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VORWORT

Der Schutz des Klimas und damit auch unserer Lebensgrundlagen gehort zweifellos zu den groBten Herausforde-
rungen flir unsere Gesellschaft. Am 29. April 2021 hatte das Bundesverfassungsgericht entschieden, dass das
Klimaschutzgesetz durch die damalige Bundesregierung nachgebessert werden muss. In der Folge hat sie das Ziel
der Treibhausgasneutralitat bis 2045 verankert. Der Krieg im Osten Europas verdeutlich zusatzlich das Erfordernis
des Ausbaus der regenerativen Energieproduktion, um uns unabhdngiger und unsere Energieversorgung robus-
ter zu machen.

Wir als Kreis, Stadte und Gemeinden wollen uns diesen Herausforderungen auf regionaler und lokaler Ebene
stellen. So hat der Kreis Viersen gemeinsam mit den Stadten Viersen und Tonisvorst sowie den Gemeinden Nie-
derkriichten, Schwalmtal, Briiggen und Grefrath das Integrierte Klimaschutzkonzept aus dem Jahr 2013 fortge-
schrieben. Die Blrgerinnen und Birger sowie ortliche Vereine, Institutionen und die lokale Wirtschaft wurden
durch eine Online-Beteiligung in den Erarbeitungsprozess eingebunden.

Als Herzstlck des Integrierten Klimaschutzkonzeptes wurden gemeinsam 25 MaRnahmen als Handlungsrahmen
erarbeitet, um mit unseren Maoglichkeiten und rechtlichen Kompetenzen unseren Beitrag zur Minderung der
Treibhausgas-Emissionen zu leisten. Das alles ist aber nicht zum Nulltarif zu haben. Die Bereitstellung der dazu
erforderlichen finanziellen und personellen Ressourcen sind grundlegende Voraussetzungen fiir die Umsetzung
der MaRnahmen. Obwohl Klimaschutz noch eine sogenannte freiwillige kommunale Aufgabe ist und der Anteil
der kommunalen Verwaltungen an den Treibhausgasemissionen nur rund 1% ausmacht, bekennen wir uns ge-
meinsam dazu, unseren Beitrag leisten und unserer Vorbildrolle gerecht werden zu wollen.

Fur die Erreichung der ambitionierten Klimaschutzziele wird das kommunale Handeln allein allerdings nicht aus-
reichen. Nur wenn es uns als Gesellschaft gelingt, das eigenverantwortliche Handeln aller Akteure zu aktivieren,
und auf Ebene der EU, des Bundes und der Lander die rechtlichen und finanziellen Weichen gestellt werden, sind
erhebliche Einsparungen méglich. Ein positiver Nebeneffekt sind bereits heute Auftrage fur die regionale Wirt-
schaft und damit die Schaffung von Arbeitsplatzen, die mit Investitionen z.B. in Energieeffizienztechniken und
Erneuerbare Energien verbunden sind.

Wir sind der Uberzeugung, dass wir gemeinsam mehr erreichen kénnen als jeder fiir sich alleine. Daher streben
wir die Fortsetzung und Intensivierung unserer bisherigen Kooperation im Klimaschutz an. Auf der Grundlage des
vorliegenden Konzeptes und der enthaltenen 25 MalRnahmen sollen die vorhandenen Kompetenzen des Kreises
Viersen und der Stadte und Gemeinden bestméglich genutzt werden. Die konkrete Ausgestaltung der MaRnah-
men soll dabei Raum fiir kreative Losungen unter Beriicksichtigung kommunaler Besonderheiten bieten.

ﬁao&w/\ &Gl —

Dr. Andreas Coenen
Landrat Kreis Viersen

Frank Gellen Stefan Schumeckers
Blirgermeister Gemeinde Briiggen Blirgermeister Gemeinde Grefrath



Karl-Heinz Wassong
Blrgermeister Gemeinde Niederkriichten

Uwe Leuchtenberg
Burgermeister Stadt Tonisvorst
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Andreas Gisbertz
Blirgermeister Gemeinde Schwalmtal

Sabine Anemiiller
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1 EINLEITUNG

Die Herausforderungen des Klimawandels sind allgegenwartig. Temperaturanstieg, schmelzende Gletscher und
Eiskappen an den Polen, ein steigender Meeresspiegel, Wistenbildung und Bevélkerungswanderungen - viele
der vom AusmaR der Erwarmung abhangigen Szenarien sind zum jetzigen Zeitpunkt bekannt, wenn auch die
Intensitat der Wechselwirkungen und Kaskadeneffekte oftmals noch unklar bleibt. Hauptursache der globalen
Erderwarmung sind nach Einschatzungen der Expertinnen und Experten die Emissionen von Treibhausgasen
(THG) wie Kohlendioxid (CO2), Methan (CHa), Distickstoffmonoxid (Lachgas: N20), Schwefelhexafluorid (SFs) und
Fluorkohlenwasserstoffe (FKW).

Diese Einschatzungen wurden bereits durch den Intergovernmental Panel on Climate Change (IPCC)-Report aus
dem Jahr 2014 gestiitzt sowie mit dem Bericht aus 2018 bestéarkt. Die Aussagen des Weltklimarat-Berichtes deu-
ten auf einen hohen anthropogenen (durch den Menschen beeinflussten) Anteil an der Erhohung des Gehaltes
von Treibhausgasen in der Atmosphére hin. Auch ein bereits stattfindender Klimawandel, einhergehend mit Er-
héhungen der durchschnittlichen Temperaturen an Land und in den Meeren, wird bestatigt und ebenfalls zu
groRen Teilen menschlichem Handeln zugeschrieben. Das Schmelzen der Gletscher und Eisdecken an den Polen,
das Ansteigen des Meeresspiegels sowie das Auftauen der Permafrostbdden z. B. in Russland, Kanada, Skandina-
vien und anderswo werden durch den Bericht bestatigt. Dies scheint sich sogar im Zeitraum zwischen 2002 und
2011, im Vergleich zur vorigen Dekade, deutlich beschleunigt zu haben. Der menschliche Einfluss auf diese Pro-
zesse wird im IPCC-Bericht, der jiingst im Jahr 2021 eine Erderwdarmung um 1,5 Grad bis 2030 prognostiziert hat,
als sicher angesehen. Auch in Deutschland deuten die steigenden Durchschnittstemperaturen und die zuneh-
mende Anzahl extremer Wetterereignisse (z. B. ,,Pfingststurm Ela“ im Jahr 2014, , Sturmtief Frederike“ und tro-
ckener Hitzesommer 2018 und 2019, Flutkatastrophe im Sommer 2021 entlang der Ahr und in der Eifel) oder
auch die Ausbreitung von warmeliebenden Tierarten (z. B. tropische Miickenarten am Rhein) darauf hin, dass
diese Auswirkungen vor Ort auf den Klimawandel zuriickzufiihren sind.

Die US-amerikanische Ozean- und Atmospharenbehorde (NOAA) gibt fir den Zeitraum Februar 2014 (397 ppm)
bis Juli 2018 (408 ppm) den schnellsten Anstieg der Treibhausgaskonzentration in der Atmosphére seit Beginn
der Messungen an. Im Februar 2022 sind es bereits 419,28 ppm (NOAA, 2022). In vorindustriellen Zeiten lag der
Wert bei etwa 280 ppm. Zu Beginn der Messungen in den 1950er Jahren bei etwa 320 ppm. Die Entwicklung in
den letzten Jahren wird in folgender Abbildung dargestellt.

Abbildung 1-1: Entwicklung der CO,-Konzentration in der Atmosphdre (NOAA, 2022).

Um die AuRRergewodhnlichkeit und Einzigartigkeit des in der Abbildung 1-1 dargestellten CO2-Anstiegs sichtbar zu
machen, muss dieser im Zusammenhang lber die Zeit betrachtet werden. Ein Anstieg der CO2-Emissionen und
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der Temperatur ist in der Erdgeschichte kein besonderes Ereignis. Die Geschichte ist gepragt vom Fallen und
Ansteigen dieser Werte. Das Besondere unserer Zeit ist die Geschwindigkeit des CO2-Anstiegs, welcher nur auf
anthropogene Einwirkungen zuriickgefuhrt werden kann.

Um die Auswirkungen des Klimawandels méglichst weitreichend zu begrenzen, hat sich die Bundesregierung das
Ziel gesetzt, den bundesweiten AusstoR von Kohlendioxid und anderen Treibhausgasen bis 2030 um 65 %, bis
2040 um 88 % und bis 2045 um 100 % (angestrebte THG-Neutralitat), in Bezug auf das Ausgangsjahr 1990, zu
senken. Das Ziel aus dem Jahr 2020 mit einer Reduktion von 40 % konnte die Bundesregierung lediglich durch
die Einschréankungen der Corona-Pandemie und aufféllig milden Witterungen in den Wintern 2018-2020 errei-
chen.

Im Falle eines ungebremsten Klimawandels ist im Jahr 2100 in Deutschland z. B. durch Reparaturen nach Stiirmen
oder Hochwassern und Mindereinnahmen der éffentlichen Hand mit Mehrkosten in H6he von 0,6 bis 2,5 %' des
Bruttoinlandsproduktes zu rechnen. Von diesen Entwicklungen wird auch der Kreis Viersen nicht verschont blei-
ben. Der Klimawandel ist also nicht ausschlieRlich eine 6kologische Herausforderung, insbesondere hinsichtlich
der Artenvielfalt, sondern auch in 6konomischer Hinsicht von Belang fiir die Menschen.

1.1 MOTIVATION UND ZIELE

Mit dem Ziel, die bisherige Energie- und Klimaschutzarbeit fokussiert voranzutreiben, hat sich der Kreis Viersen
dazu entschlossen, dem Thema Klimaschutz weiterhin eine hohe Prioritdt einzurdumen und die Bemiihungen zu
verstarken. Zusammen mit insgesamt sechs kreisangehdérigen Stadten und Gemeinden wurde in einer partner-
schaftlichen Konstellation das Klimaschutzkonzept fortgeschrieben. Dazu zdhlen die Gemeinden Briiggen,
Grefrath, Niederkriichten und Schwalmtal sowie die Stadte Tonisvorst und Viersen.

Bereits 2013 hat der Kreis Viersen mit vier Partnern (Stadte Tonisvorst und Viersen sowie Gemeinden Grefrath
und Niederkriichten) ein Klimaschutzkonzept aufgestellt. Dieses Konzept rahmte bereits vielfdltige MaRnahmen
und Aktivitaten im Bereich des Klimaschutzes auf dem Kreisgebiet ein. Im Jahr 2019 erfolgte der politische Be-
schluss zur Fortschreibung des Konzeptes. Die Gemeinden Briiggen und Schwalmtal kamen im Rahmen der Fort-
schreibung als weitere Partner dazu.

Mit der Fortschreibung des integrierten Klimaschutzkonzepts wird eine neue Grundlage fiir eine lokale Klima-
schutzarbeit von hoher Qualitdt geschaffen, die eine nachhaltige Zukunft gestaltet und Innovations- und Tech-
nologieschiibe der letzten Jahre sowie verdnderte strukturelle Rahmenbedingungen und wissenschaftliche Er-
kenntnisse berlicksichtigt. Wesentlicher Grundgedanke ist es, die kommunalen Handlungsmoglichkeiten als Bei-
trag zur Erreichung der Klimaschutzziele zu identifizieren und in den einzelnen Handlungsebenen und
Themenfeldern zu verorten. Darlber hinaus sollen unter den teilnehmenden Partnern Synergien identifiziert und
in einer arbeitsteiligen Kooperation erschlossen werden. Dabei soll auch mit der Unterstlitzung von weiteren
Akteurinnen und Akteuren im Kreis und der Region auf die Klimaschutzziele hingearbeitet werden.

Potenziale in den verschiedenen Verbrauchssektoren (Haushalte, Verkehr, Wirtschaft und Verwaltung) sollen
aufgedeckt werden und in ein langfristig umsetzbares Handlungskonzept zur Reduzierung der THG-Emissionen
minden. Daflir werden zwei Umsetzungsszenarien erarbeitet, mit denen Klimaneutralitat zum einen bis 2035
und zum anderen bis 2045 erreicht werden kann. Fir diese Zielerreichung werden kreisweit 25 Top-Malnahmen
im Einflussbereich der teilnehmenden kommunalen Partner aufgestellt, die flir einen Beitrag der Partner zur
Erreichung der Klimaneutralitdt wegweisen sind. Diese MaRRnahmen erfolgen in den Themenfeldern:

e  Entwicklungsplanung und Raumordnung

1 Ergebnisse einer im Auftrag des Bundesministeriums der Finanzen von Ecologic Institut und Infas erhobenen
Studie.
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e Kommunale Gebdude und Anlagen
e  Bildung und Kommunikation

e  Mobilitat

e Wirtschaft

Dabei werden Effekte regionaler Wertschépfung bertcksichtigt, denn Klimaschutz vermeidet nicht nur zukiinftig
Folgekosten (z. B. aufgrund eines steigenden CO2-Preises oder aufgrund von Klimafolgeschdden), sondern kann
auch Teil einer nachhaltigen und resilienten Wirtschaftsférderung sein. Darliber hinaus sind aber auch die Mog-
lichkeiten und Grenzen des kommunalen Handelns als ein Beitrag zur Erreichung der Klimaschutzziele zu bertck-
sichtigen. Klimaschutz ist eine Aufgabe aller gesellschaftlichen Akteurinnen und Akteure und damit auch, aber
nicht nur, von Kommunen.

Mit dem Klimaschutzkonzept erhalten der Kreis Viersen und die Partnerkommunen ein Werkzeug, die Energie-
und Klimaarbeit sowie die zukiinftige Klimastrategie konzeptionell, vorbildlich und nachhaltig zu gestalten.
Gleichzeitig soll das Klimaschutzkonzept Motivation fiir die Einwohnerinnen und Einwohner des Kreises sein,
selbst tatig zu werden und weitere Akteurinnen und Akteure zum Mitmachen animieren. Nur Gber die Zusam-
menarbeit aller kann es gelingen, die gesteckten Ziele zu erreichen.

1.2 GRENZEN DES KOMMUNALEN KLIMASCHUTZES

Klimaschutz gilt als freiwillige kommunale Aufgabe. Handlungsspielraum besteht nur innerhalb der eigenen
rechtlichen Zustandigkeit und im ortlichen Gestaltungsspielraum. Es besteht weder ein unmittelbarer Einfluss
auf private Entscheidungen, individuelle Lebensstile und Konsummuster noch auf Unternehmen und deren Ge-
schaftsmodelle. Diese Bereiche kdnnen vor allem durch strategische Unterstiitzungs- und Beratungsangebote
sowie durch zielgerichtete Anreizférderungen angesprochen werden.

Zudem ist kommunaler Klimaschutz abhdngig von den Rahmensetzungen auf den lbergeordneten Politik- und
Planungsebenen und ist gleichzeitig auf eigenverantwortliche Beitrdge der Bevolkerung, gesellschaftlicher Ak-
teurinnen und Akteure und der Wirtschaft angewiesen. Nichtsdestotrotz haben Kommunalverwaltungen eine
Vorbildfunktion, die sie vor allem im Bereich Klimaschutz und nachhaltige Entwicklung wahrnehmen miissen.
Dabei muss auch festgehalten werden, dass die kommunalen Verwaltungen mit einem Anteil von rd. 1 % zu den
CO2 Emissionen im Kreisgebiet beitragen. Die Erreichung von Klimaschutzzielen ist somit kein Selbstldufer, son-
dern erfordert ein stringentes und zielorientiertes Handeln verschiedenster gesellschaftlicher Akteurinnen und
Akteure. Die Fortschreibung des Klimaschutzkonzeptes soll diese Belange konzeptionell unterstiitzen.

1.3 THEMATISCHE ABGRENZUNG ZUR KLIMAFOLGENANPASSUNG UND ANDEREN UM-
WELTTHEMEN

Da vor allem die terminologische Differenzierung von Klimaschutz und Klimaanpassung nicht immer eindeutig ist
und haufig zwischen diesen Begriffen nicht unterschieden wird, soll an dieser Stelle nochmals eine begriffliche
Abgrenzung vorgenommen werden. Wahrend Klimaschutz zum Ziel hat lokale Treibhausgasemissionen zu ver-
meiden bzw. zu reduzieren, um damit zur Eindammung des globalen und auch lokalen Klimawandels beizutragen,
verfolgen Aktivitdten unter dem Schlagwort der Klimaanpassung das Ziel, sich resilient an regionale und lokale
Auswirkungen klimatischer Verdnderungen anzupassen (z. B. Umgang mit der Zunahme an Hitzetagen oder
Starkregenereignissen). Selbst mit Erreichen der Ziele aus dem Pariser Abkommen durch einen verstarkten Kli-
maschutz, wird es zu klimatischen Verdanderungen kommen, an die sich Kommune und Gesellschaften werden
anpassen miissen. Das bedeutet, dass ein umfangreicher Klimaschutz nicht génzlich von der Aufgabe der Klima-
anpassung befreit, wie auch umgekehrt.
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Dennoch ergeben sich in der Umsetzung konkreter MaBnahmen im Bereich Klimaschutz und Klimaanpassung
Uberschneidungsbereiche und Synergieeffekte, die sicherlich zu einer begrifflichen Unschirfe beigetragen ha-
ben. So kann beispielsweise die Begriinung von Dachern nicht nur als MaBnahme zur natirlichen Kihlung an
Hitzetagen (Klimaanpassung) verstanden werden, sondern die MalRnahme entfaltet gleichzeitig eine ddmmende
Wirkung, die zur hauslichen Energieeinsparung (Klimaschutz) beitragt. Neben Synergieeffekten kénnen MaRnah-
men im Bereich Klimaschutz und Klimaanpassung aber auch im Konflikt zueinanderstehen. So kann eine unter
Klimaschutzaspekten zu priorisierende stadteplanerische Innenverdichtung dazu fiihren, dass negative mikrokli-
matische Effekte erzeugt werden, die beispielsweise zukiinftig die Belastung an Hitzetagen verstdrken oder den
Abfluss bei Starkregenereignissen stéren. In diesen Konfliktfillen ist eine Einzelfallbetrachtung mit strategischer
Abwé&gung notwendig.

Abbildung 1-2: Unterscheidung von Klimaschutz und Klimaanpassung (Quelle: Eigene Darstellung)

Auch in Bezug auf andere Umweltthemen sind Schnittmengen, Uberschneidungsbereiche und Konflikte auszu-
machen. So werden im Rahmen des Ausbaus von Windenergie kontroverse Debatten gefiihrt, inwiefern Klima-
schutz (durch erneuerbare Energien) mit Belangen des Natur- und Artenschutzes (z. B. durch die Gefahr des Vo-
gelschlags) korreliert und/oder vereinbar ist. Auch im Bereich von Landnutzungsanderungen kommen diese De-
batten vor und erfordern zumeist genauere Einzelfallbetrachtungen.

Dieses Konzept widmet sich allerdings vor allem dem Klimaschutz und damit dem Ziel, Treibhausgasemissio-
nen einzusparen. Das heift, dass die Reduktion von Emissionen bei der Entwicklung von Szenarien und kon-
zeptionellen Handlungsstrategien im Vordergrund steht. Belange von Klimaanpassung und anderen Umwelt-
themen sind damit stets zu beriicksichtigen und mitzudenken, missten aber ggf. in anderen Konzepten (z. B.
Klimafolgenanpassungskonzept) konkretisiert und weiter ausformuliert werden. So wird der Kreis Viersen im
Zuge der Umsetzung seiner Klimastrategie in Zusammenarbeit mit kreisangehdrigen Stadten und Gemeinden
auch ein Klimafolgeanpassungskonzept erarbeiten.
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2 UBERSICHT KREIS VIERSEN

Der Kreis Viersen weist spezifische strukturelle und rdaumliche Rahmenbedingungen auf, die im Folgenden einlei-
tend und insbesondere vor dem Hintergrund einer innerregionalen Heterogenitat beleuchtet werden sollen. Zum
einen in Form von Kurzportraits, zum anderen in Form statistischer Kurzsteckbriefe, die sich aus Daten der Kom-
munalprofile des statistischen Landesamtes IT.NRW speisen. AnschlieRend wird das Konzept vor dem Hinter-
grund bestehender Aktivitaten und Beschliisse der teilnehmenden Partner im Bereich Klimaschutz eingeordnet.

2.1 STRUKTURELLE RAHMENDATEN DES KREISES VIERSENS

Ganz im Westen Deutschlands, zwischen der niederldndischen Grenze und den Ballungsrdumen Ruhrgebiet so-
wie dem Stadtedreieck Krefeld-Mdnchengladbach-Diisseldorf, liegt der Kreis Viersen. Er entstand im Jahr 1975
im Zuge der kommunalen Neugliederung in Nordrhein-Westfalen. In seinen neun Stadten und Gemeinden leben
knapp 300.000 Menschen. Seit 1984 hat die Kreisverwaltung ihren Sitz in der Stadt Viersen.

Neben seiner exponierten Lage pragt vor allem die Mischung aus Urbanitat, Natur und Kultur das Gesicht des
Kreises. Als aufstrebender Wirtschaftsraum ist er Teil der Metropolregion Rheinland und unterstitzt im Techno-
logie- und Griinderzentrum Niederrhein der Wirtschaftsforderungsgesellschaft Kreis Viersen innovative Start-
Ups. Ein gut ausgebautes Radwegenetz und zahlreiche Sportanlagen, Kulturstatten und Museen bieten ein brei-
tes Angebot an Freizeitmoglichkeiten. Mit Mooren, Seen und Waldern ist die Landschaft am Niederrhein ebenso
abwechslungsreich: Etwa zwei Drittel des Kreises sind entweder Landwirtschafts- oder Waldflache.

Um diese auch fiur kiinftige Generationen zu bewahren, legt der Kreis Viersen einen besonderen Fokus auf die
Themen Nachhaltigkeit und Klimaschutz. So plant und baut der Kreis als eine Vorreiter-kommune in NRW Ge-
bdude nach dem Prinzip der zirkuldren Wertschopfung. Anfang des Jahres 2020 hat der Kreistag die Klimastrate-
gie fiir den Kreis Viersen beschlossen. Darin werden Losungswege und Zielsetzungen skizziert, um einen kommu-
nalen Beitrag zur Erreichung des 1,5 Grad Ziels zu leisten. Der Kreis geht dabei sowohl nach innen gerichtete
MaRnahmen an, um das Ziel der Kreisverwaltung, bis spdtestens 2040 klimaneutral zu sein, zu erreichen. Der
Fahrplan klimaneutrale Kreisverwaltung ist ein eigenstandiges Projekt und nicht Gegenstand der Fortschreibung
des integrierten Klimaschutzkonzeptes. (vgl. Abb. 2-1). Er setzt aber auch Projekte in enger Zusammenarbeit mit
den kreisangehdrigen Kommunen um, so auch das hier vorliegende Klimaschutzkonzept. Als weitere Saule der
Klimastrategie werden parallel dazu Konzepte zur Anpassung an die Folgen des Klimawandels entwickelt.

Abbildung 2-1: Klimastrategie des Kreis Viersen (Quelle: Kreis Viersen)
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Kreis Viersen

Einwohnerinnen und Einwohner 2019 |298.863

Bevolkerungsentwicklung bis

2035 2045
-1,9 Prozent zu 2019 - 4,6 Prozent zu 2019
Fldche 56.328 Hektar
Bevélkerungsdichte 530,6 Einwohnerinnen und Einwohner/km?
Flachennutzung
Nutzung Hektar Prozent
Siedlungs-, ertsc"hafts— und Ver- 14.834 26,3
kehrsflache

Landwirtschaft 28.859 51,2
Waldflache, Geholz 10.923 194

Moor, Heide, Sumpf, Unland 638 1,1
Gewasser 1.074 1,9

Sozialversicherungspflichtig Beschaftigte 2019 am Arbeitsort
Sektor Personen Anzahl Prozent
Land- und Forstwirtschaft,
Fischerei 1.389 L5
Produzierendes Gewerbe 27.019 28,5
Handel, Gastgewerbe, Verkehr
> dgLagerei 26.206 27,6
Sonstige Dienstleistungen 40.288 42,5
Summe 94.902 100
Pendelverkehr
Zugelassene PKW im Einpendlerinnen Auspendlerinnen Saldo
Jahr 2019 je 1.000 Einw. und Einpendler und Auspendler
569 39.096 57.564 -18.468

CO,-AusstoR pro Kopf im Jahr 2019 nach BISKO
(Tonnen/Einw.)

Daten entnommen aus dem Kommunalprofil des statistischen Landesamtes (IT.NRW); Stand: Herbst 2021 und
Kommunalbilanz

6,40
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2.1.1 Burggemeinde Briiggen

Die Burggemeinde Briiggen liegt im Westen des Bundeslandes Nordrhein-Westfalen in der Grenzregion zu den
Niederlanden. Die Gemeinde gehort zum Kreis Viersen und ist dem Regierungsbezirk Diisseldorf zugehorig. Auf
der niederldandischen Seite grenzen die Stadt Roermond sowie die Gemeinden Beesel und Roerdealen an Briig-
gen. Die Gemeinde liegt mitten im Naturpark Schwalm-Nette mit einer Vielzahl von Rad- und Wanderrouten.
Inmitten des Ortskerns liegt die historische Burg. Briiggen ist stark vom Tourismus gepragt. Jahrlich finden zahl-
reiche kulturelle Veranstaltungen statt.

Die Burggemeinde Briiggen erstreckt sich auf einer Flache von 6.120 ha, von denen 18 % Siedlungs- und Ver-
kehrsflachen; 28 % landwirtschaftlich genutzte Flache und 47 % Waldflache sind. In Briiggen leben ca. 16.000
Einwohnerinnen und Einwohner, die sich auf die Ortsteile Brliggen, Bracht und Born verteilen.

Im Ortskern Briiggen sind das Rathaus, Grund- und Gesamtschulen, die Burggemeindehalle und der Bauhof seit
dem Jahr 2011 an ein Nahwarmenetz mit einer Hackschnitzelanlage angeschlossen. Im Ortsteil Bracht wird der-
zeit das Schulzentrum im Rahmen der FordermaRnahme kommunaler Klimaschutz NRW mit ca. 7 Mio. € umfang-
reich saniert und ein Nahwarmenetz ausgebaut. Seit dem Jahr 2010 wird fir alle kommunalen Einrichtungen
zertifizierter Okostrom bezogen.

Briggen verfligt Gber keinen eigenen Bahnhof und somit Giber keine Anbindung an ein regionales und lberregi-
onales Schienennetz. Die Gemeinde ist jedoch Uber ein ausgebautes Nahverkehrssystem mit Bussen gut zu er-
reichen. Der nachste Bahnhof befindet sich im ungefdhr acht Kilometer entfernten Viersen-Boisheim, welcher
stiindlich mit der Schnellbuslinie SB 84 erreichbar ist. Weitere Bahnhofe befinden sich in Nettetal-Kaldenkirchen,

-Breyell, Viersen-Dilken und Monchengladbach.

Die Region ist gut mit der A52 und der A61 an das Uberregionale Autobahnnetz angeschlossen. Die B221 durch-
quert das Autobahndreieck, das durch die beiden Autobahnen und die niederlandische A73 gebildet wird. Das
Riickgrat des offentlichen Nahverkehrs bildet das System von Schnellbussen, das Briiggen mit den Umlandge-
meinden verbindet.

Durch die Lage der Burggemeinde in einer landschaftlich reizvollen, naturnahen Region sind sowohl die Anbin-
dung von Radwegen als auch der gute Ausbau des Radverkehrsnetzes von zentraler Bedeutung.

In der Burggemeinde befinden sich acht Kindergarteneinrichtungen, drei Grundschulen und eine Gesamtschule,
welche jahrgangsbezogen in den Ortsteilen Briiggen und Bracht aufgeteilt ist.

Die Wirtschaft in Briiggen ist gepragt durch einen Branchenmix. Neben der traditionellen Tonindustrie gibt es
bedeutende Hersteller von Nahrungs- und Genussmitteln, chemieverarbeitende Industrie sowie einen hohen
Anteil an diversen Dienstleistungs- und Handelsunternehmen. Die Entwicklung der Beschéftigtenzahlen am Ar-
beitsort Briiggen ist dabei in allen Branchen in den vergangenen Jahren im Vergleich zum Landesschnitt sehr
positiv verlaufen. Auch im interkommunalen Vergleich zeigen sich positive Aspekte. So ist die Arbeitslosigkeit in
den vergangenen zehn Jahren in Briiggen insgesamt deutlich gesunken.
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Gemeindetyp

GroRere Kleinstadt

Einwohnerinnen und Einwohner 2019

15.708

Bevolkerungsentwicklung bis

2035 2045
k. A. k. A
Fléiche 6.120 Hektar
Bevélkerungsdichte 257,3 Einwohnerinnen und Einwohner/km?
Flachennutzung
Briggen Kreis Viersen
Nutzung
Hektar Prozent Hektar Prozent
S'ed'”r:/g:r'l'(;/x'rlﬁ;:sfets' i 1.074 17,5 14.834 26,3
Landwirtschaft 1.697 27,7 28.859 51,2
Waldflache, Geholz 2.860 46,7 10.923 19,4
Moor, Heide, Sumpf, Unland 379 6,2 638 1,1
Gewasser 109 1,8 1.074 1,9
Sozialversicherungspflichtig Beschaftigte 2019 am Arbeitsort
Briggen Kreis Viersen
Sektor Personen An- Personen An-
Jahl Prozent Jahl Prozent
Land- ungi::;:cr\glilrtschaft, 32 17 1389 15
Produzierendes Gewerbe 2.268 46,0 27.019 28,5
Handel, stggf:’gir:;?’ CAlLC 961 19,5 26.206 27,6
Sonstige Dienstleistungen 1.617 32,8 40.288 42,5
Summe 4.928 100 94.902 100
Zugelassene PKW im Jahr 2019 je 1.000 Einw.
Bruggen Kreis Viersen
670 624

Pendelverkehr

Einpendlerinnen
und Einpendler
3.487

Auspendlerinnen
und Auspendler =Ele
4.548 -1.061

CO,-AusstoB pro Kopf im Jahr 2019 nach BISKO (Tonnen/Einw.)

Briggen

Kreis Viersen

8,28

6,40

Daten entnommen aus dem Kommunalprofil des statistischen Landesamtes (IT.NRW); Stand: Herbst 2020 und

Kommunalbilanz
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2.1.2  Sport- und Freizeitgemeinde Grefrath

Die heutige Sport- und Freizeitgemeinde Grefrath entstand im Zuge der kommunalen Neugliederung 1970 durch
die Zusammenfihrung der Gemeinden Grefrath und Oedt und besteht aus den vier Ortsteilen Grefrath und
Vinkrath am westlichen Ufer der Niers, Oedt und Milhausen auf der gegeniberliegenden Seite. Hinzu kommen
mehrere Honschaften im Westen der Gemeinde.

Auf einer Flache von etwa 3.100 Hektar leben rund 14.800 Einwohnerinnen und Einwohner. Damit ist Grefrath
die kleinste Gemeinde im Kreis Viersen.

Das Auto spielt fir die Menschen vor Ort eine wichtige Rolle. Die nachstgelegenen Autobahnanschlussstellen
sind an der A40 in Wankum-Grefrath und an der A61 Nettetal-Grefrath. Es gibt aber auch gute Anbindungen an
die Nachbarstadte tber die Buslinien 019, 062 und 066 sowie liber die Schnellbuslinien 87, 078 und 093. Die
Anbindungen verlaufen unter anderem in Richtung Ménchengladbach-Rheydt, Kempen und Nettetal.

Grefrath ist eine landwirtschaftlich gepragte Gemeinde. Rund zwei Drittel der Flache werden landwirtschaftlich
genutzt. Der Strukturwandel in der Textil- und Automobilzulieferindustrie hat der Gemeinde den Weggang eini-
ger wichtiger Gewerbesteuerzahler in den vergangenen Jahrzehnten gebracht. Heute ist die lokale Wirtschaft
gepragt durch kleine und mittelstandische Unternehmen aus der Automobilwirtschaft, der Metall- und Holzver-
arbeitung sowie der Elektrotechnik. Aber auch Markt- und Technologiefiihrer fiir Sportbédenbelege befinden
sich in Grefrath.

Der Tourismus ist in Grefrath zunehmend von Bedeutung. Die Sport- und Freizeitgemeinde Grefrath hat sowohl
fir die eigene Bevolkerung als auch fiir Gaste aus der Region einiges zu bieten. Vor allem das Niederrheinische
Freilichtmuseum und der Grefrather EisSport & Event-Park locken jedes Jahr viele Besucher an. Aber auch die
Niers, der Schwingbodenpark, der Flugplatz Niershorst, die Burg Uda und die beiden Bader gehdren zu beliebten
Anlaufpunkten.
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Grefrath

Gemeindetyp GroRere Kleinstadt
Einwohnerinnen und Einwohner 2019 14.753
Bevolkerungsentwicklung bis
2035 2045
- 6,5 Prozent zu 2019 -11,0 Prozent zu 2019
Fldche 3.098 Hektar
. . 476,2 Ezinwohnerinnen und Einwoh-
ner/km
Flachennutzung
Grefrath Kreis Viersen
Nutzung
Hektar Prozent Hektar Prozent
S'ed'”r:/g:r'l'(;/x'r?fﬁc‘sits' i 768 24,8 14.834 26,3
Landwirtschaft 1.957 63,2 28.859 51,2
Waldflache, Geholz 306 9,9 10.923 19,4
Moor, Heide, Sumpf, Unland 12 0,4 638 1,1
Gewasser 54 1,7 1.074 1,9
Sozialversicherungspflichtig Beschaftigte 2019 am Arbeitsort
Grefrath Kreis Viersen
Sektor Personen An- Personen An-
Jahl Prozent Jahl Prozent
Land- ungi::hrztr\glilrtschaft, a1 13 1389 15
Produzierendes Gewerbe 934 28,9 27.019 28,5
Handel, Gastgewerbe;, Verkehr 790 245 26.206 276
und Lagerei
Sonstige Dienstleistungen 1.464 45,3 40.288 42,5
Summe 3.229 100 94.902 100
Zugelassene PKW im Jahr 2019 je 1.000 Einw.
Grefrath Kreis Viersen
653 624
Pendelverkehr
Einpendlerinnen Auspendlerinnen Saldo
und Einpendler und Auspendler
2.137 4.766 -2.629
CO,-AusstoB pro Kopf im Jahr 2019 nach BISKO (Tonnen/Einw.)
Grefrath Kreis Viersen
6,42 6,40

Daten entnommen aus dem Kommunalprofil des statistischen Landesamtes (IT.NRW); Stand: Herbst 2020 und
Kommunalbilanz
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2.1.3 Gemeinde Niederkriichten

Niederkriichten ist das Herzstlick des internationalen Naturparks Maas-Schwalm-Nette. Inmitten Natur gelegen
erwarten die Besucher in Niederkriichten knapp 3.000 Hektar Wald, etwa 500 Hektar Naturschutzgebiet sowie
eine beeindruckende Seen- und Gewasserlandschaft. Einzigartig ist das allein 55 Hektar grofRe Naturschutz- und
Naturerlebnisgebiet ,,EImpter Schwalmbruch”, in dessen Mitte sich die letzte Wacholderheide des linken Nieder-
rheins befindet.

Fernab des Alltagstrubels lasst es sich umgeben von Natur entspannen — und das nur etwa 20 km westlich von
Monchengladbach, direkt an der niederldndischen Grenze. Dazu laden 200 Kilometer gut ausgebaute Wander-
und Radwege ein, die Gemeinde und ihr Umfeld zu Fu® oder auf dem Rad zu erleben. Auch das Outletcenter in
Roermond ist mit dem Fahrrad gut zu erreichen.

Im Stidwesten, entlang der niederlandischen Grenze erstrecken sich die Naturschutzgebiete , Boschbeektal” und
,Lisekamp”. Wassersportler finden am Hariksee sowie an der Schwalm optimale Freizeitbedingungen. Reiter-
hofe, Tennis- u. Minigolfanlagen sowie historische Bauten, meist aus kirchlichem Erbe, runden das Kultur-, Sport-
und Freizeitangebot ab. Das landschaftlich abwechslungsreiche Gebiet ist mit einem gepflegten Reitwegenetz
ausgestattet, wo viele Reiterhdfe Ubernachtungsméglichkeiten fiir Ross und Reiter anbieten.

Im Ortsteil Niederkriichten steht auf dem Kirchberg die prachtige spatgotische Hallenkirche St. Bartholomaus.
Das Rathaus, die St. Laurentius Pfarrkirche, das Herrenhaus Elmpt und das ,Hanse Hiiske” bilden den Ortsmittel-
punkt in EImpt und sind nur unweit vom Laurentiusmarkt und der geschaftsaktiven HauptstraRBe entfernt. Dort
steht auRerdem die Entwicklung des Energie- und Gewerbeparks EImpt bevor, der eine der grofRten Entwick-
lungsflachen in NRW darstellt.
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Niederkriichten
Gemeindetyp Grolere Kleinstadt
Einwohnerinnen und Einwohner 2019 15.557
Bevolkerungsentwicklung bis
2035 2045

0,39 Prozent zu 2019 0,68 Prozent zu 2019

Fléche 6.707 Hektar
Bevélkerungsdichte 232,0 Einwohnerinnen und Einwohner/km?
Flachennutzung
Niederkriichten Kreis Viersen
Nutzung
Hektar Prozent Hektar Prozent
Siedlungs-, ertsEhafts— und 1,555 23.2 14.834 26.3
Verkehrsflache
Landwirtschaft 1.969 29,4 28.859 51,2
Waldflache, Geholz 2.963 44,2 10.923 19,4
Moor, Heide, Sumpf, Unland 132 2,0 638 1,1
Gewasser 88 1,3 1.074 1,9
Sozialversicherungspflichtig Beschaftigte 2019 am Arbeitsort
Niederkriichten Kreis Viersen
Sektor Personen An- Personen An-
Prozent Prozent
zahl zahl
Land- und.Forstm{lrtschaft, 36 32 1389 15
Fischerei
Produzierendes Gewerbe 492 18,1 27.019 28,5
Handel, Gastgewerbe;, Verkehr 1.012 372 26.206 276
und Lagerei
Sonstige Dienstleistungen 1.134 41,6 40.288 42,5
Summe 2.724 100 94.902 100
Zugelassene PKW im Jahr 2019 je 1.000 Einw.
Niederkriichten Kreis Viersen
650 624
Pendelverkehr
Einpendlerinnen Auspendlerinnen Saldo
und Einpendler und Auspendler
1.778 4,595 -2.817

CO,-AusstoB pro Kopf im Jahr 2019 nach BISKO (Tonnen/Einw.)

Niederkriichten

Kreis Viersen

7,04

6,40

Daten entnommen aus dem Kommunalprofil des statistischen Landesamtes (IT.NRW); Stand: Herbst 2020 und

Kommunalbilanz
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2.1.4 Gemeinde Schwalmtal

Die Gemeinde Schwalmtal wurde am 1. Januar 1970 im Rahmen der kommunalen Neugliederung aus den bis
dahin selbsténdigen Gemeinden Waldniel und Amern gebildet. Der heutige Name geht auf das Flisschen
Schwalm zuriick.

Schwalmtal stellt sich heute als eine junge, lebendige Gemeinde mit rund 19.000 Einwohnerinnen und Einwohner
dar, die durch ihre glinstige Anbindung an die Stadte und Gemeinden des Kreises Viersen sowie die benachbarten
GrofRstadte Dusseldorf, Méonchengladbach, Krefeld punkten kann. Die direkte Ndhe zu den Niederlanden und die
gute infrastrukturelle Ausstattung sind weitere aufwertende Aspekte. Der Bevolkerungszuwachs betrug in den
letzten 30 Jahren rund 28 %.

Durch das ausgewogene Verhaltnis des stadtischen und natdrlichen Bereiches ist Schwalmtal fiir alle Generatio-
nen gleichermalien interessant. Die Zentrumsnahe des Einzelhandels, ein breit gefachertes Schulangebot sowie
Kindertagesstatten und die zahlreichen Sportvereine machen Schwalmtal fiir junge Familien besonders attraktiv.
Diesem Umstand wird aktuell durch die Erweiterung diverser Schulen sowie den Neubau von Kindertagesstatten
Rechnung getragen.

Die Wirtschaft in Schwalmtal kann fiir die letzten Jahre als Erfolg verbucht werden. Nachdem vor rund 40 Jahren
etwa 3.000 Arbeitsplatze verloren gingen, liegt bei der Entwicklung der sozialversicherungspflichtigen Beschaf-
tigten eine Uberdurchschnittliche Steigerung seit dem Jahre 2012 vor.

Der Naturpark Schwalm-Nette, der sich auch tiber einen grofRen Teil Schwalmtals erstreckt, sorgt fiir einen hohen
Erholungswert. Er bietet Wandernden und Radfahrenden attraktive Routen und Landschaften.

Des Weiteren stellen z. B. der Heidweiher oder der Hariksee beliebte Ausflugsziele dar. Neben der Méglichkeit
eines schonen Spazierganges sind in unmittelbarer Nahe Gastronomiebetriebe ansdssig.

Insbesondere die Achim-Besgen-Halle bietet kulturellen Veranstaltungen eine Biihne. Hier ist schon manch pro-
minenter Kinstler aus den Bereichen Musik oder Comedy aufgetreten. Ein weiteres Highlight stellen die Tage
der Kunst dar, welche alle zwei Jahre organisiert werden.
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Gemeindetyp

GroRere Kleinstadt

Einwohnerinnen und Einwohner 2019

18.969

Bevolkerungsentwicklung bis

2035

2045

-1,2 Prozent zu 2019

-3,9 Prozent zu 2019

Fldche 4.811 Hektar
Bevélkerungsdichte 394,3 Einwohnerinnen und Einwohner/km?
Flachennutzung
Schwalmtal Kreis Viersen
Nutzung
Hektar Prozent Hektar Prozent
S'ed'”r:/g:r'l'(;/x'rlﬁ;:sfets' i 1.029 21,4 14.834 26,3
Landwirtschaft 2.774 57,7 28.859 51,2
Waldflache, Geholz 963 20,0 10.923 19,4
Moor, Heide, Sumpf, Unland 11 0,2 638 1,1
Gewasser 34 0,7 1.074 1,9
Sozialversicherungspflichtig Beschaftigte 2019 am Arbeitsort
Schwalmtal Kreis Viersen
Sektor Personen An- Personen An-
Jahl Prozent Jahl Prozent
Land- ungi::;:cr\glilrtschaft, 58 12 1389 15
Produzierendes Gewerbe 1.733 35,6 27.019 28,5
Handel, stggf:’gir:;?’ CAlLC 1.378 28,3 26.206 27,6
Sonstige Dienstleistungen 1.699 34,9 40.288 42,5
Summe 4.868 100 94.902 100
Zugelassene PKW im Jahr 2019 je 1.000 Einw.
Schwalmtal Kreis Viersen
647 624
Pendelverkehr
Einpendlerinnen Auspendlerinnen Saldo
und Einpendler und Auspendler
3.416 5.883 -2.467
CO,-AusstoB pro Kopf im Jahr 2019 nach BISKO (Tonnen/Einw.)
Schwalmtal Kreis Viersen
6,99 6,40

Daten entnommen aus dem Kommunalprofil des statistischen Landesamtes (IT.NRW); Stand: Herbst 2020 und
Kommunalbilanz
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2.15 Stadt Tonisvorst

32 % Stromeinsparung bei der StraRenbeleuchtung, 160 Tonnen CO2 mit Hilfe von Schiilerinnen und Schiilern
sowie Kita-Kindern eingespart, Okostrom fiir alle stidtischen Geb3ude: Ténisvorst, die Apfelstadt am Nieder-
rhein, bringt bei der kommunalen Umwelt- und Klimaschutzarbeit 30 Jahre Erfahrung mit.

Mit der Schaffung des ersten Umweltreferates begann 1985 eine zielgerichtete Umweltschutzarbeit. In den
1990er Jahren richtete sich der Fokus verstarkt auf die Energiethemen. Das erste Energiekonzept wurde 1992
erstellt. Es folgten: Detailgutachten fir alle stadt. Gebdude, Energieeinsparkonzepte, erste Solaranlagen, War-
meliefervertrdge und nutzerorientierte Energie- und Umweltprojekte.

Im Jahr 2000 fiihrte die Stadt schlieflich ein kommunales Energiemanagement ein. In diesem Zuge entstand auch
das nutzorientierte Energiesparprojekt an Schulen und Kitas, wodurch insgesamt 11 % Heizenergie (323 MWh),
14 % (100 MWh), 23 % Wasser (953 m3), 160 Tonnen CO2 und insgesamt 28.000€ Energiekosten eingespart wer-
den konnten.

In den Jahren 2010 bis 2020 folgte das erste Klimaschutzkonzept. Investive FérdermaRnahmen zur energetischen
Optimierung bei der StraRenbeleuchtung, Lichtsignalanlagen sowie der Beleuchtung in Schulen wurden erfolg-
reich realisiert. 2010 wurden Leuchtmittel in 3.200 StraBenleuchten ausgetauscht, mit dem Ergebnis, dass 32 %
dieser Stromkosten und jdhrlich seitdem 382.071 kWh/a Strom eingespart werden.

Ziel der Klimaschutzkonzept-MalRnahmen war eine Reduzierung der CO2-Emmissionen bis zum Jahr 2020 um 25
% gegenlber 1990. Fir den Zeitraum 2011 bis 2020 ist eine prozentuale Reduzierung von 9-15 % ausgewiesen
worden. Mit der Bearbeitung des neuen Klimaschutzkonzeptes wird auch eine neue CO2-Bilanz erstellt. Hiermit
ist erkennbar, ob die Ziele des ersten Klimaschutzkonzeptes erreicht werden konnten.

In Tonisvorst ist der Klimawandel angekommen. Ein Beispiel dafiir ist die Apfelbliite. Diese beginnt in der Region
rund 15 Tage frither gemal Trendanalyse des LANUV. Mit 41,2 Grad Celsius im Juli 2019 wurde vor Ort ein Hit-
zerekord gemessen.

Um eine deutlichere Minderung der Treibhausgas-Emissionen zu erzielen, sind umfangreichere KlimaschutzmaR-
nahmen als bisher erforderlich. Diese kdnnen nur erfolgreich als gesamtgesellschaftliche Aufgabe auf der Grund-
lage des neuen Klimaschutzkonzeptes realisiert werden.
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Tonisvorst
Gemeindetyp Kleine Mittelstadt
Einwohnerinnen und Einwohner 2019 29.336
Bevolkerungsentwicklung bis
2035 2045
-1,9 Prozent zu 2019 (Kreis) -4,6 Prozent zu 2019 (Kreis)
Fléiche 4.434 Hektar
Bevélkerungsdichte 661,6 Einwohnerinnen und Einwohner/km?
Flachennutzung
Tonisvorst Kreis Viersen
Nutzung
Hektar Prozent Hektar Prozent
S'ed'”r:/g:r'l'(;/x'r?fﬁc‘sits' i 1.124 253 14.834 26,3
Landwirtschaft 2.977 67,1 28.859 51,2
Waldflache, Geholz 251 5,7 10.923 19,4
Moor, Heide, Sumpf, Unland 0 0 638 1,1
Gewasser 82 1,8 1.074 1,9
Sozialversicherungspflichtig Beschaftigte 2019 am Arbeitsort
Tonisvorst Kreis Viersen
Sektor Personen An- Personen An-
Jahl Prozent Jahl Prozent
Land- ungi::hrztr\glilrtschaft, 216 29 1389 15
Produzierendes Gewerbe 2.131 28,2 27.019 28,5
Handel, Gastgewerbe;, Verkehr 1.705 225 26.206 276
und Lagerei
Sonstige Dienstleistungen 3.511 46,4 40.288 42,5
Summe 7.563 100 94.902 100
Zugelassene PKW im Jahr 2019 je 1.000 Einw.
Tonisvorst Kreis Viersen
620 624
Pendelverkehr
Einpendlerinnen Auspendlerinnen Saldo
und Einpendler und Auspendler
5.511 9.273 -3.762
CO,-AusstoB pro Kopf im Jahr 2019 nach BISKO (Tonnen/Einw.)
Ténisvorst Kreis Viersen
5,38 6,40

Daten entnommen aus dem Kommunalprofil des statistischen Landesamtes (IT.NRW); Stand: Herbst 2020 und
Kommunalbilanz
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2.1.6 Stadt Viersen

Stadt. Land. Viersen. Dieser Slogan bringt den Charakter der Kreisstadt auf den Punkt. Mit rund 77.000 Einwoh-
nerinnen und Einwohnern auf etwa 90 Quadratkilometern ist Viersen nicht nur die groRte, sondern auch die am
dichtesten besiedelte Kommune im Kreis. Gleichzeitig ist sie eingebettet in ein weitldufiges griines Umfeld. Das
heutige Viersen entstand im Jahr 1970 durch eine kommunale Neugliederung aus den vier Teilen Viersen, Dilken
mit Boisheim und Suichteln.

Die harmonische Verbindung zwischen Urbanitat und Natur, hohe Wohnqualitat, ein ausgewogener Branchen-
mix, eine vielgestaltige Schullandschaft, eine exzellente medizinische und soziale Versorgungslage, vielfiltige
Moglichkeiten zur Freizeitgestaltung sowie ein breites Spektrum an Arbeitsplatzen bieten allen Generationen
Entfaltungsmoglichkeiten. Die verkehrsglinstige Situation in Nachbarschaft zu den Grof3stddten Mdnchenglad-
bach, Krefeld und Disseldorf, zu den Niederlanden und den griinen Naherholungsgebieten am Niederrhein er-
weitert die Palette der Lebensqualitat.

Fur den motorisierten Individualverkehr ist Viersen insbesondere Gber die Autobahnen 52 (Roermond — Dissel-
dorf — Essen) und 61 (Venlo — Koln — Koblenz) Gber insgesamt fiinf Anschlussstellen erreichbar. Der Anschluss an
den schienengebundenen Personennahverkehr erfolgt tiber drei Stationen im Stadtgebiet. Uber den Bahnhof
Viersen besteht eine Direktverbindung zu den Stadten Ménchengladbach, Venlo, Krefeld, Duisburg, Diisseldorf
und Aachen. Als weitere wichtige Knotenpunkte im 6ffentlichen Personennahverkehr in Viersen fungieren drei
Busbahnhofe im Stadtgebiet. Der Busbahnhof in Alt-Viersen stellt dabei mit 15 lokalen und regionalen Buslinien
die wichtigste Verbindungsfunktion dar.

Als Wirtschaftsstandort verzeichnet die Kreisstadt einen Aufwartstrend. Eine Reihe von Unternehmen hat in den
letzten flinf Jahren in den Standort Viersen investiert. In diesem Zeitraum ist die Zahl der Arbeitsplatze um rund
16 Prozent angestiegen. In den {iber 3.000 in der Stadt Viersen ansdssigen Betrieben arbeiten derzeit nahezu
29.000 sozialversicherungspflichtig Beschaftigte. Die Zahl derjenigen, die zur Arbeit einpendeln, ist mit 18.000
groRer als die der Auspendelnden.

Die Stadt Viersen strahlt eine hohe Anziehungskraft auf das Umland aus. Dies zeigt sich in der Zentralitatskenn-
ziffer des Einzelhandels, die in Viersen bei 102,8 liegt und angibt, dass auch Kundinnen und Kunden aus dem
Umland angezogen werden. Bis zu 2.500 Passantinnen und Passanten je Stunde flanieren durch die FuRganger-
zone der Innenstadt von Alt-Viersen.

Uber 20 Stadtfeste und Events sorgen (iber das Jahr verteilt fiir Lebendigkeit und Attraktivitdt in den Stadtteilen.
Die Siichtelner Hohen sind Teil des Naturparks Schwalm - Nette und fungieren als zentrales Erholungsgebiet in
Viersen. Entlang des Flusses Niers kénnen Freizeitaktivititen wie Paddeln und Radfahren ausgeiibt werden.

Die insgesamt positive Dynamik kann nicht darGiber hinwegtduschen, dass die Auswirkungen der Erderwarmung
und des damit einhergehenden Klimawandels auch in Viersen spiirbarer geworden sind. So wurde Ende 2019 ein
Grundsatzbeschluss zum Klimaschutz gefasst, der Mitte 2020 durch ein Sofortmafnahmenprogramm untermau-
ert wurde. Dariiber hinaus wurde die Einrichtung des Koordinationsbereichs Klimaschutz beschlossen, eine neue
vierkdpfige Organisationseinheit, die in der Stadtverwaltung als Impulsgeber und Koordinator von Projekten und
MaRnahmen rund um die Themen Klimaschutz und Klimaanpassung fungiert. Damit ist ein Grundstein fiir die
zuklinftige Arbeit in Sachen Klimaschutz gelegt.
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Stadt Viersen

Stadt Viersen

Gemeindetyp Grol3e Mittelstadt

Einwohnerinnen und Einwohner 2019 77.102

Bevolkerungsentwicklung bis

2035 2045

-1,7 Prozent zu 2019 -4,4 Prozent zu 2019

Fléche 9.110 Hektar
Bevélkerungsdichte 846,3 Einwohnerinnen und Einwohner/km?
Flachennutzung
Stadt Viersen Kreis Viersen
Nutzung
Hektar Prozent Hektar Prozent
Siedlungs-, thsshafts— und 3.056 335 14.834 26.3
Verkehrsflache
Landwirtschaft 4,969 54,5 28.859 51,2
Waldflache, Geholz 992 10,9 10.923 19,4
Moor, Heide, Sumpf, Unland 4 0 638 1,1
Gewasser 87 1,0 1.074 1,9
Sozialversicherungspflichtig Beschaftigte 2019 am Arbeitsort
Stadt Viersen Kreis Viersen
Sektor Personen An- Personen An-
Prozent Prozent
zahl zahl
Land- und.Forstvx{lrtschaft, 31 0,3 1389 15
Fischerei
Produzierendes Gewerbe 6.542 22,7 27.019 28,5
Handel, Gastgewerbg, Verkehr 6.782 235 26.206 276
und Lagerei
Sonstige Dienstleistungen 15.421 53,5 40.288 42,5
Summe 28.826 100 94.902 100
Zugelassene PKW im Jahr 2019 je 1.000 Einw.
Stadt Viersen Kreis Viersen
573 624

Pendelverkehr

Einpendlerinnen
und Einpendler
17.806

Auspendlerinnen
und Auspendler
17.421

Saldo
+ 385

CO,-AusstoB pro Kopf im Jahr 2019 nach BISKO (Tonnen/Einw.)

Stadt Viersen

Kreis Viersen

6,83

6,40

Daten entnommen aus dem Kommunalprofil des statistischen Landesamtes (IT.NRW); Stand: Herbst 2020 und

Kommunalbilanz

25



Integriertes Klimaschutzkonzept | 2022

2.2 KLIMASCHUTZ IM KREIS VIERSEN

Klimawandel und Klimafolgen sind auch im Kreis Viersen zu spiiren. So wurde an der Wetterstation Tonisvorst
fiir den Zeitraum zwischen 1880 und 2018 bereits ein Temperaturanstieg von 1,5 Grad Celsius gemessen. Einen
weiteren Anstieg gilt es nach dem Pariser Abkommen moglichst zu vermeiden. Mit 41,2 Grad Celsius im Juli 2019
wurde an der Station Tonisvorst eine derart hohe Temperatur gemessen, wie sie zuvor noch nicht in ganz
Deutschland gemessen wurde. Mit den trockenen Sommern 2018 und 2019, die nicht nur zur Senkung des Grund-
wasserspiegels und zu Ernteausfallen fiihrten, sondern auch gesundheitliche Konsequenzen (vor allem fir die
alternde Gesellschaft) mit sich brachten, ist der Klimawandel auch im Kreis Viersen spiirbar. Auch der Tornado
im Jahr 2018, der StraBenziige in Viersen-Boisheim und Waldflachen zwischen Boisheim und Dilkrath zerstorte,
unterstreicht die Bedeutung und Notwendigkeit, zu handeln, damit solche Ereignisse nicht weiter zu nehmen.
Der Kreis Viersen stellt sich dieser Verantwortung und versucht mit der Fortschreibung die Klimaschutzaktivita-
ten zu intensivieren und zielorientiert zu erweitern, um gemeinsam mit den Partnerkommunen einen Beitrag zur
Erreichung des 1,5 Grad-Ziels zu leisten. Wie bereits weiter oben ausgefiihrt wurde, liegt der Fokus des Konzepts
auf der Reduzierung von Treibhausgasemissionen. MaRBnahmen, um sich an Auswirkungen des Klimawandels
anzupassen, werden im Klimafolgenanpassungskonzept des Kreises ausgearbeitet (s. Klimastrategie des Kreis
Viersen).

2.2.1 Einordnung des Konzepts in bestehende Beschliisse, Planungen und Konzepte

Aktivitdten und MalRnahmen im Bereich Klimaschutz setzen im Kreis Viersen nicht bei Null an. Schon 2013 hat
der Kreis Viersen mit vier Partnern (Stadte Tonisvorst und Viersen sowie Gemeinden Grefrath und Niederkriich-
ten) ein Klimaschutzkonzept aufgestellt und bereits zahlreiche MaRnahmen umgesetzt. In diesem Zusammen-
hang fiel auch die Einrichtung eines kreisbezogenen Klimaschutzmanagements (ab 2016). Mit der Klimastrategie
des Kreises Viersen (2020) wurde nicht nur der Weg fiir die Fortschreibung des Klimaschutzkonzeptes (mit nun-
mehr 6 Stadten und Gemeinden) zur weiteren Reduzierung der Treibhausgasemissionen geebnet, sondern auch
entschieden, die Kreisverwaltung bis 2040 klimaneutral zu machen sowie ein kreisweites Klimafolgenanpas-
sungskonzept zu erstellen. Mit der Klimastrategie sollen die bisherigen Bemihungen weiter intensiviert und er-
weitert werden sowie den aktuellen und sich wandelnden Rahmenbedingungen (technologischer Fortschritt,
wissenschaftliche Erkenntnisse, politische Weichenstellungen, etc.) Rechnung getragen werden.

Auch die am Konzept beteiligten Stadte und Gemeinden sind bereits im Klimaschutz aktiv. Die Burggemeinde
Bruggen kann ebenfalls an ein Klimaschutzkonzept (2012/2013) ankntpfen. MaRnahmen und klimaschutzbezo-
gene Aktivitdten wurden dabei in verschiedenen Sachstandsberichten mit dem Ausschuss fiir Bauen und Klima-
schutz (AfBaukK) riickgekoppelt. Im Jahr 2019 folgte zudem der Ratsbeschluss zur Klimaoffensive. Die Gemeinde
Schwalmtal nahm am European Energy Award (2010 — 2020) teil und wurde im Jahr 2020 entsprechend zertifi-
ziert. Auch die Stadt Viersen nimmt seit 2011/2012 am EEA-Zertifizierungsverfahren teil und baut nach der Schaf-
fung einer Stelle flr einen stadteigenen Klimaschutzmanager (2018) seit Januar 2021 eine Stabstelle Klimaschutz
auf. Ziel ist es bis 2035 einen CO2-Ausstof’ in der Stadt Viersen von zwei Tonnen pro Person zu erreichen. Die
Stadt Tonisvorst rief 2019 den Klimanotstand aus und hat sich, neben dem Kreis und der Gemeinde Grefrath, die
diesen Notstand ebenfalls ausriefen, mit einem politischen Beschluss verpflichtet, dass 1,5 Grad Ziel einzuhalten.
Die Gemeinde Niederkriichten richtete im Anschluss an das kooperativ erarbeitete Vorgangerkonzept aus dem
Jahr 2013 mit dem Kreis und drei anderen Kommunen ein gemeinsames Klimaschutzmanagement ein, um die
vielfaltigen, klimaschutzbezogenen Aktivitaten zielfihrender steuern und koordinieren zu kénnen.
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2.2.2 Klimaschutzaktivitdten im Kreis Viersen

Im Folgenden werden die bisherigen Klimaschutzaktivitaten des Kreises Viersen und seiner ansdssigen Kommu-
nen in einem kurzen Umriss beschrieben.

Die Burggemeinde Briiggen hat auf der Grundlage ihres eigenen Klimaschutzkonzeptes aus dem Jahr 2013 u.a.
zahlreiche SanierungsmalRnahmen, wie den Austausch von 1.200 HQL-Leuchten durch LED-Leuchtmittel im Jahr
2018, durchgefiihrt, wodurch eine Einsparung von 81 % des bisherigen Stromverbrauchs erzielt werden konnte.
Zudem wurden Uber vier Jahre ein geférdertes Energiesparmodell an Schulen und Kindergdrten durchgefiihrt
sowie umfassende (energetische) Sanierungen, beispielsweise in der Grundschule Briiggen abgeschlossen. Der-
zeit wird im Rahmen des Forderprogramms der Nationalen Klimaschutzinitiative das Schul- und Sportzentrum
Bracht mit Gber 6 Mio. € energetisch verbessert. Darliber hinaus bezieht die Gemeinde die Bevdlkerung in die
Klimaschutzaktivitdten mit ein, z. B. durch Thermografieaktionen, Energieberatungen in Kooperation mit der Ver-
braucherzentrale NRW sowie die Erstellung eines Solardachkatasters o.a. Aktionen.

Die Gemeinde Grefrath hat ihre Blirgerinnen und Birger u.a. durch verschiedene Aktionen, wie Energieaktions-
tage oder aufsuchende Energieberatungen, in die Umsetzung der KlimaschutzmaBnahmen involviert. AuBerdem
wurden Photovoltaikanlagen auf kommunalen Flachen installiert und es konnten allein durch die Erhéhung der
Energieeffizienz der StraBenbeleuchtung und der Lichtsignalanlagen ca. 661.584 kWh/Jahr eingespart werden.
Darliber hinaus plant die Gemeinde ebenfalls diverse (energetische) Sanierungsmahnahmen. Dazu gehéren bei-
spielsweise der Neubau des Rathauses sowie der Austausch alter Fenster, Tiren und Heizungen in zahlreichen
Gebduden, wie Feuerwehrgeratehdusern, Turnhallen und Kinder- und Jugendeinrichtungen.

Die Gemeinde Niederkriichten hat neben weiteren Aktivitdten energetische Vorbildmanahmen mit Musterpro-
jekten im Gebaudebereich und ein Car-Sharing Angebot als Musterprojekt umgesetzt. Zudem wurde die Dienst-
fahrzeugflotte optimiert. Darliber hinaus wurden auf grofRen Flachen der kommunalen Liegenschaften Photovol-
taikanlagen installiert. Im Bereich der StraRenbeleuchtung wurden 1.785 Leuchtpunkte ausgetauscht, wodurch
ca. 375.091 kWh/Jahr eingespart werden.

In der Gemeinde Schwalmtal wurden 1.166 PV-Module mit einer Gesamtleistung von 384,78 kWp auf kommu-
nalen Gebauden im Zeitraum von 2020 bis Mitte 2021 installiert. Neben zusatzlichen Aktivitaten wurde das Rat-
haus saniert. Eine weitere MalRnahme mit Vorbildcharakter ist die Beheizung des Schulzentrums durch die Ab-
warme einer Biogasanlage.

In der Stadt Ténisvorst wurden EnergieeffizienzmaBnahmen in stadt. Gebduden sowie in der StraRenbeleuchtung
und bei Lichtsignalanlagen umgesetzt Ein kommunales Energiemanagement wurde im Jahr 2000 eingefiihrt. In
den Schulen und Kitas wurden nutzerorientierte Energiesparprojekte erfolgreich angenommen. RegelmaRig wer-
den UmweltbildungsmaRnahmen in Kitas und Grundschulen sowie MalRnahmen zur Verkehrs- und Mobilitatser-
ziehung durchgefihrt. Seit 1999 fahrt der Blrgerbus Tonisvorst e.V. — mit einer gesamten Fahrleistung von ca. 2
Mio. km und etwa 430.000 befoérderten Personen seit der Einfihrung. Ein Erfolgsmodell fir die Umwelt sowie
die Blirgerinnen und Biirger und die Stadt. Darliber hinaus erfolgt in der Stadt Tonisvorst eine Prozessabwarme-
nutzung aus Industriebetrieben. Aktuell sind Klimaschutzsiedlungen und ein Verwaltungsneubau in der Planung.

Der Kreis Viersen hat u.a. energetische Standards fir die eigenen Liegenschaften festgesetzt und im Jahr 2016
ein Energieverbrauchscontrolling eingerichtet, das stetig ausgebaut wird. Darliber hinaus sind sowohl die Stra-
Renbeleuchtung als auch die Lichtsignalanlagen in Kreishand auf LED umgerilstet worden. AuRerdem verfiigt die
Kreisverwaltung iber E-Dienstfahrzeuge und Dienstrader. Alle Kommunen im Kreis Viersen nehmen an der Ak-
tion STADTRADELN teil. Zudem gibt es im Kreisgebiet die vom Kreis organisierte Kampagne OKOPROFIT.

Die Stadt Viersen nimmt in Kooperation mit den Parents for Future am Wattbewerb teil. Darliber hinaus gibt es
in der Stadt Windkraftkonzentrationszonen. Die StraRenbeleuchtung wurde auf LED umgestellt. Des Weiteren
hat die Stadt Viersen am European Energy Award teilgenommen und das Personal im Bereich Klimaschutz auf-
gestockt. Im Bereich Mobilitat ist das betriebliche Mobilitditsmanagement (Jobticket & Dienstradleasing) zu nen-
nen. AuBerdem baut die Stadt Viersen die Ladeinfrastruktur fiir Elektrofahrzeuge aus. Fir den stadtischen Fuhr-
park wurden weitere Elektrofahrzeuge angeschafft und aktuell wird das Mobilitatskonzept optimiert. Es gibt in
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der OststralRe eine Klimaschutzsiedlung, die von der Gemeinnitzigen Wohnungsgesellschaft fir den Kreis Vier-
sen (GWG) als Musterprojekt gebaut wurde. Dariiber hinaus wurden diverse SanierungsmalRnahmen durchge-
flhrt. Die Stadt Viersen hat auBerdem mit den ansdssigen kleinen und mittleren Unternehmen an der vom Kreis
Viersen organisierten Kampagne ,,OKOPROFIT” teilgenommen.
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3 ENERGIE- UND TREIBHAUSGAS-BILANZ

Zur Bilanzierung wurde die internetbasierte Plattform , Klimaschutzplaner” verwendet, die speziell zur Anwen-
dung in Kommunen entwickelt wurde. Bei dieser Plattform handelt es sich um ein Instrument zur Bilanzierung
des Energieverbrauchs und der Treibhausgas (THG)-Emissionen.

3.1 GRUNDLAGEN DER BILANZIERUNG NACH BISKO

Im Rahmen der Bilanzierung der Energieverbrauche und Treibhausgasemissionen auf dem Kreisgebiet, wird der
vom Institut fur Energie- und Umweltforschung (ifeu) entwickelte ,Bilanzierungs-Standard Kommunal“ (BISKO)
angewandt. Leitgedanke des vom BMU (Bundesministerium fir Umwelt) geforderten Vorhabens war die Ent-
wicklung einer standardisierten Methodik, welche die einheitliche Berechnung kommunaler THG-Emissionen er-
moglicht und somit eine Vergleichbarkeit der Bilanzergebnisse zwischen den Kommunen erlaubt (ifeu, 2016:3).
Weitere Kriterien waren u.a. die Schaffung einer Konsistenz innerhalb der Methodik, um insbesondere Doppel-
bilanzierungen zu vermeiden sowie eine weitestgehende Vergleichbarkeit zu anderen Bilanzierungsebenen zu
erhalten (regional, national). Ein interkommunaler Vergleich ist jedoch haufig nicht zielfihrend, da regionale und
strukturelle Unterschiede hohen Einfluss auf die Energieverbrauche und THG-Emissionen von Landkreisen und
Kommunen haben.

Zusammengefasst ist das Ziel des Systems, die Erhdhung der Transparenz energiepolitischer MalRnahmen und,
durch eine einheitliche Bilanzierungsmethodik, einen hohen Grad an Vergleichbarkeit zu schaffen. Zudem er-
moglicht die Software, durch die Nutzung von hinterlegten Datenbanken (mit deutschen Durchschnittswerten),
eine einfachere Handhabung der Datenerhebung flr Bereiche, fiir die Daten kaum oder nur mit erheblichem
zeitlichem Mehraufwand zu erheben sind (z. B. Verbrauche und Emissionen im Verkehr).

Es wird im Bereich der Emissionsfaktoren (s. Tabelle 1 im anschlieBenden Unterkapitel) auf national ermittelte
Kennwerte verwiesen, um deren Vergleichbarkeit zu gewahrleisten (TREMOD (Transport Emission Model), Bun-
desstrommix). Hierbei werden, neben Kohlenstoffdioxid (COz), weitere Treibhausgase in die Berechnung der
Emissionsfaktoren miteinbezogen und betrachtet. Dazu zéhlen beispielsweise Methan (CH4) und Lachgas (N20).

Zudem findet eine Bewertung der Datengiite in Abhadngigkeit der jeweiligen Datenquelle statt. So wird zwischen
Datengiite A/1,0 (Regionale Primardaten), B/0,5 (Hochrechnung regionaler Primardaten), C/0,25 (Regionale
Kennwerte und Statistiken) und D/0,0 (Bundesweite Kennzahlen) unterschieden.

Im Verkehrsbereich wurde bisher auf die Anzahl registrierter Fahrzeuge zurtickgegriffen. Basierend darauf, wur-
den mithilfe von Fahrzeugkilometern und nationalen Treibstoffmixen die THG-Emissionen ermittelt. Dieses so-
genannte Verursacherprinzip unterscheidet sich deutlich gegenliber dem im BISKO angewandten Territorialprin-
zip (s. genauere Erlauterung im folgenden Text).
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3.1.1  Bilanzierungsprinzip im stationdren Bereich (ohne Verkehr)

Unter BISKO wird bei der Bilanzierung das sogenannte Territorialprinzip verfolgt. Diese, auch als endenergiebas-
ierte Territorialbilanz bezeichnete Vorgehensweise, betrachtet alle im Untersuchungsgebiet anfallenden Ver-
brduche auf der Ebene der Endenergie, welche anschliefend den einzelnen Sektoren zugeordnet werden. Dabei
wird empfohlen, von witterungskorrigierten Daten Abstand zu nehmen und die tatsachlichen Verbrauche fiir die
Berechnung zu nutzen, damit die tatsachlich entstandenen Emissionen dargestellt werden kénnen. Standardma-
Rig wird eine Unterteilung in die Bereiche Private Haushalte, Gewerbe-Handel-Dienstleistungen (GHD), Indust-
rie/Verarbeitendes Gewerbe, kommunale Einrichtungen (Verwaltungsgebaude, 6ffentliche Schulen, Sportanla-
gen, kommunale Bader, Friedhofe, kommunaler Fuhrpark etc.) und den Verkehrsbereich angestrebt. Der statio-
nare Bereich umfasst dabei alle Energiebedarfe und Emissionen bis auf den Verkehr, da der Verkehrssektor einer
besonderen Bilanzierung unterliegt (s. folgendes Unterkapitel 3.1.2).

Anhand der ermittelten Verbrduche und energietragerspezifischen Emissionsfaktoren werden anschliefend die
THG-Emissionen berechnet. Die THG-Emissionsfaktoren beziehen neben den reinen CO2-Emissionen weitere
Treibhausgase (bspw. N20O und CHa) in Form von CO>-Aquivalenten (Treibhausgase kénnen in CO2-Aquivalenten
angegeben werden, um deren Wirkungen miteinander vergleichen zu kénnen), inklusive energiebezogener Vor-
ketten, in die Berechnung mit ein (Life Cycle Analysis (LCA)-Parameter). Das bedeutet, dass nur die Vorketten
energetischer Produkte, wie der Abbau und Transport von Energietragern oder die Bereitstellung von Energieum-
wandlungsanlagen, in die Bilanzierung einflieRen. Sogenannte graue Energie, beispielsweise der Energieaufwand
von konsumierten Produkten sowie Energie, die von den Bewohnerinnen und Bewohnern auflerhalb der Kreis-
grenzen verbraucht wird, findet im Rahmen der Bilanzierung keine Berticksichtigung. Auch THG-Emissionen aus
der Landwirtschaft (z. B. durch Landnutzung oder Viehbestdnde) bleiben in der Bilanzierung nach der BISKO-
Methodik bis auf die leitungsgebundenen Verbrauche (z. B. erfassten Strom- und Warmeverbrauche von Stall-
anlagen, die in den Bereich GHD einflieBen) unberticksichtigt. Dies ist darauf zurlickzufiihren, dass in einer BISKO-
konformen Bilanzierung nur die energetischen Emissionen betrachtet werden. Durch Landnutzung oder Viehbe-
stande verursachte Emissionen missten daher in gesonderten Nebenbilanzen evaluiert werden, die nicht Teil
dieses Konzeptes waren.

Die empfohlenen Emissionsfaktoren beruhen auf Annahmen und Berechnungen des ifeu (Institut fir Energie-
und Umweltforschung), des GEMIS (Globales Emissions-Modell integrierter Systeme), welche vom Oko-Institut
entwickelt wurden, sowie auf Richtwerten des Umweltbundesamtes. Allgemein wird empfohlen, den Emissions-
faktor des Bundesstrommixes heranzuziehen und auf die Berechnung eines lokalen bzw. regionalen Strommixes
zu verzichten. So wird eine bundesweite Vergleichbarkeit gewahrleistet.
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Tabelle 1: Emissionsfaktoren (ifeu, 2019)

Emissionsfaktoren je Energietrager - LCA-Energie fir das Jahr 2019

Energietrager [g CO2¢/kWh] Energietrager [g CO2¢/kWh]
Strom 478 Flssiggas 276
Heizol 318 Braunkohle 411
Erdgas 247 Steinkohle 438
Fernwdrme 261 Heizstrom 478
Biomasse 22 Nahwéarme 260
Umweltwarme 150 Sonstige erneuerbare 25
Sonnenkollektoren 25 Sonstige konventionell 330
Biogase (stationar) 110 Abfall 27
Benzin 322 Diesel 327
Biobenzin 114 Biodiesel 118
Kerosin 322 Biogase (Verkehr) 77
LNG 291 CNG 257

3.1.2  Bilanzierungsprinzip im Sektor Verkehr

Zur Bilanzierung des Sektors Verkehr findet ebenfalls das Prinzip der endenergiebasierten Territorialbilanz An-
wendung. Diese umfasst saimtliche motorisierten Verkehrsmittel im Personen- und Giterverkehr.

Generell kann der Verkehr in die Bereiche ,gut kommunal beeinflussbar” und , kaum kommunal beeinflussbar”
unterteilt werden. Als gut kommunal beeinflussbar werden der Binnen-, Quell- und Zielverkehr im StraRenver-
kehr (MIV, LKW, LNF) sowie der 6ffentliche Personennahverkehr (OPNV) eingestuft. Emissionen aus dem Stra-
Rendurchgangsverkehr, éffentlichen Personenfernverkehr (OPFV, Bahn, Reisebus, Flugzeug) sowie aus dem
Schienen- und Binnenschiffsgiiterverkehr werden als kaum kommunal beeinflussbar eingestuft. Durch eine Ein-
teilung in StraBenkategorien (innerorts, auBerorts, Autobahn) kann der Verkehr differenzierter betrachtet wer-
den. So ist anzuraten, die weniger beeinflussbaren Verkehr- bzw. StraRenkategorien herauszurechnen, um rea-
listische Handlungsempfehlungen fiir den Verkehrsbereich zu definieren.

Harmonisierte und aktualisierte Emissionsfaktoren fiir den Verkehrsbereich stehen in Deutschland durch das
TREMOD-Modell zur Verfligung. Diese werden in Form von nationalen Kennwerten differenziert nach Verkehrs-
mittel, Energietrdger und StraBenkategorie bereitgestellt. Wie bei den Emissionsfaktoren fir den stationdren
Bereich, werden diese in Form von CO2-Aquivalenten inklusive Vorkette berechnet. Eine kommunenspezifische
Anpassung der Emissionsfaktoren fiir den Bereich erfolgt demnach nicht.

3.1.3 Datenerhebung der Energieverbrauche

Im Rahmen der Erhebung der Verbrauche auf dem Gebiet der Kommunen sind die Kommunen Briiggen, Grefrath,
Niederkriichten, Schwalmtal, Tonisvorst und die Stadt Viersen erfasst worden. Die Endenergieverbrdauche der
sechs Kommunen sind in die Bilanz miteingeflossen.

Die Endenergieverbrdauche auf dem Gebiet des Kreises Viersen sind in der Bilanz differenziert nach Energietra-
gern berechnet worden. Die Verbrauchsdaten leitungsgebundener Energietrager (z. B. Strom, Erdgas, Nah- und
Fernwarme) sind von den verschiedenen Netzbetreibern bereitgestellt worden. In die Berechnung des Endener-
gieverbrauchs sind die netzseitigen Energieverbrduche eingeflossen, die im gesamten Kreisgebiet angefallen
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sind. Dadurch werden auch die Endenergieverbrauche erfasst, die im Netz des Energieversorgers verteilt, jedoch
von anderen Energieversorgern vertrieben werden. In den erfassten Daten flir den Kreis sind, neben den Daten
der sechs am Konzept beteiligten Kommunen, die Verbrdauche und Emissionen auf dem Gebiet der Kommunen
Kempen, Nettetal und Willich enthalten. Somit liegen Daten fiir das gesamten Kreisgebiet vor.

Angaben zum Ausbau Erneuerbarer Energien stiitzen sich auf die EEG-Einspeisedaten und wurden ebenfalls von
den Netzbetreibern im Kreisgebiet Viersen bereitgestellt. Der Sektor kommunale Einrichtungen erfasst hier die
eigenen Liegenschaften und Zusténdigkeiten der jeweiligen Kommunen. Die Verbrauchsdaten sind in den einzel-
nen Fachabteilungen der Verwaltungen erhoben und an die energielenker projects GmbH Gbermittelt worden.

Nicht-leitungsgebundene Energietrager werden in der Regel zur Erzeugung von Warmeenergie genutzt. Zu nicht-
leitungsgebundenen Energietragern im Sinne dieser Betrachtung zdhlen Heizol, Flissiggas, Steinkohle und feste
Biomasse. Diese Verbrduche konnten mittels der zur Verfliigung gestellten Bezirksschornsteinfegerdaten und mit
Hilfe der Software Klimaschutzplaner berechnet werden.

Die Warme, die durch Solarthermieanlagen erzeugt und genutzt wird, wurde Uiber die Forderdaten der BAFA
innerhalb des Klimaschutzplaners automatisch berechnet.

Die nachfolgende Tabelle 2 stellt die Quellen der Datenerhebung samt Datenglte (A-D) dar. Es wird zwischen
Datengiite A/1,0 (Regionale Primardaten), B/0,5 (Hochrechnung regionaler Primardaten), C/0,25 (Regionale
Kennwerte und Statistiken) und D/0,0 (Bundesweite Kennzahlen) unterschieden.

Tabelle 2: Datenquellen bei der Energie- und THG-Bilanzierung

Datenerhebung im Rahmen der Energie- und THG-Bilanzierung

Energietrager Quelle Energietrager Quelle

Strom Netzbetreiber (A) Erdgas Netzbetreiber (A)
Umweltwarme Netzbetreiber (A) Heizstrom Netzbetreiber (A)
Nahwarme Netzbetreiber (A) Strec;rr:Tal:z;t:Jakrt?on Netzbetreiber (A)
Fernwéarme Netzbetreiber (A) Flussiggas Schornsteinfegerdaten (B)
Heizol Schornsteinfegerdaten (B) Steinkohle Schornsteinfegerdaten (B)
Biomasse Schornsteinfegerdaten (B) Sonnenkollektoren BAFA Forderdaten (B)

Sonstige erneuerbare

Startbilanz (Hochrechnung aus

Sonstige konventio-

Startbilanz (Hochrechnung aus

Bundeskennzahlen) (D) nelle Bundeskennzahlen) (D)
o jenan | SIS s () | Srtlan: o s
NG " andeskenmanien) 01| BoICNG T eaahen) ()
eos | ST o | g S o
Biogase (stationir) Startbilanz (Hochrechnung aus Braunkohle Startbilanz (Hochrechnung aus

Bundeskennzahlen) (D)

Bundeskennzahlen) (D)
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3.2 KREIS VIERSEN

Die tatsdchlichen Energieverbrauche auf dem Gebiet des Kreises Viersen sind fiir die Bilanzjahre 2014 bis 2019
erfasst und bilanziert worden. Die Energieverbrduche werden auf Basis der Endenergie und die THG-Emissionen
auf Basis der Primarenergie anhand von LCA-Parametern (Life Cycle Assessment/Lebenszyklusanalyse-Parame-
ter) beschrieben. Die Bilanz ist vor allem als Mittel der Selbstkontrolle zu sehen. Die Entwicklung auf dem eigenen
Kreisgebiet lasst sich damit gut nachzeichnen. Ein interkommunaler Vergleich ist hdufig nicht zielfihrend, da
regionale und strukturelle Unterschiede hohen Einfluss auf die Energieverbrduche und THG-Emissionen von
Landkreisen und Kommunen haben.

Im Folgenden werden die Endenergieverbrauche und die THG-Emissionen des Kreises Viersen dargestellt. Hierbei
erfolgt eine Betrachtung des gesamten Kreisgebietes sowie der einzelnen Sektoren.

3.2.1 Endenergieverbrauch

Im Jahr 2014 sind im Kreisgebiet Viersen 6.202.443 MWh Endenergie verbraucht worden. Im Bilanzjahr 2019
waren es 6.169.862 MWh. Insgesamt ist der Energieverbrauch damit um 0,5 % gesunken.

Endenergieverbrauch nach Sektoren

Die Abbildung 3-1 veranschaulicht die Aufteilung der Endenergieverbrduche fiir die Bilanzjahre 2014 bis 2019 fur
die unterschiedlichen Sektoren.

Endenergieverbrauch gesamt

7.000.000 6.468.345 6.545.066

6.202.443 6.270.246 ¢ 176,296 6.169.862
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4.000.000 = Verkehr
B GHD
3.000.000
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2.000.000
1.000.000
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MWh / a

Abbildung 3-1: Endenergieverbrauch im Kreis Viersen nach Sektoren (Quelle: Eigene Darstellung)

Im direkten Vergleich vom Ausgangs- und Bilanzjahr ist zu erkennen, dass der Sektor der privaten Haushalte sehr
dhnliche Verbrduche aufweist. Die Schwankungen im Verbrauch sind zum grofSten Teil auf Witterungseinflisse
zurtickzufuhren.
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Auch im Sektor Gewerbe, Handel und Dienstleistungen (GHD) sind die Verbrduche recht konstant. Im Sektor
Industrie stellen sich die Verbrauche als leicht fallend dar. Beide Sektoren zusammen weisen sinkende Verbrau-
che auf. Der Verkehrssektor weist dagegen einen leicht steigenden Verbrauch (iber den gesamten Bilanzierungs-
zeitraum auf.

Die Abbildung 3-2 zeigt, dass der Sektor private Haushalte im Jahr 2019 mit 40 % den groRten Anteil ausmacht.
Dem Sektor Verkehr sind 34 % des Endenergieverbrauches zuzuordnen. Der Sektor GHD besitzt einen Anteil von
14 % und die Industrie 11 % am Gesamtverbrauch. Die hohen Verbrauche im Verkehrsbereich sowie im Bereich
der privaten Haushalte kénnen auf die eher landliche Pragung im Kreisgebiet zuriickgefiihrt werden. Auch der
vergleichsweise niedrige Anteil des Wirtschaftssektors am Gesamtenergieverbrauch kénnte in diese Richtung
gedeutet werden.

Die kommunalen Verwaltungen nehmen einen Anteil von etwa 1 % am Endenergieverbrauch ein.

Im Sektor Verkehr werden Gberwiegend Kraftstoffe wie Benzin und Diesel bilanziert. Es liegen aber auch geringe
Verbrauche an Strom, Erdgas, Fliissiggas, Biobenzin oder Biodiesel innerhalb des Kreisgebietes vor.

Endenergieverbrauch 2019 nach Sektoren

1%

= Haushalte
= Industrie
= GHD

= Verkehr

= kommunale Einrichtungen

Abbildung 3-2: Prozentualer Anteil der Sektoren am Endenergieverbrauch im Kreis Viersen (Quelle: Eigene Darstellung)

Endenergieverbrauch nach Energietragern fiir die Gebaude und Infrastruktur

Der Energietrégereinsatz zur Strom- und Warmeversorgung von Gebaduden und Infrastruktur wird nachfolgend
detaillierter dargestellt. Die Gebaude und Infrastruktur umfassen die Sektoren Wirtschaft, Haushalte und kom-
munale Einrichtungen (ohne Verkehrssektor).

Im Kreis Viersen summiert sich der Endenergieverbrauch der Gebaude und Infrastruktur im Jahr 2019 auf
4.072.091 MWh. Die Abbildung 3-3 schlisselt diesen Verbrauch nach Energietrdagern auf, sodass deutlich wird,
welche Energietrager Giberwiegend im Kreisgebiet Viersen zum Einsatz kommen. Im Unterschied zur vorherigen
Darstellungsweise werden hier nicht mehr die Energieverbrauche aus dem Verkehrssektor betrachtet, sodass
sich die prozentualen Anteile der lbrigen Energietrager gegenliber dem Gesamtenergieverbrauch verschieben.

Der Energietrager Strom hat nach dieser Aufstellung im Jahr 2019 einen Anteil von ca. 26 % am Endenergiever-
brauch. Als Brennstoff kommt, mit einem Anteil von 51 %, vorrangig Erdgas zum Einsatz. Weitere, haufiger ein-
gesetzte Energietrdger sind Heizol (15 %), Fernwarme (3 %) und Biomasse (2 %).
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Abbildung 3-3: Endenergieverbrauch im Kreis Viersen der Gebédude und Infrastruktur nach Energietrdgern (Quelle: Eigene Dar-

stellung)
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3.2.2 THG-Emissionen

Im Bilanzjahr 2019 wurden rund 1.909.962 t CO>-Aquivalente (COze) im Kreisgebiet Viersen ausgestoRen. In Ab-
bildung 3-4 werden die Emissionen in CO2-Aquivalenten, nach Sektoren aufgeteilt, dargestellt. Je mehr Energie
aus fossilen Energietragern verbraucht wird, desto mehr THG-/COze-Emissionen werden ausgestoRen.

THG-Emissionen gesamt

2.500.000
2141.841 2-194.331 2.170.834
2.048.135 5 005.012

1. .962
2.000.000 909.96
B kommunale Einrichtungen
- 1.500.000
m Verkehr
B GHD
1.000.000 .
M Industrie
W Haushalte
500.000
0

2014 2015 2016 2017 2018 2019

tC02 Aq

Abbildung 3-4: THG-Emissionen des Kreises Viersen nach Sektoren (Quelle: Eigene Darstellung)

Im Jahr 2019 fallt der groRte Anteil der THG-Emissionen auf den Sektor der privaten Haushalte, welcher 37 % der
Verbrauche ausmacht. Es folgt mit 35 % der Sektor Verkehr. Der Sektor GHD hat einen Anteil von 15 % und
Industrie einen Anteil von 12 %. Durch die kommunalen Gebaude auf dem Kreisgebiet werden etwa 1 % der THG-
Emissionen verursacht.

Uber den Bilanzzeitraum fallt auf, dass die Gesamtemissionen sichtbar sinken. Im Haushaltssektor reduzieren
sich die Emissionen leicht, was vor allem durch den sinkenden Emissionsfaktor fiir Strom verursacht wird. Auch
die Verbrauche der Sektoren GHD und Industrie gehen recht stark zurtick. Allgemein lasst sich ein kontinuierlich
sinkender Trend bei den THG-Emissionen erkennen. Lediglich der Verkehrssektor weist leicht steigende Emissio-

nen im Bilanzierungszeitraum auf.

THG-Emissionen 2019 nach Sektoren

= Haushalte
= Industrie
= GHD

= Verkehr

= kommunale Einrichtungen
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Abbildung 3-5: Prozentualer Anteil der Sektoren an den THG-Emissionen im Kreis Viersen (Quelle: Eigene Darstellung)

Gegenlber den absoluten Werten in Abbildung 3-5, werden die sektorspezifischen THG-Emissionen in Tabelle 3
auf die Einwohnerinnen und Einwohner des Kreises bezogen.

Tabelle 3: THG-Emissionen pro Einwohnerin/Einwohner des Kreises Viersen (Quelle: Eigene Darstellung)

THG / EW 2014 2015 2016 2017 2018 2019
Haushalte 2,75 2,73 2,72 2,66 2,59 2,36
Industrie 1,11 1,27 1,19 0,87 0,86 0,81
Gew;rits’zjn"'gaer;dz’H?;;”St' 1,12 1,10 1,07 1,03 0,97 0,96
Verkehr 2,18 2,18 2,19 2,21 2,20 2,22
Kommune 0,10 0,10 0,09 0,09 0,09 0,05
Summe 7,26 7,37 7,27 6,86 6,71 6,40
Bevolkerungsstand 295.067 | 297.661 | 298.422 | 298733 | 298935 | 298.367

Bezogen auf die Einwohnerinnen und Einwohner des Kreises betragen die THG-Emissionen pro Person und Jahr

demnach rund 6,40 t im Bilanzjahr 2019. Damit liegt der Kreis unter dem bundesweiten Durchschnitt von 9,7 t/a
2

Zu beriicksichtigen ist allerdings, dass sich diese ermittelten Emissionen pro Kopf auf Basis der BISKO-Methodik
ergeben haben. Abweichungen zu bekannten Berechnungsportalen individueller FuRabdriicke (z. B. des Umwelt-
bundesamts) ergeben sich aufgrund der abweichenden Methodik dieser Portale zur territorialen BISKO-Metho-
dik. Raumspezifische Rahmenbedingungen des Kreises Viersens (vergleichsweise weniger Gewerbe und Industrie
bzw. kaum GroRverbrauchende, kein Flughafen, keine Hafenbetriebe) sowie die Ausblendung spezifischer Berei-
che (nicht energetische Emissionen aus der Landwirtschaft/Tierhaltung, graue Energie, Konsum, etc.) ergeben an
dieser Stelle vergleichsweise niedrige Emissionen pro Kopf.

THG-Emissionen nach Energietragern fiir die Gebaude und Infrastruktur

In Abbildung 3-6 werden die aus den Energieverbrduchen resultierenden THG-Emissionen nach Energietragern
fir die Gebdude und Infrastruktur dargestellt. Die THG-Emissionen der Gebdude und Infrastruktur betragen
1.247.512 tim Jahr 2019. In der Auswertung wird die Relevanz des Energietrdgers Strom sehr deutlich: Wahrend
der Stromanteil am Endenergieverbrauch der Gebdude und Infrastruktur knapp 26 % betragt, betragt er an den
THG-Emissionen rund 43 %. Ein bundesweit klimafreundlicherer Strom-Mix mit einem hdheren Anteil an erneu-
erbaren Energien und somit geringeren Emissionsfaktoren, wirde sich reduzierend auf die Hohe der THG-Emis-
sionen aus dem Stromverbrauch auf dem Gebiet des Kreises Viersen auswirken. Die Reduzierung der Emissionen
ist hauptsachlich auf den zuriickgehenden Stromverbrauch und den stetig sinkenden Emissionsfaktor fur den
Energietrager Strom zurlckzufihren.

2Ergebnis aus eigener Berechnung mithilfe der Emissionen des UBA (UBA, 2021) und des Bevdlkerungsstandes des Statisti-
schen Bundesamtes (statistisches Landesamt, 2021).

37



Integriertes Klimaschutzkonzept | 2022

THG-Emissionen Gebaude und Infrastruktur

1.800.000
B Umweltwarme
1.545.996
HO00.000 = es110 1.516.461 Strom
1.388.214 .
1.400.000 1.346.125 m Steinkohle
1.247.512 . )
B Sonstige Konventionelle
1.200.000
Solarthermie
- 1.000.000 -
4
o
8 .
* 800.000 m Heizstrom
B Flissiggas
600.000
B Fernwdrme
400.000 -
200.000 M Biomasse
M Biogas
0
2014 2015 2016 2017 2018 2019

Abbildung 3-6: THG-Emissionen Gebdude und Infrastruktur nach Energietrdgern im Kreis Viersen (Quelle: Eigene Darstellung)

3.2.3  Regenerative Energien

Neben den Energieverbrdauchen und den Emissionen von Treibhausgasen, sind auch die erneuerbaren Energien
und deren Erzeugung im Kreisgebiet von Bedeutung. Im Folgenden wird auf den regenerativ erzeugten Strom im
Kreisgebiet Viersen eingegangen.

Zur Ermittlung der Strommenge, die aus erneuerbaren Energien hervorgeht, wurden die Einspeisedaten nach
dem Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) genutzt. Die Abbildung 3-7 zeigt die EEG-Einspeisemengen nach Ener-
gietragern fiir die Jahre 2014 bis 2019 von Anlagen im Kreisgebiet.

Insgesamt ist eine steigende Tendenz zu erkennen. Uber den gesamten Zeitraum betrachtet hat die lokale Strom-
produktion um 75.719 MWh zugenommen.
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Abbildung 3-7: Stromerzeugung aus EE-Anlagen im Kreisgebiet Viersen (Quelle: Eigene Darstellung)

Die Erzeugungsstruktur griindet sich im Jahr 2019 auf die Energietrager Biomasse (33 %), Photovoltaik (27 %) und
Windenergie (22 %). Die Stromerzeugung aus Deponie-, Kldr-, Grubengas und sonstige KWK macht einen Anteil
von 18 % aus. Wasserkraftanlagen, die bis 2018 einen Beitrag von 4-5 MW geliefert haben, liegen fiir das Jahr
2019 nicht mehr vor.

Anteile der verschiedenen Energietrager im Jahr 2019

= Photovoltaik/Solar-Anlagen
= Windkraftanlagen
’ = Deponiegas, Klargas, Grubengas &

sonstige KWK

= Biomasse / Biogas gesamt

Abbildung 3-8: Anteile erneuerbare Energien (Strom) im Kreis Viersen 2019 (Quelle: Eigene Darstellung)

Innerhalb des betrachteten Zeitraums ist beim Biomasse-Strom eine nahezu kontinuierlich steigende Tendenz zu
erkennen. Ein leichter Anstieg ist auch bei der Stromeinspeisemenge aus Wind und Photovoltaik zu verzeichnen.

Mit 425.899 MWh im Bilanzjahr 2019 wurden im Kreisgebiet Viersen rund 40 % des anfallenden Stromverbrauchs
aus erneuerbaren Energien gewonnen. Dies entspricht ungefahr dem Bundesschnitt.
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3.3 BURGGEMEINDE BRUGGEN

Die tatsachlichen Energieverbrduche der Burggemeinde Briiggen sind flr die Bilanzjahre 2014 bis 2019 erfasst
und bilanziert worden. Die Energieverbrdauche werden auf Basis der Endenergie und die THG-Emissionen auf
Basis der Primarenergie anhand von LCA-Parametern beschrieben. Die Bilanz ist vor allem als Mittel der Selbst-
kontrolle zu sehen. Die Entwicklung auf dem eigenen Kreisgebiet lasst sich damit gut nachzeichnen. Ein inter-
kommunaler Vergleich ist hdufig nicht zielfiihrend, da regionale und strukturelle Unterschiede hohen Einfluss auf
die Energieverbrauche und THG-Emissionen von Landkreisen und Kommunen haben.

Im Folgenden werden die Endenergieverbrdauche und die THG-Emissionen der Burggemeinde Briiggen darge-
stellt. Hierbei erfolgt eine Betrachtung des gesamten Gemeindegebietes sowie der einzelnen Sektoren.

3.3.1 Endenergieverbrauch

Im Jahr 2014 sind auf dem Gemeindegebiet von Briiggen 417.364 MWh Endenergie verbraucht worden. Im Bi-
lanzjahr 2019 waren es 434.128 MWAh. Insgesamt ist der Energieverbrauch damit um 4,0 % gestiegen.

Endenergieverbrauch nach Sektoren

Die nachfolgende Abbildung veranschaulicht die Aufteilung der Endenergieverbrauche fiir die Bilanzjahre 2014
bis 2019 fir die unterschiedlichen Sektoren.
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Abbildung 3-9: Endenergieverbrauch nach Sektoren in der Burggemeinde Briiggen (Quelle: Eigene Darstellung)

Der Endenergieverbrauch der privaten Haushalte nimmt Gber den gesamten Zeitraum betrachtet leicht zu. Die
Schwankungen im Verbrauch sind zum groRten Teil auf Witterungseinflisse zurlickzufihren.

Der Sektor GHD hat recht konstante Verbrauche. Im Sektor Industrie ist ein leichter Zuwachs des Endenergiever-
brauchs zu erkennen. Beide Sektoren zusammen weisen steigende Verbrauche auf.

Der Verkehrssektor weist ebenfalls einen leicht steigenden Verbrauch tiber den gesamten Bilanzierungszeitraum
auf.

Die nachste Abbildung zeigt, dass der Sektor Industrie mit 38 % den groRten Anteil ausmacht. Dem Sektor private
Haushalte sind 34 % des Endenergieverbrauches zuzuordnen. Der Sektor Verkehr besitzt einen Anteil von 19 %
und GHD von 8 % am Gesamtverbrauch.
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Die stadtischen Verwaltungen nehmen einen Anteil von etwa 1 % am Endenergieverbrauch ein.

Endenergieverbrauch 2019 nach Sektoren
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Abbildung 3-10: Prozentualer Anteil der Sektoren am Endenergieverbrauch in der Burggemeinde Briiggen (Quelle: Eigene Dar-
stellung)

Endenergieverbrauch nach Energietragern fiir die Gebaude und Infrastruktur

Im Sektor Verkehr werden tGberwiegend Kraftstoffe wie Benzin und Diesel bilanziert. Es liegen aber auch geringe
Verbrauche an Strom, Erdgas, Fliissiggas, Biobenzin oder Biodiesel innerhalb des Gemeindegebietes vor.

Der Energietrégereinsatz zur Strom- und Warmeversorgung von Gebduden und Infrastruktur wird nachfolgend
detaillierter dargestellt. Die Gebaude und Infrastruktur umfassen die Sektoren Wirtschaft, Haushalte und kom-
munale Einrichtungen (ohne Verkehrssektor).

In der Gemeinde Briiggen summiert sich der Endenergieverbrauch der Gebaude und Infrastruktur im Jahr 2019
auf 351.496 MWh. Die nachfolgende Abbildung schliisselt diesen Verbrauch nach Energietragern auf, sodass
deutlich wird, welche Energietrager Giberwiegend im Gemeindegebiet Briiggen zum Einsatz kommen. Im Unter-
schied zur vorherigen Darstellungsweise werden hier nicht mehr die Energieverbrauche aus dem Verkehrssektor
betrachtet, sodass sich die prozentualen Anteile der tibrigen Energietrager gegeniiber dem Gesamtenergiever-
brauch verschieben.

Der Energietrager Strom hat nach dieser Aufstellung im Jahr 2019 einen Anteil von ca. 19 % am Endenergiever-
brauch. Als Brennstoff kommt, mit einem Anteil von 65 %, vorrangig Erdgas zum Einsatz. Weitere, haufiger ein-
gesetzte Energietrdger sind Heizol (11 %), Biomasse (1 %) und Umweltwarme (1 %).
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Abbildung 3-11: Endenergieverbrauch der Gebdude und Infrastruktur nach Energietrdgern in der Burggemeinde Briiggen

(Quelle: Eigene Darstellung)

3.3.2 THG-Emissionen

Im Bilanzjahr 2019 sind rund 130.011 t COz-Aquivalente (COze) im Gemeindegebiet Briiggen ausgestoRen wor-
den. In der nachfolgenden Abbildung werden die Emissionen in CO>-Aquivalenten, nach Sektoren aufgeteilt, dar-
gestellt.
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Abbildung 3-12: THG-Emissionen nach Sektoren in der Burggemeinde Briiggen (Quelle: Eigene Darstellung)

Im Jahr 2019 fallt der grofte Anteil der THG-Emissionen auf den Sektor der Industrie, welcher 37 % der Verbrau-
che ausmacht. Es folgt mit 34 % der Sektor private Haushalte. Der Sektor Verkehr hat einen Anteil von 20 % und
Gewerbe, Handel und Dienstleistungen zusammengefasst einen Anteil von 8 %. Durch die kreiseigenen Einrich-
tungen werden etwa 1 % der THG-Emissionen verursacht.

42



Integriertes Klimaschutzkonzept | 2022

Uber den Bilanzzeitraum fillt auf, dass die Gesamtemissionen leicht sinken, was hauptséchlich auf einen sinken-
den Emissionsfaktor fiir den Energietrager Strom zurlickzufiihren ist. Wahrend dieser im Jahr 2014 noch 620 g
COze pro kWh betrug, ist er bis zum Jahr 2019 auf 478 g CO2e pro kWh gefallen. Dies ist auf den stetig steigenden
Anteil regenerativer Energien im Bundesstromnetz zurtickzufiihren.

Generell ist festzustellen, dass alle stationdren Sektoren (private Haushalte, Industrie und GHD) sinke Emissionen
aufweisen, was ebenfalls auf den sinkenden Emissionsfaktor fiir den Energietrager Strom zuriickzufihren ist.

Der Verkehrssektor weist leicht steigende Emissionen im Bilanzierungszeitraum auf.

THG-Emissionen 2019 nach Sektoren
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Abbildung 3-13: Prozentualer Anteil der Sektoren an den THG-Emissionen in der Burggemeinde Briiggen (Quelle: Eigene Dar-

stellung)

Gegenlber den absoluten Werten in Abbildung 3-13, werden die sektorspezifischen THG-Emissionen in der nach-
folgenden Tabelle auf die Einwohnerinnen und Einwohner der Gemeinde bezogen.

Tabelle 4: THG-Emissionen pro Einwohnerin/Einwohner der Burggemeinde Briiggen (Quelle: Eigene Darstellung)

THG / EW 2014 2015 2016 2017 2018 2019

Haushalte 3,12 3,06 3,12 2,98 2,91 2,77

Industrie 3,28 3,19 3,29 3,11 3,26 3,10

Gewerbe, Handel, Dienstleistungen (GHD) 0,77 0,75 0,75 0,73 0,72 0,68
Verkehr 1,66 1,64 1,65 1,66 1,64 1,65

Kommune 0,09 0,09 0,09 0,09 0,07 0,07

Summe 8,91 8,74 8,90 8,58 8,61 8,28
Bevolkerungsstand 15.443 15.648 15.693 15.681 15.708 15.745

Bezogen auf die Einwohnerinnen und Einwohner der Gemeinde betragen die THG-Emissionen pro Person und
Jahr demnach rund 8,28 t im Bilanzjahr 2019. Damit liegt die Burggemeinde unter dem bundesweiten Durch-
schnitt von 9,7 t/a 3. Zu beriicksichtigen ist allerdings, dass sich diese ermittelten Emissionen pro Kopf auf Basis

3 Ergebnis aus eigener Berechnung mithilfe der Emissionen des UBA (UBA, 2021) und des Bevélkerungsstandes des Statisti-
schen Bundesamtes (statistisches Landesamt, 2021).
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der BISKO-Methodik ergeben haben. Abweichungen zu bekannten Berechnungsportalen individueller FuRBabdru-
cke (z. B. des Umweltbundesamts) ergeben sich aufgrund der abweichenden Methodik dieser Portale zur terri-
torialen BISKO-Methodik.

THG-Emissionen nach Energietragern fiir die Gebdude und Infrastruktur

In der nachfolgenden Abbildung werden die aus den Energieverbrauchen resultierenden THG-Emissionen nach
Energietragern flr die Gebaude und Infrastruktur dargestellt. Die THG-Emissionen der Gebaude und Infrastruk-
tur betragen 104.031 t im Jahr 2019. In der Auswertung wird die Relevanz des Energietragers Strom sehr deutlich:
Wahrend der Stromanteil am Endenergieverbrauch der Gebaude und Infrastruktur knapp 19 % betragt, betragt
er an den THG-Emissionen rund 34 %. Ein bundesweit klimafreundlicherer Strom-Mix mit einem hdéheren Anteil
an erneuerbaren Energien und somit geringeren Emissionsfaktoren, wirde sich reduzierend auf die Hohe der
THG-Emissionen aus dem Stromverbrauch der Burggemeinde auswirken. Die Reduzierung der Emissionen ist
hauptsachlich auf den stetig sinkenden Emissionsfaktor fiir den Energietrager Strom zurtckzufiihren.
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Abbildung 3-14: THG-Emissionen Gebdude und Infrastruktur nach Energietrégern in der Burggemeinde Briiggen (Quelle: Ei-

gene Darstellung)

3.3.3  Regenerative Energien

Neben den Energieverbrdauchen und den Emissionen von Treibhausgasen, sind auch die erneuerbaren Energien
und deren Erzeugung im Gemeindegebiet von Bedeutung. Im Folgenden wird auf den regenerativ erzeugten
Strom im Gemeindegebiet eingegangen.

Zur Ermittlung der Strommenge, die aus erneuerbaren Energien hervorgeht, wurden die Einspeisedaten nach
dem Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) genutzt. Die nachfolgende Abbildung zeigt die EEG-Einspeisemengen
nach Energietrdgern fur die Jahre 2012 bis 2019 von Anlagen im Gemeindegebiet.
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Insgesamt ist eine steigende Tendenz zu erkennen. Uber den gesamten Zeitraum betrachtet hat die lokale Strom-
produktion um 3.735 MWh zugenommen.
Einspeisemengen Erneuerbarer Energien Strom
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Abbildung 3-15: Stromerzeugung aus EE-Anlagen in der Burggemeinde Briiggen (Quelle: Eigene Darstellung)

Die Erzeugungsstruktur griindet sich im Jahr 2019 mit einer Verteilung der Energietrager Windenergie (41 %),
Photovoltaik (39 %) und Bioenergie (20 %).

Prozentuale Verteilung im Jahr 2019

= Photovoltaik/Solar-Anlagen
= Windkraftanlagen

= Biomasse / Biogas gesamt

Abbildung 3-16: Anteile erneuerbare Energien (Strom) in der Burggemeinde Briiggen 2019 (Quelle: Eigene Darstellung)

Innerhalb des betrachteten Zeitraums ist beim Photovoltaik-Strom sowie bei der Biomasse eine leicht steigende
Tendenz zu erkennen. Dem gegeniiber stagniert die Stromgewinnung aus Windenergie. Insgesamt werden im
Gemeindegebiet rund 27 % des anfallenden Stromverbrauchs aus erneuerbaren Energien gewonnen. Der Bun-
desdurchschnitt fiir das Jahr 2019 belduft sich auf 40,1 %.
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3.4 SPORT- UND FREIZEITGEMEINDE GREFRATH

Die tatsachlichen Energieverbrdauche der Gemeinde Grefrath sind fiir die Bilanzjahre 2011 bis 2019 erfasst und
bilanziert worden. Die Energieverbrauche werden auf Basis der Endenergie und die THG-Emissionen auf Basis
der Priméarenergie anhand von LCA-Parametern beschrieben. Die Bilanz ist vor allem als Mittel der Selbstkontrolle
zu sehen. Die Entwicklung auf dem eigenen Gemeindegebiet lasst sich damit gut nachzeichnen. Ein interkommu-
naler Vergleich ist haufig nicht zielfihrend, da regionale und strukturelle Unterschiede hohen Einfluss auf die
Energieverbrduche und THG-Emissionen von Landkreisen und Kommunen haben.

Im Folgenden werden die Endenergieverbrauche und die THG-Emissionen der Gemeinde Grefrath dargestellt.
Hierbei erfolgt eine Betrachtung des gesamten Gemeindegebietes sowie der einzelnen Sektoren.

3.4.1 Endenergieverbrauch

Im Jahr 2011 sind auf dem Gemeindegebiet von Grefrath 379.717 MWh Endenergie verbraucht worden. Im Bi-
lanzjahr 2019 waren es 304.315 MWHh. Insgesamt ist der Energieverbrauch im Jahr 2019 damit im Vergleich zum
Jahr 2011 um 20 % gesunken.

Endenergieverbrauch nach Sektoren

Die nachfolgende Abbildung veranschaulicht die Aufteilung der Endenergieverbrauche fir die Bilanzjahre 2011
bis 2019 firr die unterschiedlichen Sektoren.
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Abbildung 3-17: Endenergieverbrauch nach Sektoren in der Gemeinde Grefrath (Quelle: Eigene Darstellung)

Der Endenergieverbrauch der privaten Haushalte weist tiber den gesamten Zeitraum betrachtet recht konstante
Verbrauche auf. Die leichten Schwankungen im Verbrauch sind zum gréRten Teil auf Witterungseinflisse zuriick-
zufiihren.

Der Sektor GHD hat seit 2014 recht konstante Verbrdauche. Im Sektor Industrie ist ein Riickgang des Endenergie-
verbrauchs insbesondere in den Jahren von 2013 bis 2018 zu erkennen. Beide Sektoren zusammen weisen seit
2014 sinkende Verbrduche auf.

Der Verkehrssektor weist seit 2012 einen konstanten Verbrauch auf.
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Die nachste Abbildung zeigt, dass der Sektor Private Haushalte mit 45 % den groBten Anteil ausmacht. Dem Sek-
tor Industrie sind 25 % des Endenergieverbrauches zuzuordnen. Der Sektor Verkehr besitzt einen Anteil von 22
% und GHD von 5 % am Gesamtverbrauch.

Die kommunalen Verwaltungen nehmen einen Anteil von etwa 3 % am Endenergieverbrauch ein, wegen der
Einbeziehung aller kommunalen Einrichtungen ("Gesamtkonzern Gemeinde Grefrath") inklusive des Eisstadions
und den Schwimmbadadern.

Endenergieverbrauch 2019 nach Sektoren
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Abbildung 3-18: Prozentualer Anteil der Sektoren am Endenergieverbrauch in der Gemeinde Grefrath (Quelle: Eigene Darstel-

lung)

Endenergieverbrauch nach Energietragern fiir die Gebdude und Infrastruktur

Im Sektor Verkehr werden Uberwiegend Kraftstoffe wie Benzin und Diesel bilanziert. Es liegen aber auch geringe
Verbrduche an Strom, Erdgas, Fliissiggas, Biobenzin oder Biodiesel innerhalb des Gemeindegebietes vor.

Der Energietragereinsatz zur Strom- und Warmeversorgung von Gebduden und Infrastruktur wird nachfolgend
detaillierter dargestellt. Die Gebaude und Infrastruktur umfassen die Sektoren Wirtschaft, Haushalte und kom-
munale Einrichtungen (ohne Verkehrssektor).

In der Gemeinde Grefrath summiert sich der Endenergieverbrauch der Gebaude und Infrastruktur im Jahr 2019
auf 237.164 MWh. Die nachfolgende Abbildung schlisselt diesen Verbrauch nach Energietragern auf, sodass
deutlich wird, welche Energietrdger Gberwiegend im Gemeindegebiet Grefrath zum Einsatz kommen. Im Unter-
schied zur vorherigen Darstellungsweise werden hier nicht mehr die Energieverbrauche aus dem Verkehrssektor
betrachtet, sodass sich die prozentualen Anteile der tbrigen Energietrager gegenliber dem Gesamtenergiever-
brauch verschieben.

Der Energietrdger Strom hat nach dieser Aufstellung im Jahr 2019 einen Anteil von ca. 27 % am Endenergiever-
brauch. Als Brennstoff kommt, mit einem Anteil von 62 %, vorrangig Erdgas zum Einsatz. Weitere, haufiger ein-
gesetzte Energietrager sind Heizol (6 %), Biomasse (1 %) und Umweltwarme (1 %).
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Abbildung 3-19: Endenergieverbrauch der Gebdude und Infrastruktur nach Energietrdgern in der Gemeinde Grefrath (Quelle:

Eigene Darstellung)

3.4.2

THG-Emissionen

Im Bilanzjahr 2019 sind rund 94.725 t CO.-Aquivalente (COzc) im Gemeindegebiet Grefrath ausgestoRen worden.
In der nachfolgenden Abbildung werden die Emissionen in CO2-Aquivalenten, nach Sektoren aufgeteilt, darge-

stellt.
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Abbildung 3-20: THG-Emissionen nach Sektoren der Gemeinde Grefrath (Quelle: Eigene Darstellung)

Im Jahr 2019 fallt der gréRte Anteil der THG-Emissionen auf den Sektor der privaten Haushalte, welcher 41 % der
Verbrauche ausmacht. Es folgt mit 29 % der Sektor Industrie. Der Sektor Verkehr hat einen Anteil von 22 % und
Gewerbe, Handel und Dienstleistungen einen Anteil von 5 %. Durch die kommunalen Einrichtungen werden etwa
3 % der THG-Emissionen verursacht (s. Abbildung 3-21).
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Uber den Bilanzzeitraum fillt auf, dass die Gesamtemissionen sinken, was hauptséachlich auf einen sinkenden
Emissionsfaktor fiir den Energietrager Strom zuriickzufiihren ist. Wahrend dieser im Jahr 2011 noch 633 g CO2e
pro kWh betrug, ist er bis zum Jahr 2019 auf 478 g CO2e pro kWh gefallen. Dies ist auf den stetig steigenden
Anteil regenerativer Energien im Bundesstromnetz zurtickzufiihren.

Generell ist festzustellen, dass insbesondere die stationdren Sektoren (private Haushalte, Industrie und GHD)

sinkende Emissionen aufweisen, was ebenfalls auf den sinkenden Emissionsfaktor fiir den Energietrager Strom
zurtickzufuhren ist.

Der Verkehrssektor weist recht konstante Emissionen im Bilanzierungszeitraum auf.

THG-Emissionen 2019 nach Sektoren
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Abbildung 3-21: Prozentualer Anteil der Sektoren an den THG-Emissionen in der Gemeinde Grefrath (Quelle: Eigene Darstel-
lung)

Gegenlber den absoluten Werten in Abbildung 3-21 werden die sektorspezifischen THG-Emissionen in der nach-
folgenden Tabelle auf die Einwohnerinnen und Einwohner der Gemeinde Grefrath bezogen.

Tabelle 5: THG-Emissionen pro Einwohnerin/Einwohner der Gemeinde Grefrath (Quelle: Eigene Darstellung)

THG / EW 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019
Haushalte 3,08 3,03 2,99 2,61 2,70 2,81 2,72 2,68 2,62
Industrie 2,97 3,12 3,20 3,03 2,62 2,15 2,01 1,90 1,84

Gewerbe, Handel,
Dienstleistungen 0,45 0,39 0,48 0,30 0,31 0,36 0,35 0,35 0,33

(GHD)
Verkehr 2,37 1,38 1,40 1,42 1,41 1,42 1,43 1,41 1,43
Kommune 0,27 0,29 0,29 0,27 0,28 0,25 0,23 0,21 0,20
Summe 9,14 | 821 8,37 7,63 7,32 6,98 6,74 | 6,55 6,42

Bevolkerungsstand | 14.915 | 14.863 | 14.760 | 14.703 | 14.914 | 14.834 | 14.798 | 14.802 | 14.753
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Bezogen auf die Einwohnerinnen und Einwohner der Gemeinde Grefrath betragen die THG-Emissionen pro Per-
son und Jahr demnach rund 6,42 t im Bilanzjahr 2019. Damit liegt die Gemeinde Grefrath unter dem bundeswei-
ten Durchschnitt von 9,7 t/a 4. Zu beriicksichtigen ist allerdings, dass sich diese ermittelten Emissionen pro Kopf
auf Basis der BISKO-Methodik ergeben haben. Abweichungen zu bekannten Berechnungsportalen individueller
FuRRabdricke (z. B. des Umweltbundesamts) ergeben sich aufgrund der abweichenden Methodik dieser Portale
zur territorialen BISKO-Methodik.

THG-Emissionen nach Energietragern fiir die Gebdude und Infrastruktur

In der nachfolgenden Abbildung werden die aus den Energieverbrauchen resultierenden THG-Emissionen nach
Energietragern flr die Gebaude und Infrastruktur dargestellt. Die THG-Emissionen der Gebaude und Infrastruk-
tur betragen 73.620 t im Jahr 2019. In der Auswertung wird die Relevanz des Energietragers Strom sehr deutlich:
Wahrend der Stromanteil am Endenergieverbrauch der Gebaude und Infrastruktur knapp 27 % betragt, betragt
er an den THG-Emissionen rund 41 %. Ein bundesweit klimafreundlicherer Strom-Mix mit einem hoheren Anteil
an erneuerbaren Energien und somit geringeren Emissionsfaktoren, wirde sich reduzierend auf die Hohe der
THG-Emissionen aus dem Stromverbrauch der Gemeinde Grefrath auswirken. Die Reduzierung der Emissionen
ist hauptséachlich auf den stetig sinkenden Emissionsfaktor fiir den Energietrager Strom zurtckzufiihren.
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Abbildung 3-22: THG-Emissionen Gebdude und Infrastruktur nach Energietrdgern in der Gemeinde Grefrath (Quelle: Eigene

Darstellung)

4Ergebnis aus eigener Berechnung mithilfe der Emissionen des UBA (UBA, 2021) und des Bevolkerungsstandes des Statisti-
schen Bundesamtes (statistisches Landesamt, 2021).
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3.4.3 Regenerative Energien

Neben den Energieverbrdauchen und den Emissionen von Treibhausgasen, sind auch die erneuerbaren Energien
und deren Erzeugung im Gemeindegebiet von hoher Bedeutung. Im Folgenden wird auf den regenerativ erzeug-
ten Strom im Gemeindegebiet Grefrath eingegangen.

Zur Ermittlung der Strommenge, die aus erneuerbaren Energien hervorgeht, wurden die Einspeisedaten nach
dem Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) genutzt. Die nachfolgende Abbildung zeigt die EEG-Einspeisemengen
nach Energietrdgern fur die Jahre 2011 bis 2019 von Anlagen im Gemeindegebiet Grefrath.

Insgesamt ist eine steigende Tendenz zu erkennen. Insbesondere die Zunahme an Windkraftanlagen unterstitzt
im betrachteten Zeitraum den Anstieg der Strommenge aus erneuerbaren Energien. Uber den gesamten Zeit-
raum betrachtet hat die lokale Stromproduktion um 16.441 MWh zugenommen.
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Abbildung 3-23: Stromerzeugung aus EE-Anlagen in der Gemeinde Grefrath (Quelle: Eigene Darstellung)

Die Erzeugungsstruktur griindet sich im Jahr 2019 mit einer Verteilung der Energietrager Bioenergie (44 %),
Windenergie (30 %) und Photovoltaik (26 %).
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Prozentuale Verteilung im Jahr 2019

= Photovoltaik/Solar-Anlagen
= Windkraftanlagen

= Biomasse / Biogas gesamt

Abbildung 3-24: Anteile erneuerbare Energien (Strom) in der Gemeinde Grefrath 2019 (Quelle: Eigene Darstellung)

Innerhalb des betrachteten Zeitraums ist beim Photovoltaik-Strom sowie bei der Biomasse eine leicht steigende
Tendenz zu erkennen. Dem gegenliber stagniert die Windenergie eher seit 2013. Im Gemeindegebiet Grefrath
werden rund 52 % des anfallenden Stromverbrauchs aus erneuerbaren Energien gewonnen und damit mehr als
im Bundesdurchschnitt. Der Bundesdurchschnitt belduft sich fur das Jahr 2019 auf 40,1 %.
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3.5 GEMEINDE NIEDERKRUCHTEN

Die tatsachlichen Energieverbrdauche der Gemeinde Niederkriichten sind fur die Bilanzjahre 2011 bis 2019 erfasst
und bilanziert worden. Die Energieverbrdauche werden auf Basis der Endenergie und die THG-Emissionen auf
Basis der Primarenergie anhand von LCA-Parametern beschrieben. Die Bilanz ist vor allem als Mittel der Selbst-
kontrolle zu sehen. Die Entwicklung auf dem eigenen Kreisgebiet lasst sich damit gut nachzeichnen. Ein inter-
kommunaler Vergleich ist hdufig nicht zielflihrend, da regionale und strukturelle Unterschiede hohen Einfluss auf
die Energieverbrdauche und THG-Emissionen von Landkreisen und Kommunen haben.

Im Folgenden werden die Endenergieverbrauche und die THG-Emissionen der Gemeinde Niederkriichten darge-
stellt. Hierbei erfolgt eine Betrachtung des gesamten Gemeindegebietes sowie der einzelnen Sektoren.

3.5.1 Endenergieverbrauch

Im Jahr 2011 sind auf dem Gemeindegebiet von Niederkriichten 323.715 MWh Endenergie verbraucht worden.
Im Bilanzjahr 2019 waren es 352.535 MWh. Insgesamt ist der Energieverbrauch damit um rund 9 % gestiegen.

Endenergieverbrauch nach Sektoren

Die nachfolgende Abbildung veranschaulicht die Aufteilung der Endenergieverbrauche fiir die Bilanzjahre 2011
bis 2019 firr die unterschiedlichen Sektoren.

Endenergieverbrauch gesamt

378.545
400.000 368.880 251051 372.535 362.986 356 334 T
B kommunale

350.000 323.715 Einrichtungen
300.000 m Verkehr
250.000
200.000 =GHb
150.000
M Industrie
100.000
50.000 ™ Haushalte
0

2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019

MWh / a

Abbildung 3-25: Endenergieverbrauch nach Sektoren in der Gemeinde Niederkriichten (Quelle: Eigene Darstellung)

Der Endenergieverbrauch der privaten Haushalte bleibt Giber den gesamten Zeitraum betrachtet eher konstant.
Die Schwankungen im Verbrauch sind zum gréRten Teil auf Witterungseinflisse zurtickzufihren.

Der Sektor GHD hingegen zeigt zurlickgehende Verbrauche auf. Im Sektor Industrie ist ein recht konstanter End-
energieverbrauch zu erkennen. Beide Sektoren zusammen weisen sinkende Verbrauche auf.

Der Verkehrssektor weist einen stetig steigenden Verbrauch tiber den gesamten Bilanzierungszeitraum auf.

Die nachfolgende Abbildung zeigt, dass der Sektor Verkehr mit 45 % den gréRten Anteil ausmacht. Dem Sektor
private Haushalte sind 41 % des Endenergieverbrauches zuzuordnen. Mit einem Anteil von 9 % liegt der Sektor
GHD Uber dem industriellen Anteil von 3% am Gesamtverbrauch.

Die stadtischen Verwaltungen nehmen einen Anteil von etwa 2 % am Endenergieverbrauch ein.
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Endenergieverbrauch 2019 nach Sektoren

= Haushalte
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Abbildung 3-26: Prozentualer Anteil der Sektoren am Endenergieverbrauch in der Gemeinde Niederkriichten (Quelle: Eigene

Darstellung)

Endenergieverbrauch nach Energietragern fiir die Gebaude und Infrastruktur

Im Sektor Verkehr werden tGberwiegend Kraftstoffe wie Benzin und Diesel bilanziert. Es liegen aber auch geringe
Verbrauche an Strom, Erdgas, Fliissiggas, Biobenzin oder Biodiesel innerhalb des Gemeindegebietes vor.

Der Energietrégereinsatz zur Strom- und Warmeversorgung von Gebduden und Infrastruktur wird nachfolgend
detaillierter dargestellt. Die Gebaude und Infrastruktur umfassen die Sektoren Wirtschaft, Haushalte und kom-
munale Einrichtungen (ohne Verkehrssektor).

In der Gemeinde Niederkriichten summiert sich der Endenergieverbrauch der Gebdude und Infrastruktur im Jahr
2019 auf 194.216 MWHh. Die nachfolgende Abbildung schlisselt diesen Verbrauch nach Energietrdagern auf, so-
dass deutlich wird, welche Energietrdager Gberwiegend im Gemeindegebiet Niederkriichten zum Einsatz kom-
men. Im Unterschied zur vorherigen Darstellungsweise werden hier nicht mehr die Energieverbrauche aus dem
Verkehrssektor betrachtet, sodass sich die prozentualen Anteile der Ubrigen Energietrager gegeniiber dem Ge-
samtenergieverbrauch verschieben.

Der Energietrager Strom hat nach dieser Aufstellung im Jahr 2019 einen Anteil von ca. 24 % am Endenergiever-
brauch. Als Brennstoff kommt, mit einem Anteil von 48 %, vorrangig Erdgas zum Einsatz. Weitere, haufiger ein-
gesetzte Energietrdger sind Heizol (21 %), Biomasse (4 %) und Umweltwarme (1 %).
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Abbildung 3-27: Endenergieverbrauch Gebdude und Infrastruktur nach Energietrdgern in der Gemeinde Niederkriichten

(Quelle: Eigene Darstellung)

3.5.2 THG-Emissionen

Im Bilanzjahr 2019 sind rund 109.457 t COz-Aquivalente (COze) im Gemeindegebiet Niederkriichten ausgestoRen
worden. In der nachfolgenden Abbildung werden die Emissionen in CO2-Aquivalenten, nach Sektoren aufgeteilt,

dargestellt.
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Abbildung 3-28:THG-Emissionen nach Sektoren in der Gemeinde Niederkriichten (Quelle: Eigene Darstellung)

Im Jahr 2019 fallt der groRte Anteil der THG-Emissionen auf den Sektor der Verkehr, welcher 45 % der Verbrauche
ausmacht. Es folgt mit 39 % der Sektor private Haushalte. Der Sektor Gewerbe, Handel und Dienstleistungen hat
einen Anteil von 10 % und die Industrie einen Anteil von 4 %. Durch die kreiseigenen Einrichtungen werden etwa
2 % der THG-Emissionen verursacht (s. Abbildung 3-29).
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Uber den Bilanzzeitraum fillt auf, dass die Gesamtemissionen leicht sinken, was hauptséchlich auf einen sinken-
den Emissionsfaktor fiir den Energietrdager Strom zurlickzufiihren ist. Wahren dieser im Jahr 2011 noch 633 g
CO:ze pro kWh betrug, ist er bis zum Jahr 2019 auf 478 g COze pro kWh gefallen. Dies ist auf den stetig steigenden
Anteil regenerativer Energien im Bundesstromnetz zurtickzufiihren.

Generell ist festzustellen, dass alle stationdren Sektoren (private Haushalte, Industrie und GHD) sinkende Emis-
sionen aufweisen, was ebenfalls auf den sinkenden Emissionsfaktor fiir den Energietrdager Strom zurickzufihren
ist.

Der Verkehrssektor weist leicht steigende Emissionen im Bilanzierungszeitraum auf.

THG-Emissionen 2019 nach Sektoren

= Haushalte
= Industrie
= GHD

= Verkehr

= kommunale Einrichtungen

Abbildung 3-29: Prozentualer Anteil der Sektoren an den THG-Emissionen in der Gemeinde Niederkriichten (Quelle: Eigene

Darstellung)

Gegenlber den absoluten Werten in Abbildung 3-29 werden die sektorspezifischen THG-Emissionen in der nach-
folgenden Tabelle auf die Einwohnerinnen und Einwohner der Gemeinde Niederkriichten bezogen.

Tabelle 5: THG-Emissionen pro Einwohnerin/Einwohner der Gemeinde Niederkriichten (Quelle: Eigene Darstellung)

THG / EW 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019
Haushalte 3,36 3,43 2,97 3,14 3,08 2,99 2,87 2,74
Industrie 0,46 0,44 0,41 0,39 0,36 0,35 0,35 0,31
Gewerbe, Handel,
Dienstleistungen 1,37 1,35 1,22 1,20 0,93 0,80 0,76 0,67
(GHD)
Verkehr 3,00 3,06 3,15 3,19 3,20 3,24 3,18 3,20
Kommune 0,16 0,16 0,14 0,15 0,14 0,14 0,12 0,11
Summe 8,35 8,45 7,88 8,06 7,71 7,51 7,27 7,04
Bevolkerungsstand | 15.008 14.991 14.961 15.184 15.241 15.218 15.550 15.557
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Bezogen auf die Einwohnerinnen und Einwohner der Gemeinde betragen die THG-Emissionen pro Person und
Jahr demnach rund 7,04 t im Bilanzjahr 2019. Damit liegt die Gemeinde Niederkriichten unter dem bundesweiten
Durchschnitt von 9,7 t/a °. Zu berticksichtigen ist allerdings, dass sich diese ermittelten Emissionen pro Kopf auf
Basis der BISKO-Methodik ergeben haben. Abweichungen zu bekannten Berechnungsportalen individueller Ful-
abdricke (z. B. des Umweltbundesamts) ergeben sich aufgrund der abweichenden Methodik dieser Portale zur
territorialen BISKO-Methodik.

THG-Emissionen nach Energietragern fiir die Gebdude und Infrastruktur

In der nachfolgenden Abbildung werden die aus den Energieverbrauchen resultierenden THG-Emissionen nach
Energietragern fir die Gebaude und Infrastruktur dargestellt. Die THG-Emissionen der Gebaude und Infrastruk-
tur betragen 59.680 t im Jahr 2019. In der Auswertung wird die Relevanz des Energietragers Strom erkennbar:
Wahrend der Stromanteil am Endenergieverbrauch der Gebaude und Infrastruktur knapp 24 % betragt, betragt
er an den THG-Emissionen rund 37 %. Ein bundesweit klimafreundlicherer Strom-Mix mit einem hoheren Anteil
an erneuerbaren Energien und somit geringeren Emissionsfaktoren, wiirde sich reduzierend auf die Héhe der
THG-Emissionen aus dem Stromverbrauch der Gemeinde Niederkriichten auswirken. Die Reduzierung der Emis-
sionen ist hauptsachlich auf den stetig sinkenden Emissionsfaktor fiir den Energietrager Strom zurtickzufiihren.
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Abbildung 3-30: THG-Emissionen Gebdude und Infrastruktur nach Energietréigern in der Gemeinde Niederkriichten (Quelle:

Eigene Darstellung)

5Ergebnis aus eigener Berechnung mithilfe der Emissionen des UBA (UBA, 2021) und des Bevolkerungsstandes des Statisti-
schen Bundesamtes (statistisches Landesamt, 2021).
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3.5.3 Regenerative Energien

Neben den Energieverbrauchen und den Emissionen von Treibhausgasen, sind auch die erneuerbaren Energien
und deren Erzeugung im Gemeindegebiet Niederkriichten von Bedeutung. Im Folgenden wird auf den regenera-
tiv erzeugten Strom im Gemeindegebiet eingegangen.

Zur Ermittlung der Strommenge, die aus erneuerbaren Energien hervorgeht, wurden die Einspeisedaten nach
dem Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) genutzt. Die nachfolgende Abbildung zeigt die EEG-Einspeisemengen
nach Energietrdgern fur die Jahre 2011 bis 2019 von Anlagen im Gemeindegebiet Niederkriichten.

Wie der Abbildung 3-31 zu entnehmen, ist in Niederkriichten insgesamt eine leicht steigende Tendenz von 2011
bis 2019 zu erkennen. Die lokale Stromproduktion ist in diesem Zeitraum um 1.076 MWh gestiegen. Fir das Jahr
2019 ist zudem ein beachtlicher Anstieg der Windenergie abgebildet. Dabei handelt es sich um den eingespeisten
Strom des neuen Windparks, der im Jahr 2020 in Betrieb genommen wurde. Die entsprechende Einspeisemenge
der ,Windkraftanlagen neu” waren demnach eigentlich dem Jahr 2020 zuzuschreiben. Um jedoch den beachtli-
chen Mehrwert des neugebauten Windparks in Niederkriichten darzustellen, wurde die Einspeisemenge hier
exemplarisch fiir das Jahr 2019 abgebildet.
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Abbildung 3-31: Stromerzeugung aus EE-Anlagen im Gemeindegebiet Niederkriichten (Quelle: Eigene Darstellung)

Im Bilanzjahr 2019 griindet sich die Erzeugungsstruktur auf den Energietrager Windenergie mit einem Anteil von
ca. 19 %. Hinzu kommen die Energietrager Photovoltaik (10 %) und Wasserkraftanlagen (<1 %). Der Energietrager
,Windkraftanlagen neu” (71 %) wurde — wie bereits beschrieben — exemplarisch fiir das Jahr 2019 hinzugefugt
und wiirde zu einem beachtlich hohen Anteil der Einspeisemenge durch Windkraft von ca. 90 % fiihren. Durch
den neuen Windpark kbnnen zusatzlich 30.000 MWh erzeugt werden (SL NaturEnergie GmbH, 2019).
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Prozentuale Verteilung im Jahr 2019
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Abbildung 3-32: Anteile erneuerbare Energien (Strom) in der Gemeinde Niederkriichten 2019 (Quelle: Eigene Darstellung)

Innerhalb des betrachteten Zeitraums ist von 2011 bis 2019 insgesamt ein geringer Anstieg der Einspeisemengen
aus erneuerbaren Energien zu erkennen, der groRtenteils auf einem leichten Anstieg an Photovoltaik / Solar-
Anlagen basiert. Der Anteil des im Gemeindegebiet anfallenden Stromverbrauchs, der aus erneuerbaren Ener-
gien gewonnen wird, liegt bei 26 %, wobei die neuen Windkraftanlagen den Anteil auf 89 % erhéhen. Der Bun-
desdurchschnitt belduft sich fur das Jahr 2019 auf 40,1 %.
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3.6 GEMEINDE SCHWALMTAL

Die tatsachlichen Energieverbrauche der Gemeinde Schwalmtal sind fiir die Bilanzjahre 2014 bis 2019 erfasst und
bilanziert worden. Die Energieverbrauche werden auf Basis der Endenergie und die THG-Emissionen auf Basis
der Priméarenergie anhand von LCA-Parametern beschrieben. Die Bilanz ist vor allem als Mittel der Selbstkontrolle
zu sehen. Die Entwicklung auf dem eigenen Gemeindegebiet lasst sich damit gut nachzeichnen. Ein interkommu-
naler Vergleich ist haufig nicht zielfihrend, da regionale und strukturelle Unterschiede hohen Einfluss auf die
Energieverbrduche und THG-Emissionen von Landkreisen und Kommunen haben.

Im Folgenden werden die Endenergieverbrauche und die THG-Emissionen der Gemeinde Schwalmtal dargestellt.
Hierbei erfolgt eine Betrachtung des gesamten Gemeindegebietes sowie der einzelnen Sektoren.

3.6.1 Endenergieverbrauch

Im Jahr 2014 sind auf dem Gemeindegebiet von Schwalmtal 409.436 MWh Endenergie verbraucht worden. Im
Bilanzjahr 2019 waren es 428.183 MWHh. Insgesamt ist der Energieverbrauch damit um rund 4,6 % gestiegen.

Endenergieverbrauch nach Sektoren

Die nachfolgende Abbildung veranschaulicht die Aufteilung der Endenergieverbrauche fir die Bilanzjahre 2014
bis 2019 firr die unterschiedlichen Sektoren.
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Abbildung 3-33: Endenergieverbrauch in der Gemeinde Schwalmtal nach Sektoren (Quelle: Eigene Darstellung)

Der Endenergieverbrauch der privaten Haushalte nimmt Gber den gesamten Zeitraum betrachtet leicht zu.
Leichte Schwankungen im Verbrauch sind zum gréRten Teil auf Witterungseinflisse zuriickzufihren.

Der Sektor GHD hat recht konstante Verbrauche. Im Sektor Industrie ist ein leichter Riickgang des Endenergie-
verbrauchs zu erkennen. Beide Sektoren zusammen weisen sinkende Verbrauche auf.

Der Verkehrssektor weist hingegen einen leicht steigenden Verbrauch tiber den gesamten Bilanzierungszeitraum
auf.

Die nachste Abbildung zeigt, dass der Sektor private Haushalte mit 40 % den groRten Anteil ausmacht. Dicht
dahinter folgt der Sektor Verkehr mit 38 % des Gesamtverbrauchs. Dem Sektor Industrie ist ein Anteil von 11 %
und der GHD von 10 % des Endenergieverbrauchs zuzuordnen.
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Die kommunalen Einrichtungen nehmen einen Anteil von etwa 1 % am Endenergieverbrauch ein.

Endenergieverbrauch 2019 nach Sektoren

= Haushalte
= Industrie
= GHD

= Verkehr

= kommunale Einrichtungen

Abbildung 3-34: Prozentualer Anteil der Sektoren am Endenergieverbrauch in der Gemeinde Schwalmtal (Quelle: Eigene Dar-
stellung)

Endenergieverbrauch nach Energietragern fiir die Gebaude und Infrastruktur

Im Sektor Verkehr werden Uberwiegend Kraftstoffe wie Benzin und Diesel bilanziert. Es liegen aber auch geringe
Verbrauche an Strom, Erdgas, Fliissiggas, Biobenzin oder Biodiesel innerhalb des Gemeindegebietes vor.

Der Energietragereinsatz zur Strom- und Warmeversorgung von Gebduden und Infrastruktur wird nachfolgend
detaillierter dargestellt. Die Gebaude und Infrastruktur umfassen die Sektoren Wirtschaft, Haushalte und kom-
munale Einrichtungen (der Verkehrssektor wird hier nicht bertcksichtigt).

In der Gemeinde Schwalmtal summiert sich der Endenergieverbrauch der Gebdude und Infrastruktur im Jahr
2019 auf 264.352 MWHh. Die nachfolgende Abbildung schlisselt diesen Verbrauch nach Energietrdagern auf, so-
dass deutlich wird, welche Energietrager Giberwiegend im Gemeindegebiet Schwalmtal zum Einsatz kommen. Im
Unterschied zur vorherigen Darstellungsweise werden hier nicht mehr die Energieverbrauche aus dem Verkehrs-
sektor betrachtet, sodass sich die prozentualen Anteile der Ubrigen Energietrdager gegenliber dem Gesamtener-
gieverbrauch verschieben.

Der Energietrager Strom hat nach dieser Aufstellung im Jahr 2019 einen Anteil von ca. 23 % am Endenergiever-
brauch. Als Brennstoff kommt, mit einem Anteil von 48 %, vorrangig Erdgas zum Einsatz. Weitere, haufiger ein-
gesetzte Energietrager sind Heizol (13 %), Biomasse (3 %) und Umweltwarme (2 %).
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Abbildung 3-35: Endenergieverbrauch der Gebdude und Infrastruktur nach Energietréigern in der Gemeinde Schwalmtal

(Quelle: Eigene Darstellung)

3.6.2 THG-Emissionen

Im Bilanzjahr 2019 sind rund 132.665 t COz-Aquivalente (COze) im Gemeindegebiet Schwalmtal ausgestoRen
worden. In der nachfolgenden Abbildung werden die Emissionen in CO2-Aquivalenten, nach Sektoren aufgeteilt,

dargestellt.
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Abbildung 3-36: THG- nach Sektoren in Emissionen der Gemeinde Schwalmtal (Quelle: Eigene Darstellung)

Im Jahr 2019 fallt der groRte Anteil der THG-Emissionen auf den Sektor Verkehr, welcher 39 % der Verbrauche
ausmacht. Es folgt dicht dahinter mit 37 % der Sektor private Haushalte. Der Sektor Industrie hat einen Anteil
von 14 % und Gewerbe, Handel und Dienstleistungen zusammengefasst einen Anteil von 9 %. Durch die kommu-
nalen Einrichtungen werden etwa 1 % der THG-Emissionen verursacht (s. Abbildung 3-37).
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Uber den Bilanzzeitraum fillt auf, dass die Gesamtemissionen leicht sinken, was hauptsachlich auf einen sinken-
den Emissionsfaktor fiir den Energietrager Strom zurlickzufiihren ist. Wahrend dieser im Jahr 2014 noch 620 g
CO:ze pro kWh betrug, ist er bis zum Jahr 2019 auf 478 g COze pro kWh gefallen. Dies ist auf den stetig steigenden
Anteil regenerativer Energien im Bundesstromnetz zurtickzufiihren.

Generell ist festzustellen, dass insbesondere die Industrie sinkende Emissionen aufweist, was ebenfalls auf den
sinkenden Emissionsfaktor flr den Energietrdager Strom zuriickzufiihren ist. Die Emissionen im Sektor private
Haushalte und GHD stagnieren im betrachteten Zeitraum eher. Dahingegen weist der Verkehrssektor leicht stei-
gende Emissionen im Bilanzierungszeitraum auf.

THG-Emissionen 2019 nach Sektoren
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Abbildung 3-37: Prozentualer Anteil der Sektoren an den THG-Emissionen in der Gemeinde Schwalmtal (Quelle: Eigene Dar-

stellung)

Gegenlber den absoluten Werten in Abbildung 3-36, werden die sektorspezifischen THG-Emissionen in der nach-
folgenden Tabelle auf die Einwohnerinnen und Einwohner der Gemeinde Schwalmtal bezogen.

Tabelle 6: THG-Emissionen pro Einwohnerin/Einwohner der Gemeinde Schwalmtal (Quelle: Eigene Darstellung)

THG / EW 2014 2015 2016 2017 2018 2019
Haushalte 2,61 2,74 2,80 2,72 2,70 2,60
Industrie 1,38 1,25 1,17 1,11 1,03 0,97
Gewerbe, Handel,
Dienstleistungen 0,65 0,70 0,67 0,68 0,68 0,64
(GHD)
Verkehr 2,59 2,60 2,63 2,68 2,69 2,71
Kommune 0,09 0,09 0,09 0,08 0,08 0,07
Summe 7,33 7,39 7,36 7,26 7,17 6,99
Bevodlkerungsstand 18.922 19.139 19.145 19.009 18.982 18.969

Bezogen auf die Einwohnerinnen und Einwohner der Gemeinde betragen die THG-Emissionen pro Person dem-
nach rund 6,99 t im Bilanzjahr 2019. Damit liegt die Gemeinde Schwalmtal unter dem bundesweiten Durchschnitt
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von 9,7 t/a ®. Zu beriicksichtigen ist allerdings, dass sich diese ermittelten Emissionen pro Kopf auf Basis der
BISKO-Methodik ergeben haben. Abweichungen zu bekannten Berechnungsportalen individueller FuBabdriicke
(z. B. des Umweltbundesamtes) ergeben sich aufgrund der abweichenden Methodik dieser Portale zur territori-
alen BISKO-Methodik.

THG-Emissionen nach Energietragern fiir die Gebdude und Infrastruktur

In der nachfolgenden Abbildung werden die aus den Energieverbrauchen resultierenden THG-Emissionen nach
Energietragern flr die Gebaude und Infrastruktur dargestellt. Die THG-Emissionen der Gebaude und Infrastruk-
tur betragen 81.166 t im Jahr 2019. In der Auswertung wird die Relevanz des Energietragers Strom deutlich:
Wahrend der Stromanteil am Endenergieverbrauch der Gebdude und Infrastruktur knapp 23 % betragt, betragt
er an den THG-Emissionen rund 37 %. Ein bundesweit klimafreundlicherer Strom-Mix mit einem hoheren Anteil
an erneuerbaren Energien und somit geringeren Emissionsfaktoren, wiirde sich reduzierend auf die Hohe der
THG-Emissionen aus dem Stromverbrauch der Gemeinde Schwalmtal auswirken. Die Reduzierung der Emissio-
nen ist hauptsachlich auf den stetig sinkenden Emissionsfaktor fir den Energietrager Strom zuriickzufihren.
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Abbildung 3-38: THG-Emissionen Gebdude und Infrastruktur nach Energietrégern in der Gemeinde Schwalmtal (Quelle: Eigene

Darstellung)

3.6.3 Regenerative Energien

Neben den Energieverbrdauchen und den Emissionen von Treibhausgasen, sind auch die erneuerbaren Energien
und deren Erzeugung im Gemeindegebiet Schwalmtal von Bedeutung. Im Folgenden wird auf den regenerativ
erzeugten Strom im Gemeindegebiet Schwalmtal eingegangen.

Zur Ermittlung der Strommenge, die aus erneuerbaren Energien hervorgeht, wurden die Einspeisedaten nach
dem Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) genutzt. Die nachfolgende Abbildung zeigt die EEG-Einspeisemengen
nach Energietragern fur die Jahre 2012 bis 2019 von Anlagen im Gemeindegebiet Schwalmtal.

5Ergebnis aus eigener Berechnung mithilfe der Emissionen des UBA (UBA, 2021) und des Bevolkerungsstandes des Statisti-
schen Bundesamtes (statistisches Landesamt, 2021).
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Insgesamt ist eine geringfiigig steigende Tendenz zu erkennen. Uber den gesamten Zeitraum betrachtet hat die
lokale Stromproduktion um 1.058 MWh zugenommen.

Einspeisemengen erneuerbarer Energien Strom
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Abbildung 3-39: Stromerzeugung aus EE-Anlagen im Gemeindegebiet Schwalmtal (Quelle: Eigene Darstellung)

Die Erzeugungsstruktur griindet sich im Jahr 2019 mit einer Verteilung der Energietréger Bioenergie (39 %), Pho-
tovoltaik (30 %) und Windenergie (31 %), wie in Abbildung 3-40 zu erkennen ist.

Prozentuale Verteilung im Jahr 2019

= Photovoltaik/Solar-Anlagen
= Windkraftanlagen

= Biomasse / Biogas gesamt

Abbildung 3-40: Anteile erneuerbare Energien (Strom) in der Gemeinde Schwalmtal 2019 (Quelle: Eigene Darstellung)

Innerhalb des betrachteten Zeitraums ist bei allen Energietrdagern eine eher stagnierende Einspeisemenge zu
erkennen. Insgesamt werden im Jahr 2019 Gemeindegebiet Schwalmtal rund 33 % des anfallenden Stromver-
brauchs aus erneuerbaren Energien gewonnen. Der Bundesdurchschnitt fiir das Jahr 2019 bel&uft sich auf 40,1
%.
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3.7 STADT TONISVORST

Die tatsachlichen Energieverbrdauche der Stadt Tonisvorst sind fiir die Bilanzjahre 2013 bis 2019 erfasst und bi-
lanziert worden. Die Energieverbrauche werden auf Basis der Endenergie und die THG-Emissionen auf Basis der
Primarenergie anhand von LCA-Parametern beschrieben. Die Bilanz ist vor allem als Mittel der Selbstkontrolle zu
sehen. Die Entwicklung auf dem eigenen Kreisgebiet ldsst sich damit gut nachzeichnen. Ein interkommunaler
Vergleich ist hdufig nicht zielfihrend, da regionale und strukturelle Unterschiede hohen Einfluss auf die Energie-
verbrduche und THG-Emissionen von Landkreisen und Kommunen haben.

Im Folgenden werden die Endenergieverbrauche und die THG-Emissionen der Stadt Tonisvorst dargestellt. Hier-
bei erfolgt eine Betrachtung des gesamten Stadtgebietes sowie der einzelnen Sektoren.

3.7.1 Endenergieverbrauch

Im Jahr 2013 sind auf dem Gemeindegebiet von Tonisvorst 491.864 MWh Endenergie verbraucht worden. Im
Bilanzjahr 2019 waren es 507.689 MWHh. Insgesamt ist der Energieverbrauch damit um 3,2 % gestiegen.

Endenergieverbrauch nach Sektoren

Die nachfolgende Abbildung veranschaulicht die Aufteilung der Endenergieverbrduche fir die Bilanzjahre 2013
bis 2019 firr die unterschiedlichen Sektoren.
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Abbildung 3-41: Endenergieverbrauch nach Sektoren in der Stadt Ténisvorst (Quelle: Eigene Darstellung)

Der Endenergieverbrauch der privaten Haushalte nimmt Giber den gesamten Zeitraum betrachtet zu. Die Schwan-
kungen im Verbrauch sind zum grofSten Teil auf Witterungseinflisse zurlickzufiihren. Ebenso steigen im Bilanzie-
rungszeitraum die Verbrauche der kommunalen Einrichtungen.

Die Sektoren Industrie und Gewerbe, Handel und Dienstleistungen weisen schwankende Verbrduche auf. Insge-
samt kénnen Uber den Bilanzierungszeitraum allerdings stagnierende Verbrauche im Industrie-Sektor und leicht
ricklaufige Verbrauche im Sektor Gewerbe, Handel und Dienstleistungen festgestellt werden. Der Verkehrssek-
tor weist ebenfalls stagnierende Verbrauche Gber den gesamten Bilanzierungszeitraum auf.

Die nachste Abbildung zeigt, dass der Sektor private Haushalte mit 51 % den gréRten Anteil ausmacht. Dem Sek-
tor Verkehr sind 20 % des Endenergieverbrauches zuzuordnen. Der Sektor Gewerbe, Handel und Dienstleistun-
gen besitzt einen Anteil von 16 % und die Industrie von 12 % am Gesamtverbrauch.
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Die stadtischen Verwaltungen nehmen einen Anteil von etwa 1 % am Endenergieverbrauch ein.

Endenergieverbrauch 2019 nach Sektoren

1%

= Haushalte
= Industrie
= GHD

= Verkehr

= kommunale Einrichtungen

Abbildung 3-42: Prozentualer Anteil der Sektoren am Endenergieverbrauch in der Stadt Ténisvorst (Quelle: Eigene Darstellung)

Endenergieverbrauch nach Energietragern fiir die Gebdude und Infrastruktur

Im Sektor Verkehr werden tGberwiegend Kraftstoffe wie Benzin und Diesel bilanziert. Es liegen aber auch geringe
Verbrauche an Strom, Erdgas, Fliissiggas, Biobenzin oder Biodiesel innerhalb des Gemeindegebietes vor.

Der Energietrégereinsatz zur Strom- und Warmeversorgung von Gebduden und Infrastruktur wird nachfolgend
detaillierter dargestellt. Die Gebaude und Infrastruktur umfassen die Sektoren Wirtschaft, Haushalte und kom-
munale Einrichtungen (ohne Verkehrssektor).

In der Stadt Ténisvorst summiert sich der Endenergieverbrauch der Gebdude und Infrastruktur im Jahr 2019 auf
406.032 MWh. Die nachfolgende Abbildung schliisselt diesen Verbrauch nach Energietragern auf, sodass deutlich
wird, welche Energietrager Giberwiegend im Stadtgebiet Tonisvorst zum Einsatz kommen. Im Unterschied zur
vorherigen Darstellungsweise werden hier nicht mehr die Energieverbrauche aus dem Verkehrssektor betrach-
tet, sodass sich die prozentualen Anteile der UGbrigen Energietrager gegeniber dem Gesamtenergieverbrauch
verschieben.

Der Energietrager Strom hat nach dieser Aufstellung im Jahr 2019 einen Anteil von ca. 26 % am Endenergiever-
brauch. Als Brennstoff kommt, mit einem Anteil von 58 %, vorrangig Erdgas zum Einsatz. Weitere, haufiger ein-
gesetzte Energietrager sind Heizol (9 %), Biomasse (2 %) und Nahwarme (3 %).
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Abbildung 3-43: Endenergieverbrauch der Gebdude und Infrastruktur nach Energietrdgern in der Stadt Ténisvorst (Quelle:

Eigene Darstellung)

3.7.2 THG-Emissionen

Im Bilanzjahr 2019 sind rund 157.868 t COz-Aquivalente (COze) im Stadtgebiet Toénisvorst ausgestoRen worden.
In der nachfolgenden Abbildung werden die Emissionen in CO2-Aquivalenten, nach Sektoren aufgeteilt, darge-
stellt.
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Abbildung 3-44: THG-Emissionen nach Sektoren in der Stadt Ténisvorst (Quelle: Eigene Darstellung)

Im Jahr 2019 fallt der groRte Anteil der THG-Emissionen auf den Sektor der privaten Haushalte, welcher 50 % der
Verbrauche ausmacht. Es folgt mit 20 % der Sektor Verkehr. Der Sektor Gewerbe, Handel und Dienstleistungen
zusammengefasst hat einen Anteil von 16 % und die Industrie einen Anteil von 13 %. Durch die stadtischen Ein-
richtungen werden etwa 1 % der THG-Emissionen verursacht (s. Abbildung 3-45).
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Uber den Bilanzzeitraum fillt auf, dass die Gesamtemissionen schwanken, insgesamt aber leicht sinken. Das ist
hauptsachlich auf einen sinkenden Emissionsfaktor fiir den Energietrager Strom zurtickzufiihren. Wahrend dieser
im Jahr 2013 noch 633 g COze pro kWh betrug, ist er bis zum Jahr 2019 auf 478 g COze pro kWh gefallen. Dies ist
auf den stetig steigenden Anteil regenerativer Energien im Bundesstromnetz zuriickzufiihren.

Generell ist festzustellen, dass alle stationdren Sektoren (private Haushalte, Industrie und GHD) sinkende Emis-
sionen aufweisen, was ebenfalls auf den sinkenden Emissionsfaktor fur den Energietrdager Strom zuriickzufihren
ist. Die Emissionen des Verkehrssektors bleiben im Bilanzierungszeitraum eher unverdndert. Die Emissionen der
kommunalen Einrichtungen steigen im betrachteten Zeitraum leicht an.

THG-Emissionen 2019 nach Sektoren
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= Industrie
= GHD

= Verkehr

= kommunale Einrichtungen

Abbildung 3-45: Prozentualer Anteil der Sektoren an den THG-Emissionen in der Stadt Ténisvorst (Quelle: Eigene Darstellung)

Gegenliber den absoluten Werten in Abbildung 3-45, werden die sektorspezifischen THG-Emissionen in der nach-
folgenden Tabelle auf die Einwohnerinnen und Einwohner der Stadt Ténisvorst bezogen.

Tabelle 7: THG-Emissionen pro Einwohnerin/Einwohner der Stadt Ténisvorst (Quelle: Eigene Darstellung)

THG / EW 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019
Haushalte 2,98 2,63 2,97 3,00 2,87 2,81 2,67
Industrie 0,77 0,69 0,76 0,77 0,74 0,71 0,68
Gewerbe, Handel,
Dienstleistungen 1,10 0,97 1,06 1,09 1,01 0,97 0,88
(GHD)
Verkehr 1,08 1,09 1,08 1,09 1,10 1,09 1,09
Kommune 0,02 0,03 0,04 0,03 0,07 0,07 0,07
Summe 5,95 5,41 5,91 5,99 5,78 5,64 5,38
Bevolkerungsstand | 29.181 29.093 29.296 29.235 29.286 29.306 29.336
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Bezogen auf die Einwohnerinnen und Einwohner der Stadt Tonisvorst betragen die THG-Emissionen pro Person
und Jahr demnach rund 5,38 t im Bilanzjahr 2019. Damit liegt die Stadt Tonisvorst unter dem bundesweiten
Durchschnitt von 9,7 t/a ”. Zu beriicksichtigen ist allerdings, dass sich diese ermittelten Emissionen pro Kopf auf
Basis der BISKO-Methodik ergeben haben. Abweichungen zu bekannten Berechnungsportalen individueller Ful-
abdricke (z. B. des Umweltbundesamts) ergeben sich aufgrund der abweichenden Methodik dieser Portale zur
territorialen BISKO-Methodik.

THG-Emissionen nach Energietragern fiir die Gebdude und Infrastruktur

In der nachfolgenden Abbildung werden die aus den Energieverbrauchen resultierenden THG-Emissionen nach
Energietragern flr die Gebaude und Infrastruktur dargestellt. Die THG-Emissionen der Gebaude und Infrastruk-
tur betragen 125.834 t im Jahr 2019. In der Auswertung wird die Relevanz des Energietrdagers Strom sehr deutlich:
Wahrend der Stromanteil am Endenergieverbrauch der Gebaude und Infrastruktur knapp 26 % betragt, betragt
er an den THG-Emissionen rund 40 %. Ein bundesweit klimafreundlicherer Strom-Mix mit einem hdéheren Anteil
an erneuerbaren Energien und somit geringeren Emissionsfaktoren, wirde sich reduzierend auf die Hohe der
THG-Emissionen aus dem Stromverbrauch der Stadt Tonisvorst auswirken. Die Reduzierung der Emissionen ist
hauptsachlich auf den stetig sinkenden Emissionsfaktor fir den Energietrager Strom zurlckzufiihren.
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Abbildung 3-46: THG-Emissionen Gebdude und Infrastruktur nach Energietrdgern in der Stadt Ténisvorst (Quelle: Eigene Dar-

stellung)

7Ergebnis aus eigener Berechnung mithilfe der Emissionen des UBA (UBA, 2021) und des Bevolkerungsstandes des Statisti-
schen Bundesamtes (statistisches Landesamt, 2021).
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3.7.3  Regenerative Energien

Neben den Energieverbrdauchen und den Emissionen von Treibhausgasen, sind auch die erneuerbaren Energien
und deren Erzeugung im Stadtgebiet von Bedeutung. Im Folgenden wird auf den regenerativ erzeugten Strom im
Stadtgebiet Tonisvorst eingegangen.

Zur Ermittlung der Strommenge, die aus erneuerbaren Energien hervorgeht, wurden die Einspeisedaten nach
dem Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) genutzt. Die nachfolgende Abbildung zeigt die EEG-Einspeisemengen
nach Energietrdgern fur die Jahre 2012 bis 2019 von Anlagen im Stadtgebiet Tonisvorst.

Insgesamt ist eine steigende Tendenz zu erkennen. Uber den gesamten Zeitraum betrachtet hat die lokale Strom-
produktion um 22.564 MWh zugenommen. Fiir das Jahr 2019 ist zudem ein Anstieg der Windenergie abgebildet.
Dabei handelt es sich um den eingespeisten Strom des neuen Windparks, der im Jahr 2020 in Betrieb genommen
wurde. Die entsprechende Einspeisemenge der ,,Windkraftanlagen neu” waren demnach eigentlich dem Jahr
2020 zuzuschreiben. Um jedoch den Mehrwert des neugebauten Windparks in der Stadt Tonisvorst darzustellen,
wurde die Einspeisemenge hier exemplarisch fiir das Jahr 2019 abgebildet.
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Abbildung 3-47: Stromerzeugung aus EE-Anlagen im Stadtgebiet Ténisvorst (Quelle: Eigene Darstellung)

Die Erzeugungsstruktur griindet sich im Jahr 2019 auf die Energietrdger Bioenergie (44 %), Windenergie (20 %)
und Photovoltaik (14 %). Der Energietrager ,,Windkraftanlagen neu” (22 %) wurde — wie bereits oben beschrie-
ben — exemplarisch hinzugefligt (siehe Abbildung 3-48). Dieser gibt die Stromeinspeisung des in dem Jahr 2020
neu gebauten Windparks in Tonisvorst wieder. Durch den neuen Windpark kénnen zusatzlich 16.000 MWh er-
zeugt werden (SL NaturEnergie GmbH, 2020). Das fiihrt zu einer Einspeisemenge des Energietragers Windenergie
von insgesamt 42 %.
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Prozentuale Verteilung im Jahr 2019
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Abbildung 3-48: Anteile erneuerbare Energien (Strom) in der Stadt Ténisvorst 2019 (Quelle: Eigene Darstellung)

Innerhalb des betrachteten Zeitraums ist beim Photovoltaik-Strom sowie bei der Biomasse eine leicht steigende
Tendenz zu erkennen. Die Einspeisemenge aus Windkraft sinkt ein wenig, wahrend hingegen die neuen Wind-
kraftanlagen einen Zuwachs an der Einspeisemenge aus Windkraft bedeuten. Insgesamt werden im Stadtgebiet
Tonisvorst rund 53 % des anfallenden Stromverbrauchs aus erneuerbaren Energien gewonnen. Mit der neuen
Windkraftanlage liegt der Wert sogar bei 68 %. Der Bundesdurchschnitt fur das Jahr 2019 belduft sich auf 40,1

%.
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3.8 STADT VIERSEN

Die tatsachlichen Energieverbrdauche der Stadt Viersen sind fiir die Bilanzjahre 2013 bis 2019 erfasst und bilan-
ziert worden. Die Energieverbrdauche werden auf Basis der Endenergie und die THG-Emissionen auf Basis der
Primarenergie anhand von LCA-Parametern (Life Cycle Assessment / Lebenszyklusanalyse-Parameter) beschrie-
ben. Die Bilanz ist vor allem als Mittel der Selbstkontrolle zu sehen. Die Entwicklung auf dem eigenen Stadtgebiet
lasst sich damit gut nachzeichnen. Ein interkommunaler Vergleich ist hdufig nicht zielfihrend, da regionale und
strukturelle Unterschiede hohen Einfluss auf die Energieverbrauche und THG-Emissionen von Landkreisen und
Kommunen haben.

Im Folgenden werden die Endenergieverbrduche und die THG-Emissionen der Stadt Viersen dargestellt. Hierbei
erfolgt eine Betrachtung des gesamten Stadtgebietes sowie der einzelnen Sektoren.

3.8.1 Endenergieverbrauch

Im Jahr 2013 sind auf dem Stadtgebiet von Viersen 1.870.943 MWh Endenergie verbraucht worden. Im Bilanzjahr
2019 waren es 1.661.483 MWAh. Insgesamt ist der Energieverbrauch damit um rund 11 % gesunken. Ursachen
far diese Entwicklungen kénnen vielfaltigen Ursprungs sein und kénnen aus den reinen Verbrauchsdaten kaum
abgeleitet werden: Fir die Riickgange im Bereich der Wirtschaft (Industrie und GHD) kénnen BetriebsschlieBun-
gen und -abwanderungen genauso wie EffizienzmalRnahmen oder die Umstellung auf Eigenversorgung verant-
wortlich sein. Die Riickgdnge im Bereich der Haushalte kénnen auf EffizienzmaBnahmen (Austausch von ineffi-
zienten Geraten, etc.) genauso wie auf witterungsbedingte Einsparungen zuriickgefiihrt werden (nach BISKO
werden nicht witterungsbereinigte Verbrduche erfasst). So liegen beispielsweise die Durchschnittstemperaturen
in den Wintern und Frihjahren ab 2014 deutlich Gber denen von 2013, was zu einer Reduktion der Warmever-
brdauche durch ein temperaturangepasstes Heizverhalten gefiihrt haben kann. Zu welchen Anteilen die hier
exemplarisch aufgezahlten Wirkmechanismen die Energiebedarfe aber tatsachlich beeinflussen, ist an dieser
Stelle nicht zu ermitteln.

Endenergieverbrauch nach Sektoren

Die nachfolgende Abbildung veranschaulicht die Aufteilung der Endenergieverbrauche fir die Bilanzjahre 2013
bis 2019 fir die unterschiedlichen Sektoren.
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Abbildung 3-49: Endenergieverbrauch nach Sektoren in der Stadt Viersen (Quelle: Eigene Darstellung)

Der Endenergieverbrauch der privaten Haushalte nimmt Giber den gesamten Zeitraum betrachtet leicht ab. Die
Schwankungen im Verbrauch sind zum groRten Teil auf Witterungseinflisse zurlickzufiihren.

Der Sektor Gewerbe, Handel, Dienstleistungen nimmt ebenfalls im Bilanzierungszeitraum leicht ab, wie auch der
Sektor Industrie. Im Sektor Verkehr ist hingegen ein leichter Zuwachs des Endenergieverbrauchs zu erkennen.
Der Verbrauch der kommunalen Einrichtungen nimmt im gesamten Zeitraum wiederum leicht ab.

Die nachste Abbildung zeigt, dass der Sektor private Haushalte mit 42 % den gréRten Anteil ausmacht. Dem Sek-
tor Verkehr sind 30 % des Endenergieverbrauches zuzuordnen. Der Sektor Gewerbe, Handel, Dienstleistungen
besitzt einen Anteil von 16 % und die Industrie von 10 % am Gesamtverbrauch. Die stadtischen Verwaltungen
nehmen einen Anteil von etwa 2 % am Endenergieverbrauch ein.

Endenergieverbrauch 2019 nach Sektoren

2%

= Haushalte
= Industrie
u GHD

= Verkehr

= kommunale Einrichtungen

Abbildung 3-50: Prozentualer Anteil der Sektoren am Endenergieverbrauch in der Stadt Viersen (Quelle: Eigene Darstellung)

Endenergieverbrauch nach Energietragern fiir die Gebdude und Infrastruktur

74



Integriertes Klimaschutzkonzept | 2022

Im Sektor Verkehr werden Uberwiegend Kraftstoffe wie Benzin und Diesel bilanziert. Es liegen aber auch geringe
Verbrduche an Strom, Erdgas, Fliissiggas, Biobenzin oder Biodiesel innerhalb des Stadtgebietes vor.

Der Energietrégereinsatz zur Strom- und Warmeversorgung von Gebduden und Infrastruktur wird nachfolgend
detaillierter dargestellt. Die Gebaude und Infrastruktur umfassen die Sektoren Wirtschaft, Haushalte und kom-
munale Einrichtungen. Das heilt, der Verkehrssektor wird an dieser Stelle ausgeklammert.

In der Stadt Viersen summiert sich der Endenergieverbrauch der Gebdude und Infrastruktur im Jahr 2019 auf
1.160.550 MWHh. Die nachfolgende Abbildung schliisselt diesen Verbrauch nach Energietrdagern auf, sodass deut-
lich wird, welche Energietrdager Gberwiegend im Stadtgebiet Viersen zum Einsatz kommen. Im Unterschied zur
vorherigen Darstellungsweise werden hier nicht mehr die Energieverbrdauche aus dem Verkehrssektor betrach-
tet, sodass sich die prozentualen Anteile der Gbrigen Energietrager gegeniber dem Gesamtenergieverbrauch
verschieben.

Der Energietrager Strom hat nach dieser Aufstellung im Jahr 2019 einen Anteil von ca. 28 % am Endenergiever-
brauch. Als Brennstoff kommt, mit einem Anteil von 60 %, vorrangig Erdgas zum Einsatz. Zudem wird Heizol
(8,6 %) und in geringem Mal3e auch Biomasse (1 %) und Umweltwarme (<1 %) eingesetzt.
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Abbildung 3-51: Endenergieverbrauch der Gebdude und Infrastruktur nach Energietréigern in der Stadt Viersen (Quelle: Eigene

Darstellung)
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3.8.2 THG-Emissionen

Im Bilanzjahr 2019 sind rund 526.687 t CO:-Aquivalente (COze) im Stadtgebiet Viersen ausgestoBen worden. In
der nachfolgenden Abbildung werden die Emissionen in CO2-Aquivalenten, nach Sektoren aufgeteilt, dargestellt.

THG-Emissionen gesamt
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Abbildung 3-52:THG-Emissionen nach Sektoren in der Stadt Viersen (Quelle: Eigene Darstellung)

Im Jahr 2019 fallt der groRte Anteil der THG-Emissionen auf den Sektor der privaten Haushalte, welcher 40 % der
Verbrauche ausmacht. Es folgt mit 30 % der Sektor Verkehr. Der Sektor Gewerbe, Handel und Dienstleistungen
zusammengefasst hat einen Anteil von 17 % und die Industrie einen Anteil von 12 %. Durch die stadteigenen
Einrichtungen werden etwa 1 % der THG-Emissionen verursacht (s. Abbildung 3-53).

Uber den Bilanzzeitraum fillt auf, dass die Gesamtemissionen sinken, was hauptsichlich auf einen sinkenden
Emissionsfaktor fur den Energietrdager Strom zuriickzufiihren ist. Wahren dieser im Jahr 2013 noch 633 g COze
pro kWh betrug, ist er bis zum Jahr 2019 auf 478 g CO2e pro kWh gefallen. Dies ist auf den stetig steigenden Anteil
regenerativer Energien im Bundesstromnetz zurlickzufiihren.

Generell ist festzustellen, dass alle stationdren Sektoren (private Haushalte, Industrie und GHD) sinkende Emis-
sionen aufweisen, was ebenfalls auf den sinkenden Emissionsfaktor fiir den Energietrdager Strom zuriickzufiihren
ist.

Der Verkehrssektor weist hingegen leicht steigende Emissionen im Bilanzierungszeitraum auf.
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THG-Emissionen 2019 nach Sektoren
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Abbildung 3-53: Prozentualer Anteil der Sektoren an den THG-Emissionen in der Stadt Viersen (Quelle: Eigene Darstellung)

Gegenlber den absoluten Werten in Abbildung 3-53, werden die sektorspezifischen THG-Emissionen in der nach-
folgenden Tabelle auf die Einwohnerinnen und Einwohner der Stadt Viersen bezogen.

Tabelle 8: THG-Emissionen pro Einwohnerin/Einwohner der Stadt Viersen (Quelle: Eigene Darstellung)

THG / EW 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019

Haushalte 3,63 3,18 2,99 3,02 2,93 2,85 2,71

Industrie 1,40 1,44 1,27 1,10 0,91 0,92 0,82

Gewerbe, Handel,

Dienstleistungen 1,54 1,38 1,27 1,26 1,17 1,13 1,13

(GHD)

Verkehr 2,07 2,07 2,06 2,06 2,07 2,06 2,06

Kommune 0,13 0,13 0,13 0,12 0,12 0,11 0,11

Summe 8,78 8,19 7,71 7,57 7,19 7,06 6,83

Bevolkerungsstand | 74.907 75.058 75.931 76.384 76.586 76.905 77.102

Bezogen auf die Einwohnerinnen und Einwohner der Stadt Viersen betragen die THG-Emissionen pro Person und
Jahr demnach rund 6,83 tim Bilanzjahr 2019. Damit liegt die Stadt Viersen unter dem bundesweiten Durchschnitt
von 9,7 t/a 8. Zu beriicksichtigen ist allerdings, dass sich diese ermittelten Emissionen pro Kopf auf Basis der
BISKO-Methodik ergeben haben. Abweichungen zu bekannten Berechnungsportalen individueller FuBabdriicke
(z. B. des Umweltbundesamts) ergeben sich aufgrund der abweichenden Methodik dieser Portale (Einbezug von
Landwirtschaft, grauer Energie, Konsum, Verbrduche aulRerhalb des kommunalen Territoriums, etc.) zur territo-
rialen BISKO-Methodik.

THG-Emissionen nach Energietragern fiir die Gebdude und Infrastruktur

In der nachfolgenden Abbildung werden die aus den Energieverbrauchen resultierenden THG-Emissionen nach
Energietragern fir die Gebaude und Infrastruktur dargestellt. Die THG-Emissionen der Gebaude und Infrastruk-
tur betragen 367.471 tim Jahr 2019. In der Auswertung wird die Relevanz des Energietragers Strom sehr deutlich:

8 Ergebnis aus eigener Berechnung mithilfe der Emissionen des UBA (UBA, 2021) und des Bevolkerungsstandes des Statisti-
schen Bundesamtes (statistisches Landesamt, 2021).
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Wahrend der Stromanteil am Endenergieverbrauch der Gebaude und Infrastruktur knapp 28 % betragt, betragt
er an den THG-Emissionen rund 42 %. Ein bundesweit klimafreundlicherer Strom-Mix mit einem héheren Anteil
an erneuerbaren Energien und somit geringeren Emissionsfaktoren, wirde sich reduzierend auf die Hohe der
THG-Emissionen aus dem Stromverbrauch der Stadt Viersen auswirken. Die Reduzierung der Emissionen ist
hauptsachlich auf den stetig sinkenden Emissionsfaktor fiir den Energietrdager Strom zurlickzufiihren.
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Abbildung 3-54: THG-Emissionen Gebdude und Infrastruktur nach Energietrédgern in der Stadt Viersen (Quelle: Eigene Darstel-
lung)

3.8.3  Regenerative Energien

Neben den Energieverbrauchen und den Emissionen von Treibhausgasen, sind auch die erneuerbaren Energien
und deren Erzeugung im Stadtgebiet Viersen von Bedeutung. Im Folgenden wird auf den regenerativ erzeugten
Strom im Stadtgebiet Viersen eingegangen.

Zur Ermittlung der Strommenge, die aus erneuerbaren Energien hervorgeht, wurden die Einspeisedaten nach
dem Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) genutzt. Die nachfolgende Abbildung zeigt die EEG-Einspeisemengen
nach Energietragern fiir die Jahre 2011 bis 2019 von Anlagen im Stadtgebiet Viersen.

Insgesamt ist eine steigende Tendenz zu erkennen. Uber den gesamten Zeitraum betrachtet hat die lokale Strom-
produktion um 27.600 MWh zugenommen.
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Erzeugungsstruktur regenerativer Energien Strom
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Abbildung 3-55: Stromerzeugung aus EE-Anlagen im Stadtgebiet Viersen (Quelle: Eigene Darstellung)

Die Erzeugungsstruktur griindet sich im Jahr 2019 auf eine Verteilung der Energietrager Windenergie (33 %),
Bioenergie (32 %) und Photovoltaik (29 %). Hinzu kommt ein kleinerer Anteil von Deponiegas, Klargas und Gru-
bengas (6 %).

prozentuale Verteilung im Jahr 2019

= Photovoltaik/Solar-Anlagen
= Windkraftanlagen
= Deponiegas, Klargas, Grubengas

= Biomasse / Biogas gesamt

Abbildung 3-56: Anteile erneuerbare Energien (Strom) in der Stadt Viersen 2019 (Quelle: Eigene Darstellung)

Innerhalb des betrachteten Zeitraums sind insbesondere die Anteile der Bioenergie und der Photovoltaik / So-
laranlagen erheblich gestiegen. Der Anteil der Windkraftanlagen bleibt Giber den Bilanzierungszeitraum eher kon-
stant. Der Anteil von Deponiegas, Kldrgas und Grubengas hingegen geht liber den betrachteten Zeitraum zuriick.
Insgesamt werden im Stadtgebiet rund 20 % des anfallenden Stromverbrauchs aus erneuerbaren Energien ge-
wonnen. Der Bundesdurchschnitt fir das Jahr 2019 belduft sich auf 40,1 %.
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3.9 ZUSAMMENFASSUNG

Der Endenergieverbrauch des gesamten Kreises Viersen betragt 6.169.862 MWh im Jahr 2019. Die Verteilung
des Endenergieverbrauchs zeigt, dass die privaten Haushalte mit 40 % den groRten Anteil am Endenergiever-
brauch aufweisen. Der Sektor Verkehr hat einen Anteil von 34 %, wahrend der Sektor Wirtschaft (Zusammenfas-
sung der Sektoren Industrie und GHD) einen Anteil von 25 % aufweist. Die kommunalen Einrichtungen machen
lediglich 1 % des Endenergieverbrauchs aus.

Die Aufschlisselung des Energietrdgereinsatzes fiir die Gebaude und Infrastruktur (umfasst die Sektoren Wirt-
schaft, Haushalte und Kommune) ergab fiir den Energietrager Strom im Bilanzjahr 2019 einen Anteil von rund
26 %. Bei den Brennstoffen kommt vorrangig Erdgas mit 51 % zum Einsatz.

Die aus dem Endenergieverbrauch auf dem Gebiet des Kreises Viersen resultierenden Emissionen summieren
sich im Bilanzjahr 2019 auf 1.909.962 t CO.-Aquivalente. Die Anteile der Sektoren korrespondieren in etwa mit
ihren Anteilen am Endenergieverbrauch. Der Sektor der privaten Haushalte ist hier mit 37 % der gréRte Emittent.
Werden die THG-Emissionen auf die Einwohnerinnen und Einwohner bezogen, ergibt sich ein Wert von rund 6,40
t/a. Damit liegt der Kreis Viersen unter dem bundesweiten Durchschnitt von 9,7 t im Jahr 2019 °. Zu beriicksich-
tigen ist allerdings, dass sich diese ermittelten Emissionen pro Kopf auf Basis der BISKO-Methodik ergeben haben.
Abweichungen zu bekannten Berechnungsportalen individueller FuRabdriicke (z. B. des Umweltbundesamts) er-
geben sich aufgrund der abweichenden Methodik dieser Portale zur territorialen BISKO-Methodik. Diese Abwei-
chungen wurden eingangs erldutert (Zur Darstellung der BISKO Methodik vergleiche Kapitel 3.1).

Die Stromproduktion aus erneuerbaren Quellen im Kreisgebiet nimmt, verglichen mit dem Stromverbrauch des
Kreises Viersen, einen Anteil von 40 % im Jahr 2019 ein. Dabei kommt ein Drittel des Stroms aus Biomasse, rund
27 % entfallen auf Photovoltaikanlagen, 22 % werden durch Windkraftanlagen erzeugt und 18 % stammen aus
Deponiegas, Klargas, Grubengas sowie sonstigen KWK-Anlagen (Kraft-Warme-Kopplung Anlagen).

9 Ergebnis aus eigener Berechnung mithilfe der Emissionen des UBA (UBA, 2021) und des Bevélkerungsstandes des Statisti-
schen Bundesamtes (statistisches Landesamt, 2021).
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4 POTENZIALANALYSE

Die Potenzialanalyse fiir das Kreisgebiet Viersen betrachtet, neben den Einspar- und Effizienzpotenzialen, auch
die Potenziale im Ausbau von erneuerbaren Energien. Fiir die Potentialanalyse werden z. T. bereits Szenarien
herangezogen, die mogliche, zeitbezogene Entwicklungspfade abstecken. Zu unterscheiden sind in diesem Kon-
zept folgende Szenarien: Das Trendszenario, welches keine bzw. geringe Verdanderungen in der Klimaschutzarbeit
vorsieht, das Klimaschutzszenario 2045, welches starke Verdanderungen und eine maximale Ausnutzung aller be-
stehenden Potenziale in Richtung Klimaschutz prognostiziert und das Klimaschutzszenario 2035, welches eine
Ausnutzung vieler Potenziale bereits bis zum Jahr 2035 voraussetzt. Dabei sollen in diesem Kapitel grundlegende
Potenziale aufgezeigt werden, die im Folgenden in spezifischen Szenarien vor dem Hintergrund der Zielstellung
weiter konkretisiert und ausgearbeitet werden (Kapitel 5). AbschlieRend miinden diese Analysen in einer Ge-
samtbetrachtung in moglichen Reduktionspfaden hinsichtlich des Energiebedarfes und der Treibhausgasemissi-
onen (Kapitel 6).

4.1 KREIS VIERSEN — EINSPARUNGEN UND ENERGIEEFFIZIENZ

Folgend werden die Einsparpotenziale des Kreises Viersen in den Sektoren private Haushalte, Wirtschaft und
Verkehr betrachtet und analysiert.

4.1.1 Sektor Private Haushalte

Gemal der Energiebilanz des Kreises Viersen entfallen rund 40 % der Endenergie auf den Sektor der privaten
Haushalte. Ein erhebliches THG-Einsparpotenzial der privaten Haushalte liegt insbesondere in den Bereichen Ge-
bdudesanierung und Heizenergieverbrauch, aber auch in Einsparungen beim Strombedarf.

Gebdudesanierung

Das groRte Potenzial im Sektor der privaten Haushalte liegt im Warmebedarf der Geb&dude. Durch die energeti-
sche Sanierung des Gebaudebestands kénnen der Endenergiebedarf und damit der THG-AusstolR erheblich re-
duziert werden. Die nachfolgende schematische und damit nicht kreisspezifische Abbildung stellt die Einsparpo-
tenziale von Gebduden nach Baualtersklassen dar. Daraus wird ersichtlich, dass es vor allem zielfiihrend beziig-
lich der Energieeinsparung ist, schwerpunktmaRig die Gebaude zu sanieren, die vor 1996 errichtet wurden. Dort
liegen die grofRten Einsparpotenziale.
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Abbildung 4-1: Verteilung des flichenbezogenen Endenergieverbrauches und des Einsparpotenzials 2050 [kWh/m?] (BMWi,

2014)

Der zukiinftige Heizwarmebedarf der Wohngeb&ude im Kreis Viersen wird auf Grundlage des berechneten Ist-

Heizwarmebedarfes dargestellt und wurde mittels Zensus-Daten (2011) zu den Gebaudetypen und Gebaudegro-

Ren sowie Heizwarmebedarfen aus der Gebaudetypologie Deutschland (IWU, 2015) hochgerechnet.

Fiir die Berechnung der Entwicklung des zukiinftigen Heizwarmebedarfes werden beispielhaft jeweils drei Korri-
dore fir die drei Sanierungsszenarien , Trend“, , Klimaschutz 2045“ und , Klimaschutz 2035“ angegeben. Die drei
Korridore definieren sich liber folgende unterschiedliche Sanierungsraten:

Variante 1: Sanierungsrate linear: Beschreibt das Ziel der Vollsanierung von 100 % der Gebaude bis zum
Zieljahr und nimmt eine lineare Sanierungstatigkeit an (= Sanierungsquote betragt hier: 3,8 % pro Jahr).
Variante 2: Sanierungsrate linear: Hier wird eine Sanierungsrate von 0,8 % im Trend- und 1,5 % in den
Klimaschutzszenarien pro Jahr zu Grunde gelegt. Damit waren im Jahr 2045 im Trendszenario 20,8 %, im
Klimaschutzszenario 2045 39,0 % und im Klimaschutzszenario 2035 24,0 % aller Gebaude saniert, wodurch
Endenergieeinsparungen von 6,9 %, 29,7 % bzw. 18,7 % erreicht werden. Diese Variante weist damit die
geringsten Einsparpotenziale auf.

Variante 3: Sanierungsrate variabel: Beschreibt ebenfalls, wie Variante 1, das Ziel der Vollsanierung von
100 % der Gebaude bis zum Zieljahr, nimmt aber eine variable, gestaffelte Sanierungstatigkeit an. Die Sa-
nierungsquoten im Klimaschutzszenario 2045 reichen von 1,5 % bis 5,5 % pro Jahr und im Klimaschutzsze-
nario 2035 von 3,5 % bis 9,5 % pro Jahr.
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Fur die Berechnung der Szenarien zur Energieeinsparung in Kapitel 5 wurde fiir das Trendszenario Variante 2 und
flr die Klimaschutzszenarien Variante 3 angenommen. Fiir den Wohngebdudebestand im Kreis Viersen ergeben
sich daraus fur die Sanierungsvariante des Trendszenarios folgende Einsparpotenziale:

Einsparpotenziale der Wohngebaude im Trendszenario saniert
nach GEG-Standard
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Abbildung 4-2: Einsparpotenziale der Wohngebdude , Trendszenario (EnEV/GEG Standard)” saniert bis 2045 im Kreis Viersen
(Quelle: Eigene Darstellung)

Fur die Sanierungsvariante des Trendszenarios ergeben sich damit Einsparpotenziale bis 2045 von maximal
31,9 %, wenn alle Wohngeb&dude nach einem GEG-Standard saniert werden. Fiir die Szenarien zur Energieeinspa-
rung in Kapitel 5 wird die ,Sanierungsrate linear 0,8 %" bis 2045 verwendet, nach welcher Einsparungen in Hohe

von 6,9 % erzielt werden kdnnen.

Des Weiteren ergeben sich fiir den Wohngebaudebestand im Kreis Viersen fiir die Sanierungsvariante des Klima-
schutzszenarios 2045 (KfW 40-Standard) die in der nachfolgenden Abbildung dargestellten Einsparpotenziale in
Hohe von bis zu 73,2 %.

Einsparpotenziale der Wohngebaude im Klimaschutzszenario
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Abbildung 4-3: Einsparpotenziale der Wohngebdude ,,Klimaschutzszenario 2045 (KfW 40-Standard)“ saniert bis 2045 im Kreis

Viersen (Quelle: Eigene Darstellung)
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Die Einsparpotenziale der Wohngebdude fir das Klimaschutzszenario 2035 sind in der nachfolgenden Abbildung
dargestellt. Diese belaufen sich demnach auf 72,9 % (KfW 40-Standard). Hier muss die Sanierung allerdings be-
reits 10 Jahre friiher bzw. bis zum Jahr 2035 stattgefunden haben.

Einsparpotenziale der Wohngebaude im Klimaschutzszenario
2035 saniert nach KfW 40-Standard

80,0%
70,0%
60,0%

50,0%
Sanierungsrate linear bis 100%

40,0% . .
=== Sanierungsrate linear 1,5 %

30,0% e Sanierungsrate variabel bis 100%

Endenergieeinsparung

20,0%
10,0%

0,0%
2019 2025 2030 2035

Abbildung 4-4: Einsparpotenziale der Wohngebdude , Klimaschutzszenario 2035“ (KfW 40-Standard)“ saniert bis 2035 im Kreis

Viersen (Quelle: Eigene Darstellung)

Um die Potenziale zu heben, muss die Sanierungsquote stark gesteigert werden. Da hier kein direkter Zugriff
durch die Kreisverwaltung moglich ist, missen die Eigentiimerinnen und Eigentiimer zur Sanierung motiviert
werden. Dies geht vor allem tber Offentlichkeits- und Netzwerkarbeit und die Ansprache von Akteurinnen und
Akteuren (Handwerkerinnen und Handwerker, Beraterinnen und Berater, Wohnungsgesellschaften). Ein weite-
rer Ansatzpunkt ware die finanzielle und unburokratische Forderung von privaten Sanierungsvorhaben (ergan-
zend zu Bundes- und Landerprogrammen).

Strombedarf

ZukUnftig wird sich, durch die steigende Energieeffizienz der Gerate und durch ein sich stetig anderndes Nutzer-
verhalten, der Strombedarf in den Haushalten verandern. Wie eine solche Veranderung (Einsparung durch ho-
here Effizienz oder Verbrauchssteigerung durch Mehrnutzung; Rebound-Effekte) aussehen kann, soll im Folgen-
den dargestellt werden.

Die hier angewandte Methodik zur Berechnung des Gerdtebestandes basiert auf der ,, Bottom-Up-Methodik”.
Dabei wird aus der Zusammensetzung des durchschnittlichen Geratebestandes eines Haushaltes die Anzahl fir
das gesamte Kreisgebiet hochgerechnet. Als Grundlage der Haushaltsgrofen wurden kommunale Daten aus dem
Jahr 2011 zugrunde gelegt. Die Anzahl der Haushalte belduft sich fiir den Kreis Viersen auf 130.715 (vgl. Mikro-
zensus, 2011).

Zur Berechnung der Stromverbrdauche der Haushalte wurden die verschiedenen Gerdte zu Gerategruppen zu-
sammengefasst.
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Tabelle 9: Gruppierung der Haushaltsgerdte

Gerdtegruppe Beispiel

Biirogerite PC, Telefoniegerate, IKT-Gerate (Informations- und Kommunikati-
onstechnik), ISDN-Anlagen, Router

TV TV, Beamer

Unterhaltungskleingerate

Receiver, DVD-/Blu-Ray-/HDD-Player, Spiel-Konsolen

Kochen und Backen

Elektroherd, Backofen

Kiihlen und Gefrieren

Kihlgerate, Kiihl- und Gefrierkombinationen, Gefriergerate

Licht/Beleuchtung

diverse Leuchtmittel

Wasserversorgung

Zirkulationspumpe Trinkwarmwasser

Waschen/Trocknen/Spiilen

Waschmaschine, Spiilmaschine, Trockner, Waschtrockner

Haushaltskleingerate

Haartrockner, Toaster, Kaffeemaschine, Biigeleisen

Es wird angenommen, dass die Haushaltsgerate stetig durch neuere Geradte mit hdherer Effizienz ersetzt werden.

Durch die jeweilige Anpassung des Effizienzsteigerungsfaktors kann so der jeweilige spezifische Strombedarf fiir

die kommenden Jahre errechnet werden.

Fur den spezifischen, durchschnittlichen Haushaltsstrombedarf im Kreis Viersen ergibt sich folgende Darstellung:

Spezifischer Haushaltsstrombedarf

3.000
2.609

Strombedarf in kWh pro Haushalt

o

heute 2025

2.197

2.500 2200
2.000
1.500
1.000
50
0

2030

M Sonstige
M Haushaltskleingerate
2.112 2.026
: 1.949 ® Waschen/ Trocknen/ Spiilen
H Wasserversorgung
H Licht/ Beleuchtung
B Kithlen und Gefrieren
B Kochen und Backen
M Unterhaltungskleingerate
BTV
M Burogerate
2035 2040 2045

Abbildung 4-5: Spezifischer Haushaltsstrombedarf in kWh pro Jahr und Haushalt im Kreis Viersen (Quelle: Eigene Darstellung)

Flr das Jahr 2045 ergibt sich ein spezifischer Haushaltsstrombedarf von 1.949 kWh pro Haushalt.
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Wie der nachfolgenden Abbildung zu entnehmen ist, ergibt sich damit ein Gesamtstrombedarf der privaten Haus-
halte in Hohe von rund 254.784 MWh, was eine Reduzierung des Strombedarfs gegeniiber der aktuellen Situation
von etwa 86.306 MWh bedeutet. Damit ware der Strombedarf um 25,3 % gesunken. Diese Bedarfe beziehen sich
zunachst auf die Haushaltsgerate. Potenzielle Mehrverbrduche (z. B. durch den Einsatz von Warmepumpen und
E-Autos) werden an spaterer Stelle bilanziert.

Gesamtstrombedarf der privaten Haushalte

400.000
341.090 M Sonstige
350.000
299.460 287.168 B Haushaltskleingerate

300.000 276.029 264.889
-§ 0 254.784 W Waschen/ Trocknen/ Spiilen
E 250.000 B Wasserversorgung
€ 500.000 B Licht/ Beleuchtung
el
S B Kiihlen und Gefrieren
g 150.000
E B Kochen und Backen

100.000 . .

H Unterhaltungskleingerate
50.000 BTV
0 M Blrogerate
heute 2025 2030 2035 2040 2045

Abbildung 4-6: Gesamtstrombedarf der Haushalte im Kreis Viersen (Quelle: Eigene Darstellung)

Einfluss des Nutzerverhaltens (Suffizienz)'°

Das Endenergieeinsparpotenzial durch die Effizienzsteigerung der Gerate kann jedoch durch die Ausstattungsra-
ten und das Nutzerverhalten (Suffizienz) begrenzt werden. Eine rein technische Betrachtung flhrt stets zu einer
starken Verminderung des Haushaltsstrombedarfs.

In der Realitat zeigt sich, dass besonders effiziente Gerate zu sogenannten Rebound-Effekten fiihren. Das bedeu-
tet, dass mogliche Stromeinsparungen durch neue Geréte, beispielsweise durch die starkere Nutzung dieser oder
durch die Anschaffung von Zweitgeraten (Beispiel: der alte Kiihlschrank wandert in den Keller und wird dort wei-
terhin genutzt), begrenzt oder sogar vermindert werden (Sonnberger, 2014). Andererseits kann auch das Gegen-
teil eintreten, sodass energieintensive Gerate weniger genutzt werden. Des Weiteren ist es bei einigen Gerdten
auch schlichtweg nicht moglich, groRe Effizienzsteigerungen zu erzielen. Deshalb ist der Strombedarf in der Ziel-
vision flir 2045 nicht um ein Vielfaches geringer als in der Ausgangslage. Zudem ist zum jetzigen Zeitpunkt unklar
und noch nicht genau durch Studien belegt, wie sich der Einsatz von Klimaanlagen (gerade vor dem Hintergrund
einer zunehmenden, klimatischen Erwarmung) auf die zukiinftige Entwicklung von Haushaltsstrombedarfen aus-
wirken wird. Auch diesbeziglich kann angenommen werden, dass sich eine gesteigerte Effizienz und Mehrnut-
zung mindestens ausgleichen werden.

10 syffizienz steht fiir das ,richtige MaR“ im Verbrauchsverhalten der Nutzerinnen und Nutzer und kann auf alle
Lebensbereiche lbertragen werden.
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4.1.2 Sektor Wirtschaft

Im industriellen Bereich liegen die Einsparpotenziale vor allem im effizienteren Umgang mit Prozesswdarme
(Brennstoffe) und mechanischer Energie (Strom). Im Bereich Gewerbe, Handel, Dienstleistungen (GHD) wird da-
gegen ein grolRer Teil der Energie zur Bereitstellung von Raumwarme sowie zur Beleuchtung und Kommunikation
eingesetzt. Die Abbildung 4-7 zeigt die unterschiedlichen Einsparpotenziale schematisch nach Querschnittstech-
nologien.

Abbildung 4-7: Energieeinsparpotenziale in der Wirtschaft nach Querschnittstechnologien (dena, 2014)

Flr die Ermittlung der Einsparpotenziale von Industrie und Gewerbe, Handel und Dienstleistung wird auf eine
Studie des Institutes fiir Ressourceneffizienz und Energiestrategien (IREES, 2015) zurtlickgegriffen. Diese weist in
den zwei verschiedenen Szenarien Potenziale fiir die Entwicklung des Energiebedarfes in Industrie sowie GHD
aus. Fir die Berechnung werden folgende GrofRen verwendet:

> Spezifischer Effizienzindex: Entwicklung der Energieeffizienz der entsprechenden Technologie bzw. der Effizi-
enzpotenziale im spezifischen Einsatzbereich.

» Nutzungsintensitdtsindex: Intensitat des Einsatzes einer bestimmten Technologie, bzw. eines bestimmten
Einsatzbereiches. Hier spiegelt sich in starkem Male auch das Nutzerverhalten oder die technische Entwick-
lung hin zu bestimmten Anwendungen wider.

» Resultierender Energiebedarfsindex: Aus der Multiplikation von spezifischem Effizienzindex und Nutzungsin-
tensitatsindex ergibt sich der Energiebedarfsindex. Mit Hilfe dieses Wertes lassen sich nun Energiebedarfe
far zuklnftige Anwendungen berechnen. Dies geschieht, indem der heutige Energiebedarf mit dem resultie-
renden Energiebedarfsindex fiir 2045 bzw. 2035 multipliziert wird.

Nachfolgend werden die der Entwicklung der Bedarfe zugrundeliegenden Werte in der Tabelle 10 dargestellt.
Hierbei werden den drei Szenarien , Trend”, , Klimaschutz 2045“ und ,Klimaschutz 2035“ ein Wirtschaftswachs-
tum von 1,6 % pro Jahr bis 2045 bzw. bis zum Jahr 2035 zur Seite gestellt. Diese Wachstumsrate der Wirtschaft
wurde aus einer Befragung von Expertinnen und Experten entnommen. Es soll zeigen, dass bereits ein geringes
Wirtschaftswachstum einen hohen Unterschied in der Energie- und THG- Bilanz ausmacht.

Wie zu erkennen ist, werden, aulRer bei Prozesswarme und Warmwasser, in samtlichen Bereichen hohe Effizi-
enzgewinne angesetzt. Im Bereich der Informations- und Kommunikationstechnologie (IKT) wird eine stark stei-
gende Nutzungsintensitat prognostiziert. Die ibrigen Bereiche werden in der Nutzung gleichbleiben oder abneh-
men.
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Tabelle 10: Grundlagendaten fiir Trend- und Klimaschutzszenario

Grundlagendaten Trendszenario

Resultierender Ener-

Energiebe- | Spezifischer | Nutzungsinten- | Resultierender . . .
. . . e . . giebedarfsindex in
darfsindex in | Effizienzindex | sitdtsindex in Energiebedarfs- 2045 + Wirtschafts-
2010 in 2050 2050 index in 2045
wachstum

Prozesswirme 100 % 95 % 90 % 88 % 129 %
Mech. Energie 100 % 80 % 90 % 76 % 109 %
IKT 100 % 67 % 151 % 101 % 153 %
Kilteerzeuger 100 % 75 % 100 % 79 % 113 %
Klimakilte 100 % 75 % 100 % 79 % 113 %
Beleuchtung 100 % 55 % 100 % 55 % 83 %
Warmwasser 100 % 95 % 100 % 95 % 144 %
Raumwirme 100 % 60 % 100 % 60 % 91%

Grundlagendaten Klimaschutzszenario 2045

Resultierender Ener-

Energiebe- | Spezifischer | Nutzungsinten- | Resultierender . . .
. . . ey . . giebedarfsindex in
darfsindex in | Effizienzindex | sitatsindex in Energiebedarfs- 2045 + Wirtschafts-
2010 in 2050 2050 index in 2045
wachstum

Prozesswirme 100 % 95 % 90 % 88 % 129 %
Mech. Energie 100 % 67 % 90 % 67 % 91%
IKT 100 % 67 % 151 % 101 % 153 %
Kilteerzeuger 100 % 67 % 100 % 72 % 101 %
Klimakilte 100 % 67 % 100 % 72 % 101 %
Beleuchtung 100 % 55 % 100 % 55 % 83 %
Warmwasser 100 % 95 % 90 % 86 % 129 %
Raumwirme 100 % 45 % 100 % 45 % 68 %

Grundlagendaten Zielszenario 2035

Resultierender Ener-

Energiebe- | Spezifischer | Nutzungsinten- | Resultierender . . .
. . . e . . giebedarfsindex in
darfsindex in | Effizienzindex | sitdtsindex in Energiebedarfs- 2035 + Wirtschafts-
2010 in 2050 2050 index in 2035
wachstum

Prozesswirme 100 % 95 % 90 % 91 % 110 %
Mech. Energie 100 % 67 % 90 % 78 % 78 %
IKT 100 % 67 % 151 % 101 % 130 %
Kilteerzeuger 100 % 67 % 100 % 81% 86 %
Klimakilte 100 % 67 % 100 % 81% 86 %
Beleuchtung 100 % 55 % 100 % 55 % 71%
Warmwasser 100 % 95 % 90 % 86 % 110 %
Raumwirme 100 % 45 % 100 % 45 % 58 %
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Die oben dargestellten Parameter werden nachfolgend auf die Jahre 2019 bis 2045 in 5-Jahresschritten hochge-
rechnet. Dabei wird vor allem fiir den letzten Schritt ein Technologiesprung angenommen, der zu einer Beschleu-
nigung der Energieeinsparungen fiihrt. Die nachfolgende Abbildung zeigt die addierten Ergebnisse der Berech-
nungen fiir GHD und Industrie und damit fir den gesamten Wirtschaftssektor. Es ist zu beachten, dass der Ent-
wicklungspfad des Klimaschutzszenario 2035 vom Pfad des Klimaschutzszenario 2045 Uberlagert wird, da bis zum
Jahr 2030 der Energieverbrauch in beiden Szenarien gleichermaRen sinkt und damit die Verldufe deckungsgleich

sind.
Entwicklung Endenergiebedarfe Industrie und Gewerbe in %
120%
100% e \\irtschaft Klimaschutzszenario
e — 2035 ohne Wachstum
e \\irtschaft Klimaschutzszenario
80% 2035 mit Wachstum
e \\/irtschaft Klimaschutzszenario
60% 2045 ohne Wachstum
e \\irtschaft Klimaschutzszenario
40% 2045 mit Wachstum
(]
e \\/irtschaft Trendszenario ohne
Wachstum
20%

e \\/irtschaft Trendszenario mit
Wachstum

0%
2019 2025 2030 2035 2040 2045

Abbildung 4-8: Entwicklung der Energiebedarfe von Industrie und Gewerbe in Prozent im Kreis Viersen (Quelle: Eigene Dar-
stellung)

Im Trendszenario 2045 kdnnen ohne angesetztes Wirtschaftswachstum bis zu 21 % der Endenergie eingespart
werden. Das Klimaschutzszenario 2045 ohne Wirtschaftswachstum fiihrt dagegen zu Einsparungen von 29 % und
im Klimaschutzszenario 2035 ohne Wirtschaftswachstum sind Einsparungen in Héhe von 24 % moglich. Wenn
ein jahrliches Wirtschaftswachstum von 1,6 % eingerechnet wird, steigt der Energiebedarf des Trendszenarios
um 5 % an. In den beiden Klimaschutzszenarien sind dagegen Einsparungen in Hohe von 5 % (Klimaschutzszenario
2045) bzw. 13 % (Klimaschutzszenario 2035) moglich.

Die Potenziale kénnen auch nach Anwendungsbereichen und Energietragern (Strom oder Brennstoff) aufgeteilt
dargestellt werden. Die folgende Abbildung zeigt die Strom- und Brennstoffbedarfe nach Anwendungsbereichen
fiir das Jahr 2019 sowie das Jahr 2045 in den verschiedenen Szenarien.

Es wird ersichtlich, dass im Kreis Viersen, auch im Wirtschaftssektor, vor allem Einsparpotenziale im Bereich der
Raumwarme liegen. So kénnen im Klimaschutzszenario 2045 ohne Wirtschaftswachstum allein 49 % des Raum-
warmebedarfs eingespart werden. Zudem kdnnen (ber alle Anwendungsbereiche hinweg insgesamt bis zu
152.992 MWh Strom eingespart werden. Hierbei zeigen sich mit 85.909 MWh moglicher Reduktion vor allem
Einsparpotenziale im Bereich der mechanischen Energie. Dies vornehmlich durch den Einsatz effizienterer Tech-
nologien. Das ,+“ in den nachfolgenden Abbildungen bedeutet jeweils, dass ein Wirtschaftswachstum bis zum
jeweiligen Zieljahr mit eingerechnet wurde.
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Strom- und Brennstoffbedarf nach Anwendungsbereichen
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Abbildung 4-9: Strom- und Brennstoffbedarf nach Anwendungsbereichen 2019 und 2045 im Kreis Viersen (Quelle: Eigene Dar-
stellung)

In der nachfolgenden Abbildung ist der Strom- und Brennstoffbedarf nach Anwendungsbereichen fir das Jahr
2019 und das Jahr 2035 in den verschiedenen Szenarien abgebildet. Auch hier werden analog zu der vorange-
gangenen Darstellung des 2045er Szenarios Einsparpotenziale ersichtlich, die jedoch angesichts der kiirzeren
Zeitspanne bis zum Erreichen des Zieljahrs nicht ganz so hoch ausfallen.
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Strom- und Brennstoffbedarf nach Anwendungsbereichen
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Abbildung 4-10: Strom- und Brennstoffbedarf nach Anwendungsbereichen 2019 und 2035 im Kreis Viersen (Quelle: Eigene
Darstellung)

Um insbesondere das Potenzial der Raumwarme zu heben, sollte die Sanierungsquote gesteigert werden. Da
auch hier kein direkter Zugriff durch die kommunale Verwaltung maoglich ist, miissen die Unternehmen zur Sa-
nierung motiviert werden. Dies geht vor allem iiber Offentlichkeits- und Netzwerkarbeit sowie tiber die Anspra-
che von Akteurinnen und Akteuren (Handwerkerinnen und Handwerker, Beraterinnen und Berater, Wohnungs-
gesellschaften). Ein weiterer Ansatzpunkt ware die finanzielle und unbiirokratische Férderung von privaten Sa-
nierungsvorhaben (ergdnzend zu Bundes- und Landerprogrammen).

Uber gesetzgeberische Aktivitaten lieBen sich zudem die Standards fiir Energieeffizienz anheben. Auch hier sind
Land, Bund oder EU aufgefordert, aktiv zu werden.

Ein zusatzlicher Anreiz zu energieeffizienter Technologie und rationellem Energieeinsatz kbnnen Preissteigerun-
gen im Energiesektor sein. Dies wird jedoch entweder Uiber die Erhebung zusatzlicher bzw. Anhebung von beste-
henden Energiesteuern erreicht oder Gber Angebot und Nachfrage bestimmt.
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4.1.3 Sektor Verkehr

Der Sektor Verkehr bietet im Kreis Viersen langfristig hohe Einsparpotenziale. Je nach Szenario sind bis 2030 19 %
bis 31 % THG-Einsparungen im Verkehrssektor zu erreichen (Oko-Institut, 2012). Bis zum Zieljahr ist jedoch davon
auszugehen, dass ein Technologiewechsel auf alternative Antriebskonzepte (z. B. E-Motoren, Brennstoffzellen)
stattfinden wird. In Verbindung mit einem hohen Anteil erneuerbarer Energien im Stromsektor (entweder lokal
gewonnen oder von auRerhalb zugekauft) kann dadurch langfristig von einem hohen Einsparpotenzial ausgegan-
gen werden. Die Kreisverwaltung Viersen kann, neben der Offentlichkeitsarbeit zur Nutzung des OPNV und MaR-
nahmen zum Ausbau/Attraktivierung des OPNV in Abstimmung mit den Kommunen und einer héheren Auslas-
tung von Fahrzeugen der Pendlerinnen und Pendler, kaum direkten Einfluss auf die Entwicklungen in diesem
Sektor nehmen. Im Rahmen dieser Analyse wird daher im Sektor Verkehr lediglich der Verkehr der StraRe ohne
den Autobahnanteil betrachtet.

Aufbauend auf einer Mobilitatsstudie des Oko-Instituts (Oko-Institut, 2015) wurden die Entwicklungen der Fahr-
leistung sowie die Entwicklungen der Zusammensetzung der Fahrzeugflotte fir drei unterschiedliche Szenarien
hochgerechnet. Dabei wurden vorhandene Daten, wie z. B. zurlickgelegte Fahrzeugkilometer und der Endener-
gieverbrauch des StraRenverkehrs ohne Autobahnanteil, verwendet. Des Weiteren werden fiir die Verkehrsmen-
genentwicklung und die Effizienzsteigerungen je Verkehrsmittel, Faktoren aus der Studie ,Klimaschutzszenario
2050“ (vgl. Oko-Institut, 2015, S. 223 ff) herangezogen.

Die Potenzialberechnungen erfolgen fiir ein Trendszenario, ein Klimaschutzszenario 2045 und ein Klima-
schutzszenario 2035. Fur das Trendszenario werden die Faktoren aus dem , Aktuelle-MaBRnahmen-Szenario”, fur
das Klimaschutzszenario 2045 und Faktoren aus dem , Klimaschutzszenario 95 (KS95)“ des Oko-Instituts verwen-
det (vgl. Oko-Institut, 2015, S. 223 ff). Im Klimaschutzszenario 2035 werden umgerechnete bzw. interpolierte
Faktoren fiir das Jahr 2035 aus dem ,, Klimaschutzszenario 95 (KS95) verwendet. Dabei stellen die Klimaschutzsze-
narien jeweils die maximale Potenzialausschépfung dar.

Randbedingungen , Aktuelle-MaBnahmen-Szenario”

Zum besseren Verstandnis werden nachfolgend die Randbedingungen des , Aktuelle-MalRnahmen-Szenarios” flr
die landgebundenen Verkehrsmittel zusammengefasst.

Die Personenverkehrsnachfrage steigt in Summe bis 2050 im , Aktuelle-MaRnahmen-Szenario” an und wird durch
zwei Aspekte, bestimmt:

=  Die Kraftstoffpreise fiir Benzin und Diesel steigen nur in geringem MaRe an (ca. 0,8 % pro Jahr)}!
-> Dies fuhrt bei hoherer Fahrzeugeffizienz und steigendem Wohlstand der Bevolkerung zu einer verbillig-
ten individuellen motorisierten Mobilitat.
=  Der Anteil an Personen mit einem Zugang zu einem Pkw nimmt zu, wodurch die Moglichkeit zur Wahr-
nehmung des verbilligten individuellen Mobilitdtsangebotes steigt.
- Dies fuhrt zum Anstieg der taglichen Fahrten mit dem Pkw bis 2050.

Fur die Verkehrszwecke Freizeit und Beruf wird eine Zunahme der Fahrten mit Distanzen unter 100 km ange-
nommen. Dieser Effekt verlangsamt sich allerdings bis 2030 durch die nachlassende Steigerungsrate und die sin-
kenden Bevélkerungszahlen, bis er im Jahr 2050 nicht mehr sichtbar ist (vgl. Oko-Institut, 2015, S. 223).

11 Djese Preissteigerungen kénnen u.a. in Krisensituationen deutlich variieren
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Randbedingungen , Klimaschutzszenario 95

Das ,Klimaschutzszenario 95“ beschreibt eine umfassendere Anderung des Mobilitdtsverhaltens jiingerer Men-
schen, die immer weniger einen eigenen Pkw besitzen und stattdessen vermehrt CarSharing-Angebote nutzen.
Damit ist auch die Erhéhung des intermodalen Verkehrsanteils verbunden, bei dem das Fahrrad als Verkehrsmit-
tel eine zentrale Rolle spielt. Es wird davon ausgegangen, dass dieses Mobilitdtsverhalten auch im weiteren Al-
tersverlauf der Personen noch beibehalten wird (vgl. Oko-Institut, 2015, S. 233).

Des Weiteren wurden fiir dieses Szenario verdnderte Geschwindigkeiten, eine erhéhte Auslastung der Pkw (er-
hohte Besetzungsgrade) und die Verteuerung des motorisierten Individualverkehrs angenommen. Dadurch geht
die Personenverkehrsnachfrage gegeniiber dem ,Aktuelle-MaRnahmen-Szenario” zuriick. Dabei bedeutet die
abnehmende Personenverkehrsnachfrage nicht gleichzeitig eine Mobilitdtseinschrankung, denn es findet eine
Verkehrsverlagerung zum Ful- und Radverkehr statt.

Der Endenergiebedarf im Verkehrssektor liegt im Klimaschutzszenario 95 deutlich unter den Werten des ,Aktu-
elle-MalRnahmen-Szenarios”. Zuriickzufiihren ist dies insbesondere auf die Veranderungen bei der Verkehrs-
nachfrage und die Elektrifizierung des Giiterverkehrs (vgl. Oko-Institut, 2015, S. 233).

Bis zum Jahr 2030 ist die Reduktion des Endenergiebedarfes vor allem auf die Effizienzsteigerung der Fahrzeuge
mit Verbrennungsmotor im Personen- und Guterverkehr und die Verlagerung von Giitertransporten auf die
Schiene sowie die Reduktion des motorisierten Individualverkehrs (MIV) zuriickzufihren. Die Elektrifizierung des
Verkehrssektors findet gréRtenteils spater, zwischen 2030 und 2050, statt (vgl. Oko-Institut, 2015, S. 236).

Nachfolgend sind die Fahrleistungen fiir das Trend- und die Klimaschutzszenarien bis 2045 bzw. 2035 berechnet
worden. Daran schlieBen sich die Ergebnisse der Endenergiebedarfs- und Potenzialberechnungen fiir den Sektor

Verkehr an.
Entwicklung der Fahrleistung im Trendszenario

1.400

_ 1.200
3

£ 1.000
2

W 800
z

< 600
s

s 400
=

200

0

2019 2025 2030 2035 2040 2045

e M|V (Pkw, ZWeirdder) B US e | eichte Nutzfahrzeuge s | kW >3,5t

Abbildung 4-11: Entwicklung der Fahrleistungen bis 2045 in Millionen Fahrzeugkilometer nach dem Trendszenario im Kreis

Viersen (Quelle: Eigene Darstellung)

Die Entwicklung der Fahrleistungen im Trendszenario beinhalten eine leichte Zunahme der Fahrleistungen im
MIV und bei den Lkw sowie eine leichte Abnahme der Fahrleistungen bei den Bussen bis 2045.
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Entwicklung der Fahrleistung im Klimaschutzszenario
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Abbildung 4-12: Entwicklung der Fahrleistungen bis 2045 in Millionen Fahrzeugkilometer nach dem Klimaschutzszenario im

Kreis Viersen (Quelle: eigene Darstellung)

Die Entwicklung der Fahrleistungen im Klimaschutzszenario 2045 hingegen zeigen eine deutliche Abnahme der
Fahrleistungen im MIV und eine leichte Abnahme bei den Lkw und leichten Nutzfahrzeugen sowie eine Zunahme
der Fahrleistungen bei den Bussen bis 2045. Stadt- und StraBenbahnen wurden an dieser Stelle nicht berticksich-
tigt.

Flr das Klimaschutzszenario 2035 gelten die gleichen Bedingungen, wie fir das Klimaschutzszenario 2045. Hier
werden deutliche Absenkungen der Fahrleistungen im MIV und eine leichte Abnahme bei LKW und leichten Nutz-
fahrzeugen sowie eine leichte Zunahme der Fahrleistungen bei den Bussen bereits bis zum Jahr 2035 angenom-

men.
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Abbildung 4-13: Entwicklung der Fahrleistungen bis 2045 in Millionen Fahrzeugkilometer nach Verbrennern und E-Fahrzeugen

im Kreis Viersen (Quelle: eigene Darstellung)

Neben der Verdnderung der Gesamtfahrleistung im Verkehrssektor, verschiebt sich auch der Anteil der Fahr-
zeuge mit Verbrennungsmotor zugunsten von Fahrzeugen mit alternativen Antrieben. Im Klimaschutzszenario
2045 ist zu erkennen, dass nach 2035 die Fahrleistung der E-Fahrzeuge die Fahrleistung der Verbrenner Gbertrifft.
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Im Klimaschutzszenario 2035 passiert dies bereits im Jahr 2030, damit die Fahrleistung im Jahr 2035 auf demsel-
ben Niveau ist, wie im Jahr 2045 im Klimaschutzszenario 2045. Fiir das Trendszenario gilt dies nicht. Hier ist die
Fahrleistung der Fahrzeuge mit Verbrennungsmotor noch immer Gber der Leistung der E-Fahrzeuge.

Auf diesen Grundlagen werden nachfolgend die Endenergiebedarfe und Endenergieeinsparpotenziale fir die
Szenarien berechnet.

Entwicklung des Endenergiebedarfes fir den Sektor Verkehr
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Abbildung 4-14: Entwicklung des Endenergiebedarfes fiir den Sektor Verkehr bis 2045 — Trend- und Klimaschutzszenario im

Kreis Viersen (Quelle: eigene Darstellung).

Die Endenergiebedarfe fiir den Sektor Verkehr sind bis 2045 im Trendszenario auf 59,5 % und im Klimaschutzsze-
nario auf 26,7 % zurtickgegangen. Im Klimaschutzszenario 2035 ist der Endenergiebedarf auf 27,7 % gesunken.
Damit liegen die Einsparpotenziale bis 2045 im Trendszenario bei 40,1 %, im Klimaschutzszenario 2045 bei 73,3 %
und im Klimaschutzszenario 2035 bei 72,3 %. In diesen Berechnungen wurden allesamt die h6heren Wirkungs-
grade von elektronischen Antrieben berlcksichtigt und miteinberechnet.
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4.2 KREIS VIERSEN — ERNEUERBARE ENERGIEN

Erneuerbare Energien spielen eine wichtige Rolle in der zukiinftigen Energieversorgung des Kreises Viersen, er-
moglichen die Unabhangigkeit von externen Energieimporten und sind Grundvoraussetzung fir die Dekarboni-
sierung der verschiedenen Sektoren. Nachfolgend werden die ermittelten Potenziale flr regenerative Energien
dargestellt. Dabei stellen die Potenziale theoretische Maximalwerte dar, deren Umsetzbarkeit im Einzelfall zu
prifen ist. Weiterhin ist ein ausgewogener Mix an Erneuerbaren Energien anzustreben, um eine sichere Grund-
versorgung zu gewahrleisten. Der Kreis Viersen verfligt Giber vielfaltige Potenziale in den verschiedenen Sparten
Erneuerbarer Energien, die einen solchen Mix sicherstellen kdnnten.

Um die Potenziale fiir die Errichtung von Erneuerbare Energien-Anlagen zu ermitteln, wurde die Verwaltung mit-
tels einer Befragung von Expertinnen und Experten mit einbezogen. Ebenfalls wurden verschiedene andere Quel-
len verwendet, welche in den jeweiligen Kapiteln genannt werden.

4.2.1 Windenergie

Gemal dem Landesamt fiir Natur, Umwelt und Verbraucherschutz Nordrhein-Westfalen (LANUV) befinden sich
insgesamt 49 Windenergieanlagen (WEA) mit einer Gesamtleistung von rund 72 MW auf dem Kreisgebiet Viersen
(Stand: Ende 2020). Wahrend im Bilanzjahr 2019 die Windenergie ein Stromertrag von 91.901 MWh erzielt, be-
|auft sich der Stromertrag Ende 2020 bereits auf rund 120.000 MWh, was auf die neu errichteten Windparks in
den Gemeinden Niederkriichten und Ténisvorst zurlickzufiihren ist.

Zur Ermittlung der Windenergiepotenziale im Kreis Viersen wurde neben der Befragung der Kreisverwaltung die
Potenzialstudie Windenergie des LANUV (Hinweis: In Kiirze wird eine neue Version der Studie veroffentlicht)
herangezogen. Diese weist fir alle kreisangehdrigen Kommunen (Stadt Viersen, Stadt Willich, Stadt Nettetal,
Stadt Kempen, Stadt Tonisvorst, Gemeinde Schwalmtal, Gemeinde Briiggen, Gemeinde Niederkriichten, Ge-
meinde Grefrath) drei verschiedene Szenarien aus (LANUV, 2013):

NRWo.r-Szenario

Das NRWa.i-Szenario spiegelt die konservativsten Ziele der Potenzialstudie wider. Hier wird von einer auf Kreis-
gebiet insgesamt installierbaren Leistung von 333 MW und einem Nettostromertrag von 820.000 MWh ausge-
gangen.

NRW-Leitszenario

Im NRW-Leitszenario wird eine installierbare Leistung von 378 MW sowie ein moglicher Nettostromertrag von
907.000 MWh ausgewiesen.

NRW,us-Szenario

Bei dem NRWpius-Szenario handelt es sich um das progressivste Szenario, welches mit einer installierbaren Leis-
tung von 411 MW und einem Nettostromertrag von 983.000 MWh pro Jahr rechnet.

Die dargestellten installierbaren Leistungen und moglichen Nettostromertrage stellen die Summe der kreisange-
horigen Gemeinden dar und sind in der nachfolgenden Abbildung grafisch aufbereitet. Im Sinne des Klimaschut-
zes ist das innerhalb des NRWpius-Szenarios ausgewiesene Potenzial anzustreben. Wie realistisch die Hebung die-
ser Potenziale tatsdchlich ist, mussten vertiefende Einzelfallanalysen vor Ort kldren (inkl. vor dem Hintergrund
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aktueller gesetzlicher Rahmenbedingungen wie z. B. hinsichtlich Abstandsflachen sowie der Herausforderung
insbesondere bei der Vereinbarkeit von Windkraftanlagen mit den Belangen des Natur- und bzw. Artenschutzes).

Vergleich Szenarien zum Ausbau der Windenergie und Bestand
1.000

900
800
700
600
500
400
300
200
100
o . I
= 5 = 3 = 3 = 3
< © < ) S S = S
8 & Z & % & Z &
@ = @ = D = @ =
= 9] — 9] — 9] = ()
2 = o € < € g €
© o © o © o = o
2 5 = 5 = =} & =
o 3 9 3 9 3 = <}
= B = s = s @ s
i 9] o 9] i 9] = )
£ = £ = 2 = =
NRWalt-Szenario NRW-Leitszenario NRWplus-Szenario Bestand

Abbildung 4-15: Vergleich von Szenarien zum Ausbau der Windenergie und Bestand im Kreis Viersen
(Quelle: Eigene Darstellung)

4.2.2 Sonnenenergie

Die Bilanz hat ergeben, dass die Stromerzeugung durch Sonnenenergie im Kreis Viersen im Jahr 2019 rund
115.854 MWh betrug. Fur das Jahr 2020 weist das LANUV eine Anlagenzahl von 6.875 aus sowie eine installierte
Leistung von rund 153 MWp und Stromertrage in Hohe von rund 135.509 MWh. Die Sonnenenergie liefert aktuell
innerhalb des Kreises Viersen den grofSten Beitrag zur erneuerbaren Stromproduktion.

Um die Potenziale auf dem Kreisgebiet zu ermitteln, wurde die Potenzialstudie Solarenergie des LANUV heran-
gezogen. Diese unterteilt die Potenziale in die Kategorien Dach- und Freiflichen-Photovoltaik.

PV-Dach

Laut der Potenzialstudie Solarenergie (LANUV, Potenzialstudie Erneuerbare Energien NRW Teil 2 - Solarenergie.
Fachbericht 40, 2018) kénnen im Kreis Viersen bis zu 1.660.000 MWh Strom aus Dachflachen-Photovoltaik ge-
wonnen werden. Dies entspricht einer installierbaren Modulfliche von 11.452.000 m?. Interessierte Immobilien-
eigentimerinnen und Immobilieneigentiimer kdnnen sich mithilfe des Solarkatasters NRW (abrufbar unter der
nachfolgenden Adresse: https://www.energieatlas.nrw.de/site/karte_solarkataster) tiber die Eignung ihrer Im-
mobilie informieren. In den nachfolgenden Kapiteln der kreisangehorigen Gemeinden werden zudem exempla-
rische Auszlige aus dem Solarkataster NRW fiir die jeweilige Gemeinde dargestellt. Da es an der vorliegenden
Stelle um das Gesamtpotenzial des Kreises Viersen geht, wird auf eine solche auszugsweise Darstellung verzich-
tet.

PV-Freiflache
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Fir Freiflichen-Photovoltaikanlagen werden gemaR LANUV fiir den Kreis Viersen insgesamt 7.178.000 m? instal-
lierbare Modulflache bzw. eine installierbare Leistung in Hohe von 1.220 MWp ausgewiesen. Bei vollstandiger
Ausnutzung der ausgewiesenen Potenzialflache lielRe sich ein jahrlicher Stromertrag von 1.100.000 MWh erzie-
len. Die entsprechenden Potenzialflichen kénnen — ebenso wie die Potenzialflaichen fir Dach-Photovoltaik —
Uber das Solarkataster NRW abgerufen werden. Es ist anzumerken, dass es sich um theoretische Potenzialflachen
handelt, die nicht zwingend die tatsdachlichen Gegebenheiten widerspiegeln. Eine genauere Betrachtung der aus-
gewiesenen Potenzialflachen findet in den jeweiligen Kapiteln der kreisangehorigen Gemeinden statt.

Solarthermie

Laut Energieatlas.NRW werden derzeit rund 11 GWh Warme aus Solarthermieanlagen gewonnen (Stand
12/2019). Die Potenzialstudie des Landes NRW (LANUV, Potenzialstudie Erneuerbare Energien NRW Teil 2 -
Solarenergie. Fachbericht 40, 2018) weist ein Potenzial von 5.280.000 MWh Wa&rme aus Solarthermieanlagen fir
das Kreisgebiet aus. Das entspricht einer installierbaren Modulfliche von 10.100.000 m? auf vorhandenen Ge-
bauden.

Ein 4-Personen-Haushalt benotigt etwa 4-6 m? Kollektorflache zur Deckung des Warmwasserbedarfes auRerhalb
der Heizperiode (Mai bis September). Insgesamt konnen so Uber das Jahr gesehen rund 60 % des Warmwasser-
bedarfes durch Solaranlagen abgedeckt werden.

In sogenannten Kombi-Solaranlagen kann dariber hinaus, neben der Warmwasserbereitung, auch Energie zum
Heizen der Wohnflache genutzt werden. Voraussetzung hierfir ist eine ausreichend groRe Dachflache, da die
Kollektorflache ungefdhr doppelt so grof3 sein muss, wie bei reinen Solaranlagen fir die Warmwasserbereitung.
Dies fiuihrt zu einer Flachenkonkurrenz mit Photovoltaikanlagen.

Ein Speicher im Keller sorgt durch seine Pufferwirkung dafiir, dass die Solarwdrme auch nutzbar ist, wenn die
Sonne nicht scheint. Im Vergleich zu Anlagen, die lediglich der Warmwasserbereitung dienen, ist das Speicher-
volumen bei Kombi-Anlagen zwei- bis dreimal so groR. Zudem ist der Speicher im Gegensatz zu einfachen Anlagen
zum Uberwiegenden Teil mit Heizungswasser gefillt.

Durch Kombi-Solaranlagen lassen sich rund 25 % des jahrlichen Warmeenergiebedarfs decken. Eine zusatzliche
herkdmmliche Heizung ist in jedem Fall erforderlich. Die Kombination von Solaranlagen mit einem herkémmli-
chen Heizungssystem ist von einer Fachkraft durchzufihren, da Solaranlagen, die bestehende Heizung und der
Warmeenergiebedarf aufeinander abgestimmt sein missen, um eine optimale Effizienz zu erzielen.

4.2.3 Biomasse

Rund 27 % des EEG-Stroms wurden im Jahr 2019 durch Biomasse erzeugt. Laut Angaben des Energieatlas.NRW
sind aktuell (Stand 12/2019) 32 Anlagen mit einer Gesamtleistung von 18,3 MW installiert. Zusammen weisen
diese einen Stromertrag von rund 109.000 MWh auf.

Allgemein l3sst sich sagen, dass sich ein weiterer Ausbau der Bioenergie fiir die Stromerzeugung als schwierig
gestaltet und deshalb oft nicht weiterverfolgt wird. Eine Nutzung von Schadholz zur Erzeugung von elektrischer
Energie ist nur dann eine Option, wenn sich Kommunen zum Beispiel in einer stark bewaldeten Region befinden,
in denen Gberdurchschnittlich groRe Mengen davon anfallen.

Um dennoch mdgliche Potenziale fiir den Ausbau der Bioenergie darzustellen, werden nachfolgend die Potenzi-
ale aus der Potenzialstudie (LANUV, Potenzialstudie Erneuerbare Energien NRW Teil 3 - Bioenergie Fachbericht
40, 2014) des Landes NRW dargestellt. Die Potenzialstudie weist drei verschiedene Bereiche aus: Forstwirtschaft,
Landwirtschaft und Abfallwirtschaft.

Landwirtschaft
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Fur den Bereich der Landwirtschaft weist die Potenzialstudie potenzielle Stromertrdge von 72.790 MWh und
Wadrmeertrage in Hohe von 157.240 MWh aus.

Abfallwirtschaft

Die Stromerzeugung durch Abfall hat in Viersen laut dem LANUV ein Potenzial von 56.020 MWh Strom und
111.400 MWh Warme. Diese Potenziale missten in lokalspezifischen Analysen vertieft werden und wiirde die
Errichtung eines Mullheizkraftwerks zur thermischen Verwertung und/oder den Bau von Blockheizkraftwerken
(BHKW) beinhalten.

Forstwirtschaft

Kreisweit kann durch die Forstwirtschaft Holz fir 1.560 MWh Strom und 31.920 MWh Warme zur Verfliigung
gestellt werden.

Zusammengefasst ergibt sich somit ein Potenzial von 130.380 MWh Strom und 300.560 MWh Warme aus Bio-
energie.

Um die Leistung der bestehenden Anlagen maximal auszunutzen, kann die Anschlussquote innerhalb der War-
menetze erhdht werden.

Generell gibt es viele kritische Stimmen zur Nutzung von Biomasse als Energielieferant. Hier ist beispielsweise
die , Teller oder Tank“-Debatte zu nennen, in der haufig kritisiert wird, dass Biomasse nicht primar zur energeti-
schen Nutzung angebaut, sondern eher auf Reststoffe zurlickgegriffen werden sollte. Zukiinftig wird vor allem
die verstarkte stoffliche Nutzung von Biomasse, beispielsweise zur Herstellung von Kunststoffen, gegen den Ein-
satz dieser zur Energiegewinnung sprechen.

4.2.4 Geothermie und Erdwdrme

Die in der Erde gespeicherte Warme kann zur Warmeversorgung der Gebaude in dem Kreis Viersen genutzt wer-
den. Die Anzahl der realisierten Anlagen zur Nutzung oberflaichennaher Geothermie belduft sich laut Energieat-
las.NRW auf 1.769 Anlagen (Stand 12/2019).

Das LANUV hat im Jahr 2015 eine Potenzialstudie zur Geothermie durchgefiihrt und die technisch nutzbaren
geothermischen Potenziale fiir die Nutzung mittels oberflaichennaher Erdwarmesonden (max. 100 m Sonden-
tiefe) ermittelt. Erdwarmesonden werden vertikal von flinfzig bis zu einigen hundert Metern Tiefe in den Boden
eingebracht. Diese stellen einen Benutzungstatbestand im Sinne von §9 Wasserhaushaltsgesetz (WHG) dar, so-
dass eine Zulassung von einzelnen Erdwarmesonden bis 100 Metern durch die Wasserbehorden erfolgen muss.
Ab 100 Metern unterliegen die Anlagen zusatzlich der Genehmigung durch das Bergrecht.

Hierbei ist zu beachten, dass sich Einschrankungen innerhalb von Wasser- und Heilquellenschutzgebieten der
Zonen 3, 3a, 3b und 3c ergeben kdnnen, die in NRW nicht einheitlich geregelt sind. Das LANUV hat die Wasser-
schutzzonen 1 und 2 als Ausschlussflache und fur die Zonen 3, 3a, 3b und 3c, die Szenarien A und B definiert.

» InSzenario A wird ,,die Sondentiefe auf 40 m begrenzt und der Betrieb der Sondenanlage mit Wasser [...]
vorgeschrieben” (LANUV, Potenzialstudie Erneuerbare Energien NRW Teil 4 - Geothermie Fachbericht 40,
2015)

» In Szenario B stellen die Wasserschutzzonen 3, 3a, 3b und 3c Ausschlussflachen dar.

99



Integriertes Klimaschutzkonzept | 2022

Unter Zuhilfenahme des Geothermie-Portals des Geologischen Dienstes NRW ((GD NRW), 2021) werden nach-
folgend die Potenziale fir die Nutzung von Erdwarmesonden fiir beide Szenarien dargestellt.

Abbildung 4-16: Ausschnitt im Kreis Viersen: Geothermische Ergiebigkeit in 40 m Sondentiefe ((GD NRW), 2021)

Die vorangegangene Abbildung zeigt einen Auszug zur geothermischen Ergiebigkeit fiir das Kreisgebiet fiir Erd-
wadrmesonden ab 40 m Sondentiefe. Deutlich werden lokal begrenzte unterschiedliche Eignungen in den einzel-
nen kreisangehorigen Stadten und Gemeinden. Besonders kritisch wird die Ausgangssituation in Briiggen bewer-

tet. In Richtung Nettetal erhoht sich die Ergiebigkeit dagegen.
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Die Betrachtung der geothermischen Ergiebigkeit in Viersen fiir Erdwdarmesonden ab einer Sondentiefe von 100
m zeigt insgesamt eine sichtbare Verbesserung (vgl. Abbildung 4-17). Vorher kritische Gebiete haben sich wei-
testgehend auf ein unkritisches MaR der Ergiebigkeit verbessert, so dass eine Nutzung der Anlagen mit groReren

Sondentiefen moglich ist.

Abbildung 4-17: Ausschnitt aus dem Kreis Viersen: Geothermische Ergiebigkeit in 100 m Sondentiefe ((GD NRW), 2021)

Wie in der nachfolgenden Abbildung zu sehen ist, ist die Nutzung von Erdwarmesonden in weiten Teilen des
Kreisgebietes wasserwirtschaftlich kritisch. Auf der Achse zwischen Kaldenkirchen und Mdnchengladbach sind
nahezu durchgehend kritische Bereiche der Zonen 3, 3a, 3b und 3c.
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Abbildung 4-18: Ausschnitt aus dem Kreis Viersen: hydrologisch kritische Bereiche ((GD NRW), 2021)

Das LANUV weist fur den Kreis Viersen ein technisch nutzbares Potenzial von 2747,5 GWh pro Jahr mit einem
Deckungsanteil von 57 % am Warmebedarf fiir das Szenario A aus. Da Flachenanteile an Wasser- und Heilquel-
lenschutzzonen im Gemeindegebiet vorhanden sind, verringert sich fiir das Szenario B das technisch nutzbare
Potenzial auf 2133,6 GWh pro Jahr (Deckungsanteil 44,0 %).

Neben Erdwarmesonden besteht die Moéglichkeit, Erdwarmekollektoren zur Nutzung von Erdwarme einzusetzen.
Erdwarmekollektoren zeichnen sich durch einen hoheren Flachenbedarf als Erdwarmesonden aus, da sie hori-
zontal im Boden unterhalb der Frostgrenze bis zu einer Einbautiefe von 1,5 Metern verlegt werden. Da sie das
Grundwasser nicht gefahrden, kénnen sie eine Alternative zu moglicherweise nicht genehmigungsfahigen Erd-
warmesonden darstellen.

In der nachfolgenden Abbildung wird die geothermische Ergiebigkeit fir Erdwarmekollektoren dargestellt. GroRRe
Teile des Kreisgebietes zeigen eine mittlere geothermische Ergiebigkeit. Es gibt nur wenige Bereiche, welche
grundnass oder zu flach sind. Damit sind diese Teile ungeeignet fur die Nutzung von Erdwarmekollektoren. In-
wiefern diese Bereiche mit Hinblick auf den hohen Flachenbedarf fiir die Nutzung von Erdwarmekollektoren ge-
eignet sind, muss im Einzelfall geprift werden.

Insgesamt ist festzustellen, dass die Potenziale fiir Erdwarmesonden etwas héher sind, als dies fur Erdwarmekol-
lektoren der Fall ist. Hier ist allerdings zu beachten, dass einige Teile des Kreisgebietes wasserwirtschaftlich kri-
tisch bewertet sind. Inwiefern diese Potenziale also tatsdchlich nutzbar sind, hdangt von weiteren Faktoren wie
Wirtschaftlichkeit, Akzeptanz und der Genehmigung von einzelnen Sondenanlagen durch die zustédndige Wasser-
behorde ab. Dariiber hinaus weist das LANUV in ihrem Potenzialbericht darauf hin, dass , die Ergebnisse [...] sehr
stark abhangig [sind] von den im Rahmen der Potenzialstudie gewdhlten Randbedingungen und Berechnungsan-
satzen” (LANUV, Potenzialstudie Erneuerbare Energien NRW Teil 4 - Geothermie Fachbericht 40, 2015). In dieser
Hinsicht kdnnte in der Realitdt ein hdheres, technisch nutzbares, geothermisches Potenzial vorliegen.
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Abbildung 4-19: Ausschnitt aus dem Kreis Viersen: geothermische Ergiebigkeit ((GD NRW), 2021)

4.2.5 Industrielle Abwdarme

Da sich innerhalb des Kreises Viersen Industriebetriebe befinden, kann davon ausgegangen werden, dass dort
industrielle Abwarme anfallt, welche theoretisch nutzbar ist. Die Potenzialstudie des LANUV (LANUV,
Potenzialstudie industrielle Abwarme - LANUV Fachbericht 96, 2019) hat fuir den Kreis Viersen 19 Industrieunter-
nehmen untersucht und eine technisch verfiigbare Abwarme von 24.000 MWh pro Jahr festgestellt. Mogliche
Nutzungsformen fir Abwarme ware die Einspeisung in Warmenetze oder die direkte Nutzung fir Raumwarme
und Warmwasser durch die Betriebe. Um eine prazise Anwendung zu finden, bedarf es jedoch einer genauen
Betrachtung der jeweiligen Standorte.

4.2.6 Zusammenfassung der erneuerbaren Energien-Potenziale

Die nachfolgende Tabelle stellt die theoretischen Potenziale erneuerbarer Energien gemaR (teilweise veralteter)
LANUV-Studien fir den Kreis Viersen dar. Zu beachten ist, dass die Angaben auf Kreisebene in diesem Fall nicht
der Summe der Potenziale der Gemeinden und Stddte entsprechen, da Willich, Kempen und Nettetal nicht in
diesem Konzept betrachtet werden. Die Potenziale der einzelnen am Konzept beteiligten Gemeinden und Stadte
werden in den spezifischen Kapiteln ndhergehend betrachtet. Insgesamt wird deutlich, dass vor allem im Bereich
der PV-Erzeugung auf Dachern im Kreis Viersen groRe Potenziale liegen.
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Tabelle 11: Zusammenfassung der erneuerbaren Energien-Potenziale im Kreis Viersen (LANUV)

Windenergie
Installierbare Leistung

(MW] Stromertrag [MWh/a] Deckungsanteil 2045 [%]
Kreis Viersen 411 983.000 36
Briiggen 33 81.000 40
Grefrath 12 29.000 15
Niederkriichten 123 275.000 194
Schwalmtal 45 108.000 53
Tonisvorst 21 51.000 18
Stadt Viersen 66 165.000 19

Instalhe{r&a:/;epl}.ewtung Stromertrag [MWh] In;tjllflllscr::r[eml\zl;o- Deckung?;r;tell 2045
Kreis Viersen 1.960 1.660.000 11.542.000 60
Briggen 140 110.000 796.000 54
Grefrath 100 80.000 586.000 42
Niederkriichten 150 130.000 874.000 92
Schwalmtal 150 130.000 893.000 64
Tonisvorst 140 120.000 848.000 41
Stadt Viersen 500 430.000 2.943.000 48
Installle[rl\ljla:;/epll.elstung Stromertrag [MWh] In;tjllflllsztk:zr[eml\z/l]o- Deczk;zsg?;r;tell
Kreis Viersen 1.120 1.100.00 7.178.000 40
Briggen 30 20.000 154.000 10
Grefrath 10 10.000 83.000 5
Niederkriichten 80 80.000 489.000 57
Schwalmtal 80 40.000 491.000 20
Tonisvorst 70 60.000 395.000 21
Stadt Viersen 290 260.000 1.694.000 29
e e

Kreis Viersen 5.280.000 10.100.000 190
Briggen 360.000 700.000 177
Grefrath 260.000 500.000 243
Niederkriichten 380.000 700.000 520
Schwalmtal 420.000 800.000 348
Tonisvorst 400.000 800.000 238
Stadt Viersen 1.340.000 2.500.000 536

Biomasse
Stromertrag [MWh] Deckungsanteil 2045 [%]

Kreis Viersen (An-
gabe nur auf 130.380 5
Kreisebene)
Geothermie und Erdwarme
Warmeertrag Szenario A Deckungsanteil Warmeertrag Sze- Deckungsanteil 2045
[GWh] 2045 [%] nario B [GWh] (%]
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Industrielle Abwarme
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4.3 BURGGEMEINDE BRUGGEN — EINSPARUNGEN UND ENERGIEEFFIZIENZ

Folgend werden die Einsparpotenziale der Burggemeinde Briiggen in den Sektoren private Haushalte, Wirtschaft
und Verkehr betrachtet und analysiert.

4.3.1 Sektor Private Haushalte

Gemal der Energiebilanz der Burggemeinde Briiggen entfallen rund 34 % der Endenergie auf den Sektor der
privaten Haushalte. Ein erhebliches THG-Einsparpotenzial der privaten Haushalte liegt insbesondere in den Be-
reichen Gebdudesanierung und Heizenergieverbrauch, aber auch in Einsparungen beim Strombedarf. Wie bereits
im Kapitel des Kreises Viersen dargelegt, liegt das groRte Einsparpotenzial im Sektor der privaten Haushalte im
Warmebedarf (vgl. Kapitel 4.1.1, Abbildung 4-1). Nachfolgend wird daher die energetische Sanierung des Gebau-
debestands naher betrachtet.

Der zukinftige Heizwarmebedarf der Wohngebaude in der Burggemeinde Briiggen wird auf Grundlage des be-
rechneten Ist-Heizwdarmebedarfes dargestellt und wurde mittels Zensus-Daten (2011) zu den Gebaudetypen und
GebdudegrofRen sowie Heizwarmebedarfen aus der Gebdudetypologie Deutschland (IWU, 2015) hochgerechnet.

Fur die Berechnung des zukinftigen Heizwarmebedarfes werden beispielhaft jeweils drei Korridore flr die drei
Sanierungsszenarien , Trend”, ,Klimaschutz 2045“ und , Klimaschutz 2035 angegeben. Die drei Korridore defi-
nieren sich tUber folgende unterschiedliche Sanierungsraten:

= Variante 1: Sanierungsrate linear: Beschreibt das Ziel der Vollsanierung von 100 % der Gebdude bis zum
Zieljahr und nimmt eine lineare Sanierungstatigkeit an (= Sanierungsquote betragt hier: 3,1 % pro Jahr)

= Variante 2: Sanierungsrate linear: legt die Annahme einer Sanierungsrate von 0,8 % im Trend- und 1,5 %
in den Klimaschutzszenarien pro Jahr zu Grunde. Damit waren im Jahr 2045 im Trendszenario 25,6 %, im
Klimaschutzszenario 2045 48,0 % und im Klimaschutzszenario 2035 25,5 % aller Gebdude saniert,
wodurch Endenergieeinsparungen von 8,1 %, 35,1 % bzw. 18,6 % erreicht werden. Diese Variante weist
damit die geringsten Einsparpotenziale auf.

= Variante 3: Sanierungsrate variabel: Beschreibt ebenfalls, wie Variante 1, das Ziel der Vollsanierung von
100 % der Gebaude bis zum Zieljahr, nimmt aber eine variable, gestaffelte Sanierungstatigkeit an, sodass
die Sanierungsquoten von 1,5 % pro Jahr bis zu 6 % reichen.

Fur die Berechnung der Szenarien zur Energieeinsparung in Kapitel 5 wurde fiir das Trendszenario Variante 2 und

far das Klimaschutzszenario Variante 3 angenommen. Fir den Wohngebadudebestand in der Burggemeinde er-
geben sich daraus fiir die Sanierungsvariante des Trendszenarios folgende Einsparpotenziale:
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Einsparpotenziale der Wohngebaude im Trendszenario saniert
nach GEG-Standard
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Abbildung 4-20: Einsparpotenziale der Wohngebdude ,, Trendszenario (EnEV/GEG Standard)” saniert bis 2045 in der Burgge-
meinde Briiggen (Quelle: Eigene Darstellung)

Flr die Sanierungsvariante des Trendszenarios ergeben sich damit Einsparpotenziale bis 2045 von maximal 31 %,
wenn alle Wohngebaude nach einem GEG-Standard saniert werden. Fiir die Weiterrechnung in Kapitel 5 wird die
lineare Sanierungsrate (0,8 %) bis 2045 verwendet.

Des Weiteren ergeben sich fir den Wohngebaudebestand in der Burggemeinde Briiggen fiir die Sanierungsvari-
ante des Klimaschutzszenario 2045 (KfW 40-Standard) folgende Einsparpotenziale:
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Einsparpotenziale der Wohngebdude im Klimaschutzszenario
saniert nach KfW 40-Standard
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Abbildung 4-21: Einsparpotenziale der Wohngebdude ,, Klimaschutzszenario 2045 (KfW 40-Standard)“ saniert bis 2045 in der
Burggemeinde Briiggen (Quelle: Eigene Darstellung)

Fir die Sanierungsvariante des Klimaschutzszenario 2045 ergeben sich damit Einsparpotenziale von bis zu 73 %.
Die Einsparpotenziale der Wohngebdude fiir das Klimaschutzszenario 2035 sind in der folgenden Abbildung dar-

gestellt:
Einsparpotenziale der Wohngebaude im Klimaschutzszenario
saniert nach KfW 40-Standard

80,0%

70,0%
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=T}
=
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& 40,0% . .
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()
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Abbildung 4-22: Einsparpotenziale der Wohngebdude , Klimaschutzszenario2035“ (KfW 40-Standard)” saniert bis 2035 in der
Burggemeinde Briiggen (Quelle: Eigene Darstellung)
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Im Klimaschutzszenario 2035 belaufen sich die Einsparpotenziale durch die Sanierung auf einen KfW 40-Standard
auf 72 %. Hier muss die Sanierung allerdings 10 Jahre friiher stattgefunden haben.

Um die Potenziale zu heben, muss die Sanierungsquote stark gesteigert werden. Da hier kein direkter Zugriff
durch die Stadtverwaltung moglich ist, missen die Eigentimerinnen und Eigentimer zur Sanierung motiviert
werden. Dies geht vor allem iiber Offentlichkeits- und Netzwerkarbeit und Ansprache von Akteurinnen und Akt-
euren (Handwerkerinnen und Handwerker, Beraterinnen und Berater, Wohnungsgesellschaften). Ein weiterer
Ansatzpunkt ware die finanzielle und unbiirokratische Forderung von privaten Sanierungsvorhaben (ergdnzend
zu Bundes- und Landerprogrammen).

Strombedarf

Zukunftig wird sich, durch die steigende Energieeffizienz der Gerdte und durch ein sich stetig anderndes Nutzer-
verhalten, der Strombedarf in den Haushalten verdandern.

Die hier angewandte Methodik zur Berechnung des Gerdtebestandes basiert auf der ,, Bottom-Up-Methodik”.
Dabei wird aus der Zusammensetzung des durchschnittlichen Gerdtebestandes eines Haushaltes, die Anzahl fur
das gesamte Gemeindegebiet hochgerechnet. Als Grundlage der HaushaltsgroRen wurden kommunale Daten
aus dem Jahr 2011 zugrunde gelegt. Die Anzahl der Haushalte belduft sich fur die Burggemeinde Briiggen auf
6.697 (vgl. Mikrozensus, 2011).

Zur Berechnung der Stromverbrdauche der Haushalte wurden die verschiedenen Gerate zu Gerategruppen zu-
sammengefasst. Eine entsprechende Auflistung und Gruppierung der Haushaltsgerate finden sich in Kapitel 4.1.1,
Tabelle 9.

Es wird angenommen, dass die Haushaltsgerate stetig durch neuere Gerate mit hoherer Effizienz ersetzt werden.
Durch die jeweilige Anpassung des Effizienzsteigerungsfaktors kann so der jeweilige spezifische Strombedarf fir
die kommenden Jahre errechnet werden.

Far den spezifischen, durchschnittlichen Haushaltsstrombedarf in der Burggemeinde Briiggen ergibt sich fol-
gende Darstellung:

Spezifischer Haushaltsstrombedarf

3.000

2.609 M Sonstige

2.500 2.291 2197 115 W Haushaltskleingerate
. 2.026 1.949 B Waschen/ Trocknen/ Spiilen
2.000
W Wasserversorgung
1,500 M Licht/ Beleuchtung
B Kihlen und Gefrieren
1.000 m Kochen und Backen
" m Unterhaltungskleingerate
BTV
0 W Burogerate

heute 2025 2030 2035 2040 2045

o

Strombedarf in kWh pro Haushalt

Abbildung 4-23: Spezifischer Haushaltsstrombedarf in kWh pro Jahr und Haushalt (Quelle: Eigene Darstellung)
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Flr das Jahr 2030 ergibt sich ein gesamter Haushaltsstrombedarf von rund 2.1967 kWh, was eine Reduzierung
des Strombedarfs gegeniiber der aktuellen Situation von etwa 412 kWh bedeutet. Der Haushaltsstrombedarf der
privaten Haushalte liegt im Jahr 2045 bei rund 1.949 kWh. Dies entspricht einer Einsparung von etwa 660 kWh
gegenliber dem Ausgangsjahr 2019.

Gesamtstrombedarf der privaten Haushalte
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16.000 15.342 14.713 14.142 B Haushaltskleingerate
’ 13.571
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Abbildung 4-24: Gesamtstrombedarf der Haushalte (in MWh/Jahr) in der Burggemeinde Briiggen (Quelle: Eigene Darstellung)

Einfluss des Nutzerverhaltens (Suffizienz)'?

Das Endenergieeinsparpotenzial durch die Effizienzsteigerung der Gerate kann jedoch durch die Ausstattungsra-
ten und das Nutzerverhalten (Suffizienz) begrenzt werden. Eine rein technische Betrachtung fihrt stets zu einer
starken Verminderung des Haushaltsstrombedarfs.

In der Realitat zeigt sich, dass besonders effiziente Gerate zu sogenannten Rebound-Effekten fiihren. Das bedeu-
tet, dass mogliche Stromeinsparungen durch neue Geréte, beispielsweise durch die starkere Nutzung dieser oder
durch die Anschaffung von Zweitgeraten (Beispiel: der alte Kihlschrank wandert in den Keller und wird dort wei-
terhin genutzt), begrenzt oder sogar vermindert werden (Sonnberger, 2014). Andererseits kann auch das Gegen-
teil eintreten, sodass energieintensive Gerdte weniger genutzt werden. Des Weiteren ist es bei einigen Geraten
auch schlichtweg nicht moglich, groRe Effizienzsteigerungen zu erzielen. Deshalb ist der Strombedarf in der Ziel-
vision fiir 2045 nicht um ein Vielfaches geringer als in der Ausgangslage.

4.3.2 Sektor Wirtschaft

Wie bereits in der Potenzialanalyse fiir den Kreis Viersen (vgl. Kapitel 4.1.2) beschrieben, liegen die Einsparpo-
tenziale im Sektor Wirtschaft vor allem im effizienteren Umgang mit Prozesswarme (Brennstoffe) und mechani-
scher Energie (Strom). Im Bereich Gewerbe, Handel, Dienstleistungen (GHD) wird dagegen ein groRer Teil der
Energie zur Bereitstellung von Raumwadrme sowie zur Beleuchtung und Kommunikation eingesetzt. Die Abbil-
dung 4-7 in Kapitel 4.1.2 zeigt die unterschiedlichen Einsparpotenziale nach Querschnittstechnologien.

Flr die Ermittlung der Einsparpotenziale von Industrie und GHD wird auf eine Studie des Institutes flr Ressour-
ceneffizienz und Energiestrategien (IREES, 2015) zurlickgegriffen. Diese weist in den zwei verschiedenen Szena-
rien Potenziale fur die Entwicklung des Energiebedarfes in Industrie sowie Gewerbe, Handel und Dienstleistung

12 suffizienz steht fiir das ,richtige MaR“ im Verbrauchsverhalten der Nutzerinnen und Nutzer und kann auf alle
Lebensbereiche lbertragen werden.
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aus. In Kapitel 4.1.2 werden die entsprechenden Werte der Studie detailliert beschrieben sowie die der Entwick-
lung der Bedarfe zugrundeliegenden Werte in der Tabelle 10 in Kapitel 4.1.2 dargestellt. Hierbei werden den drei
Szenarien ,Trend”, ,Klimaschutz 2045“ und , Klimaschutz 2035“ ein Wirtschaftswachstum von 1,6 % pro Jahr bis
2045 bzw. bis zum Jahr 2035 zur Seite gestellt. Diese Wachstumsrate der Wirtschaft wurde aus einer Befragung
von Expertinnen und Experten entnommen. Es soll zeigen, dass bereits ein geringes Wirtschaftswachstum einen
hohen Unterschied in der Energie- und THG- Bilanz ausmacht.

Die in Tabelle 10 in Kapitel 4.1.2 dargestellten Parameter werden nachfolgend auf die Jahre 2019 bis 2045 in 5-
Jahresschritten hochgerechnet. Dabei wird vor allem fir den letzten Schritt ein Technologiesprung angenom-
men, der zu einer Beschleunigung der Energieeinsparungen fihrt. Die nachfolgende Abbildung zeigt die addier-
ten Ergebnisse der Berechnungen fir GHD und Industrie und damit fiir den gesamten Wirtschaftssektor in der
Burggemeinde Briiggen. Es ist zu beachten, dass der Entwicklungspfad des Klimaschutzszenarios 2035 vom Pfad
des Klimaschutzszenarios 2045 Gberlagert wird. Diese beiden , Linien” haben damit denselben Verlauf, weshalb
die Linie des Klimaschutzszenarios 2035 nicht direkt ablesbar ist.

Entwicklung Endenergiebedarfe Industrie und Gewerbe in %

120%

e \\irtschaft Klimaschutzszenario

100% 2035 ohne Wachstum
e \\irtschaft Klimaschutzszenario
80% 2035 mit Wachstum

e \\/irtschaft Klimaschutzszenario

60% 2045 ohne Wachstum

e \\irtschaft Klimaschutzszenario
40% 2045 mit Wachstum

= \\/irtschaft Trendszenario ohne
20% Wachstum

e \/\/irtschaft Trendszenario mit

0% Wachstum
2019 2025 2030 2035 2040 2045

Abbildung 4-25: Entwicklung der Energiebedarfe von Industrie und Gewerbe in Prozent in der Burggemeinde Briiggen (Quelle:
Eigene Darstellung)

Im Trendszenario 2045 kdnnen ohne angesetztes Wirtschaftswachstum bis zu 15 % der Endenergie eingespart
werden. Das Klimaschutzszenario 2045 ohne Wirtschaftswachstum fiihrt dagegen zu Einsparungen von 19 %.
Wenn ein jahrliches Wirtschaftswachstum von 1,6 % eingerechnet wird, steigt der Energiebedarf des Trendsze-
narios um 3 % an. In den beiden Klimaschutzszenarien sind dagegen Einsparungen in Hohe von 2 % (Klima-
schutzszenario 2045) bzw. 5 % (Klimaschutzszenario 2035) moglich.

Um insbesondere das Potenzial der Raumwarme zu heben, sollte die Sanierungsquote gesteigert werden. Da
auch hier kein direkter Zugriff durch die Verwaltung maglich ist, missen die Unternehmen zur Sanierung moti-
viert werden. Dies geht vor allem iiber Offentlichkeits- und Netzwerkarbeit sowie (iber die Ansprache von Akteu-
rinnen und Akteuren (Handwerkerinnen und Handwerker, Beraterinnen und Berater, Wirtschaftsforderungen,
Wohnungsgesellschaften). Ein weiterer Ansatzpunkt wiére die finanzielle Férderung von Sanierungsvorhaben.

Uber gesetzgeberische Aktivitaten lieRen sich zudem die Standards fiir Energieeffizienz anheben. Auch hier sind
Land, Bund oder EU aufgefordert, aktiv zu werden.
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4.3.3 Sektor Verkehr

Der Sektor Verkehr bietet in der Burggemeinde Briiggen durch angenommene Wirkungsgradsteigerungen, Tech-
nologiewechsel und veranderte Benutzerverhalten langfristig hohe Einsparpotenziale.

Die Potenzialberechnungen erfolgen fiir ein Trendszenario, ein Klimaschutzszenario 2045 und ein Klima-
schutzszenario 2035. Fir das Trendszenario werden die Faktoren aus dem ,,Aktuelle-MaRnahmen-Szenario”, fir
das Klimaschutzszenario 2045 und Faktoren aus dem ,,Klimaschutzszenario 95 (KS95)“ des Oko-Instituts verwen-
det (vgl. Oko-Institut, 2015, S. 223 ff). Im Klimaschutzszenario 2035 werden umgerechnete bzw. interpolierte
Faktoren fiir das Jahr 2035 aus dem ,, Klimaschutzszenario 95 (KS95) verwendet. Dabei stellen die Klimaschutzsze-
narien jeweils die maximale Potenzialausschopfung dar. Die zugrundeliegenden und auch hier geltenden Annah-
men sind im Kapitel des Kreises Viersen (Kapitel 4.1.3 ) dargestellt.

Nachfolgend sind die Fahrleistungen fir das Trend- und die Klimaschutzszenarien bis 2045 bzw. 2035 berechnet
worden. Daran schlieBen sich die Ergebnisse der Endenergiebedarfs- und Potenzialberechnungen fiir den Sektor
Verkehr an.

Entwicklung der Fahrleistung im Trendszenario
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Abbildung 4-26: Entwicklung der Fahrleistungen bis 2045 in Millionen Fahrzeugkilometer nach dem Trendszenario in der Burg-

gemeinde Briiggen (Quelle: Eigene Darstellung)

Die Entwicklung der Fahrleistungen im Trendszenario zeigen eine leichte Zunahme der Fahrleistungen im MIV
und bei den Lkw sowie eine leichte Abnahme der Fahrleistung bei den Bussen bis 2045.
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Entwicklung der Fahrleistung im Klimaschutzszenario
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Abbildung 4-27: Entwicklung der Fahrleistungen bis 2045 in Millionen Fahrzeugkilometer nach dem Klimaschutzszenario in

der Burggemeinde Briiggen (Quelle: Eigene Darstellung)

Die Entwicklung der Fahrleistungen im Klimaschutzszenario 2045 hingegen, beinhalten eine deutliche Abnahme
der Fahrleistungen im MIV und eine leichte (kaum aus der Graphik ablesbare) Abnahme bei den Lkw und leichten
Nutzfahrzeugen sowie eine Zunahme der Fahrleistung bei den Bussen bis 2045 (siehe Abbildung 4-27).

Flr das Klimaschutzszenario 2035 gelten die gleichen Bedingungen, wie fur das Klimaschutzszenario 2045. Hier
werden deutliche Absenkungen der Fahrleistungen im MIV und eine leichte Abnahme bei LKW und leichten Nutz-
fahrzeugen sowie eine leichte Zunahme der Fahrleistung bei den Bussen bereits bis zum Jahr 2035 angenommen.
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alternativen Antrieben
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Abbildung 4-28: Entwicklung der Fahrleistungen bis 2045 in Millionen Fahrzeugkilometer nach Verbrennern und E-Fahrzeugen

in der Burggemeinde Briiggen (Quelle: Eigene Darstellung)

Neben der Verdanderung der Gesamtfahrleistung im Verkehrssektor, verschiebt sich auch der Anteil der Fahr-
zeuge mit Verbrennungsmotor zugunsten von Fahrzeugen mit elektrischem Antrieb. Im Klimaschutzszenario
2045 ist zu erkennen, dass nach 2035 die Fahrleistung der E-Fahrzeuge die Fahrleistung der Verbrenner tbertrifft
(siehe Abbildung 4-28). Im Klimaschutzszenario 2035 passiert dies bereits im Jahr 2030, damit die Fahrleistung
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im Jahr 2035 dann auf demselben Niveau ist, wie im Jahr 2045 im Klimaschutzszenario 2045. Fiir das Trendsze-
nario gilt dies nicht. Hier ist die Fahrleistung der Fahrzeuge mit Verbrennungsmotor noch immer tber der Leis-
tung der E-Fahrzeuge.

Auf diesen Grundlagen werden nachfolgend die Endenergiebedarfe und Endenergieeinsparpotenziale fur drei
Szenarien berechnet.

Entwicklung des Endenergiebedarfes fir den Sektor Verkehr
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Abbildung 4-29: Entwicklung des Endenergiebedarfes fiir den Sektor Verkehr bis 2045 — Trend- und Klimaschutzszenario in der
Burggemeinde Briiggen (Quelle: Eigene Darstellung)

Die Endenergiebedarfe fiir den Sektor Verkehr sind bis 2045 im Trendszenario auf 64,6 % und im Klimaschutzsze-
nario auf 29,6 % zuriickgegangen. Im Klimaschutzszenario 2035 ist der Endenergiebedarf auf 30,8 % gesunken
(siehe Abbildung 4-29). Damit liegen die Einsparpotenziale bis 2045 im Trendszenario bei 33,4 %, im Klima-
schutzszenario 2045 bei 70,4 % und im Klimaschutzszenario 2035 bei 69,2 %.
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4.4 BURGGEMEINDE BRUGGEN — ERNEUERBARE ENERGIEN

Erneuerbare Energien spielen eine wichtige Rolle in der zuklnftigen Energieversorgung der Burggemeinde Briig-
gen. Nachfolgend werden die ermittelten Potenziale fir regenerative Energien dargestellt. Dabei stellen die Po-
tenziale theoretische Maximalwerte dar, deren Umsetzbarkeit im Einzelfall zu prifen ist.

Um die Potenziale fir die Errichtung von erneuerbare Energien-Anlagen zu ermitteln, wurde die Verwaltung mit-
tels einer Befragung mit einbezogen. Ebenfalls wurden verschiedene andere Quellen verwendet, welche in den
jeweiligen Kapiteln genannt werden.

4.4.1 Windenergie

Derzeit befinden sich insgesamt 5 Windenergieanlagen (WEA) mit einer Gesamtleistung von 5,8 MW auf dem
Gemeindegebiet Briiggen. Die Bilanz hat ergeben, dass sich der jahrliche Ertrag auf etwa 8.000 MWh belauft.

Nach Angaben der Verwaltung gibt es Potenziale auf dem Gemeindegebiet, welche allerdings aufgrund der 1000
m Abstandsregelung als schlecht bzw. nicht moglich eingestuft werden. Ein Schwerpunkt liegt damit auf dem
Repowering. Laut aktueller Riicksprache werden in absehbarer Zeit zwei Windkraftanlagen in Hilst (je 1.000 kW)
durch eine WKA (4.200 kW) ersetzt, von den drei WKA in Happelter Heide sollen dartber hinaus zwei WKA (je
1.500 kW) zurlickgebaut und durch eine WKA (5.000 kW) ersetzt werden. Somit ist innerhalb der nachsten Jahre
mit einer Steigerung der installierten Leistung von 5.800 kW auf 10.000 kW zu rechnen.

Um ein mogliches Szenario unter zukiinftig gednderten Rahmenbedingungen darzustellen, wurde zusatzlich zu
den Befragungen der Verwaltung die Potenzialstudie des Landesamtes fiir Natur, Umwelt und Verbraucherschutz
des Landes Nordrhein-Westfahlen (LANUV-NRW) herangezogen. Diese weist fiir die Burggemeinde Briiggen drei
verschiedene Szenarien aus (siehe Abbildung 4-30):

NRWo.r-Szenario

Das NRWa.-Szenario spiegelt die konservativsten Ziele der Potenzialstudie wider. Hier wird von einer installier-
baren Leistung von 27 MW und einem Nettostromertrag von 67.000 MWh ausgegangen.

NRW-Leitszenario
In diesem Szenario verweist die Studie auf dieselben Werte, wie das NRWai-Szenario.
NRW,us-Szenario

Dieses ist das progressivste Szenario, welches mit einer installierbaren Leistung von 33 MW und einem Nettostro-
mertrag von 81.000 MWh pro Jahr rechnet.
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Vergleich Szenarien zum Ausbau der Windenergie und Bestand
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Abbildung 4-30: Vergleich von Szenarien zum Ausbau der Windenergie und Bestand (Quelle: Eigene Darstellung)

4.4.2 Sonnenenergie

Die Bilanz hat ergeben, dass die Stromerzeugung durch Sonnenenergie in Briiggen im Jahr 2019 rund 7.600 MWh
betrug. Um die Potenziale auf dem Gemeindegebiet zu ermitteln, wurde die Potenzialstudie des LANUV heran-
gezogen. Diese unterteilt die Photovoltaikpotenziale in die Kategorien Dach und Freiflache.

PV-Dach

Laut der Potenzialstudie des Landes NRW (LANUV, Potenzialstudie Erneuerbare Energien NRW Teil 2 -
Solarenergie. Fachbericht 40, 2018) konnen in Briiggen bei einer installierbaren Leistung von 140 MWp bis zu
110.000 MWh Strom aus Dachflachen-Photovoltaik gewonnen werden. Das Potenzial fiir die installierbare Mo-
dulfliche betragt dabei 796.000 m?2.
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Der Solaratlas.NRW weist auch fiir die Gemeinde Briiggen erhebliche Potenziale aus. Interessierte Immobilienei-
gentimerinnen und Immobilieneigentiimer kénnen sich mithilfe des Solarkatasters https://www.energieat-
las.nrw.de/site/karte solarkataster Gber die Eignung ihrer Immobilie informieren, zudem hat die Burggemeinde

in Kooperation mit den Stadtwerken Nettetal und den Gemeindewerken Briiggen ein Solarpotentialkataster mit
Solarrechner und weiteren Informationen erstellt: www.mein-sonnendach.de.

Nachfolgend wird ein Auszug des Katasters fiir den Norden des Gemeindezentrums dargestellt.

Abbildung 4-31: Auszug aus dem Solarpotenzialkataster fiir das Land NRW am Beispiel der Burggemeinde Briiggen (Dach-
Photovoltaik) (Quelle: Energieatlas NRW)

PV-Freiflache

Die nachfolgende Abbildung zeigt die potenziellen Flachen fiir PV-Freiflachenanlagen laut Angaben des Energie-
atlas NRW. Es handelt sich hierbei um theoretische Potenzialflachen, die nicht zwingend die tatsachlichen Gege-
benheiten widerspiegeln. Hohe Potenziale bieten vor allem Industrie- und Gewerbeflachen im Randgebiet von
Briiggen, Bracht und auf der EGN Deponie Briiggen. Diese sind im EEG 2021 vom Gesetzgeber als forderwiirdiger
Standort fur PV-Freiflachenanlagen festgelegt.

Dariliber hinaus bieten sich Larmschutz- und Briickenbauwerke, Parkpldtze, Halden und Deponien fiir Freiflaichen-
anlagen an. Insgesamt kénnen laut Angaben des LANUV rund 20.000 MWh pro Jahr Uber Freiflichenanlagen
erzeugt werden. Die Modulflache betragt dabei 154.000 m?2.
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Abbildung 4-32: Auszug aus dem Solarpotenzialkataster fiir das Land NRW am Beispiel des Gemeindegebietes Briiggen (Frei-
fldchen-Photovoltaik) (Quelle: Energieatlas NRW)

Solarthermie
Derzeit werden Laut Energieatlas.NRW rund 0,8 GWh Warme aus Solarthermieanlagen erzeugt. (Stand 12/2019)

Die Potenzialstudie des Landes NRW (LANUV, Potenzialstudie Erneuerbare Energien NRW Teil 2 - Solarenergie.
Fachbericht 40, 2018) weist ein Potenzial von 360.000 MWh Warme aus Solarthermieanlagen mit einer Flache
von 700.000 m? fiir das Gemeindegebiet aus.

Ein 4-Personen-Haushalt bendtigt etwa 4-6 m? Kollektorflache zur Deckung des Warmwasserbedarfes auRerhalb
der Heizperiode (Mai bis September). Insgesamt kdnnen so Gber das Jahr gesehen rund 60 % des Warmwasser-
bedarfes durch Solaranlagen abgedeckt werden.

In sogenannten Kombi-Solaranlagen kann dariber hinaus, neben der Warmwasserbereitung, auch Energie zum
Heizen der Wohnflache genutzt werden. Voraussetzung hierfir ist eine ausreichend grofRe Dachflache, da die
Kollektorflache ungefahr doppelt so grol3 sein muss, wie bei reinen Solaranlagen fiir die Warmwasserbereitung.
Dies fuhrt zu einer Flachenkonkurrenz mit Photovoltaikanlagen.

Ein Speicher im Keller sorgt durch seine Pufferwirkung dafiir, dass die Solarwdrme auch nutzbar ist, wenn die
Sonne nicht scheint. Im Vergleich zu Anlagen, die lediglich der Warmwasserbereitung dienen, ist das Speicher-
volumen bei Kombi-Anlagen zwei- bis dreimal so grof3. Zudem ist der Speicher im Gegensatz zu einfachen Anlagen
zum Uberwiegenden Teil mit Heizungswasser gefillt.

Durch Kombi-Solaranlagen lassen sich rund 25 % des jahrlichen Warmeenergiebedarfs decken. Eine zusatzliche
herkdmmliche Heizung ist in jedem Fall erforderlich. Die Kombination von Solaranlagen mit einem herkdmmli-
chen Heizungssystem ist von Fachkraften durchzufiihren, da Solaranlagen, die bestehende Heizung und der War-
meenergiebedarf aufeinander abgestimmt sein miissen, um eine optimale Effizienz zu erzielen.

4.4.3 Biomasse

Die regenerative Stromerzeugung aus Biomasse und damit auch aus Biogas, spielt innerhalb der Gemeinde Briig-
gen die kleinste Rolle. Rund 20 % des EEG-Stroms wurden im Jahr 2019 durch Biomasse erzeugt. Laut Angaben
des Energieatlas.NRW sind aktuell (Stand 12/2019) drei Anlagen mit einer Gesamtleistung von 1,1 MW installiert.
Zusammen weisen diese einen Stromertrag von rund 4.000 MWh auf.

Allgemein lasst sich sagen, dass sich ein weiterer Ausbau der Bioenergie fiir die Stromerzeugung als schwierig
gestaltet und deshalb oft nicht weiterverfolgt wird. Eine Nutzung von Schadholz zur Erzeugung von elektrischer
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Energie ist nur dann eine Option, wenn sich Kommunen zum Beispiel in einer stark bewaldeten Region befinden,
in denen Uberdurchschnittlich groBe Mengen davon anfallen.

Um dennoch mogliche Potenziale fiir den Ausbau der Bioenergie darzustellen, wurden im Kapitel 4.2.3 einmal
die Potenziale auf Kreisebene dargestellt. Dies ist darauf zurlickzufiihren, dass Bioenergiepotenziale in der Po-
tenzialstudie des LANUV (LANUV, Potenzialstudie Erneuerbare Energien NRW Teil 3 - Bioenergie Fachbericht 40,
2014) nur auf Kreisebene erhoben wurden. Deshalb werden die Biomassepotenziale auch nur im Kreiskapitel

dargestellt.
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444 Geothermie und Erdwdrme

Die in der Erde gespeicherte Warme kann zur Warmeversorgung der Gebdude in der Burggemeinde Briiggen
genutzt werden. Die Anzahl der realisierten Anlagen zur Nutzung oberflaichennaher Geothermie belauft sich laut
Energieatlas.NRW auf 103 Anlagen (Stand 12/2019).

Das LANUV hat im Jahr 2015 eine Potenzialstudie zur Geothermie durchgefiihrt und die technisch nutzbaren
geothermischen Potenziale fiir die Nutzung mittels oberflaichennaher Erdwarmesonden (max. 100 m Sonden-
tiefe) ermittelt. Erdwarmesonden werden vertikal von fiinfzig bis zu einigen hundert Metern Tiefe in den Boden
eingebracht. Diese stellen einen Benutzungstatbestand im Sinne von §9 Wasserhaushaltsgesetz (WHG) dar, so-
dass eine Zulassung von einzelnen Erdwarmesonden bis 100 Metern durch die Wasserbehorden erfolgen muss.
Ab 100 Metern unterliegen die Anlagen zuséatzlich der Genehmigung durch das Bergrecht.

Hierbei ist zu beachten, dass sich Einschrdnkungen innerhalb von Wasser- und Heilquellenschutzgebieten der
Zonen 3, 3a, 3b und 3c ergeben kdnnen, die in NRW nicht einheitlich geregelt sind. Das LANUV hat die Wasser-
schutzzonen 1 und 2 als Ausschlussflache und fur die Zonen 3, 3a, 3b und 3c, die Szenarien A und B definiert.

» In Szenario A wird , die Sondentiefe auf 40 m begrenzt und der Betrieb der Sondenanlage mit Wasser [...]
vorgeschrieben” (LANUV, Potenzialstudie Erneuerbare Energien NRW Teil 4 - Geothermie Fachbericht 40,
2015)

» In Szenario B stellen die Wasserschutzzonen 3, 3a, 3b und 3c Ausschlussflachen dar.

Unter Zuhilfenahme des Geothermie-Portals des Geologischen Dienstes NRW ((GD NRW), 2021) werden nach-
folgend die Potenziale fir die Nutzung von Erdwarmesonden fiir beide Szenarien dargestellt.

Abbildung 4-33: Ausschnitt der Burggemeinde Briiggen: Geothermische Ergiebigkeit in 40 m Sondentiefe ((GD NRW), 2021)
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Die vorangegangene Abbildung zeigt einen Auszug zur geothermischen Ergiebigkeit fiir das Gemeindegebiet fiir
Erdwdarmesonden ab 40 m Sondentiefe. In weiten Bereichen des Gemeindegebietes scheint die geothermische
Ergiebigkeit kritisch oder im Westen gar ungeeignet zu sein. Lediglich der Norden in Richtung Bracht scheint eine
Verbesserung darzustellen.

Die Betrachtung der geothermischen Ergiebigkeit in Briggen fur Erdwarmesonden ab einer Sondentiefe von 100
m zeigt insgesamt eine sichtbare Verbesserung. Vorher kritische Gebiete haben sich weitestgehend auf ein un-
kritisches MaR der Ergiebigkeit verbessert, so dass eine Nutzung der Anlagen mit gréeren Sondentiefen moglich
ist.

Abbildung 4-34: Ausschnitt der Burggemeinde Briiggen: Geothermische Ergiebigkeit in 100 m Sondentiefe ((GD NRW), 2021)

Wie in der nachfolgenden Abbildung zu sehen ist, ist die Nutzung von Erdwarmesonden in weiten Teilen des
Gemeindegebietes unbedenklich. Lediglich einige Gebiete im Nordosten von Briiggen und im Umkreis von Bracht
weisen wasserwirtschaftlich kritische Bereiche der Zonen 3, 3a, 3b und 3c auf.
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Abbildung 4-35: Ausschnitt der Burggemeinde Briiggen: hydrologisch kritische Bereiche ((GD NRW), 2021)

Das LANUV weist fiir die Burggemeinde Briiggen ein technisch nutzbares Potenzial von 169,8 GWh pro Jahr mit
einem Deckungsanteil von 62,1 % am Warmebedarf fiir das Szenario A aus. Da Flachenanteile an Wasser- und
Heilquellenschutzzonen im Gemeindegebiet vorhanden sind, verringert sich fiir das Szenario B das technisch
nutzbare Potenzial auf 128,5 GWh pro Jahr (Deckungsanteil 47,0 %).

Neben Erdwarmesonden besteht die Moglichkeit, Erdwarmekollektoren zur Nutzung von Erdwadrme einzusetzen.
Erdwarmekollektoren zeichnen sich durch einen hoheren Flachenbedarf als Erdwarmesonden aus, da sie hori-
zontal im Boden unterhalb der Frostgrenze bis zu einer Einbautiefe von 1,5 Metern verlegt werden. Da sie das
Grundwasser nicht gefahrden, kdnnen sie eine Alternative zu moglicherweise nicht genehmigungsfahigen Erd-
warmesonden darstellen.

In der nachfolgenden Abbildung wird die geothermische Ergiebigkeit fir Erdwarmekollektoren dargestellt. GroRRe
Teile des Gemeindegebietes zeigen eine mittlere geothermische Ergiebigkeit. Es gibt nur wenige Bereiche, wel-
che grundnass oder zu flach sind. Damit sind diese Teile ungeeignet fuir die Nutzung von Erdwarmekollektoren.
Inwiefern diese Bereiche mit Hinblick auf den hohen Flachenbedarf fiir die Nutzung von Erdwarmekollektoren
geeignet sind, muss im Einzelfall geprift werden.

Insgesamt ist festzustellen, dass die Potenziale fiir Erdwarmesonden etwas hoher sind, als dies fuir Erdwarmekol-
lektoren der Fall ist. Hier ist allerdings zu beachten, dass einige Teile des Gemeindegebietes wasserwirtschaftlich
kritisch bewertet sind. Inwiefern diese Potenziale also tatsachlich nutzbar sind, hangt von weiteren Faktoren wie
Wirtschaftlichkeit, Akzeptanz und der Genehmigung von einzelnen Sondenanlagen durch die zustandige Wasser-
behorde ab. Dartiber hinaus weist das LANUV in ihrem Potenzialbericht darauf hin, dass ,,die Ergebnisse [...] sehr
stark abhangig [sind] von den im Rahmen der Potenzialstudie gewdhlten Randbedingungen und Berechnungsan-
satzen” (LANUV, Potenzialstudie Erneuerbare Energien NRW Teil 4 - Geothermie Fachbericht 40, 2015). In dieser
Hinsicht kdnnte in der Realitdt ein hdheres, technisch nutzbares, geothermisches Potenzial vorliegen.
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Abbildung 4-36: Ausschnitt der Burggemeinde Briiggen: geothermische Ergiebigkeit ((GD NRW), 2021)

4.4.5 Industrielle Abwarme

Da sich innerhalb der Burggemeinde Briiggen Industriebetriebe befinden, kann davon ausgegangen werden, dass
dort industrielle Abwadrme anféllt, welche theoretisch nutzbar ist. Die Potenzialstudie des LANUV (LANUV,
Potenzialstudie industrielle Abwarme - LANUV Fachbericht 96, 2019) hat fiur die Burggemeinde vier Industrieun-
ternehmen untersucht und eine technisch verfligbare Abwarme von 15,8 GWh pro Jahr festgestellt.

Mogliche Nutzungsformen fiir Abwarme ware die Einspeisung in Warmenetze oder die direkte Nutzung fir
Raumwarme und Warmwasser durch die Betriebe. Um eine prazise Anwendung zu finden, bedarf es jedoch einer
genauen Betrachtung der jeweiligen Standorte.
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4.5 SPORT- UND FREIZEITGEMEINDE GREFRATH — EINSPARUNGEN UND ENERGIEEFFIZI-
ENZ

Folgend werden die Einsparpotenziale der Gemeinde Grefrath in den Sektoren private Haushalte, Wirtschaft und
Verkehr betrachtet und analysiert.

4.5.1 Sektor Private Haushalte

Gemal der Energiebilanz der Gemeinde Grefrath entfallen rund 45 % der Endenergie auf den Sektor der privaten
Haushalte. Ein erhebliches THG-Einsparpotenzial der privaten Haushalte liegt insbesondere in den Bereichen Ge-
bdudesanierung und Heizenergieverbrauch, aber auch in Einsparungen beim Strombedarf. Wie bereits im Kapitel
des Kreises Viersen dargelegt, liegt das grofSte Einsparpotenzial im Sektor der privaten Haushalte im Warmebe-
darf (vgl. Kapitel 4.1.1, Abbildung 4-1). Nachfolgend wird daher die energetische Sanierung des Gebaudebestands
nadher betrachtet.

Der zukiinftige Heizwarmebedarf der Wohngeb&ude in der Gemeinde Grefrath wird auf Grundlage des berech-
neten Ist-Heizwarmebedarfes dargestellt und wurde mittels Zensus-Daten (2011) zu den Geb&udetypen und Ge-
bdudegrofen sowie Heizwarmebedarfen aus der Gebdudetypologie Deutschland (IWU, 2015) hochgerechnet.

Flr die Berechnung des zukilinftigen Heizwdarmebedarfes werden beispielhaft jeweils drei Korridore flr die drei
Sanierungsszenarien , Trend”, ,Klimaschutz 2045“ und ,,Klimaschutz 2035“ angegeben. Die drei Korridore defi-
nieren sich tUber folgende unterschiedliche Sanierungsraten:

=  Variante 1: Sanierungsrate linear: Beschreibt das Ziel der Vollsanierung von 100 % der Gebaude bis
zum Zieljahr und nimmt eine lineare Sanierungstatigkeit an (= Sanierungsquote betrégt hier: 3,1 %
pro Jahr)
= Variante 2: Sanierungsrate linear: legt die Annahme einer Sanierungsrate von 0,8 % im Trend- und
1,5 % in den Klimaschutzszenarien pro Jahr zu Grunde. Damit waren im Jahr 2045 im Trendszenario
25,6 %, im Klimaschutzszenario 2045 48,0 % und im Klimaschutzszenario 2035 25,5 % aller Gebaude
saniert, wodurch Endenergieeinsparungen von 8,1 %, 35,1 % bzw. 18,6 % erreicht werden. Diese Va-
riante weist damit die geringsten Einsparpotenziale auf.
= Variante 3: Sanierungsrate variabel: Beschreibt ebenfalls, wie Variante 1, das Ziel der Vollsanierung
von 100 % der Gebdude bis zum Zieljahr, nimmt aber eine variable, gestaffelte Sanierungstatigkeit
an, sodass die Sanierungsquoten von 1,5 % pro Jahr bis zu 6 % reichen.
Fur die Berechnung der Szenarien zur Energieeinsparung in Kapitel 5 wurde fiir das Trendszenario Variante 2 und
far das Klimaschutzszenario Variante 3 angenommen.
Fir den Wohngebaudebestand in der Gemeinde Grefrath ergeben sich daraus fir die Sanierungsvariante des
Trendszenarios folgende Einsparpotenziale:

124



Integriertes Klimaschutzkonzept | 2022

Einsparpotenziale der Wohngebaude im Trendszenario saniert
nach GEG-Standard
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Abbildung 4-37: Einsparpotenziale der Wohngebdude ,, Trendszenario (EnEV/GEG Standard)“ saniert bis 2045 in der Gemeinde
Grefrath (Quelle: Eigene Darstellung)

Flr die Sanierungsvariante des Trendszenarios ergeben sich damit Einsparpotenziale bis 2045 von maximal
32,6 %, wenn alle Wohngebdude nach einem GEG-Standard saniert werden. Fir die Weiterrechnung in Kapitel 5
wird die lineare Sanierungsrate (0,8 %) bis 2045 verwendet.

Des Weiteren ergeben sich fiir den Wohngebdudebestand in der Gemeinde Grefrath flr die Sanierungsvariante
des Klimaschutzszenario 2045 (KfW 40-Standard) folgende Einsparpotenziale:
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Einsparpotenziale der Wohngebdude im Klimaschutzszenario
2045 saniert nach KfW 40-Standard
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Abbildung 4-38: Einsparpotenziale der Wohngebdude ,, Klimaschutzszenario 2045 (KfW 40-Standard)“ saniert bis 2045 in der
Gemeinde Grefrath (Quelle: Eigene Darstellung)

Fir die Sanierungsvariante des Klimaschutzszenario 2045 ergeben sich damit Einsparpotenziale von bis zu 73,6 %.
Die Einsparpotenziale der Wohngebaude fiir das Klimaschutzszenario 2035 sind in der folgenden Abbildung dar-

gestellt:
Einsparpotenziale der Wohngebaude im Klimaschutzszenario
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Abbildung 4-39: Einsparpotenziale der Wohngebdude , Klimaschutzszenario2035“ (KfW 40-Standard)” saniert bis 2035 in der
Gemeinde Grefrath (Quelle: Eigene Darstellung)

Im Klimaschutzszenario 2035 belaufen sich die Einsparpotenziale durch die Sanierung auf einen KfW 40-Standard
auf 73,2 %. Hier muss die Sanierung allerdings 10 Jahre friiher stattgefunden haben.

Um die Potenziale zu heben, muss die Sanierungsquote stark gesteigert werden. Da hier kein direkter Zugriff
durch die Gemeindeverwaltung moglich ist, missen die Eigentiimerinnen und Eigentimer zur Sanierung moti-
viert werden. Dies geht vor allem iiber Offentlichkeits- und Netzwerkarbeit, Ansprache von Akteurinnen und
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Akteuren (Handwerkerinnen und Handwerker, Beraterinnen und Berater, Wohnungsgesellschaften). Ein weite-
rer Ansatzpunkt ware die finanzielle und unbiirokratische Férderung von privaten Sanierungsvorhaben (ergéan-
zend zu Bundes- und Landerprogrammen).

Strombedarf

Zukunftig wird sich, durch die steigende Energieeffizienz der Gerdte und durch ein sich stetig anderndes Nutzer-
verhalten, der Strombedarf in den Haushalten verdandern.

Die hier angewandte Methodik zur Berechnung des Gerdtebestandes basiert auf der ,, Bottom-Up-Methodik”.
Dabei wird aus der Zusammensetzung des durchschnittlichen Gerdtebestandes eines Haushaltes, die Anzahl fur
das gesamte Gemeindegebiet hochgerechnet. Als Grundlage der HaushaltsgroRen wurden kommunale Daten
aus dem Jahr 2011 zugrunde gelegt. Die Anzahl der Haushalte belduft sich fiir die Gemeinde Grefrath auf 6.197
(vgl. Mikrozensus, 2011).

Zur Berechnung der Stromverbrdauche der Haushalte wurden die verschiedenen Gerdte zu Gerategruppen zu-
sammengefasst. Eine entsprechende Auflistung und Gruppierung der Haushaltsgerate findet sich in Kapitel 4.1.1,
Tabelle 9.

Es wird angenommen, dass die Haushaltsgerate stetig durch neuere Geradte mit hdherer Effizienz ersetzt werden.
Durch die jeweilige Anpassung des Effizienzsteigerungsfaktors kann so der jeweilige spezifische Strombedarf fir
die kommenden Jahre errechnet werden.

Fur den spezifischen, durchschnittlichen Haushaltsstrombedarf in der Gemeinde Grefrath ergibt sich folgende

Darstellung:
Spezifischer Haushaltsstrombedarf
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Abbildung 4-40: Spezifischer Haushaltsstrombedarf in kWh pro Jahr und Haushalt in der Gemeinde Grefrath (Quelle: Eigene
Darstellung)
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Flr das Jahr 2030 ergibt sich ein gesamter Haushaltsstrombedarf von rund 2.1967 kWh, was eine Reduzierung
des Strombedarfs gegeniiber der aktuellen Situation von etwa 412 kWh bedeutet. Der Haushaltsstrombedarf der
privaten Haushalte liegt im Jahr 2045 bei rund 1.949 MWh. Dies entspricht einer Einsparung von etwa 660 kWh
gegenliber dem Ausgangsjahr 2019.

Gesamtstrombedarf der privaten Haushalte
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Abbildung 4-41: Gesamtstrombedarf der Haushalte in der Gemeinde Grefrath (Quelle: Eigene Darstellung)
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Einfluss des Nutzerverhaltens (Suffizienz)®3

Das Endenergieeinsparpotenzial durch die Effizienzsteigerung der Gerdte kann jedoch durch die Ausstattungsra-
ten und das Nutzerverhalten (Suffizienz) begrenzt werden. Eine rein technische Betrachtung fuhrt stets zu einer
starken Verminderung des Haushaltsstrombedarfs.

In der Realitdt zeigt sich, dass besonders effiziente Gerdte zum sogenannten Rebound-Effekten fihren. Das be-
deutet, dass mogliche Stromeinsparungen durch neue Gerdte, beispielsweise durch die starkere Nutzung dieser
oder durch die Anschaffung von Zweitgeraten (Beispiel: der alte Kiihlschrank wandert in den Keller und wird dort
weiterhin genutzt), begrenzt oder sogar vermindert werden (Sonnberger, 2014). Andererseits kann auch das Ge-
genteil eintreten, sodass energieintensive Gerdte weniger genutzt werden. Des Weiteren ist es bei einigen Gera-
ten auch schlichtweg nicht moglich, groRe Effizienzsteigerungen zu erzielen. Deshalb ist der Strombedarf in der
Zielvision fiir 2045 nicht um ein Vielfaches geringer als in der Ausgangslage.

4.5.2 Sektor Wirtschaft

Wie bereits in der Potenzialanalyse fiir den Kreis Viersen (vgl. Kapitel 4.1.2) beschrieben, liegen die Einsparpo-
tenziale im Sektor Wirtschaft vor allem im effizienteren Umgang mit Prozesswarme (Brennstoffe) und mechani-
scher Energie (Strom). Im Bereich Gewerbe, Handel, Dienstleistungen (GHD) wird dagegen ein groRRer Teil der
Energie zur Bereitstellung von Raumwéarme sowie zur Beleuchtung und Kommunikation eingesetzt. Die Abbil-
dung 4-7 in Kapitel 4.1.2 zeigt die unterschiedlichen Einsparpotenziale nach Querschnittstechnologien.

Far die Ermittlung der Einsparpotenziale von Industrie und GHD wird auf eine Studie des Institutes fir Ressour-
ceneffizienz und Energiestrategien (IREES, 2015) zurlickgegriffen. Diese weist in den zwei verschiedenen Szena-
rien Potenziale fir die Entwicklung des Energiebedarfes in Industrie sowie Gewerbe, Handel und Dienstleistung
aus. In Kapitel 4.1.2 werden die entsprechenden Werte der Studie detailliert beschrieben sowie die der Entwick-
lung der Bedarfe zugrundeliegenden Werte in der Tabelle 10 in Kapitel 4.1.2 dargestellt. Hierbei werden den drei
Szenarien ,Trend”, ,Klimaschutz 2045 und , Klimaschutz 2035“ ein Wirtschaftswachstum von 1,6 % pro Jahr bis
2045 bzw. bis zum Jahr 2035 zur Seite gestellt. Diese Wachstumsrate der Wirtschaft wurde aus einer Befragung
von Expertinnen und Experten entnommen. Es soll zeigen, dass bereits ein geringes Wirtschaftswachstum einen
hohen Unterschied in der Energie- und THG-Bilanz ausmacht.

Die in Tabelle 10 dargestellten Parameter werden nachfolgend auf die Jahre 2019 bis 2045 in 5-Jahresschritten
hochgerechnet. Dabei wird vor allem fiir den letzten Schritt ein Technologiesprung angenommen, der zu einer
Beschleunigung der Energieeinsparungen fiihrt. Nachfolgende Abbildung zeigt die addierten Ergebnisse der Be-
rechnungen fiir GHD und Industrie und damit fiir den gesamten Wirtschaftssektor. Es ist zu beachten, dass der
Entwicklungspfad des Klimaschutzszenario 2035 vom Pfad des Klimaschutzszenario 2045 (iberlagert wird.

13 Suffizienz steht fiir das ,richtige MaR“ im Verbrauchsverhalten der Nutzerinnen und Nutzer und kann auf alle
Lebensbereiche lbertragen werden.
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Entwicklung Endenergiebedarfe Industrie und Gewerbe in %
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Abbildung 4-42: Entwicklung der Energiebedarfe von Industrie und Gewerbe in Prozent in der Gemeinde Grefrath (Quelle:

Eigene Darstellung)

Im Trendszenario 2045 kdnnen ohne angesetztes Wirtschaftswachstum bis zu 23 % der Endenergie eingespart
werden. Das Klimaschutzszenario 2045 ohne Wirtschaftswachstum fiihrt dagegen zu Einsparungen von 32 % und
im Klimaschutzszenario 2035 ohne Wirtschaftswachstum sind Einsparungen in Héhe von 27 % moglich. Wenn
ein jahrliches Wirtschaftswachstum von 1,6 % eingerechnet wird, steigt der Energiebedarf des Trendszenarios
um 27 % an. In den beiden Klimaschutzszenarien sind Energiebedarfsanstiege von 13 % (Klimaschutzszenario
2045) bzw. 10 % (Klimaschutzszenario 2035) zu verzeichnen.

Um insbesondere das Potenzial der Raumwarme zu heben, sollte die Sanierungsquote gesteigert werden. Da
auch hier kein direkter Zugriff durch die Verwaltung maglich ist, missen die Unternehmen zur Sanierung moti-
viert werden. Dies geht vor allem iiber Offentlichkeits- und Netzwerkarbeit sowie iiber die Ansprache von Akteu-
rinnen und Akteuren (Handwerkerinnen und Handwerker, Beraterinnen, Wohnungsgesellschaften). Ein weiterer
Ansatzpunkt ware die finanzielle Férderung von Sanierungsvorhaben.

Uber gesetzgeberische Aktivitaten lieBen sich zudem die Standards fiir Energieeffizienz anheben. Auch hier sind
Land, Bund oder EU aufgefordert, aktiv zu werden.

4.5.3 Sektor Verkehr

Der Sektor Verkehr bietet in der Gemeinde Grefrath durch angenommene Wirkungsgradsteigerungen, Techno-
logiewechsel und verdnderte Benutzerverhalten langfristig hohe Einsparpotenziale

Die Potenzialberechnungen erfolgen flir ein Trendszenario, ein Klimaschutzszenario 2045 und ein Klima-
schutzszenario 2035. Fir das Trendszenario werden die Faktoren aus dem ,, Aktuelle-MaRnahmen-Szenario”, fir
das Klimaschutzszenario 2045 und Faktoren aus dem , Klimaschutzszenario 95 (KS95)“ des Oko-Instituts verwen-
det (vgl. Oko-Institut, 2015, S. 223 ff). Im Klimaschutzszenario 2035 werden umgerechnete bzw. interpolierte
Faktoren fiir das Jahr 2035 aus dem , Klimaschutzszenario 95 (KS95) verwendet. Dabei stellen die Klimaschutzsze-
narien jeweils die maximale Potenzialausschopfung dar.
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Nachfolgend sind die Fahrleistungen fir das Trend- und die Klimaschutzszenarien bis 2045 bzw. 2035 berechnet
worden. Daran schlieBen sich die Ergebnisse der Endenergiebedarfs- und Potenzialberechnungen fiir den Sektor
Verkehr an.

Entwicklung der Fahrleistung im Trendszenario
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Abbildung 4-43: Entwicklung der Fahrleistungen bis 2045 in Millionen Fahrzeugkilometer nach dem Trendszenario in der Ge-
meinde Grefrath (Quelle: Eigene Darstellung)

Die Entwicklung der Fahrleistungen im Trendszenario zeigen eine leichte Zunahme der Fahrleistungen im MIV
und bei den Lkw sowie eine leichte Abnahme der Fahrleistung bei den Bussen bis 2045.

Entwicklung der Fahrleistung im Klimaschutzszenario
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Abbildung 4-44: Entwicklung der Fahrleistungen bis 2045 in Millionen Fahrzeugkilometer nach dem Klimaschutzszenario in

der Gemeinde Grefrath (Quelle: Eigene Darstellung)

Die Entwicklung der Fahrleistungen im Klimaschutzszenario 2045 hingegen, zeigen eine deutliche Abnahme der
Fahrleistungen im MIV und eine leichte Abnahme bei den Lkw und leichten Nutzfahrzeugen sowie eine Zunahme
der Fahrleistung bei den Bussen bis 2045.
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Fur das Klimaschutzszenario 2035 gelten die gleichen Bedingungen, wie fir das Klimaschutzszenario. Hier werden
deutliche Absenkungen der Fahrleistungen im MIV und eine leichte Abnahme bei LKW und leichten Nutzfahrzeu-
gen sowie eine leichte Zunahme der Fahrleistung bei den Bussen bereits bis zum Jahr 2035 angenommen.
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Abbildung 4-45: Entwicklung der Fahrleistungen bis 2045 in Millionen Fahrzeugkilometer nach Verbrennern und E-Fahrzeugen

in der Gemeinde Grefrath (Quelle: Eigene Darstellung)

Neben der Verdnderung der Gesamtfahrleistung im Verkehrssektor, verschiebt sich auch der Anteil der Fahr-
zeuge mit Verbrennungsmotor zugunsten von Fahrzeugen mit elektrischem Antrieb. Im Klimaschutzszenario
2045 ist zu erkennen, dass nach 2035 die Fahrleistung der E-Fahrzeuge die Fahrleistung der Verbrenner Gbertrifft.
Im Klimaschutzszenario 2035 passiert dies bereits im Jahr 2030, damit die Fahrleistung im Jahr 2035 dann auf
demselben Niveau ist, wie im Klimaschutzszenario 2045. Fir das Trendszenario gilt dies nicht. Hier ist die Fahr-
leistung der Fahrzeuge mit Verbrennungsmotor noch immer lber der Leistung der E-Fahrzeuge.

Auf diesen Grundlagen werden nachfolgend die Endenergiebedarfe und Endenergieeinsparpotenziale fur drei
Szenarien berechnet.
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Entwicklung des Endenergiebedarfes fir den Sektor Verkehr

120%
100%
X
f 80% === Endenergiebedarf Trendszenario
g
?
< 60% === Endenergiebedarf
‘& Klimaschutzszenario 2045
(]
E 40% == Fndenergiebedarf
= Klimaschutzszenario 2035
20%

0%
2019 2025 2030 2035 2040 2045

Abbildung 4-46: Entwicklung des Endenergiebedarfes fiir den Sektor Verkehr bis 2045 — Trend- und Klimaschutzszenario
(Quelle: Eigene Darstellung)

Die Endenergiebedarfe fiir den Sektor Verkehr sind bis 2045 bzw. 2035 im Trendszenario auf 63,9 % und in den
Klimaschutzszenarien jeweils auf 28,3 % zurlickgegangen. Damit liegen die Einsparpotenziale im Trendszenario
bei 36,1 %, im Klimaschutzszenario bei 71,7 %.
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4.6 SPORT- UND FREIZEITGEMEINDE GREFRATH — ERNEUERBARE ENERGIEN

Erneuerbare Energien spielen eine wichtige Rolle in der zukiinftigen Energieversorgung der Gemeinde Grefrath.
Nachfolgend werden die ermittelten Potenziale fiir regenerative Energien dargestellt. Dabei stellen die Potenzi-
ale theoretische Maximalwerte dar, deren Umsetzbarkeit im Einzelfall zu prifen ist.

Um die Potenziale fir die Errichtung von erneuerbare Energien-Anlagen zu ermitteln, wurde die Verwaltung
mittels einer Befragung von Expertinnen und Experten mit einbezogen. Ebenfalls wurden verschiedene andere
Quellen verwendet, welche in den jeweiligen Kapiteln genannt werden.

4.6.1 Windenergie
Derzeit befinden sich insgesamt 6 Windenergieanlagen (WEA) mit einer Gesamtleistung von 10 MW auf dem
Gemeindegebiet Grefrath. Die Bilanz hat ergeben, dass sich der jahrliche Ertrag auf etwa 17.000 MWh belauft.

Um ein mogliches Szenario unter zuklnftig gednderten Rahmenbedingungen darzustellen, wurde zusatzlich zu
den Befragungen der Verwaltung die Potenzialstudie des Landesamtes fur Natur, Umwelt und Verbraucherschutz
des Landes Nordrhein-Westfahlen (LANUV-NRW) herangezogen. Diese weist fiir die Gemeinde Grefrath drei ver-
schiedene Szenarien aus:

NRWo.nr-Szenario

Das NRWai-Szenario spiegelt die konservativsten Ziele der Potenzialstudie wider. Hier wird von einer installier-
baren Leistung von 9 MW und einem Nettostromertrag von 22.000 MWh ausgegangen.

NRW-Leitszenario
In diesem Szenario verweist die Studie auf dieselben Werte, wie das NRWai-Szenario.
NRW,us-Szenario

Dieses ist das progressivste Szenario, welches mit einer installierbaren Leistung von 12 MW und einem Nettostro-
mertrag von 29.000 MWh pro Jahr rechnet.

Vergleich Szenarien zum Ausbau der Windenergie und Bestand
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Abbildung 4-47: Vergleich von Szenarien zum Ausbau der Windenergie und Bestand (Quelle: Eigene Darstellung)
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4.6.2 Sonnenenergie

Die Bilanz hat ergeben, dass die Stromerzeugung durch Sonnenenergie in Grefrath im Jahr 2019 rund 8.600 MWh
betrug. Um die Potenziale auf dem Gemeindegebiet zu ermitteln, wurde die Potenzialstudie des LANUV heran-
gezogen. Diese unterteilt die Photovoltaikpotenziale in die Kategorien Dach und Freiflache.

PV-Dach

Laut der Potenzialstudie des Landes NRW (LANUV, Potenzialstudie Erneuerbare Energien NRW Teil 2 -
Solarenergie. Fachbericht 40, 2018) kdnnen in Grefrath bei einer installierbaren Leistung von 100 MWp bis zu
80.000 MWh Strom pro Jahr aus Dachflachen-Photovoltaik gewonnen werden. Die installierbare Modulflache
betrdgt dabei 586.000 m2.

Der Solaratlas.NRW weist auch fiir die Gemeinde Grefrath erhebliche Potenziale aus. Interessierte Immobilien-
eigentiimerinnen und Immobilieneigentimer kénnen sich mithilfe des Solarkatasters https://www.energieat-

las.nrw.de/site/karte solarkataster Gber die Eignung ihrer Immobilie informieren.

Nachfolgend wird ein Auszug des Katasters fiir die Gemeinde Grefrath dargestellt.

Abbildung 4-48: Auszug aus dem Solarpotenzialkataster fiir das Land NRW am Beispiel der Gemeinde Grefrath (Dach-Photo-
voltaik) (Quelle: Energieatlas NRW)

PV-Freiflache

Die nachfolgende Abbildung zeigt die potenziellen Flachen fiir PV-Freiflachenanlagen laut Angaben des Energie-
atlas NRW. Es handelt sich hierbei um theoretische Potenzialflachen, die nicht zwingend die tatsachlichen Gege-
benheiten widerspiegeln. Hohe Potenziale bieten vor allem Industrie- und Gewerbeflachen im Randgebiet von
Grefrath, Oedt und Vinkrath. Diese sind im EEG 2021 vom Gesetzgeber als forderwiirdiger Standort fiir PV-Frei-
flachenanlagen festgelegt.

Darliber hinaus bieten sich Lirmschutz- und Briickenbauwerke, Parkpladtze, Halden und Deponien fiir Freiflaichen-
anlagen an. Insgesamt kénnen laut Angaben des LANUV rund 10.000 MWh pro Jahr Uber Freiflaichenanlagen
erzeugt werden. Die installierbare Modulfldche betrégt dabei 83.000 m?2.
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Abbildung 4-49: Auszug aus dem Solarpotenzialkataster fiir das Land NRW am Beispiel des Gemeindegebietes Grefrath (Frei-
fldchen-Photovoltaik) (Quelle: Energieatlas NRW)

Solarthermie
Derzeit werden Laut Energieatlas.NRW rund 0,8 GWh Wé&rme aus Solarthermieanlagen erzeugt. (Stand 12/2019)

Die Potenzialstudie des Landes NRW (LANUV, Potenzialstudie Erneuerbare Energien NRW Teil 2 - Solarenergie.
Fachbericht 40, 2018) weist ein Potenzial von 260.000 MWh Warme aus Solarthermieanlagen fiir das Gemein-
degebiet aus.

Ein 4-Personen-Haushalt bendtigt etwa 4-6 m? Kollektorflache zur Deckung des Warmwasserbedarfes auRerhalb
der Heizperiode (Mai bis September). Insgesamt kénnen so Uber das Jahr gesehen rund 60 % des Warmwasser-
bedarfes durch Solaranlagen abgedeckt werden. Die installierbare Kollektorfliche betragt dabei 500.000 m?.

In sogenannten Kombi-Solaranlagen kann dariiber hinaus, neben der Warmwasserbereitung, auch Energie zum
Heizen der Wohnflache genutzt werden. Voraussetzung hierfiir ist eine ausreichend groRe Dachflache, da die
Kollektorflache ungefahr doppelt so grof? sein muss, wie bei reinen Solaranlagen fiir die Warmwasserbereitung.
Dies fuhrt zu einer Flachenkonkurrenz mit Photovoltaikanlagen.

Ein Speicher im Keller sorgt durch seine Pufferwirkung dafiir, dass die Solarwdrme auch nutzbar ist, wenn die
Sonne nicht scheint. Im Vergleich zu Anlagen, die lediglich der Warmwasserbereitung dienen, ist das Speicher-
volumen bei Kombi-Anlagen zwei- bis dreimal so grof3. Zudem ist der Speicher im Gegensatz zu einfachen Anlagen
zum Uberwiegenden Teil mit Heizungswasser gefillt.

Durch Kombi-Solaranlagen lassen sich rund 25 % des jahrlichen Warmeenergiebedarfs decken. Eine zusatzliche
herkdmmliche Heizung ist in jedem Fall erforderlich. Die Kombination von Solaranlagen mit einem herkdmmli-
chen Heizungssystem ist von einer Fachkraft durchzufiihren, da Solaranlagen, die bestehende Heizung und der
Warmeenergiebedarf aufeinander abgestimmt sein missen, um eine optimale Effizienz zu erzielen.

4.6.3 Biomasse

Die regenerative Stromerzeugung aus Biomasse und damit auch aus Biogas, spielt innerhalb der Gemeinde
Grefrath die groRte Rolle. Rund 44 % des EEG-Stroms wurden im Jahr 2019 durch Biomasse erzeugt. Laut Anga-
ben des Energieatlas.NRW sind aktuell (Stand 12/2020) funf Anlagen mit einer Gesamtleistung von 2,2 MW in-
stalliert. Zusammen weisen diese einen Stromertrag von rund 13.000 MWh auf.

Allgemein lasst sich sagen, dass sich ein weiterer Ausbau der Bioenergie fiir die Stromerzeugung als schwierig
gestaltet und deshalb oft nicht weiterverfolgt wird. Eine Nutzung von Schadholz zur Erzeugung von elektrischer
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Energie ist nur dann eine Option, wenn sich Kommunen zum Beispiel in einer stark bewaldeten Region befinden,
in denen Uberdurchschnittlich groBe Mengen davon anfallen.

Um dennoch mogliche Potenziale flir den Ausbau der Bioenergie darzustellen, wurden im Kapitel 4.2.3 einmal
die Potenziale auf Kreisebene dargestellt. Dies ist darauf zurlickzufiihren, dass Bioenergiepotenziale in der Po-
tenzialstudie des LANUV (LANUV, Potenzialstudie Erneuerbare Energien NRW Teil 3 - Bioenergie Fachbericht 40,
2014) nur auf Kreisebene erhoben wurden. Deshalb werden die Biomassepotenziale auch nur im Kreiskapitel
dargestellt.

4.6.4 Geothermie und Erdwdrme

Die in der Erde gespeicherte Warme kann zur Warmeversorgung der Geb&dude in der Gemeinde Grefrath genutzt
werden. Die Anzahl der realisierten Anlagen zur Nutzung oberflaichennaher Geothermie belduft sich laut Ener-
gieatlas.NRW auf 56 Anlagen (Stand 12/2019).

Das LANUV hat im Jahr 2015 eine Potenzialstudie zur Geothermie durchgefiihrt und die technisch nutzbaren
geothermischen Potenziale fir die Nutzung mittels oberflichennaher Erdwarmesonden (max. 100 m Sonden-
tiefe) ermittelt. Erdwarmesonden werden vertikal von flinfzig bis zu einigen hundert Metern Tiefe in den Boden
eingebracht. Diese stellen einen Benutzungstatbestand im Sinne von §9 Wasserhaushaltsgesetz (WHG) dar, so-
dass eine Zulassung von einzelnen Erdwarmesonden bis 100 Metern durch die Wasserbehdrden erfolgen muss.
Ab 100 Metern unterliegen die Anlagen zusétzlich der Genehmigung durch das Bergrecht.

Hierbei ist zu beachten, dass sich Einschrankungen innerhalb von Wasser- und Heilquellenschutzgebieten der
Zonen 3, 3a, 3b und 3c ergeben kdnnen, die in NRW nicht einheitlich geregelt sind. Das LANUV hat die Wasser-
schutzzonen 1 und 2 als Ausschlussflache und fir die Zonen 3, 3a, 3b und 3¢, die Szenarien A und B definiert.

» In Szenario A wird ,die Sondentiefe auf 40 m begrenzt und der Betrieb der Sondenanlage mit Wasser [...]
vorgeschrieben” (LANUV, Potenzialstudie Erneuerbare Energien NRW Teil 4 - Geothermie Fachbericht 40,
2015)

» In Szenario B stellen die Wasserschutzzonen 3, 3a, 3b und 3c Ausschlussflachen dar.

Unter Zuhilfenahme des Geothermie-Portals des Geologischen Dienstes NRW ((GD NRW), 2021) werden nach-
folgend die Potenziale fir die Nutzung von Erdwarmesonden fiir beide Szenarien dargestellt.
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Abbildung 4-50: Ausschnitt der Gemeinde Grefrath: Geothermische Ergiebigkeit in 40 m Sondentiefe in der Gemeinde Grefrath
((GD NRW), 2021)

Die vorangegangene Abbildung zeigt einen Auszug zur geothermischen Ergiebigkeit fir das Gemeindegebiet fur

Erdwdrmesonden ab 40 m Sondentiefe. In Bezug auf die geothermische Ergiebigkeit ist die Gemeinde Grefrath
zweigeteilt. Wahrend die Ostliche Halfte gut geeignet ist, nimmt die Eignung nach Westen hin ab.

138



Integriertes Klimaschutzkonzept | 2022

Die Betrachtung der geothermischen Ergiebigkeit in Grefrath fiir Erdwarmesonden ab einer Sondentiefe von 100
m zeigt insgesamt eine sichtbare Verbesserung. Vorher kritische Gebiete haben sich weitestgehend auf ein un-
kritisches MaR der Ergiebigkeit verbessert, so dass eine Nutzung der Anlagen mit gréReren Sondentiefen moglich
ist.

Abbildung 4-51: Ausschnitt der Gemeinde Grefrath: Geothermische Ergiebigkeit in 100 m Sondentiefe in der Gemeinde
Grefrath ((GD NRW), 2021)

Wie in der nachfolgenden Abbildung zu sehen ist, ist die Nutzung von Erdwdrmesonden in weiten Teilen des
Gemeindegebietes unbedenklich.

139



Integriertes Klimaschutzkonzept | 2022

Abbildung 4-52: Ausschnitt der Gemeinde Grefrath: hydrologisch kritische Bereiche ((GD NRW), 2021)
Das LANUV weist fur die Gemeinde Grefrath ein technisch nutzbares Potenzial von 182,6 GWh pro Jahr.

Neben Erdwarmesonden besteht die Moglichkeit, Erdwarmekollektoren zur Nutzung von Erdwarme einzusetzen.
Erdwarmekollektoren zeichnen sich durch einen hoheren Flachenbedarf als Erdwarmesonden aus, da sie hori-
zontal im Boden unterhalb der Frostgrenze bis zu einer Einbautiefe von 1,5 Metern verlegt werden. Da sie das
Grundwasser nicht gefahrden, kénnen sie eine Alternative zu moglicherweise nicht genehmigungsfahigen Erd-
warmesonden darstellen.

In der nachfolgenden Abbildung ist die geothermische Ergiebigkeit flir Erdwarmekollektoren zu sehen. GrolRe
Teile des Gemeindegebietes zeigen eine mittlere geothermische Ergiebigkeit. Es gibt nur wenige Bereiche im
westlichen Gemeindegebiet, welche grundnass und damit ungeeignet fir die Nutzung von Erdwarmekollektoren
sind. Inwiefern diese Bereiche mit Hinblick auf den hohen Flachenbedarf fiir die Nutzung von Erdwarmekollekt-
oren geeignet sind, muss im Einzelfall geprift werden.

Insgesamt ist festzustellen, dass die Potenziale sowohl fur Erdwdrmesonden als auch fir Erdwarmekollektoren
in etwa im mittleren Bereich liegen. Inwiefern diese Potenziale tatsdchlich nutzbar sind, hdangt von weiteren Fak-
toren wie Wirtschaftlichkeit, Akzeptanz und der Genehmigung von einzelnen Sondenanlagen durch die zustan-
dige Wasserbehorde ab. Dartiber hinaus weist das LANUV in ihrem Potenzialbericht darauf hin, dass , die Ergeb-
nisse [...] sehr stark abhangig [sind] von den im Rahmen der Potenzialstudie gewahlten Randbedingungen und
Berechnungsansatzen” (LANUV, Potenzialstudie Erneuerbare Energien NRW Teil 4 - Geothermie Fachbericht 40,
2015). In dieser Hinsicht kdnnte in der Realitat ein héheres, technisch nutzbares, geothermisches Potenzial vor-
liegen.
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Abbildung 4-53: Ausschnitt der Gemeinde Grefrath: geothermische Ergiebigkeit in der Gemeinde Grefrath ((GD NRW), 2021)

4.6.5 Industrielle Abwdarme

Die Potenzialstudie des LANUV (LANUV, Potenzialstudie industrielle Abwarme - LANUV Fachbericht 96, 2019) hat
fur die Gemeinde zwei Unternehmen identifiziert, die fir die Nutzung Industrieller Abwadrme geeignet erschei-
nen. So besteht ein technisches Potenzial von 0,3 GWh/a technischer Abwarme.

Mogliche Nutzungsformen fiir Abwarme ware die Einspeisung in Warmenetze oder die direkte Nutzung fir
Raumwarme und Warmwasser durch die Betriebe. Um eine prazise Anwendung zu finden, bedarf es jedoch einer
genauen Betrachtung der jeweiligen Standorte.
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4.7 GEMEINDE NIEDERKRUCHTEN — EINSPARUNGEN UND ENERGIEEFFIZIENZ

Folgend werden die Einsparpotenziale der Gemeinde Niederkriichten in den Sektoren private Haushalte, Wirt-
schaft und Verkehr betrachtet und analysiert.

4.7.1 Sektor Private Haushalte

Gemal der Energiebilanz der Gemeinde Niederkriichten entfallen rund 41 % der Endenergie auf den Sektor der
privaten Haushalte. Ein erhebliches THG-Einsparpotenzial der privaten Haushalte liegt insbesondere in den Be-
reichen Gebdudesanierung und Heizenergieverbrauch, aber auch in Einsparungen beim Strombedarf. Wie bereits
im Kapitel des Kreises Viersen dargelegt, liegt das groRte Einsparpotenzial im Sektor der privaten Haushalte im
Warmebedarf (vgl. Kapitel 4.1.1, Abbildung 4-1). Nachfolgend wird daher die energetische Sanierung des Gebau-
debestands ndher betrachtet.

Der zukiinftige Heizwarmebedarf der Wohngeb&ude in der Gemeinde Niederkriichten wird auf Grundlage des
berechneten Ist-Heizwarmebedarfes dargestellt und wurde mittels Zensus-Daten (2011) zu den Gebaudetypen
und GebaudegroRen sowie Heizwarmebedarfen aus der Gebaudetypologie Deutschland (IWU, 2015) hochge-
rechnet.

Fur die Berechnung des zukiinftigen Heizwdarmebedarfes werden beispielhaft jeweils drei Korridore flr die drei
Sanierungsszenarien , Trend”, ,Klimaschutz 2045“ und , Klimaschutz 2035“ angegeben. Die drei Korridore defi-
nieren sich tUber folgende unterschiedliche Sanierungsraten:

=  Variante 1: Sanierungsrate linear: Beschreibt das Ziel der Vollsanierung von 100 % der Gebaude bis
zum Zieljahr und nimmt eine lineare Sanierungstatigkeit an (= Sanierungsquote betrégt hier: 3,1 %
pro Jahr)

= Variante 2: Sanierungsrate linear: legt die Annahme einer Sanierungsrate von 0,8 % im Trend- und
1,5 % in den Klimaschutzszenarien pro Jahr zu Grunde. Damit waren im Jahr 2045 im Trendszenario
25,6 %, im Klimaschutzszenario 2045 48,0 % und im Klimaschutzszenario 2035 25,5 % aller Gebaude
saniert, wodurch Endenergieeinsparungen von 8,1 %, 35,1 % bzw. 18,6 % erreicht werden. Diese Va-
riante weist damit die geringsten Einsparpotenziale auf.

= Variante 3: Sanierungsrate variabel: Beschreibt ebenfalls, wie Variante 1, das Ziel der Vollsanierung
von 100 % der Gebdude bis zum Zieljahr, nimmt aber eine variable, gestaffelte Sanierungstatigkeit
an, sodass die Sanierungsquoten von 1,5 % pro Jahr bis zu 6 % reichen.

Fur die Berechnung der Szenarien zur Energieeinsparung in Kapitel 5 wurde fiir das Trendszenario Variante 2 und
far das Klimaschutzszenario Variante 3 angenommen.
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Fir den Wohngebdudebestand in der Gemeinde ergeben sich daraus fur die Sanierungsvariante des Trendsze-
narios folgende Einsparpotenziale:

Einsparpotenziale der Wohngebaude im Trendszenario saniert
nach GEG-Standard
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60,0%
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e Sanierungsrate variabel bis 100%

Endenergieeinsparung
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0,0%
2019 2025 2030 2035 2040 2045

Abbildung 4-54: Einsparpotenziale der Wohngebdude , Trendszenario (EnEV/GEG Standard)” saniert bis 2045 in der Gemeinde
Niederkriichten (Quelle: Eigene Darstellung)

Fur die Sanierungsvariante des Trendszenarios ergeben sich damit Einsparpotenziale bis 2045 von maximal
30,1 %, wenn alle Wohngebdude nach einem GEG-Standard saniert werden. Fur die Weiterrechnung in Kapitel 5
wird die lineare Sanierungsrate (0,8 %) bis 2045 verwendet.

Des Weiteren ergeben sich fiir den Wohngebadudebestand in der Gemeinde Niederkriichten fiir die Sanierungs-
variante des Klimaschutzszenario 2045 (KfW 40-Standard) folgende Einsparpotenziale:

Einsparpotenziale der Wohngebaude im Klimaschutzszenario
saniert nach KfW 40-Standard
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Abbildung 4-55: Einsparpotenziale der Wohngebdude ,, Klimaschutzszenario 2045 (KfW 40-Standard)” saniert bis 2045 in der

Gemeinde Niederkriichten (Quelle: Eigene Darstellung)
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Fir die Sanierungsvariante des Klimaschutzszenario 2045 ergeben sich damit Einsparpotenziale von bis zu 72 %.
Die Einsparpotenziale der Wohngebdude fiir das Klimaschutzszenario 2035 sind in der folgenden Abbildung dar-
gestellt:

Einsparpotenziale der Wohngebaude im Klimaschutzszenario
saniert nach KfW 40-Standard
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Abbildung 4-56: Einsparpotenziale der Wohngebdude , Klimaschutzszenario 2035 (KfW 40-Standard)“ saniert bis 2035 in der
Gemeinde Niederkriichten (Quelle: Eigene Darstellung)

Im Klimaschutzszenario 2035 belaufen sich die Einsparpotenziale durch die Sanierung auf einen KfW 40-Standard
auf 72 %. Hier muss die Sanierung allerdings 10 Jahre friiher stattgefunden haben.

Um die Potenziale zu heben, muss die Sanierungsquote stark gesteigert werden. Da hier kein direkter Zugriff
durch die Gemeindeverwaltung maoglich ist, missen die Eigentimerinnen und Eigentlimer zur Sanierung moti-
viert werden. Dies geht vor allem tiber Offentlichkeits- und Netzwerkarbeit und die Ansprache von Akteurinnen
und Akteuren (Handwerkerinnen und Handwerker, Beraterinnen und Berater, Wohnungsgesellschaften). Ein
weiterer Ansatzpunkt ware die finanzielle und unbirokratische Férderung von privaten Sanierungsvorhaben (er-
gadnzend zu Bundes- und Landerprogrammen).

Strombedarf

Zuknftig wird sich, durch die steigende Energieeffizienz der Gerdte und durch ein sich stetig anderndes Nutzer-
verhalten, der Strombedarf in den Haushalten verandern.

Die hier angewandte Methodik zur Berechnung des Geratebestandes basiert auf der ,, Bottom-Up-Methodik”.
Dabei wird aus der Zusammensetzung des durchschnittlichen Gerdtebestandes eines Haushaltes, die Anzahl fur
das gesamte Gemeindegebiet hochgerechnet. Als Grundlage der HaushaltsgroRen wurden kommunale Daten
aus dem Jahr 2011 zugrunde gelegt. Die Anzahl der Haushalte belduft sich fir die Gemeinde Niederkriichten auf
6.335 (vgl. Mikrozensus, 2011).

Zur Berechnung der Stromverbrauche der Haushalte wurden die verschiedenen Gerdte zu Gerategruppen zu-
sammengefasst. Eine entsprechende Auflistung und Gruppierung der Haushaltsgerate befindet sich in Kapitel
4.1.1, Tabelle 9.

Es wird angenommen, dass die Haushaltsgerate stetig durch neuere Gerate mit hoherer Effizienz ersetzt werden.
Durch die jeweilige Anpassung des Effizienzsteigerungsfaktors kann so der jeweilige spezifische Strombedarf flr
die kommenden Jahre errechnet werden.
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Flr den spezifischen, durchschnittlichen Haushaltsstrombedarf in der Gemeinde Niederkriichten ergibt sich fol-
gende Darstellung:

Spezifischer Haushaltsstrombedarf
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Abbildung 4-57: Spezifischer Haushaltsstrombedarf in kWh pro Jahr und Haushalt (Quelle: Eigene Darstellung)

Flr das Jahr 2030 ergibt sich ein spezifischer Haushaltsstrombedarf von rund 2.197 kWh, was eine Reduzierung
des Strombedarfs gegeniber der aktuellen Situation von etwa 412 kWh bedeutet. Der Gesamtstrombedarf der
privaten Haushalte liegt im Jahr 2045 bei rund 12.336 MWh. Dies entspricht einer Einsparung von etwa 4.179
kWh gegeniiber dem Ausgangsjahr 2019.
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Abbildung 4-58: Gesamtstrombedarf der Haushalte in der Gemeinde Niederkriichten (Quelle: Eigene Darstellung)
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Einfluss des Nutzerverhaltens (Suffizienz)

Das Endenergieeinsparpotenzial durch die Effizienzsteigerung der Gerate kann jedoch durch die Ausstattungsra-
ten und das Nutzerverhalten (Suffizienz) begrenzt werden. Eine rein technische Betrachtung fuhrt stets zu einer
starken Verminderung des Haushaltsstrombedarfs.

In der Realitdt zeigt sich, dass besonders effiziente Gerate zu sogenannten Rebound-Effekten fiihren. Das bedeu-
tet, dass mogliche Stromeinsparungen durch neue Gerate, beispielsweise durch die starkere Nutzung dieser oder
durch die Anschaffung von Zweitgeraten (Beispiel: der alte Kiihlschrank wandert in den Keller und wird dort wei-
terhin genutzt), begrenzt oder sogar vermindert werden (Sonnberger, 2014). Andererseits kann auch das Gegen-
teil eintreten, sodass energieintensive Gerate weniger genutzt werden. Des Weiteren ist es bei einigen Geraten
auch schlichtweg nicht moglich, groRe Effizienzsteigerungen zu erzielen. Deshalb ist der Strombedarf in der Ziel-
vision fiir 2045 nicht um ein Vielfaches geringer als in der Ausgangslage.

4.7.2 Sektor Wirtschaft

Wie bereits in der Potenzialanalyse fiir den Kreis Viersen (vgl. Kapitel 4.1.2) beschrieben, liegen die Einsparpo-
tenziale im Sektor Wirtschaft vor allem im effizienteren Umgang mit Prozesswarme (Brennstoffe) und mechani-
scher Energie (Strom). Im Bereich Gewerbe, Handel, Dienstleistungen (GHD) wird dagegen ein groRer Teil der
Energie zur Bereitstellung von Raumwéarme sowie zur Beleuchtung und Kommunikation eingesetzt. Die Abbil-
dung 4-7 in Kapitel 4.1.2 zeigt die unterschiedlichen Einsparpotenziale nach Querschnittstechnologien.

Flr die Ermittlung der Einsparpotenziale von Industrie und GHD wird auf eine Studie des Institutes flir Ressour-
ceneffizienz und Energiestrategien (IREES, 2015) zurlickgegriffen. Diese weist in den zwei verschiedenen Szena-
rien Potenziale fir die Entwicklung des Energiebedarfes in Industrie sowie Gewerbe, Handel und Dienstleistung
aus. In Kapitel 4.1.2 werden die entsprechenden Werte der Studie detailliert beschrieben sowie die der Entwick-
lung der Bedarfe zugrundeliegenden Werte in der Tabelle 10 in Kapitel 4.1.2 dargestellt. Hierbei werden den drei
Szenarien ,Trend”, ,Klimaschutz 2045 und , Klimaschutz 2035“ ein Wirtschaftswachstum von 1,6 % pro Jahr bis
2045 bzw. bis zum Jahr 2035 zur Seite gestellt. Diese Wachstumsrate der Wirtschaft wurde aus einer Befragung
von Expertinnen und Experten entnommen. Es soll zeigen, dass bereits ein geringes Wirtschaftswachstum einen
hohen Unterschied in der Energie- und THG- Bilanz ausmacht.

Die in Tabelle 10 dargestellten Parameter werden nachfolgend auf die Jahre 2019 bis 2045 in 5-Jahresschritten
hochgerechnet. Dabei wird vor allem fiir den letzten Schritt ein Technologiesprung angenommen, der zu einer
Beschleunigung der Energieeinsparungen fiihrt. Nachfolgende Abbildung zeigt die addierten Ergebnisse der Be-
rechnungen fiir GHD und Industrie und damit fiir den gesamten Wirtschaftssektor. Es ist zu beachten, dass der
Entwicklungspfad des Klimaschutzszenario 2035 vom Pfad des Klimaschutzszenario 2045 (iberlagert wird.

14 Suffizienz steht fiir das ,richtige MaR“ im Verbrauchsverhalten der Nutzerinnen und Nutzer und kann auf alle
Lebensbereiche lbertragen werden.
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Entwicklung Endenergiebedarfe Industrie und Gewerbe in %
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Abbildung 4-59: Entwicklung der Energiebedarfe von Industrie und Gewerbe in Prozent in der Gemeinde Niederkriichten
(Quelle: Eigene Darstellung)

Im Trendszenario 2045 kdnnen ohne angesetztes Wirtschaftswachstum bis zu 23 % der Endenergie eingespart
werden. Das Klimaschutzszenario 2045 ohne Wirtschaftswachstum fiihrt dagegen zu Einsparungen von 30 % und
im Klimaschutzszenario 2035 ohne Wirtschaftswachstum sind Einsparungen in Hoéhe von 27 % moglich. Wenn
ein jahrliches Wirtschaftswachstum von 1,6 % eingerechnet wird, steigt der Energiebedarf des Trendszenarios
um 18 % an. Im Klimaschutzszenario 2045 steigt der Energiebedarf um 7 %, wahrend der Energiebedarf im Kli-
maschutzszenario 2035 um 3 % sinkt.

Um insbesondere das Potenzial der Raumwarme zu heben, sollte die Sanierungsquote gesteigert werden. Da
auch hier kein direkter Zugriff durch die Verwaltung maglich ist, missen die Unternehmen zur Sanierung moti-
viert werden. Dies geht vor allem iiber Offentlichkeits- und Netzwerkarbeit sowie {iber die Ansprache von Aktu-
rinnen und Akteuren (Handwerkerinnen und Handwerker, Beraterinnen und Berater, Wohnungsgesellschaften).
Ein weiterer Ansatzpunkt ware die finanzielle Férderung von Sanierungsvorhaben.

Uber gesetzgeberische Aktivitaten lieRen sich zudem die Standards fiir Energieeffizienz anheben. Auch hier sind
Land, Bund oder EU aufgefordert, aktiv zu werden.
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4.7.3 Sektor Verkehr

Der Sektor Verkehr bietet in der Gemeinde Niederkriichten durch angenommene Wirkungsgradsteigerungen,
Technologiewechsel und verdanderte Benutzerverhalten langfristig hohe Einsparpotenziale.

Die Potenzialberechnungen erfolgen fiir ein Trendszenario, ein Klimaschutzszenario 2045 und ein Klima-
schutzszenario 2035. Fir das Trendszenario werden die Faktoren aus dem ,Aktuelle-MaRnahmen-Szenario”, fir
das Klimaschutzszenario 2045 und Faktoren aus dem ,,Klimaschutzszenario 95 (KS95)“ des Oko-Instituts verwen-
det (vgl. Oko-Institut, 2015, S. 223 ff). Im Klimaschutzszenario 2035 werden umgerechnete bzw. interpolierte
Faktoren fiir das Jahr 2035 aus dem ,, Klimaschutzszenario 95 (KS95) verwendet. Dabei stellen die Klimaschutzsze-
narien jeweils die maximale Potenzialausschopfung dar. Die zugrundeliegenden und auch hier geltenden Annah-
men sind im Kapitel des Kreises Viersen (Kapitel 4.1.3 ) dargestellt

Nachfolgend sind die Fahrleistungen fir das Trend- und die Klimaschutzszenarien bis 2045 bzw. 2035 berechnet
worden. Daran schlieBen sich die Ergebnisse der Endenergiebedarfs- und Potenzialberechnungen fiir den Sektor
Verkehr an.

Entwicklung der Fahrleistung im Trendszenario
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Abbildung 4-60: Entwicklung der Fahrleistungen bis 2045 in Millionen Fahrzeugkilometer nach dem Trendszenario in der Ge-

meinde Niederkriichten (Quelle: Eigene Darstellung)

Die Entwicklung der Fahrleistungen im Trendszenario zeigen eine leichte Zunahme der Fahrleistungen im MIV
und bei den Lkw sowie eine leichte Abnahme der Fahrleistung bei den Bussen bis 2045.
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Entwicklung der Fahrleistung im Klimaschutzszenario
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Abbildung 4-61: Entwicklung der Fahrleistungen bis 2045 in Millionen Fahrzeugkilometer nach dem Klimaschutzszenario in

der Gemeinde Niederkriichten (Quelle: Eigene Darstellung)

Die Entwicklung der Fahrleistungen im Klimaschutzszenario 2045 hingegen, zeigen eine deutliche Abnahme der
Fahrleistungen im MIV und eine leichte Abnahme bei den Lkw und leichten Nutzfahrzeugen sowie eine Zunahme
der Fahrleistung bei den Bussen bis 2045.

Far das Klimaschutzszenario 2035 gelten die gleichen Bedingungen, wie fiir das Klimaschutzszenario. Hier werden
deutliche Absenkungen der Fahrleistungen im MIV und eine leichte Abnahme bei LKW und leichten Nutzfahrzeu-
gen sowie eine leichte Zunahme der Fahrleistung bei den Bussen bereits bis zum Jahr 2035 angenommen.

Entwicklung der Fahrleistung bei Verbrennern und
alternativen Antrieben

120,00

== Fahrleistungen

100,00 \ Klimaschutzszenario (Verbrenner)

9]
2
S 80,00 == Fahrleistungen
= Klimaschutzszenario (alternative
=) a
2 60,00 Antrlebe)
fu e Fahrleistungen Trendszenario
o 40,00 (Verbrenner)
=
£

20,00 === Fahrleistungen Trendszenario

(alternative Antriebe)
0,00

2019 2025 2030 2035 2040 2045

Abbildung 4-62: Entwicklung der Fahrleistungen bis 2045 in Millionen Fahrzeugkilometer nach Verbrennern und E-Fahrzeugen

in der Gemeinde Niederkriichten (Quelle: Eigene Darstellung)

Neben der Verdanderung der Gesamtfahrleistung im Verkehrssektor, verschiebt sich auch der Anteil der Fahr-
zeuge mit Verbrennungsmotor zugunsten von Fahrzeugen mit elektrischem Antrieb. Im Klimaschutzszenario
2045 ist zu erkennen, dass nach 2035 die Fahrleistung der E-Fahrzeuge die Fahrleistung der Verbrenner Gbertrifft.
Im Klimaschutzszenario 2035 passiert dies bereits im Jahr 2030, damit die Fahrleistung im Jahr 2035 dann auf

149



Integriertes Klimaschutzkonzept | 2022

demselben Niveau ist, wie im Klimaschutzszenario 2045. Fiir das Trendszenario gilt dies nicht. Hier ist die Fahr-
leistung der Fahrzeuge mit Verbrennungsmotor noch immer Gber der Leistung der E-Fahrzeuge.

Auf diesen Grundlagen werden nachfolgend die Endenergiebedarfe und Endenergieeinsparpotenziale fir drei
Szenarien berechnet.

Entwicklung des Endenergiebedarfes fur den Sektor Verkehr
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Abbildung 4-63: Entwicklung des Endenergiebedarfes fiir den Sektor Verkehr bis 2045 — Trend- und Klimaschutzszenario in der
Gemeinde Niederkriichten (Quelle: Eigene Darstellung)

Die Endenergiebedarfe fiir den Sektor Verkehr sind bis 2045 bzw. 2035 im Trendszenario auf 61,5 % zurlickge-
gangen. Im Klimaschutzszenario 2045 ist der Endenergiebedarf auf 28,1 % zuriickgegangen, im Klimaschutzsze-
nario 2035 erreicht der Endenergiebedarf 29,1 %. Damit liegen die Einsparpotenziale im Trendszenario bei
38,5 %, im Klimaschutzszenario 2045 bei 71,9 % und im Klimaschutzszenario 2035 bei 70,9 %.
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4.8 GEMEINDE NIEDERKRUCHTEN — ERNEUERBARE ENERGIEN

Erneuerbare Energien spielen eine wichtige Rolle in der zukiinftigen Energieversorgung der Gemeinde Nieder-
kriichten. Nachfolgend werden die ermittelten Potenziale flir regenerative Energien dargestellt. Dabei stellen die
Potenziale theoretische Maximalwerte dar, deren Umsetzbarkeit im Einzelfall zu prifen ist.

Um die Potenziale fir die Errichtung von erneuerbare Energien-Anlagen zu ermitteln, wurde die Verwaltung mit-
tels einer Befragung von Expertinnen und Experten mit einbezogen. Ebenfalls wurden verschiedene andere Quel-
len verwendet, welche in den jeweiligen Kapiteln genannt werden.

4.8.1 Windenergie

Derzeit befinden sich insgesamt sieben Windenergieanlagen (WEA) mit einer Gesamtleistung von 16 MW auf
dem Gemeindegebiet Niederkriichten. Die Bilanz hat ergeben, dass sich der jahrliche Ertrag auf etwa 38.600
MWh belduft.

Um ein mogliches Szenario unter zuklnftig gednderten Rahmenbedingungen darzustellen, wurde zusatzlich zu
den Befragungen der Verwaltung die Potenzialstudie des Landesamtes fir Natur, Umwelt und Verbraucherschutz
des Landes Nordrhein-Westfahlen (LANUV-NRW) herangezogen. Diese weist fiir die Gemeinde Niederkriichten
drei verschiedene Szenarien aus:

NRWo.r-Szenario

Das NRWa.r-Szenario spiegelt die konservativsten Ziele der Potenzialstudie wider. Hier wird von einer installier-
baren Leistung von 84 MW und einem Nettostromertrag von 201.000 MWh ausgegangen.

NRW:-Leitszenario

In NRW-Leitszenario gibt die Studie eine installierbare Leistung von 120 MW und einem Nettostromertrag von
269.000 MWh an.

NRW,us-Szenario

Dieses ist das progressivste Szenario, welches mit einer installierbaren Leistung von 123 MW und einem Net-
tostromertrag von 275.000 MWh pro Jahr rechnet.
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Vergleich Szenarien zum Ausbau der Windenergie und Bestand
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Abbildung 4-64: Vergleich von Szenarien zum Ausbau der Windenergie und Bestand (Quelle: Eigene Darstellung)

4.8.2 Sonnenenergie

Die Bilanz hat ergeben, dass die Stromerzeugung durch Sonnenenergie in Niederkriichten im Jahr 2019 rund
6.300 MWh betrug. Um die Potenziale auf dem Gemeindegebiet zu ermitteln, wurde die Potenzialstudie des
LANUV herangezogen. Diese unterteilt die Photovoltaikpotenziale in die Kategorien Dach und Freifldche.

PV-Dach

Laut der Potenzialstudie des Landes NRW (LANUV, Potenzialstudie Erneuerbare Energien NRW Teil 2 -
Solarenergie. Fachbericht 40, 2018) konnen in Niederkriichten bei einer installierbaren Leistung von 150 MWp
bis zu 130.000 MWh Strom aus Dachflachen-Photovoltaik gewonnen werden. Die installierbare Kollektorflache
betrdgt dabei 874.000 m2.

Der Solaratlas.NRW weist auch fiir die Gemeinde Niederkriichten erhebliche Potenziale aus. Interessierte Immo-
bilieneigentimerinnen und Immobilieneigentimer kénnen sich mithilfe des Solarkatasters https://www.ener-
gieatlas.nrw.de/site/karte_solarkataster tber die Eignung ihrer Immobilie informieren.

Nachfolgend wird ein Auszug des Katasters fiir das Gebiet um die RathausstralRe in Niederkriichten dargestellt.
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Abbildung 4-65: Auszug aus dem Solarpotenzialkataster fiir das Land NRW am Beispiel der Gemeinde Niederkriichten (Dach-
Photovoltaik) (Quelle: Energieatlas NRW)

PV-Freiflache

Die nachfolgende Abbildung zeigt die potenziellen Flachen fiir PV-Freiflachenanlagen laut Angaben des Energie-
atlas NRW. Es handelt sich hierbei um theoretische Potenzialflachen, die nicht zwingend die tatsachlichen Gege-
benheiten widerspiegeln. Hohe Potenziale bieten vor allem Industrie- und Gewerbeflachen und auf der Deponie
Steinkenrath sowie auf den Flachen entlang der A52. Diese sind im EEG 2021 vom Gesetzgeber als forderwirdiger
Standort fur PV-Freiflachenanlagen festgelegt.

Darliber hinaus bieten sich Larmschutz- und Briickenbauwerke, Parkpladtze, Halden und Deponien fiir Freiflaichen-
anlagen an. Insgesamt konnen laut Angaben des LANUV rund 80.000 MWh pro Jahr Uber Freiflichenanlagen
erzeugt werden. Die installierbare Modulfliche betrigt dabei 489.000 m2.

Der Energie- und Gewerbepark Elmpt ist in dieser Abbildung noch nicht berticksichtigt und wird aufgrund des
besonderen Potenzials weiter unten in einem gesonderten Unterkapitel dargestellt.

153



Integriertes Klimaschutzkonzept | 2022

Abbildung 4-66: Auszug aus dem Solarpotenzialkataster fiir das Land NRW am Beispiel des Gemeindegebietes Niederkriichten
(Freifldchen-Photovoltaik) (Quelle: Energieatlas NRW)

Solarthermie
Derzeit werden Laut Energieatlas.NRW rund 0,7 GWh Warme aus Solarthermieanlagen erzeugt. (Stand 12/2019)

Die Potenzialstudie des Landes NRW (LANUV, Potenzialstudie Erneuerbare Energien NRW Teil 2 - Solarenergie.
Fachbericht 40, 2018) weist ein Potenzial von 380.000 MWh Warme aus Solarthermieanlagen fiir das Gemein-
degebiet aus. Die installierbare Kollektorflache betragt dabei 700.000 m2.

Ein 4-Personen-Haushalt benotigt etwa 4-6 m? Kollektorflache zur Deckung des Warmwasserbedarfes auRerhalb
der Heizperiode (Mai bis September). Insgesamt kénnen so tber das Jahr gesehen rund 60 % des Warmwasser-
bedarfes durch Solaranlagen abgedeckt werden.

In sogenannten Kombi-Solaranlagen kann dariiber hinaus, neben der Warmwasserbereitung, auch Energie zum
Heizen der Wohnflache genutzt werden. Voraussetzung hierfir ist eine ausreichend grofRe Dachflache, da die
Kollektorflache ungefahr doppelt so grol3 sein muss, wie bei reinen Solaranlagen fiir die Warmwasserbereitung.
Dies fuhrt zu einer Flachenkonkurrenz mit Photovoltaikanlagen.

Ein Speicher im Keller sorgt durch seine Pufferwirkung dafiir, dass die Solarwdrme auch nutzbar ist, wenn die
Sonne nicht scheint. Im Vergleich zu Anlagen, die lediglich der Warmwasserbereitung dienen, ist das Speicher-
volumen bei Kombi-Anlagen zwei- bis dreimal so groR. Zudem ist der Speicher im Gegensatz zu einfachen Anlagen
zum Uberwiegenden Teil mit Heizungswasser gefillt.

Durch Kombi-Solaranlagen lassen sich rund 25 % des jahrlichen Warmeenergiebedarfs decken. Eine zusatzliche
herkdmmliche Heizung ist in jedem Fall erforderlich. Die Kombination von Solaranlagen mit einem herkdmmli-
chen Heizungssystem ist von Fachkraften durchzufiihren, da Solaranlagen, die bestehende Heizung und der War-
meenergiebedarf aufeinander abgestimmt sein miissen, um eine optimale Effizienz zu erzielen.
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4.8.3 Biomasse

Laut Angaben des Energieatlas.NRW sind aktuell (Stand 12/2020) keine Biomasse-Anlagen im Gemeindegebiet
vorhanden.

Allgemein lasst sich sagen, dass sich ein weiterer Ausbau der Bioenergie fiir die Stromerzeugung als schwierig
gestaltet und deshalb oft nicht weiterverfolgt wird. Eine Nutzung von Schadholz zur Erzeugung von elektrischer
Energie ist nur dann eine Option, wenn sich Kommunen zum Beispiel in einer stark bewaldeten Region befinden,
in denen Gberdurchschnittlich groRe Mengen davon anfallen.

Um dennoch mogliche Potenziale fiir den Ausbau der Bioenergie darzustellen, wurden im Kapitel 4.2.3 einmal
die Potenziale auf Kreisebene dargestellt. Dies ist darauf zurtickzufiihren, dass Bioenergiepotenziale in der Po-
tenzialstudie des LANUV (LANUV, Potenzialstudie Erneuerbare Energien NRW Teil 3 - Bioenergie Fachbericht 40,
2014) nur auf Kreisebene erhoben wurden. Deshalb werden die Biomassepotenziale auch nur im Kreiskapitel
dargestellt.

4.8.4 Geothermie und Erdwdrme

Die in der Erde gespeicherte Warme kann zur Warmeversorgung der Gebadude in der Gemeinde Niederkriichten
genutzt werden. Die Anzahl der realisierten Anlagen zur Nutzung oberflachennaher Geothermie belauft sich laut
Energieatlas.NRW auf 74 Anlagen (Stand 12/2019).

Das LANUV hat im Jahr 2015 eine Potenzialstudie zur Geothermie durchgefiihrt und die technisch nutzbaren
geothermischen Potenziale fir die Nutzung mittels oberflachennaher Erdwarmesonden (max. 100 m Sonden-
tiefe) ermittelt. Erdwarmesonden werden vertikal von flinfzig bis zu einigen hundert Metern Tiefe in den Boden
eingebracht. Diese stellen einen Benutzungstatbestand im Sinne von §9 Wasserhaushaltsgesetz (WHG) dar, so-
dass eine Zulassung von einzelnen Erdwarmesonden bis 100 Metern durch die Wasserbehdrden erfolgen muss.
Ab 100 Metern unterliegen die Anlagen zusatzlich der Genehmigung durch das Bergrecht.

Hierbei ist zu beachten, dass sich Einschrankungen innerhalb von Wasser- und Heilquellenschutzgebieten der
Zonen 3, 33, 3b und 3c ergeben kénnen, die in NRW nicht einheitlich geregelt sind. Das LANUV hat die Wasser-
schutzzonen 1 und 2 als Ausschlussflache und fir die Zonen 3, 3a, 3b und 3¢, die Szenarien A und B definiert.

» In Szenario A wird ,die Sondentiefe auf 40 m begrenzt und der Betrieb der Sondenanlage mit Wasser [...]
vorgeschrieben” (LANUV, Potenzialstudie Erneuerbare Energien NRW Teil 4 - Geothermie Fachbericht 40,
2015)

» In Szenario B stellen die Wasserschutzzonen 3, 3a, 3b und 3c Ausschlussflachen dar.
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Unter Zuhilfenahme des Geothermie-Portals des Geologischen Dienstes NRW ((GD NRW), 2021) werden nach-
folgend die Potenziale fir die Nutzung von Erdwarmesonden fiir beide Szenarien dargestellt.

Abbildung 4-67: Ausschnitt der Gemeinde Niederkriichten: Geothermische Ergiebigkeit in 40 m Sondentiefe ((GD NRW), 2021)

Die vorangegangene Abbildung zeigt einen Auszug zur geothermischen Ergiebigkeit fiir das Gemeindegebiet fiir
Erdwdrmesonden ab 40 m Sondentiefe. In weiten Bereichen weist das Gemeindegebiete eine mittlere Ergiebig-
keit auf. Lediglich 6stlich und westlich des Gemeindezentrums ist die Ergiebigkeit kritisch bewertet, wahrend die
Ergiebigkeit in den 6stlichen Randgebieten gut ist.
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Die Betrachtung der geothermischen Ergiebigkeit in Niederkriichten fir Erdwarmesonden ab einer Sondentiefe
von 100 m zeigt insgesamt eine sichtbare Verbesserung. Vorher kritische Gebiete haben sich weitestgehend auf

ein unkritisches MaR der Ergiebigkeit verbessert, so dass eine Nutzung der Anlagen mit gréReren Sondentiefen
moglich ist.

Abbildung 4-68: Ausschnitt der Gemeinde Niederkriichten: Geothermische Ergiebigkeit in 100 m Sondentiefe ((GD NRW), 2021)

Wie in der nachfolgenden Abbildung zu sehen ist, ist die Nutzung von Erdwarmesonden in weiten Teilen des
Gemeindegebietes unbedenklich. Lediglich Gebiete im Westen von Niederkriichten und im westlichen Bereich
des Gemeindegebietes weisen kritische Bereiche der Zonen 3, 3a, 3b und 3c auf.
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Abbildung 4-69: Ausschnitt der Gemeinde Niederkriichten: hydrologisch kritische Bereiche ((GD NRW), 2021)

Das LANUV weist fiir die Gemeinde Niederkriichten ein technisch nutzbares Potenzial von 164,9 GWh pro Jahr
mit einem Deckungsanteil von 61,5 % am Warmebedarf fir das Szenario A aus. Da Flachenanteile an Wasser-
und Heilquellenschutzzonen im Gemeindegebiet vorhanden sind, verringert sich fiir das Szenario B das technisch
nutzbare Potenzial auf 137,6 GWh pro Jahr (Deckungsanteil 51,3 %).

Neben Erdwarmesonden besteht die Moéglichkeit, Erdwarmekollektoren zur Nutzung von Erdwarme einzusetzen.
Erdwarmekollektoren zeichnen sich durch einen hoheren Flachenbedarf als Erdwarmesonden aus, da sie hori-
zontal im Boden unterhalb der Frostgrenze bis zu einer Einbautiefe von 1,5 Metern verlegt werden. Da sie das
Grundwasser nicht gefahrden, kénnen sie eine Alternative zu moglicherweise nicht genehmigungsfahigen Erd-
warmesonden darstellen.

In der nachfolgenden Abbildung ist die geothermische Ergiebigkeit flir Erdwarmekollektoren zu sehen. GrolRRe
Teile des Gemeindegebietes zeigen eine mittlere geothermische Ergiebigkeit. Es gibt nur wenige Bereiche, wel-
che grundnass oder zu flach sind. Damit sind diese Teile ungeeignet fur die Nutzung von Erdwarmekollektoren.
Inwiefern diese Bereiche mit Hinblick auf den hohen Flachenbedarf fiir die Nutzung von Erdwarmekollektoren
geeignet sind, muss im Einzelfall geprift werden.

Insgesamt ist festzustellen, dass die Potenziale fiir Erdwarmesonden etwas hoher sind, als dies fuir Erdwarmekol-
lektoren der Fall ist. Hier ist allerdings zu beachten, dass einige Teile des Gemeindegebietes wasserwirtschaftlich
kritisch bewertet sind. Inwiefern diese Potenziale also tatsachlich nutzbar sind, hdngt von weiteren Faktoren wie
Wirtschaftlichkeit, Akzeptanz und der Genehmigung von einzelnen Sondenanlagen durch die zustédndige Wasser-
behorde ab. Dariiber hinaus weist das LANUV in ihrem Potenzialbericht darauf hin, dass , die Ergebnisse [...] sehr
stark abhangig [sind] von den im Rahmen der Potenzialstudie gewdhlten Randbedingungen und Berechnungsan-
satzen” (LANUV, Potenzialstudie Erneuerbare Energien NRW Teil 4 - Geothermie Fachbericht 40, 2015). In dieser
Hinsicht kdnnte in der Realitdt ein hdheres, technisch nutzbares, geothermisches Potenzial vorliegen.

158



Integriertes Klimaschutzkonzept | 2022

Abbildung 4-70: Ausschnitt der Gemeinde Niederkriichten: geothermische Ergiebigkeit ((GD NRW), 2021)

4.8.5 Industrielle Abwdarme

Da sich innerhalb der Gemeinde Niederkriichten Industriebetriebe befinden, kann davon ausgegangen werden,
dass dort industrielle Abwarme anfallt, welche theoretisch nutzbar ist. Die Potenzialstudie des LANUV (LANUV,
Potenzialstudie industrielle Abwarme - LANUV Fachbericht 96, 2019) hat fir die Gemeinde Niederkriichten zwei
Industrieunternehmen untersucht und eine technisch verfligbhare Abwarme von 0,6 GWh pro Jahr festgestellt.

Mogliche Nutzungsformen fiir Abwarme ware die Einspeisung in Warmenetze oder die direkte Nutzung fir
Raumwarme und Warmwasser durch die Betriebe. Um eine prazise Anwendung zu finden, bedarf es jedoch einer
genauen Betrachtung der jeweiligen Standorte.

4.8.6 Energie- und Gewerbepark EImpt

Der Energie- und Gewerbepark ElImpt wird auf einer ehemaligen Militérflache im Slidwesten von Niederkriichten
geplant und soll an dieser Stelle als gesondertes Potenzial separat ausgewiesen werden. Das Gelande befindet
sich an der A52 und hat eine Flache von 882 ha. Der wesentliche Fokus soll auf dem Gewerbe- und Industriegebiet
mit 150 ha liegen. Zusatzlich soll allerdings die ehemalige Start- und Landebahn des Flugplatzes fiir die Nutzung
erneuerbarer Energien bereitgestellt werden. Diese bietet neben den Potenzialen des LANUV, Platz fiir 7 WEA
mit 46,2 MW Gesamtleistung und 18,8 MWp Gesamtleistung auf einer Flache von 12,7 ha fir die Freiflachen-
photovoltaik. Diese hier genannten Potenziale sind also als zuséatzliche Potenziale zu verstehen und sind in den
weiter oben Genannten nicht enthalten. Projektspezifische Einzelfallprifungen und -entscheidungen werden im
Bereich der ErschlieBung dieser Potenziale dennoch von Noten sein.
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Die Erweiterung von Gewerbeflachen bedeuten aber in der Regel auch zusatzliche Energiebedarfe. Die zukiinfti-
gen Energiebedarfe durch die Gewerbeerweiterungen sind allerdings in den weiter oben genannten Energiebe-
darfen beriicksichtigt und damit einberechnet.

Weitere Informationen kdnnen der Internetseite des Projektes entnommen werden (https://www.ege-

elmpt.de/).

In der nachfolgenden Abbildung ist die Flachenaufteilung des Energie- und Gewerbeparks zu sehen.

Abbildung 4-71: geplante Aufteilung des Energie- und Gewerbepark Elmpt (Quelle: https://www.ege-elmpt.de)
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4.9 GEMEINDE SCHWALMTAL — EINSPARUNGEN UND ENERGIEEFFIZIENZ

Folgend werden die Einsparpotenziale der Gemeinde Schwalmtal in den Sektoren private Haushalte, Wirtschaft
und Verkehr betrachtet und analysiert.

4.9.1 Sektor Private Haushalte

Gemal der Energiebilanz der Gemeinde Schwalmtal entfallen rund 40 % der Endenergie auf den Sektor der pri-
vaten Haushalte. Ein erhebliches THG-Einsparpotenzial der privaten Haushalte liegt insbesondere in den Berei-
chen Gebdudesanierung und Heizenergieverbrauch, aber auch in Einsparungen beim Strombedarf. Wie bereits
im Kapitel des Kreises Viersen dargelegt, liegt das groRte Einsparpotenzial im Sektor der privaten Haushalte im
Warmebedarf (vgl. Kapitel 4.1.1, Abbildung 4-1). Nachfolgend wird daher die energetische Sanierung des Gebau-
debestands naher betrachtet.

Der zukiinftige Heizwarmebedarf der Wohngebdude in der Gemeinde Schwalmtal wird auf Grundlage des be-
rechneten Ist-Heizwdarmebedarfes dargestellt und wurde mittels Zensus-Daten (2011) zu den Gebaudetypen und
GebdudegrofRen sowie Heizwarmebedarfen aus der Gebdudetypologie Deutschland (IWU, 2015) hochgerechnet.

Fur die Berechnung der Entwicklung des zukiinftigen Heizwarmebedarfes werden beispielhaft jeweils drei Korri-
dore fir die drei Sanierungsszenarien , Trend”, , Klimaschutz 2045“ und , Klimaschutz 2035“ angegeben. Die drei
Korridore definieren sich Gber folgende unterschiedliche Sanierungsraten:

= Variante 1: Sanierungsrate linear: Beschreibt das Ziel der Vollsanierung von 100 % der Gebdude bis zum
Zieljahr 2035/2045 und nimmt eine lineare Sanierungstatigkeit an (- Sanierungsquote betragt hier: 3,1 %
pro Jahr)

= Variante 2: Sanierungsrate linear: Legt die Annahme einer Sanierungsrate von 0,8 % im Trend- und 1,5 %

in den Klimaschutzszenarien pro Jahr zu Grunde beginnend ab 2019. Damit waren im Jahr 2045 im
Trendszenario 20,8 %, im Klimaschutzszenario 2045 39,0 % und im Klimaschutzszenario 2035 24 % aller
Gebadude saniert, wodurch Endenergieeinsparungen von 6,6 %, 29,4 % bzw. 18,5 % erreicht werden. Diese
Variante weist damit die geringsten Einsparpotenziale auf.

= Variante 3: Sanierungsrate variabel: Beschreibt ebenfalls, wie Variante 1, das Ziel der Vollsanierung von
100 % der Gebdude bis zum Zieljahr, nimmt aber eine variable, gestaffelte Sanierungstatigkeit an, sodass
die Sanierungsquoten von 1,5 % pro Jahr bis zu 5,5 % im Szenario ftir 2045 und von 3,5 % bis zu 9,5 % im
Szenario bis 2035 reichen.

Flr die Berechnung der Szenarien zur Energieeinsparung in Kapitel 5 wurde flr das Trendszenario Variante 2
und flr das Klimaschutzszenario Variante 3 angenommen.
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Fir den Wohngebdudebestand in der Gemeinde ergeben sich daraus fir die Sanierungsvariante des Trendsze-
narios folgende Einsparpotenziale:

Einsparpotenziale der Wohngebaude im Trendszenario saniert
nach GEG-Standard
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Abbildung 4-72: Einsparpotenziale der Wohngebdude ,, Trendszenario (EnEV/GEG Standard)” saniert bis 2045 in der Gemeinde
Schwalmtal (Quelle: Eigene Darstellung)

Flr die Sanierungsvariante des Trendszenarios ergeben sich damit Einsparpotenziale bis 2045 von maximal 30,4
%, wenn alle Wohngebdude nach einem GEG-Standard saniert werden. Fiir die Weiterrechnung bzw. die Szena-
rien zur Energieeinsparung in Kapitel 5 wird die lineare Sanierungsrate (0,8 %) bis 2045 verwendet.

Des Weiteren ergeben sich fir den Wohngebidudebestand in der Gemeinde Schwalmtal fir die Sanierungsvari-
ante des Klimaschutzszenario 2045 (KfW 40-Standard) folgende Einsparpotenziale:

Einsparpotenziale der Wohngebaude im Klimaschutzszenario
saniert nach KfW 40-Standard
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Abbildung 4-73: Einsparpotenziale der Wohngebdude ,, Klimaschutzszenario 2045 (KfW 40-Standard)” saniert bis 2045 in der

Gemeinde Schwalmtal (Quelle: Eigene Darstellung)

162



Integriertes Klimaschutzkonzept | 2022

Fur die Sanierungsvariante des Klimaschutzszenario 2045 ergeben sich damit Einsparpotenziale von bis zu 72,6
%. Die Einsparpotenziale der Wohngebaude fiir das Klimaschutzszenario 2035 sind in der folgenden Abbildung
dargestellt:

Einsparpotenziale der Wohngebaude im Klimaschutzszenario
saniert nach KfW 40-Standard
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Abbildung 4-74: Einsparpotenziale der Wohngebdude , Klimaschutzszenario2035“ (KfW 40-Standard)” saniert bis 2035 in der

Gemeinde Schwalmtal (Quelle: Eigene Darstellung)

Im Klimaschutzszenario 2035 belaufen sich die Einsparpotenziale durch die Sanierung auf einen KfW 40-Standard
auf bis zu 72,2 %. Hier muss die Sanierung allerdings 10 Jahre friher stattgefunden haben.

Um die Potenziale zu heben, muss die Sanierungsquote stark gesteigert werden. Da hier kein direkter Zugriff
durch die Gemeindeverwaltung maoglich ist, missen die Eigentimerinnen und Eigentimer zur Sanierung moti-
viert werden. Dies geht vor allem tiber Offentlichkeits- und Netzwerkarbeit und die Ansprache von Akteurinnen
und Akteuren (Handwerkerinnen und Handwerker, Beraterinnen und Berater, Wohnungsgesellschaften). Ein
weiterer Ansatzpunkt wére die finanzielle und unbirokratische Férderung von privaten Sanierungsvorhaben (er-
ganzend zu Bundes- und Landerprogrammen).

Strombedarf

Zuklnftig wird sich der Strombedarf durch die steigende Energieeffizienz der Gerate und durch ein sich stetig
anderndes Nutzerverhalten in den Haushalten verandern.

Die hier angewandte Methodik zur Berechnung des Geratebestandes basiert auf der ,Bottom-Up-Methodik”.
Dabei wird aus der Zusammensetzung des durchschnittlichen Gerdtebestandes eines Haushaltes, die Anzahl fur
das gesamte Gemeindegebiet hochgerechnet. Als Grundlage der HaushaltsgroRen wurden kommunale Daten
aus dem Jahr 2011 zugrunde gelegt. Die Anzahl der Haushalte belduft sich fiir die Gemeinde Schwalmtal auf 7.856
(vgl. Mikrozensus, 2011).

Zur Berechnung der Stromverbrauche der Haushalte wurden die verschiedenen Gerdte zu Gerategruppen zu-
sammengefasst. Eine entsprechende Auflistung und Gruppierung der Haushaltsgerate befindet sich in Kapitel
4.1.1, Tabelle 9.

Es wird angenommen, dass die Haushaltsgerate stetig durch neuere Gerate mit hoherer Effizienz ersetzt werden.
Durch die jeweilige Anpassung des Effizienzsteigerungsfaktors kann so der jeweilige spezifische Strombedarf fir
die kommenden Jahre errechnet werden.

Fur den spezifischen, durchschnittlichen Haushaltsstrombedarf in der Gemeinde Schwalmtal ergibt sich folgende
Darstellung:
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Abbildung 4-75: Spezifischer Haushaltsstrombedarf in kWh pro Jahr und Haushalt (Quelle: Eigene Darstellung)

Flr das Jahr 2030 ergibt sich ein spezifischer Haushaltsstrombedarf von rund 2.197 kWh, was eine Reduzierung
des Strombedarfs gegentiber der aktuellen Situation von etwa 412 kWh bedeutet. Der Haushaltsstrombedarf der
privaten Haushalte liegt im Jahr 2045 bei rund 1.949 MWh. Dies entspricht einer Einsparung von etwa 660 kWh

gegenliber dem Ausgangsjahr 2019.

Strombedarf in MWh

Bei den privaten Haushalten ergibt sich ein Gesamtstrombedarf von 16.589 MWh im Jahr 2035 und 15.313 MWh
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Abbildung 4-76: Gesamtstrombedarf der Haushalte in der Gemeinde Schwalmtal (Quelle: Eigene Darstellung)

im Jahr 2045. Hier lasst sich eine sinkende Entwicklung verzeichnen.
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Einfluss des Nutzerverhaltens (Suffizienz)®

Das Endenergieeinsparpotenzial durch die Effizienzsteigerung der Gerdte kann jedoch durch die Ausstattungsra-
ten und das Nutzerverhalten (Suffizienz) begrenzt werden. Eine rein technische Betrachtung flihrt stets zu einer
starken Verminderung des Haushaltsstrombedarfs.

In der Realitdt zeigt sich, dass besonders effiziente Gerate zu sogenannten Rebound-Effekten fiihren. Das bedeu-
tet, dass mogliche Stromeinsparungen durch neue Gerate, beispielsweise durch die starkere Nutzung dieser oder
durch die Anschaffung von Zweitgeraten (Beispiel: der alte Kuihlschrank wandert in den Keller und wird dort wei-
terhin genutzt), begrenzt oder sogar vermindert werden (Sonnberger, 2014). Andererseits kann auch das Gegen-
teil eintreten, sodass energieintensive Gerate weniger genutzt werden. Des Weiteren ist es bei einigen Geraten
auch schlichtweg nicht moglich, groRRe Effizienzsteigerungen zu erzielen. Deshalb ist der Strombedarf in der Ziel-
vision fiir 2045 nicht um ein Vielfaches geringer als in der Ausgangslage.

4.9.2 Sektor Wirtschaft

Wie bereits in der Potenzialanalyse fiir den Kreis Viersen (vgl. Kapitel 4.1.2) beschrieben, liegen die Einsparpo-
tenziale im Sektor Wirtschaft vor allem im effizienteren Umgang mit Prozesswarme (Brennstoffe) und mechani-
scher Energie (Strom). Im Bereich Gewerbe, Handel, Dienstleistungen (GHD) wird dagegen ein groRRer Teil der
Energie zur Bereitstellung von Raumwéarme sowie zur Beleuchtung und Kommunikation eingesetzt. Die Abbil-
dung 4-7 in Kapitel 4.1.2 zeigt die unterschiedlichen Einsparpotenziale nach Querschnittstechnologien.

Far die Ermittlung der Einsparpotenziale von Industrie und GHD wird auf eine Studie des Institutes fir Ressour-
ceneffizienz und Energiestrategien (IREES, 2015) zurlickgegriffen. Diese weist in den zwei verschiedenen Szena-
rien Potenziale fir die Entwicklung des Energiebedarfes in Industrie sowie Gewerbe, Handel und Dienstleistung
aus. In Kapitel 4.1.2 werden die entsprechenden Werte der Studie detailliert beschrieben sowie die der Entwick-
lung der Bedarfe zugrundeliegenden Werte in der Tabelle 10 in Kapitel 4.1.2 dargestellt. Hierbei werden den drei
Szenarien ,Trend”, ,Klimaschutz 2045 und , Klimaschutz 2035“ ein Wirtschaftswachstum von 1,6 % pro Jahr bis
2045 bzw. bis zum Jahr 2035 zur Seite gestellt. Diese Wachstumsrate der Wirtschaft wurde aus einer Befragung
von Expertinnen und Experten entnommen. Es soll zeigen, dass bereits ein geringes Wirtschaftswachstum einen
hohen Unterschied in der Energie- und THG- Bilanz ausmacht.

Die in Tabelle 10 in Kapitel 4.1.2 dargestellten Parameter werden nachfolgend auf die Jahre 2019 bis 2045 in 5-
Jahresschritten hochgerechnet. Dabei wird vor allem fiir den letzten Schritt ein Technologiesprung angenom-
men, der zu einer Beschleunigung der Energieeinsparungen fiihrt. Nachfolgende Abbildung zeigt die addierten
Ergebnisse der Berechnungen fiir GHD und Industrie und damit fiir den gesamten Wirtschaftssektor.

15 Suffizienz steht fiir das ,richtige MaR“ im Verbrauchsverhalten der Nutzerinnen und Nutzer und kann auf alle
Lebensbereiche lbertragen werden.
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Entwicklung Endenergiebedarfe Industrie und Gewerbe in %
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Abbildung 4-77: Entwicklung der Energiebedarfe von Industrie und Gewerbe in Prozent (Quelle: Eigene Darstellung)

Im Trendszenario kdnnen ohne angesetztes Wirtschaftswachstum bis zu 22 % der Endenergie eingespart werden.
Das Klimaschutzszenario 2045 ohne Wirtschaftswachstum fuhrt dagegen zu Einsparungen von 30 % und im Kli-
maschutzszenario 2035 ohne Wirtschaftswachstum sind Einsparungen in Hohe von 26 % maoglich. Wenn ein jahr-
liches Wirtschaftswachstum von 1,6 % eingerechnet wird, steigt der Energiebedarf des Trendszenarios um 21 %
an. In den Klimaschutzszenarien sind dagegen Einsparungen in Hohe von 9 % (Klimaschutzszenario 2045) bzw.
Einsparungen von 3 % (Klimaschutzszenario 2035) moglich.

Um insbesondere das Potenzial der Raumwarme zu heben, sollte die Sanierungsquote gesteigert werden. Da
auch hier kein direkter Zugriff durch die Verwaltung maglich ist, missen die Unternehmen zur Sanierung moti-
viert werden. Dies geht vor allem iiber Offentlichkeits- und Netzwerkarbeit sowie (iber die Ansprache von Akteu-
rinnen und Akteuren (Handwerkerinnen und Handwerker, Beraterinnen und Berater, Wohnungsgesellschaften).
Ein weiterer Ansatzpunkt ware die finanzielle Férderung von Sanierungsvorhaben.

Uber gesetzgeberische Aktivitdten lieRen sich zudem die Standards fiir Energieeffizienz anheben. Auch hier sind
Land, Bund oder EU aufgefordert, aktiv zu werden.
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4.9.3 Sektor Verkehr

Der Sektor Verkehr bietet in der Gemeinde Schwalmtal durch angenommene Wirkungsgradsteigerungen, Tech-
nologiewechsel und veranderte Benutzerverhalten langfristig hohe Einsparpotenziale.

Die Potenzialberechnungen erfolgen fiir ein Trendszenario, ein Klimaschutzszenario 2045 und ein Klima-
schutzszenario 2035. Fir das Trendszenario werden die Faktoren aus dem ,, Aktuelle-MaBnahmen-Szenario”, fur
das Klimaschutzszenario 2045 und Faktoren aus dem ,,Klimaschutzszenario 95 (KS95)“ des Oko-Instituts verwen-
det (vgl. Oko-Institut, 2015, S. 223 ff). Im Klimaschutzszenario 2035 werden umgerechnete bzw. interpolierte
Faktoren fiir das Jahr 2035 aus dem ,, Klimaschutzszenario 95 (KS95) verwendet. Dabei stellen die Klimaschutzsze-
narien jeweils die maximale Potenzialausschopfung dar. Die zugrundeliegenden und auch hier geltenden Annah-
men sind im Kapitel des Kreises Viersen (Kapitel 4.1.3 ) dargestellt

Nachfolgend sind die Fahrleistungen fir das Trend- und die Klimaschutzszenarien bis 2045 bzw. 2035 berechnet
worden. Daran schlieBen sich die Ergebnisse der Endenergiebedarfs- und Potenzialberechnungen fiir den Sektor
Verkehr an.

Entwicklung der Fahrleistung im Trendszenario
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Abbildung 4-78: Entwicklung der Fahrleistungen bis 2045 in Millionen Fahrzeugkilometer nach dem Trendszenario in der Ge-

meinde Schwalmtal (Quelle: Eigene Darstellung)

Die Entwicklung der Fahrleistungen im Trendszenario beinhalten eine leichte Zunahme der Fahrleistungen im
MIV und bei den Lkw sowie eine leichte (in den Graphiken daher kaum ablesbare) Abnahme der Fahrleistung bei
den Bussen bis 2045.
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Entwicklung der Fahrleistung im Klimaschutzszenario
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Abbildung 4-79: Entwicklung der Fahrleistungen bis 2045 in Millionen Fahrzeugkilometer nach dem Klimaschutzszenario in

der Gemeinde Schwalmtal (Quelle: Eigene Darstellung)

Die Entwicklung der Fahrleistungen im Klimaschutzszenario 2045 hingegen, beinhalten eine deutliche Abnahme
der Fahrleistungen im MIV und eine leichte Abnahme bei den Lkw und leichten Nutzfahrzeugen sowie eine Zu-
nahme der Fahrleistung bei den Bussen bis 2045.

Far das Klimaschutzszenario 2035 gelten die gleichen Bedingungen, wie fiir das Klimaschutzszenario. Hier werden
deutliche Absenkungen der Fahrleistungen im MIV und eine leichte Abnahme bei LKW und leichten Nutzfahrzeu-
gen sowie eine leichte Zunahme der Fahrleistung bei den Bussen bereits bis zum Jahr 2035 angenommen.
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Abbildung 4-80: Entwicklung der Fahrleistungen bis 2045 in Millionen Fahrzeugkilometer nach Verbrennern und E-Fahrzeugen

in der Gemeinde Schwalmtal (Quelle: Eigene Darstellung)

Neben der Veranderung der Gesamtfahrleistung im Verkehrssektor, verschiebt sich auch der Anteil der Fahr-
zeuge mit Verbrennungsmotor zugunsten von Fahrzeugen mit elektrischem Antrieb. Im Klimaschutzszenario
2045 ist zu erkennen, dass nach 2035 die Fahrleistung der E-Fahrzeuge die Fahrleistung der Verbrenner Gbertrifft.
Im Klimaschutzszenario 2035 passiert dies bereits im Jahr 2030, damit die Fahrleistung im Jahr 2035 dann auf
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demselben Niveau ist, wie im Klimaschutzszenario 2045. Fiir das Trendszenario gilt dies nicht. Hier ist die Fahr-
leistung der Fahrzeuge mit Verbrennungsmotor noch immer Gber der Leistung der E-Fahrzeuge.

Auf diesen Grundlagen werden nachfolgend die Endenergiebedarfe und Endenergieeinsparpotenziale fur drei
Szenarien berechnet.

Entwicklung des Endenergiebedarfes fir den Sektor Verkehr
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Abbildung 4-81: Entwicklung des Endenergiebedarfes fiir den Sektor Verkehr bis 2045 — Trend- und Klimaschutzszenario in der

Gemeinde Schwalmtal (Quelle: Eigene Darstellung)

Die Endenergiebedarfe fiir den Sektor Verkehr sind bis 2045 im Trendszenario auf 62,4 % und im Klimaschutzsze-
nario auf 28,5 % zurtickgegangen. Im Klimaschutzszenario 2035 ist der Endenergiebedarf auf 29,6 % gesunken.
Damit liegen die Einsparpotenziale bis 2045 im Trendszenario bei 37,46 %, im Klimaschutzszenario 2045 bei
71,5 % und im Klimaschutzszenario 2035 bei 70,4 %. Jedoch ist hier auch zu beachten, dass dies 5 Jahre friher

eintritt.
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4.10 GEMEINDE SCHWALMTAL — ERNEUERBARE ENERGIEN

Erneuerbare Energien spielen eine wichtige Rolle in der zukiinftigen Energieversorgung der Gemeinde
Schwalmtal. Nachfolgend werden die ermittelten Potenziale fiir regenerative Energien dargestellt. Dabei stellen
die Potenziale theoretische Maximalwerte dar, deren Umsetzbarkeit im Einzelfall zu prifen ist.

Um die Potenziale fir die Errichtung von erneuerbare Energien-Anlagen zu ermitteln, wurde die Verwaltung mit-
tels einer Befragung von Expertinnen und Experten mit einbezogen. Ebenfalls wurden verschiedene andere Quel-
len verwendet, welche in den jeweiligen Kapiteln genannt werden.

4.10.1 Windenergie
Derzeit befinden sich insgesamt 6 Windenergieanlagen (WEA) mit einer Nennleistung von je 0,6 MW auf dem
Gebiet Schwalmtals. Die Bilanz hat ergeben, dass sich der Ertrag im Jahr 2035 auf etwa 33.409 MWh belauft.

Um ein mogliches Szenario unter zuklnftig gednderten Rahmenbedingungen darzustellen, wurde zusatzlich zu
den Befragungen der Verwaltung die Potenzialstudie des Landesamtes fur Natur, Umwelt und Verbraucherschutz
des Landes Nordrhein-Westfahlen (LANUV-NRW) herangezogen. Diese weist fiir die Gemeinde Schwalmtal drei
verschiedene Szenarien aus:

NRWo.nr-Szenario

Das NRWa.r-Szenario spiegelt die konservativsten Ziele der Potenzialstudie wider. Hier wird von einer installier-
baren Leistung von 33 MW und einem Nettostromertrag von 82.000 MWh ausgegangen.

NRW-Leitszenario
In diesem Szenario verweist die Studie auf dieselben Werte, wie das NRWai-Szenario.
NRW,us-Szenario

Dieses ist das progressivste Szenario, welches mit einer installierbaren Leistung von 45 MW und einem Nettostro-
mertrag von 108.000 MWh pro Jahr rechnet.

Im Sinne des Klimaschutzes ist die Umsetzung des NRWplus-Szenarios anzustreben, dessen Ausbauszenarien die
nachfolgende Abbildung 4-82 verdeutlicht.
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Vergleich Szenarien zum Ausbau der Windenergie und Bestand
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Abbildung 4-82: Vergleich von Szenarien zum Ausbau der Windenergie und Bestand in der Gemeinde Schwalmtal (Quelle:
Eigene Darstellung)

4.10.2 Sonnenenergie

Die Bilanz hat ergeben, dass die Stromerzeugung durch Sonnenenergie in der Gemeinde Schwalmtal im Jahr 2019
6.456 MWh betrug. Um die Potenziale auf dem Gemeindegebiet zu ermitteln, wurde die Potenzialstudie des
LANUV herangezogen. Diese unterteilt die Photovoltaikpotenziale in die Kategorien Dach und Freifldche.

PV-Dach

Laut der Potenzialstudie des Landes NRW (LANUV, Potenzialstudie Erneuerbare Energien NRW Teil 2 -
Solarenergie. Fachbericht 40, 2018) kénnen in Schwalmtal bei einer installierbaren Leistung von 140 MWp bis zu
130.000 MWh Strom aus Dachflachen-Photovoltaik gewonnen werden. Die installierbare Modulflache betragt
dabei 893.000 m2.

Der Solaratlas.NRW weist auch fiir die Gemeinde Schwalmtal erhebliche Potenziale aus. Interessierte Immobili-
enigentiimerinnen kénnen sich mithilfe des Solarkatasters https://www.energieatlas.nrw.de/site/karte solarka-
taster Giber die Eignung ihrer Immobilie informieren.

Nachfolgend wird ein Auszug des Katasters fiir den nordwestlichen Bereich des Ortsteils Waldniel dargestellt.
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Abbildung 4-83: Auszug aus dem Solarpotenzialkataster fiir das Land NRW am Beispiel der Gemeinde Schwalmtal (Dach-Pho-
tovoltaik) (Quelle: Energieatlas NRW)

PV-Freiflache

Die nachfolgende Abbildung zeigt die potenziellen Flachen fir PV-Freiflachenanlagen laut Angaben des Energie-
atlas NRW. Es handelt sich hierbei um theoretische Potenzialflachen, die nicht zwingend die tatsachlichen Gege-
benheiten widerspiegeln. Hohe Potenziale bieten vor allem die Industrie- und Gewerbeflachen im Randgebiet
von Waldniel. Diese sind im EEG 2021 vom Gesetzgeber als férderwiirdiger Standort fiir PV-Freiflachenanlagen

festgelegt.

Dariliber hinaus bieten sich Lirmschutz- und Briickenbauwerke, Parkpladtze, Halden und Deponien fiir Freiflaichen-
anlagen an. Insgesamt kdnnen laut Angaben des LANUV rund 40.000 MWh Uber Freiflachenanlagen erzeugt wer-
den. Die installierbare Modulfldche betrégt dabei 491.000 m?2.

Abbildung 4-84: Auszug aus dem Solarpotenzialkataster fiir das Land NRW am Beispiel der Gemeinde Schwalmtal (Freifld-
chen-Photovoltaik) (Quelle: Energieatlas NRW)

Solarthermie
Derzeit werden laut Energieatlas.NRW rund 1 GWh Warme aus Solarthermieanlagen erzeugt. (Stand 12/2019)

Die Potenzialstudie des Landes NRW (LANUV, Potenzialstudie Erneuerbare Energien NRW Teil 2 - Solarenergie.
Fachbericht 40, 2018) weist ein Potenzial von 1.617,5 MWh Wa&rme aus Solarthermieanlagen fiir das Gemeinde-
gebiet aus. Die installierbare Kollektorflache betragt dabei 800.000 m?.

Ein 4-Personen-Haushalt bendtigt etwa 4-6 m? Kollektorflache zur Deckung des Warmwasserbedarfes auRerhalb
der Heizperiode (Mai bis September). Insgesamt kdnnen so lber das Jahr gesehen rund 60 % des Warmwasser-
bedarfes durch Solaranlagen abgedeckt werden.
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In sogenannten Kombi-Solaranlagen kann dariiber hinaus, neben der Warmwasserbereitung, auch Energie zum
Heizen der Wohnflache genutzt werden. Voraussetzung hierflr ist eine ausreichend groRe Dachflache, da die
Kollektorflache ungefdhr doppelt so grof? sein muss, wie bei reinen Solaranlagen fiir die Warmwasserbereitung.
Dies fiihrt zu einer Flachenkonkurrenz mit Photovoltaikanlagen.

Ein Speicher im Keller sorgt durch seine Pufferwirkung dafiir, dass die Solarwdrme auch nutzbar ist, wenn die
Sonne nicht scheint. Im Vergleich zu Anlagen, die lediglich der Warmwasserbereitung dienen, ist das Speicher-
volumen bei Kombi-Anlagen zwei- bis dreimal so groRR. Zudem ist der Speicher im Gegensatz zu einfachen Anlagen
zum Uberwiegenden Teil mit Heizungswasser gefillt.

Durch Kombi-Solaranlagen lassen sich rund 25 % des jahrlichen Warmeenergiebedarfs decken. Eine zusatzliche
herkdmmliche Heizung ist in jedem Fall erforderlich. Die Kombination von Solaranlagen mit einem herkémmli-
chen Heizungssystem ist von Fachkraften durchzufiihren, da Solaranlagen, die bestehende Heizung und der War-
meenergiebedarf aufeinander abgestimmt sein miissen, um eine optimale Effizienz zu erzielen.

4,10.3 Biomasse

Die regenerative Stromerzeugung aus Biomasse und damit auch aus Biogas, liefert innerhalb der Gemeinde
Schwalmtal auf lange Sicht wohl den kleinsten Beitrag zur Produktion erneuerbarer Energien. Rund 39 % des
EEG-Stroms wurden im Jahr 2019 durch Biomasse erzeugt. Laut Angaben des Energieatlas.NRW sind aktuell
(Stand 12/2019) vier Anlagen installiert.

Allgemein lasst sich sagen, dass sich ein weiterer Ausbau der Bioenergie fiir die Stromerzeugung als schwierig
gestaltet und deshalb oft nicht weiterverfolgt wird. Eine Nutzung von Schadholz zur Erzeugung von elektrischer
Energie ist nur dann eine Option, wenn sich Kommunen zum Beispiel in einer stark bewaldeten Region befinden,
in denen Uberdurchschnittlich groRe Mengen davon anfallen.

Um dennoch mogliche Potenziale fiir den Ausbau der Bioenergie darzustellen, wurden im Kapitel 4.2.3 einmal
die Potenziale auf Kreisebene dargestellt. Dies ist darauf zuriickzufiihren, dass Bioenergiepotenziale in der Po-
tenzialstudie des LANUV (LANUV, Potenzialstudie Erneuerbare Energien NRW Teil 3 - Bioenergie Fachbericht 40,
2014) nur auf Kreisebene erhoben wurden. Deshalb werden die Biomassepotenziale auch nur im Kreiskapitel
dargestellt.

4.10.4 Geothermie und Erdwdrme

Die in der Erde gespeicherte Warme kann zur Warmeversorgung der Gebdude in der Gemeinde Schwalmtal ge-
nutzt werden. Die Anzahl der realisierten Anlagen zur Nutzung oberflichennaher Geothermie belduft sich laut
Energieatlas.NRW auf 1 Anlage (Stand 12/2019).

Das LANUV hat im Jahr 2015 eine Potenzialstudie zur Geothermie durchgefiihrt und die technisch nutzbaren
geothermischen Potenziale fir die Nutzung mittels oberflaichennaher Erdwdarmesonden (max. 100 m Sonden-
tiefe) ermittelt. Erdwarmesonden werden vertikal von fiinfzig bis zu einigen hundert Metern Tiefe in den Boden
eingebracht. Diese stellen einen Benutzungstatbestand im Sinne von §9 Wasserhaushaltsgesetz (WHG) dar, so-
dass eine Zulassung von einzelnen Erdwarmesonden bis 100 Metern durch die Wasserbehorden erfolgen muss.
Ab 100 Metern unterliegen die Anlagen zusatzlich der Genehmigung durch das Bergrecht.

Hierbei ist zu beachten, dass sich Einschrankungen innerhalb von Wasser- und Heilquellenschutzgebieten der
Zonen 3, 3a, 3b und 3c ergeben kdnnen, die in NRW nicht einheitlich geregelt sind. Das LANUV hat die Wasser-
schutzzonen 1 und 2 als Ausschlussflache und fir die Zonen 3, 3a, 3b und 3¢, die Szenarien A und B definiert.

» In Szenario A wird ,,die Sondentiefe auf 40 m begrenzt und der Betrieb der Sondenanlage mit Wasser [...]
vorgeschrieben” (LANUV, Potenzialstudie Erneuerbare Energien NRW Teil 4 - Geothermie Fachbericht 40,
2015)
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» In Szenario B stellen die Wasserschutzzonen 3, 3a, 3b und 3c Ausschlussflachen dar.

Unter Zuhilfenahme des Geothermie-Portals des Geologischen Dienstes NRW ((GD NRW), 2021) werden nach-
folgend die Potenziale fir die Nutzung von Erdwarmesonden fiir beide Szenarien dargestellt.

Abbildung 4-85: Ausschnitt der Gemeinde Schwalmtal: Geothermische Ergiebigkeit in 40 m Sondentiefe ((GD NRW), 2021)

Die vorangegangene Abbildung zeigt einen Auszug zur geothermischen Ergiebigkeit fiir das Gemeindegebiet fur
Erdwdrmesonden in 40 m Sondentiefe. Gerade zentral im Gemeindegebiet scheint die geothermische Ergiebig-

keit mittel oder gut zu sein. Der westliche und ndrdliche Rand des Gemeindegebietes ist dagegen in weiten Teilen
als kritisch eingestuft, ebenso wie ein Bereich im Osten.
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Die Betrachtung der geothermischen Ergiebigkeit in Schwalmtal fiir Erdwarmesonden in einer Sondentiefe von
100 m zeigt insgesamt eine sichtbare Verbesserung. Vorher kritische Gebiete haben sich weitestgehend auf ein
unkritisches MaR der Ergiebigkeit verbessert, so dass eine Nutzung der Anlagen mit groReren Sondentiefen mog-
lich ist. Ebenfalls verbessert haben sich die Siedlungsgebiete im Westen und Norden Schwalmtals. Hier ist die
Ergiebigkeit dennoch niedriger als im restlichen Gemeindegebiet.

Abbildung 4-86: Ausschnitt der Gemeinde Schwalmtal: Geothermische Ergiebigkeit in 100 m Sondentiefe ((GD NRW), 2021)

Wie in der nachfolgenden Abbildung zu sehen ist, ist die Nutzung von Erdwdarmesonden in weiten Teilen des
Gemeindegebietes unbedenklich. Einige Gebiete im Nordosten von Schwalmtal weisen wasserwirtschaftlich
kritische Bereiche der Zonen 3b und 3c auf.
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Abbildung 4-87: Ausschnitt der Gemeinde Schwalmtal: hydrologisch kritische Bereiche ((GD NRW), 2021)

Das LANUV weist fiir die Gemeinde Schwalmtal ein technisch nutzbares Potenzial von 198,6 GWh pro Jahr mit
einem Deckungsanteil von 72,1 % am Warmebedarf fir das Szenario A aus. Da Flachenanteile an Wasser- und
Heilquellenschutzzonen im Gemeindegebiet vorhanden sind, verringert sich fiir das Szenario B das technisch
nutzbare Potenzial auf 178,2 GWh pro Jahr (Deckungsanteil 64,7 %).

Neben Erdwarmesonden besteht die Moéglichkeit, Erdwarmekollektoren zur Nutzung von Erdwarme einzusetzen.
Erdwarmekollektoren zeichnen sich durch einen hoheren Flachenbedarf als Erdwarmesonden aus, da sie hori-
zontal im Boden unterhalb der Frostgrenze bis zu einer Einbautiefe von 1,5 Metern verlegt werden. Da sie das
Grundwasser nicht gefahrden, kdnnen sie eine Alternative zu moglicherweise nicht genehmigungsfahigen Erd-
warmesonden darstellen.

In der nachfolgenden Abbildung wird die geothermische Ergiebigkeit fir Erdwarmekollektoren dargestellt. GroRRe
Teile des Gemeindegebietes zeigen eine mittlere geothermische Ergiebigkeit. Es gibt nur wenige Bereiche, wel-
che grundnass oder zu flach sind. Damit sind diese Teile ungeeignet fiir die Nutzung von Erdwarmekollektoren.
Inwiefern diese Bereiche mit Hinblick auf den hohen Flachenbedarf fiir die Nutzung von Erdwarmekollektoren
geeignet sind, muss im Einzelfall gepruft werden.
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Abbildung 4-88: Ausschnitt der Gemeinde Schwalm: geothermische Ergiebigkeit ((GD NRW), 2021)

Insgesamt ist festzustellen, dass die Potenziale fir Erdwarmesonden etwas héher sind, als dies fiir Erdwarmekol-
lektoren der Fall ist. Hier ist allerdings zu beachten, dass einige Teile des Gemeindegebietes wasserwirtschaftlich
kritisch bewertet sind. Inwiefern diese Potenziale also tatsachlich nutzbar sind, hdngt von weiteren Faktoren wie
Wirtschaftlichkeit, Akzeptanz und der Genehmigung von einzelnen Sondenanlagen durch die zustdndige Wasser-
behorde ab. Dariiber hinaus weist das LANUV in ihrem Potenzialbericht darauf hin, dass , die Ergebnisse [...] sehr
stark abhangig [sind] von den im Rahmen der Potenzialstudie gewdhlten Randbedingungen und Berechnungsan-
satzen” (LANUV, Potenzialstudie Erneuerbare Energien NRW Teil 4 - Geothermie Fachbericht 40, 2015). In dieser
Hinsicht kdnnte in der Realitdt ein hdheres, technisch nutzbares, geothermisches Potenzial vorliegen.

4.10.5 Industrielle Abwarme
Flr die Nutzung industrieller Abwarme identifiziert das LANUV kein Potenzial, da sich innerhalb der Gemeinde

Schwalmtal keine geeigneten Industrien befinden. (LANUV, Potenzialstudie industrielle Abwadrme - LANUV
Fachbericht 96, 2019).
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4.11 STADT TONISVORST — EINSPARUNGEN UND ENERGIEEFFIZIENZ

Folgend werden die Einsparpotenziale der Stadt Tonisvorst in den Sektoren private Haushalte, Wirtschaft und
Verkehr betrachtet und analysiert.

4.11.1 Sektor Private Haushalte

Gemal der Energiebilanz der Stadt Tonisvorst entfallen rund 51 % der Endenergie auf den Sektor der privaten
Haushalte. Ein erhebliches THG-Einsparpotenzial der privaten Haushalte liegt insbesondere in den Bereichen Ge-
bdudesanierung und Heizenergieverbrauch, aber auch in Einsparungen beim Strombedarf. Wie bereits im Kapitel
des Kreises Viersen dargelegt, liegt das grofSte Einsparpotenzial im Sektor der privaten Haushalte im Warmebe-
darf (vgl. Kapitel 4.1.1, Abbildung 4-1). Nachfolgend wird daher die energetische Sanierung des Gebaudebestands
naher betrachtet.

Der zukiinftige Heizwarmebedarf der Wohngebaude in der Stadt Ténisvorst wird auf Grundlage des berechneten
Ist-Heizwdarmebedarfes dargestellt und wurde mittels Zensus-Daten (2011) zu den Geb&udetypen und Gebau-
degrolRen sowie Heizwarmebedarfen aus der Gebaudetypologie Deutschland (IWU, 2015) hochgerechnet.

Fur die Berechnung des zukinftigen Heizwarmebedarfes werden beispielhaft jeweils drei Korridore flr die drei
Sanierungsszenarien , Trend”, ,Klimaschutz 2045“ und ,,Klimaschutz 2035“ angegeben. Die drei Korridore defi-
nieren sich tUber folgende unterschiedliche Sanierungsraten:

=  Variante 1: Sanierungsrate linear: Beschreibt das Ziel der Vollsanierung von 100 % der Gebaude bis
zum Zieljahr und nimmt eine lineare Sanierungstatigkeit an (= Sanierungsquote betrégt hier: 3,1 %
pro Jahr)

= Variante 2: Sanierungsrate linear: legt die Annahme einer Sanierungsrate von 0,8 % im Trend- und
1,5 % in den Klimaschutzszenarien pro Jahr zu Grunde. Damit waren im Jahr 2045 im Trendszenario
20,8 %, im Klimaschutzszenario 2045 39,0 % und im Klimaschutzszenario 2035 24 % aller Gebdude
saniert, wodurch Endenergieeinsparungen von 6,7 %, 29,6 % bzw. 18,6 % erreicht werden. Diese
Variante weist damit die geringsten Einsparpotenziale auf.

= Variante 3: Sanierungsrate variabel: Beschreibt ebenfalls, wie Variante 1, das Ziel der Vollsanierung
von 100 % der Gebdude bis zum Zieljahr, nimmt aber eine variable, gestaffelte Sanierungstatigkeit
an, sodass die Sanierungsquoten von 1,5 % pro Jahr bis zu 5,5 % reichen.

Fur die Berechnung der Szenarien zur Energieeinsparung in Kapitel 5 wurde fiir das Trendszenario Variante 2 und
far das Klimaschutzszenario Variante 3 angenommen.
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Fir den Wohngebdudebestand in der Stadt ergeben sich daraus fir die Sanierungsvariante des Trendszenarios
folgende Einsparpotenziale:

Einsparpotenziale der Wohngebaude im Trendszenario saniert
nach GEG-Standard
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Abbildung 4-89: Einsparpotenziale der Wohngebdude , Trendszenario (EnEV/GEG Standard)” saniert bis 2045 in der Stadt T6-

nisvorst (Quelle: Eigene Darstellung)

Flr die Sanierungsvariante des Trendszenarios ergeben sich damit Einsparpotenziale bis 2045 von maximal 31 %,
wenn alle Wohngebaude nach einem GEG-Standard saniert werden. Fiir die Weiterrechnung in Kapitel 5 wird die
lineare Sanierungsrate (0,8 %) bis 2045 verwendet.

Des Weiteren ergeben sich fiir den Wohngebaudebestand in der Stadt Tonisvorst fir die Sanierungsvariante des
Klimaschutzszenario 2045 (KfW 40-Standard) folgende Einsparpotenziale:
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Abbildung 4-90: Einsparpotenziale der Wohngebdude ,, Klimaschutzszenario 2045 (KfW 40-Standard)” saniert bis 2045 in der
Stadt Tonisvorst (Quelle: Eigene Darstellung)

Flr die Sanierungsvariante des Klimaschutzszenario 2045 ergeben sich damit Einsparpotenziale von bis zu 73 %.
Die Einsparpotenziale der Wohngebé&ude fiir das Klimaschutzszenario 2035 sind in der folgenden Abbildung dar-
gestellt:
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Einsparpotenziale der Wohngebdude im Klimaschutzszenario
saniert nach KfW 40-Standard
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Abbildung 4-91: Einsparpotenziale der Wohngebdude , Klimaschutzszenario2035“ (KfW 40-Standard)“ saniert bis 2035 in der
Stadt Tonisvorst (Quelle: Eigene Darstellung)

Im Klimaschutzszenario 2035 belaufen sich die Einsparpotenziale durch die Sanierung auf einen KfW 40-Standard
auf ebenfalls 73 %. Hier muss die Sanierung allerdings 10 Jahre friiher stattgefunden haben.

Um die Potenziale zu heben, muss die Sanierungsquote stark gesteigert werden. Da hier kein direkter Zugriff
durch die Stadtverwaltung moglich ist, missen die Eigentiimerinnen und Eigentiimer zur Sanierung motiviert
werden. Dies geht vor allem tber Offentlichkeits- und Netzwerkarbeit und die Ansprache von Akteurinnen und
Akteuren (Handwerkerinnen und Handwerker, Beraterinnen und Berater, Wohnungsgesellschaften). Ein weite-
rer Ansatzpunkt ware die finanzielle und unbirokratische Forderung von privaten Sanierungsvorhaben (ergan-
zend zu Bundes- und Landerprogrammen).

Strombedarf

ZukUnftig wird sich, durch die steigende Energieeffizienz der Gerate und durch ein sich stetig anderndes Nutzer-
verhalten, der Strombedarf in den Haushalten verdandern.

Die hier angewandte Methodik zur Berechnung des Gerdtebestandes basiert auf der ,, Bottom-Up-Methodik”.
Dabei wird aus der Zusammensetzung des durchschnittlichen Gerdtebestandes eines Haushaltes, die Anzahl fur
das gesamte Stadtgebiet hochgerechnet. Als Grundlage der HaushaltsgroRen wurden kommunale Daten aus dem
Jahr 2011 zugrunde gelegt. Die Anzahl der Haushalte belduft sich fiir die Stadt Ténisvorst auf 13.281 (vgl. Mikro-
zensus, 2011).

Zur Berechnung der Stromverbrdauche der Haushalte wurden die verschiedenen Gerdte zu Gerdtegruppen zu-
sammengefasst. Eine entsprechende Auflistung und Gruppierung der Haushaltsgerdte befindet sich in Kapitel
4.1.1, Tabelle 9.

Es wird angenommen, dass die Haushaltsgerate stetig durch neuere Geradte mit hdherer Effizienz ersetzt werden.
Durch die jeweilige Anpassung des Effizienzsteigerungsfaktors kann so der jeweilige spezifische Strombedarf fir
die kommenden Jahre errechnet werden.

Flr den spezifischen, durchschnittlichen Haushaltsstrombedarf in der Stadt Tonisvorst ergibt sich folgende Dar-
stellung:
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Spezifischer Haushaltsstrombedarf
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Abbildung 4-92: Spezifischer Haushaltsstrombedarf in kWh pro Jahr und Haushalt (Quelle: Eigene Darstellung)

Flr das Jahr 2030 ergibt sich ein spezifischer Haushaltsstrombedarf von rund 2.197 kWh, was eine Reduzierung
des Strombedarfs gegentiber der aktuellen Situation von etwa 412 kWh bedeutet. Der Haushaltsstrombedarf der
privaten Haushalte liegt im Jahr 2045 bei rund 1.949 MWh. Dies entspricht einer Einsparung von etwa 660 kWh
gegenliber dem Ausgangsjahr 2019. Im Gesamtstrombedarf der privaten Haushalte fallen im Jahr 2035 noch rund
28.045 MWh und im Jahr 2045 noch rund 25.877 MWh.
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Abbildung 4-93: Gesamtstrombedarf der Haushalte in der Stadt Ténisvorst (Quelle: Eigene Darstellung)
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Einfluss des Nutzerverhaltens (Suffizienz)'®

Das Endenergieeinsparpotenzial durch die Effizienzsteigerung der Gerdte kann jedoch durch die Ausstattungsra-
ten und das Nutzerverhalten (Suffizienz) begrenzt werden. Eine rein technische Betrachtung fiihrt stets zu einer
starken Verminderung des Haushaltsstrombedarfs.

In der Realitdt zeigt sich, dass besonders effiziente Gerate zu sogenannten Rebound-Effekten fiihren. Das bedeu-
tet, dass mogliche Stromeinsparungen durch neue Gerate, beispielsweise durch die starkere Nutzung dieser oder
durch die Anschaffung von Zweitgeraten (Beispiel: der alte Kuihlschrank wandert in den Keller und wird dort wei-
terhin genutzt), begrenzt oder sogar vermindert werden (Sonnberger, 2014). Andererseits kann auch das Gegen-
teil eintreten, sodass energieintensive Gerate weniger genutzt werden. Des Weiteren ist es bei einigen Geraten
auch schlichtweg nicht moglich, groRRe Effizienzsteigerungen zu erzielen. Deshalb ist der Strombedarf in der Ziel-
vision fiir 2045 nicht um ein Vielfaches geringer als in der Ausgangslage.

4.11.2 Sektor Wirtschaft

Wie bereits in der Potenzialanalyse fiir den Kreis Viersen (vgl. Kapitel 4.1.2) beschrieben, liegen die Einsparpo-
tenziale im Sektor Wirtschaft vor allem im effizienteren Umgang mit Prozesswarme (Brennstoffe) und mechani-
scher Energie (Strom). Im Bereich Gewerbe, Handel, Dienstleistungen (GHD) wird dagegen ein groBer Teil der
Energie zur Bereitstellung von Raumwéarme sowie zur Beleuchtung und Kommunikation eingesetzt. Die Abbil-
dung 4-7 in Kapitel 4.1.2 zeigt die unterschiedlichen Einsparpotenziale nach Querschnittstechnologien.

Far die Ermittlung der Einsparpotenziale von Industrie und GHD wird auf eine Studie des Institutes fir Ressour-
ceneffizienz und Energiestrategien (IREES, 2015) zuriickgegriffen. Diese weist in den zwei verschiedenen Szena-
rien Potenziale fir die Entwicklung des Energiebedarfes in Industrie sowie Gewerbe, Handel und Dienstleistung
aus. In Kapitel 4.1.2 werden die entsprechenden Werte der Studie detailliert beschrieben sowie die der Entwick-
lung der Bedarfe zugrundeliegenden Werte in der Tabelle 10 in Kapitel 4.1.2 dargestellt. Hierbei werden den drei
Szenarien ,Trend”, ,Klimaschutz 2045“ und ,,Klimaschutz 2035“ ein Wirtschaftswachstum von 1,6 % pro Jahr bis
2045 bzw. bis zum Jahr 2035 zur Seite gestellt. Diese Wachstumsrate der Wirtschaft wurde aus einer Befragung
von Expertinnen und Experten entnommen. Es soll zeigen, dass bereits ein geringes Wirtschaftswachstum einen
hohen Unterschied in der Energie- und THG- Bilanz ausmacht.

Die in Tabelle 10 dargestellten Parameter werden nachfolgend auf die Jahre 2019 bis 2045 in 5-Jahresschritten
hochgerechnet. Dabei wird vor allem fiir den letzten Schritt ein Technologiesprung angenommen, der zu einer
Beschleunigung der Energieeinsparungen fihrt. Nachfolgende Abbildung zeigt die addierten Ergebnisse der Be-
rechnungen fiir GHD und Industrie und damit fiir den gesamten Wirtschaftssektor.

16 Suffizienz steht fiir das ,richtige MaR“ im Verbrauchsverhalten der Nutzerinnen und Nutzer und kann auf alle
Lebensbereiche lbertragen werden.
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Entwicklung Endenergiebedarfe Industrie und Gewerbe in %
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Abbildung 4-94: Entwicklung der Energiebedarfe von Industrie und Gewerbe in Prozent in der Stadt Ténisvorst (Quelle: Eigene

Darstellung)

Im Trendszenario 2045 konnen ohne angesetztes Wirtschaftswachstum bis zu 21 % der Endenergie eingespart
werden. Das Klimaschutzszenario 2045 ohne Wirtschaftswachstum fiihrt dagegen zu Einsparungen von 29 % und
im Klimaschutzszenario 2035 ohne Wirtschaftswachstum sind Einsparungen in Hohe von 24 % moglich. Wenn
ein jahrliches Wirtschaftswachstum von 1,6 % eingerechnet wird, steigt der Energiebedarf des Trendszenarios
um 5 % an. In den beiden Klimaschutzszenarien sind dagegen Einsparungen in Hohe von 5 % (Klimaschutzszena-
rio 2045) bzw. 13 % (Klimaschutzszenario 2035) moglich.
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Um insbesondere das Potenzial der Raumwarme zu heben, sollte die Sanierungsquote gesteigert werden. Da
auch hier kein direkter Zugriff durch die Verwaltung moglich ist, missen die Unternehmen zur Sanierung moti-
viert werden. Dies geht vor allem (iber Offentlichkeits- und Netzwerkarbeit sowie die Ansprache von Akteurinnen
und Akteuren (Handwerkerinnen und Handwerker, Beraterinnen und Berater, Wohnungsgesellschaften). Ein
weiterer Ansatzpunkt ware die finanzielle Forderung von Sanierungsvorhaben.

Uber gesetzgeberische Aktivitaten lieBen sich zudem die Standards fiir Energieeffizienz anheben. Auch hier sind
Land, Bund oder EU aufgefordert, aktiv zu werden.

4.11.3 Sektor Verkehr

Der Sektor Verkehr bietet in der Stadt Tonisvorst durch angenommene Wirkungsgradsteigerungen, Technologie-
wechsel und veranderte Benutzerverhalten langfristig hohe Einsparpotenziale.

Die Potenzialberechnungen erfolgen fiir ein Trendszenario, ein Klimaschutzszenario 2045 und ein Klima-
schutzszenario 2035. Fir das Trendszenario werden die Faktoren aus dem ,,Aktuelle-MaRnahmen-Szenario”, fir
das Klimaschutzszenario 2045 und Faktoren aus dem , Klimaschutzszenario 95 (KS95)“ des Oko-Instituts verwen-
det (vgl. Oko-Institut, 2015, S. 223 ff). Im Klimaschutzszenario 2035 werden umgerechnete bzw. interpolierte
Faktoren fiir das Jahr 2035 aus dem ,, Klimaschutzszenario 95 (KS95) verwendet. Dabei stellen die Klimaschutzsze-
narien jeweils die maximale Potenzialausschopfung dar. Die zugrundeliegenden und auch hier geltenden Annah-
men sind im Kapitel des Kreises Viersen (Kapitel 4.1.3 ) dargestellt.

Nachfolgend sind die Fahrleistungen fiir das Trend- und die Klimaschutzszenarien bis 2045 bzw. 2035 berechnet
worden. Daran schlieBen sich die Ergebnisse der Endenergiebedarfs- und Potenzialberechnungen fiir den Sektor
Verkehr an.

Entwicklung der Fahrleistung im Trendszenario
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Abbildung 4-95: Entwicklung der Fahrleistungen bis 2045 in Millionen Fahrzeugkilometer nach dem Trendszenario in der Stadt

Ténisvorst (Quelle: Eigene Darstellung)

Die Entwicklung der Fahrleistungen im Trendszenario zeigen eine leichte Zunahme der Fahrleistungen im MIV
und bei den Lkw sowie eine unveranderte Fahrleistung bei den Bussen bis 2045.
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Entwicklung der Fahrleistung im Klimaschutzszenario

140

120

\

100

80

60

40

in Mio. Fahrzeugkilometer

20

2019 2025 2030 2035 2040 2045
e M|V (Pkw, Zweirdder) s BUS e | eichte Nutzfahrzeuge s | kW >3, 5t
Abbildung 4-96: Entwicklung der Fahrleistungen bis 2045 in Millionen Fahrzeugkilometer nach dem Klimaschutzszenario in
der Stadt Ténisvorst (Quelle: Eigene Darstellung)

Die Entwicklung der Fahrleistungen im Klimaschutzszenario 2045 hingegen, zeigen eine deutliche Abnahme der
Fahrleistungen im MIV und eine leichte Abnahme bei den Lkw und leichten Nutzfahrzeugen sowie eine Zunahme
der Fahrleistung bei den Bussen bis 2045.

Far das Klimaschutzszenario 2035 gelten die gleichen Bedingungen, wie fiir das Klimaschutzszenario. Hier werden
deutliche Absenkungen der Fahrleistungen im MIV und eine leichte Abnahme bei LKW und leichten Nutzfahrzeu-
gen sowie eine leichte Zunahme der Fahrleistung bei den Bussen bereits bis zum Jahr 2035 angenommen.

Entwicklung der Fahrleistung bei Verbrennern und
alternativen Antrieben
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Abbildung 4-97: Entwicklung der Fahrleistungen bis 2045 in Millionen Fahrzeugkilometer nach Verbrennern und E-Fahrzeugen

in der Stadt Ténisvorst (Quelle: Eigene Darstellung)

Neben der Verdnderung der Gesamtfahrleistung im Verkehrssektor, verschiebt sich auch der Anteil der Fahr-
zeuge mit Verbrennungsmotor zugunsten von Fahrzeugen mit elektrischem Antrieb. Im Klimaschutzszenario
2045 ist zu erkennen, dass nach 2035 die Fahrleistung der E-Fahrzeuge die Fahrleistung der Verbrenner Gibertrifft.
Im Klimaschutzszenario 2035 passiert dies eher, damit die Fahrleistung im Jahr 2035 dann auf demselben Niveau
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ist, wie im Klimaschutzszenario 2045. Fir das Trendszenario gilt dies nicht. Hier ist die Fahrleistung der Fahrzeuge
mit Verbrennungsmotor noch immer liber der Leistung der E-Fahrzeuge.

Auf diesen Grundlagen werden nachfolgend die Endenergiebedarfe und Endenergieeinsparpotenziale fur drei
Szenarien berechnet.

Entwicklung des Endenergiebedarfes fir den Sektor Verkehr

120%
100%
xR
f 80% == Endenergiebedarf Trendszenario
ke
k5t
2 60% = Endenergiebedarf
B0 Klimaschutzszenario 2045
(]
é 40% e Fndenergiebedarf
T Klimaschutzszenario 2035
20%

0%
2019 2025 2030 2035 2040 2045

Abbildung 4-98: Entwicklung des Endenergiebedarfes fiir den Sektor Verkehr bis 2045 — Trend- und Klimaschutzszenario in der
Stadt Ténisvorst (Quelle: Eigene Darstellung)

Die Endenergiebedarfe fiir den Sektor Verkehr sind bis 2045 im Trendszenario auf 63,5 % und im Klimaschutzsze-
nario auf 28,2 % zuriickgegangen. Im Klimaschutzszenario 2035 ist der Endenergiebedarf auf 29,2 % gesunken.
Damit liegen die Einsparpotenziale bis 2045 im Trendszenario bei 36,5 %, im Klimaschutzszenario 2045 bei 71,8 %
und im Klimaschutzszenario 2035 bei 70,2 %.
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4.12 STADT TONISVORST — ERNEUERBARE ENERGIEN

Erneuerbare Energien spielen eine wichtige Rolle in der zukiinftigen Energieversorgung der Stadt Tonisvorst.
Nachfolgend werden die ermittelten Potenziale flir regenerative Energien dargestellt. Dabei stellen die Potenzi-
ale theoretische Maximalwerte dar, deren Umsetzbarkeit im Einzelfall zu prifen ist.

Um die Potenziale fir die Errichtung von erneuerbare Energien-Anlagen zu ermitteln, wurde die Verwaltung mit-
tels einer Befragung von Expertinnen und Experten mit einbezogen. Ebenfalls wurden verschiedene andere Quel-
len verwendet, welche in den jeweiligen Kapiteln genannt werden.

4.12.1 Windenergie

Derzeit befinden sich insgesamt 5 Windenergieanlagen (WEA) mit einer Gesamtleistung von 10 MW auf dem
Stadtgebiet Tonisvorst. Die Bilanz hat ergeben, dass sich der jahrliche Ertrag im Jahr 2019 auf etwa 14.909 MWh
belief.

Nach Angaben der Verwaltung gibt es Potenziale auf dem Stadtgebiet, welche allerdings aufgrund der 1000 m
Abstandsregelung als schlecht bzw. nicht moéglich eingestuft werden.

Um ein mogliches Szenario unter zuklnftig gednderten Rahmenbedingungen darzustellen, wurde zusatzlich zu
den Befragungen der Verwaltung die Potenzialstudie des Landesamtes fiir Natur, Umwelt und Verbraucherschutz
des Landes Nordrhein-Westfahlen (LANUV-NRW) herangezogen. Diese weist fir die Stadt Tonisvorst drei ver-
schiedene Szenarien aus:

NRWo.r-Szenario

Das NRWa.-Szenario spiegelt die konservativsten Ziele der Potenzialstudie wider. Hier wird von einer installier-
baren Leistung von 18 MW und einem Nettostromertrag von 45.000 MWh ausgegangen.

NRW:-Leitszenario

In diesem Szenario verweist die Studie auf eine installierbare Leistung von 21 MW und einen Nettostromertrag
von 51.000 MW.

NRW,us-Szenario

Dieses ist das progressivste Szenario, welches mit einer installierbaren Leistung von 21 MW und einem Nettostro-
mertrag von 51.000 MWh pro Jahr rechnet. Somit unterscheidet sich dieses Szenario nicht von dem NRW-Leits-
zenario.
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Vergleich Szenarien zum Ausbau der Windenergie und Bestand
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Abbildung 4-99: Vergleich von Szenarien zum Ausbau der Windenergie und Bestand in der Stadt Ténisvorst (Quelle: Eigene
Darstellung)

4.12.2 Sonnenenergie
Die Bilanz hat ergeben, dass die Stromerzeugung durch Sonnenenergie in Tonisvorst im Jahr 2019 rund 10.231

MWh betrug. Um die Potenziale auf dem Stadtgebiet zu ermitteln, wurde die Potenzialstudie des LANUV heran-
gezogen. Diese unterteilt die Photovoltaikpotenziale in die Kategorien Dach und Freiflache.
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PV-Dach

Laut der Potenzialstudie des Landes NRW (LANUV, Potenzialstudie Erneuerbare Energien NRW Teil 2 -
Solarenergie. Fachbericht 40, 2018) konnen in Tonisvorst bei einer installierbaren Leistung von 140 MWp bis zu
120.000 MWh Strom aus Dachflachen-Photovoltaik gewonnen werden. Die installierbare Modulflache betragt
dabei 848.000 m2.

Der Solaratlas.NRW weist auch fir die Stadt Tonisvorst erhebliche Potenziale aus. Interessierte Immobilieneigen-
tiimerinnen und Immobilieneigentiimer konnen sich mithilfe des Solarkatasters auf der stadt. Internetseite sowie
auf der des Energieatlas NRW https://www.energieatlas.nrw.de/site/karte solarkataster Gber die Eignung ihrer
Immobilie informieren.

Nachfolgend wird ein Auszug des Katasters fiir das Stadtzentrum dargestellt.

Abbildung 4-100: Auszug aus dem Solarpotenzialkataster fiir das Land NRW am Beispiel der Stadt Ténisvorst (Dach-Photovol-
taik) (Quelle: Energieatlas NRW)

PV-Freiflache

Nachfolgende Abbildung zeigt die potenziellen Flachen fiir PV-Freiflachenanlagen laut Angaben des Energieatlas
NRW. Es handelt sich hierbei um theoretische Potenzialflachen, die nicht zwingend die tatsachlichen Gegeben-
heiten widerspiegeln. Hohe Potenziale bieten vor allem Industrie- und Gewerbeflachen im 6stlichen und westli-
chen Randgebiet von Tonisvorst. Diese sind im EEG 2021 vom Gesetzgeber als forderwirdiger Standort fiir PV-
Freiflachenanlagen festgelegt.

Darliber hinaus bieten sich Larmschutz- und Briickenbauwerke, Parkpladtze, Halden und Deponien fiir Freiflaichen-
anlagen an. Insgesamt konnen laut Angaben des LANUV rund 60.000 MWh pro Jahr Uber Freiflichenanlagen
erzeugt werden. Die installierbare Modulfldche betragt dabei 395.000 m2.

Abbildung 4-101: Auszug aus dem Solarpotenzialkataster fiir das Land NRW am Beispiel der Stadt Ténisvorst (Freifldchen-
Photovoltaik) (Quelle: Energieatlas NRW)
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Solarthermie
Derzeit werden Laut Energieatlas.NRW rund 1 GWh Warme aus Solarthermieanlagen erzeugt. (Stand 12/2019)

Die Potenzialstudie des Landes NRW (LANUV, Potenzialstudie Erneuerbare Energien NRW Teil 2 - Solarenergie.
Fachbericht 40, 2018) weist ein Potenzial von 400.000 MWh Warme aus Solarthermieanlagen fiir das Stadtgebiet
aus. Die installierbare Modulflache betragt dabei 800.000 m?2.

Ein 4-Personen-Haushalt bendtigt etwa 4-6 m? Kollektorflache zur Deckung des Warmwasserbedarfes auBerhalb
der Heizperiode (Mai bis September). Insgesamt kdnnen so Gber das Jahr gesehen rund 60 % des Warmwasser-
bedarfes durch Solaranlagen abgedeckt werden.

In sogenannten Kombi-Solaranlagen kann dariber hinaus, neben der Warmwasserbereitung, auch Energie zum
Heizen der Wohnflache genutzt werden. Voraussetzung hierfir ist eine ausreichend groRe Dachflache, da die
Kollektorflache ungefdhr doppelt so grof? sein muss, wie bei reinen Solaranlagen fiir die Warmwasserbereitung.
Dies fiihrt zu einer Flachenkonkurrenz mit Photovoltaikanlagen.

Ein Speicher im Keller sorgt durch seine Pufferwirkung dafiir, dass die Solarwdrme auch nutzbar ist, wenn die
Sonne nicht scheint. Im Vergleich zu Anlagen, die lediglich der Warmwasserbereitung dienen, ist das Speicher-
volumen bei Kombi-Anlagen zwei- bis dreimal so grof3. Zudem ist der Speicher im Gegensatz zu einfachen Anlagen
zum Uberwiegenden Teil mit Heizungswasser gefillt.

Durch Kombi-Solaranlagen lassen sich rund 25 % des jahrlichen Warmeenergiebedarfs decken. Eine zusatzliche
herkdmmliche Heizung ist in jedem Fall erforderlich. Die Kombination von Solaranlagen mit einem herkdmmli-
chen Heizungssystem ist von Fachkraften durchzufiihren, da Solaranlagen, die bestehende Heizung und der War-
meenergiebedarf aufeinander abgestimmt sein miissen, um eine optimale Effizienz zu erzielen.

4.12.3 Biomasse

Die regenerative Stromerzeugung aus Biomasse und damit auch aus Biogas, spielt innerhalb der Stadt Tonisvorst
die kleinste Rolle. Rund 44 % des EEG-Stroms wurden im Jahr 2019 durch Biomasse erzeugt. Laut Angaben des
Energieatlas.NRW sind aktuell (Stand 12/2019) sieben Anlagen mit einer Gesamtleistung von 3,9 MW installiert.
Zusammen weisen diese einen Stromertrag von rund 23.000 MWh auf.

Allgemein lasst sich sagen, dass sich ein weiterer Ausbau der Bioenergie fiir die Stromerzeugung als schwierig
gestaltet und deshalb oft nicht weiterverfolgt wird. Eine Nutzung von Schadholz zur Erzeugung von elektrischer
Energie ist nur dann eine Option, wenn sich Kommunen zum Beispiel in einer stark bewaldeten Region befinden,
in denen Gberdurchschnittlich groRe Mengen davon anfallen.

Um dennoch mogliche Potenziale fir den Ausbau der Bioenergie darzustellen, wurden im Kapitel 4.2.3 einmal
die Potenziale auf Kreisebene dargestellt. Dies ist darauf zurtickzufiihren, dass Bioenergiepotenziale in der Po-
tenzialstudie des LANUV (LANUV, Potenzialstudie Erneuerbare Energien NRW Teil 3 - Bioenergie Fachbericht 40,
2014) nur auf Kreisebene erhoben wurden. Deshalb werden die Biomassepotenziale auch nur im Kreiskapitel
dargestellt.

4.12.4 Geothermie und Erdwdrme

Die in der Erde gespeicherte Warme kann zur Warmeversorgung der Gebdude in der Stadt Tonisvorst genutzt
werden. Die Anzahl der realisierten Anlagen zur Nutzung oberflaichennaher Geothermie belduft sich laut Ener-
gieatlas.NRW auf sieben Anlagen (Stand 12/2019).
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Das LANUV hat im Jahr 2015 eine Potenzialstudie zur Geothermie durchgefiihrt und die technisch nutzbaren
geothermischen Potenziale fir die Nutzung mittels oberflichennaher Erdwarmesonden (max. 100 m Sonden-
tiefe) ermittelt. Erdwarmesonden werden vertikal von fiinfzig bis zu einigen hundert Metern Tiefe in den Boden
eingebracht. Diese stellen einen Benutzungstatbestand im Sinne von §9 Wasserhaushaltsgesetz (WHG) dar, so-
dass eine Zulassung von einzelnen Erdwarmesonden bis 100 Metern durch die Wasserbehorden erfolgen muss.
Ab 100 Metern unterliegen die Anlagen zusétzlich der Genehmigung durch das Bergrecht.

Hierbei ist zu beachten, dass sich Einschrdnkungen innerhalb von Wasser- und Heilquellenschutzgebieten der
Zonen 3, 3a, 3b und 3c ergeben kdnnen, die in NRW nicht einheitlich geregelt sind. Das LANUV hat die Wasser-
schutzzonen 1 und 2 als Ausschlussflache und fur die Zonen 3, 3a, 3b und 3c, die Szenarien A und B definiert.

» In Szenario A wird , die Sondentiefe auf 40 m begrenzt und der Betrieb der Sondenanlage mit Wasser [...]
vorgeschrieben” (LANUV, Potenzialstudie Erneuerbare Energien NRW Teil 4 - Geothermie Fachbericht 40,
2015)

» In Szenario B stellen die Wasserschutzzonen 3, 3a, 3b und 3c Ausschlussflachen dar.

Unter Zuhilfenahme des Geothermie-Portals des Geologischen Dienstes NRW ((GD NRW), 2021) werden nach-
folgend die Potenziale fir die Nutzung von Erdwadrmesonden fiir beide Szenarien dargestellt.

Abbildung 4-102: Ausschnitt der Stadt Ténisvorst: Geothermische Ergiebigkeit in 40 m Sondentiefe ((GD NRW), 2021)

Die vorangegangene Abbildung zeigt einen Auszug zur geothermischen Ergiebigkeit flir das Stadtgebiet fir Erd-
warmesonden ab 40 m Sondentiefe. In weiten Bereichen des Stadtgebietes scheint die geothermische Ergiebig-
keit in den weitesten Teilen gut (Klasse 2c) oder im Stidwesten gut nach Klasse 2b.
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Die Betrachtung der geothermischen Ergiebigkeit in Tonisvorst fiir Erdwdarmesonden ab 100 m Sondentiefe stellt
keine Veranderung dar.

Abbildung 4-103: Ausschnitt der Stadt Tonisvorst: Geothermische Ergiebigkeit in 100 m Sondentiefe ((GD NRW), 2021)

Wie in der nachfolgenden Abbildung zu sehen ist, ist die Nutzung von Erdwarmesonden in weiten Teilen des
Stadtgebietes kritisch. Weite Teile des Stadtgebietes sind wasserwirtschaftlich kritisch nach den Klassifizierungen
Zone 3b und 3c und der Zone 3 und 3A. Punktuell ist ein Einbau nach Zone 1 und 2 unzuldssig. Lediglich einige
Gebiete im Westen von Tonisvorst sind ohne Restriktionen.
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Abbildung 4-104: Ausschnitt der Stadt Tonisvorst: hydrologisch kritische Bereiche ((GD NRW), 2021)

Das LANUV weist fiir die Stadt Tonisvorst ein technisch nutzbares Potenzial von 425,2 GWh pro Jahr mit einem
Deckungsanteil von 45,2 % am Warmebedarf flr das Szenario A aus. Da Flachenanteile an Wasser- und Heilquel-
lenschutzzonen im Gemeindegebiet vorhanden sind, verringert sich fiir das Szenario B das technisch nutzbare
Potenzial auf 87,2 GWh pro Jahr (Deckungsanteil 20,5 %).

Neben Erdwarmesonden besteht die Moéglichkeit, Erdwarmekollektoren zur Nutzung von Erdwarme einzusetzen.
Erdwarmekollektoren zeichnen sich durch einen hoheren Flachenbedarf als Erdwarmesonden aus, da sie hori-
zontal im Boden unterhalb der Frostgrenze bis zu einer Einbautiefe von 1,5 Metern verlegt werden. Da sie das
Grundwasser nicht gefahrden, kénnen sie eine Alternative zu moglicherweise nicht genehmigungsfahigen Erd-
warmesonden darstellen.

In der nachfolgenden Abbildung ist die geothermische Ergiebigkeit flir Erdwarmekollektoren zu sehen. GrolRRe
Teile des Gemeindegebietes zeigen eine mittlere geothermische Ergiebigkeit. Es gibt nur wenige Bereiche, wel-
che grundnass oder zu flach sind. Damit sind diese Teile ungeeignet fiir die Nutzung von Erdwarmekollektoren.
Inwiefern diese Bereiche mit Hinblick auf den hohen Flachenbedarf fiir die Nutzung von Erdwadrmekollektoren
geeignet sind, muss im Einzelfall gepruft werden.

Insgesamt ist festzustellen, dass die Potenziale fiir Erdwdarmesonden etwas hoher sind, als dies fur Erdwarmekol-
lektoren der Fall ist. Hier ist allerdings zu beachten, dass einige Teile des Gemeindegebietes wasserwirtschaftlich
kritisch bewertet sind. Inwiefern diese Potenziale also tatsachlich nutzbar sind, hdngt von weiteren Faktoren wie
Wirtschaftlichkeit, Akzeptanz und der Genehmigung von einzelnen Sondenanlagen durch die zustédndige Wasser-
behorde ab. Dariiber hinaus weist das LANUV in ihrem Potenzialbericht darauf hin, dass , die Ergebnisse [...] sehr
stark abhangig [sind] von den im Rahmen der Potenzialstudie gewdhlten Randbedingungen und Berechnungsan-
satzen” (LANUV, Potenzialstudie Erneuerbare Energien NRW Teil 4 - Geothermie Fachbericht 40, 2015). In dieser
Hinsicht kdnnte in der Realitdt ein hdheres, technisch nutzbares, geothermisches Potenzial vorliegen.
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Abbildung 4-105: Ausschnitt der Stadt Ténisvorst: geothermische Ergiebigkeit ((GD NRW), 2021)

4.12.5 Industrielle Abwdrme

Da sich innerhalb der Stadt Tonisvorst Industriebetriebe befinden, kann davon ausgegangen werden, dass dort
industrielle Abwarme anfallt, welche theoretisch nutzbar ist. Die Potenzialstudie des LANUV (LANUV,
Potenzialstudie industrielle Abwarme - LANUV Fachbericht 96, 2019) hat fur die Stadt Tonisvorst ein Industrie-
unternehmen untersucht und eine technisch verfligbare Abwarme von 1,1 GWh pro Jahr festgestellt.

Mogliche Nutzungsformen fir Abwarme wiére die Einspeisung in Warmenetze oder die direkte Nutzung fir
Raumwarme und Warmwasser durch die Betriebe. Um eine prazise Anwendung zu finden, bedarf es jedoch einer
genauen Betrachtung der jeweiligen Standorte.
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4.13 STADT VIERSEN — EINSPARUNGEN UND ENERGIEEFFIZIENZ

Folgend werden die Einsparpotenziale der Stadt Viersen in den Sektoren private Haushalte, Wirtschaft und Ver-
kehr betrachtet und analysiert. Die Stadt Viersen hat sich zum Ziel gesetzt, die THG-Emissionen bis 2035 auf 2 t
pro Einwohnerin/Einwohner zu senken. Die hier vorliegende Analyse mit Zieljahr 2035 tbertrifft diese Zielsetzung
und erreicht weniger als 1 t pro Kopf in 2035. Im Szenario fur das Jahr 2045 werden die 2 t bis 2035 erreicht und
die THG-Emissionen bis 2045 unter 1 t gesenkt. Das Ziel der Szenarien ist damit die Erreichung von THG-Emissio-
nen von unter 1 t pro Kopf bis zum Zieljahr (2035/2045). Vertiefende Erlduterungen zum Thema Treibhausgas-
neutralitdt, welche im Sinne von Netto-Null-Emissionen mit BISKO bilanziell (u.a. aufgrund der Bilanzierung mit
Vorkette) nicht zu erreichen sind, sind im Kapitel 6.8 zu finden.

4.13.1 Sektor Private Haushalte

Gemal der Energiebilanz der Stadt Viersen entfallen rund 42 % der Endenergie auf den Sektor der privaten Haus-
halte. Ein erhebliches THG-Einsparpotenzial der privaten Haushalte liegt insbesondere in den Bereichen Gebau-
desanierung und Heizenergieverbrauch, aber auch in Einsparungen beim Strombedarf. Wie bereits im Kapitel
des Kreises Viersen dargelegt, liegt das grofSte Einsparpotenzial im Sektor der privaten Haushalte im Warmebe-
darf (vgl. Kapitel 4.1.1, Abbildung 4-1). Nachfolgend wird daher die energetische Sanierung des Gebaudebestands
naher betrachtet.

Der zukiinftige Heizwarmebedarf der Wohngebaude in der Stadt Viersen wird auf Grundlage des berechneten
Ist-Heizwarmebedarfes dargestellt und wurde mittels Zensus-Daten (2011) zu den Gebaudetypen und Gebé&u-
degréRen sowie Heizwarmebedarfen aus der Gebaudetypologie Deutschland (IWU, 2015) hochgerechnet.

Fur die Berechnung des zukiinftigen Heizwdarmebedarfes werden beispielhaft jeweils drei Korridore flr die drei
Sanierungsszenarien , Trend”, ,Klimaschutz 2045“ und ,,Klimaschutz 2035“ angegeben. Die drei Korridore defi-
nieren sich tUber folgende unterschiedliche Sanierungsraten:

=  Variante 1: Sanierungsrate linear: Beschreibt das Ziel der Vollsanierung von 100 % der Geb&dude bis zum
Zieljahr und nimmt eine lineare Sanierungstatigkeit an (= Sanierungsquote betragt hier: 3,1 % pro Jahr)

= Variante 2: Sanierungsrate linear: hier liegt die Annahme einer Sanierungsrate von 0,8 % im Trend- und
1,5 % in den Klimaschutzszenarien pro Jahr zu Grunde. Damit waren im Jahr 2045 im Trendszenario
20,8 %, im Klimaschutzszenario 2045 39,0 % und im Klimaschutzszenario 2035 24 % aller Gebdude saniert,
wodurch Endenergieeinsparungen von 7,1 %, 30,2 % bzw. 19 % erreicht werden. Diese Variante weist da-
mit die geringsten Einsparpotenziale auf.

= Variante 3: Sanierungsrate variabel: Beschreibt ebenfalls, wie Variante 1, das Ziel der Vollsanierung von
100 % der Gebaude bis zum Zieljahr, nimmt aber eine variable, gestaffelte Sanierungstatigkeit an, sodass
die Sanierungsquoten von 3,5 % pro Jahr bis zu 9,5 % im Szenario 2035 und von 1,5 % bis 5,5 % im Szenario
2045 reichen.

Fur die Berechnung der Szenarien zur Energieeinsparung in Kapitel 5 wurde fiir das Trendszenario Variante 2 und
far das Klimaschutzszenario Variante 3 angenommen.
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Flir den Wohngebdudebestand in der Stadt Viersen ergeben sich daraus fiir die Sanierungsvariante des Trendsze-
narios folgende Einsparpotenziale:

Einsparpotenziale der Wohngebadude im Trendszenario saniert
nach GEG-Standard
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Abbildung 4-106: Einsparpotenziale der Wohngebdude , Trendszenario (EnEV/GEG Standard)” saniert bis 2045 in der Stadt

Viersen (Quelle: Eigene Darstellung)

Flr die Sanierungsvariante des Trendszenarios ergeben sich damit Einsparpotenziale bis 2045 von maximal
34,2 %, wenn alle Wohngeb&dude nach einem GEG-Standard saniert werden. Fur die Weiterrechnung in Kapitel 5
wird die lineare Sanierungsrate (0,8 %) bis 2045 verwendet.

Des Weiteren ergeben sich fir den Wohngebadudebestand in der Stadt Viersen fiir die Sanierungsvariante des
Klimaschutzszenario 2045 (KfW 40-Standard) folgende Einsparpotenziale:

Einsparpotenziale der Wohngebaude im Klimaschutzszenario
saniert nach KfW 40-Standard
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Abbildung 4-107: Einsparpotenziale der Wohngebdude , Klimaschutzszenario 2045 (KfW 40-Standard)” saniert bis 2045 in der
Stadt Viersen (Quelle: Eigene Darstellung)
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Fir die Sanierungsvariante des Klimaschutzszenario 2045 ergeben sich damit Einsparpotenziale von bis zu 74,7 %.
Die Einsparpotenziale der Wohngebdude fiir das Klimaschutzszenario 2035 sind in der folgenden Abbildung dar-
gestellt:

Einsparpotenziale der Wohngebadude im Klimaschutzszenario
saniert nach KfW 40-Standard
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Abbildung 4-108: Einsparpotenziale der Wohngebdude , Klimaschutzszenario2035“ (KfW 40-Standard)” saniert bis 2035
(Quelle: Eigene Darstellung)

Im Klimaschutzszenario 2035 belaufen sich die Einsparpotenziale durch die Sanierung auf einen KfW 40-Standard
auf 74,3 %. Hier muss die Sanierung allerdings 10 Jahre friher stattgefunden haben als im Klimaschutzszenario
2045.

Um die Potenziale zu heben, muss die Sanierungsquote stark gesteigert werden. Da hier kein direkter Zugriff
durch die Stadtverwaltung moglich ist, missen die Eigentimerinnen und Eigentimer zur Sanierung motiviert
werden. Dies geht vor allem tber Offentlichkeits- und Netzwerkarbeit und die Ansprache von Akteurinnen und
Akteuren (Handwerkerinnen und Handwerker, Beraterinnen und Berater, Wohnungsgesellschaften). Ein weite-
rer Ansatzpunkt ware die finanzielle und unbirokratische Forderung von privaten Sanierungsvorhaben (ergén-
zend zu Bundes- und Landerprogrammen).

Strombedarf

Zukunftig wird sich, durch die steigende Energieeffizienz der Gerdte und durch ein sich stetig anderndes Nutzer-
verhalten, der Strombedarf in den Haushalten verandern.

Die hier angewandte Methodik zur Berechnung des Gerdtebestandes basiert auf der ,, Bottom-Up-Methodik”.
Dabei wird aus der Zusammensetzung des durchschnittlichen Gerdtebestandes eines Haushaltes, die Anzahl fur
das gesamte Stadtgebiet hochgerechnet. Als Grundlage der HaushaltsgréBen wurden kommunale Daten aus dem
Jahr 2011 zugrunde gelegt. Die Anzahl der Haushalte belduft sich fir die Stadt Viersen auf 34.724 (vgl. Mikrozen-
sus, 2011).

Zur Berechnung der Stromverbrauche der Haushalte wurden die verschiedenen Gerdte zu Gerategruppen zu-
sammengefasst. Eine entsprechende Auflistung und Gruppierung der Haushaltsgerate befindet sich in Kapitel
4.1.1, Tabelle 9.

Es wird angenommen, dass die Haushaltsgerate stetig durch neuere Gerate mit hoherer Effizienz ersetzt werden.
Durch die jeweilige Anpassung des Effizienzsteigerungsfaktors kann so der jeweilige spezifische Strombedarf fir
die kommenden Jahre errechnet werden.
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Fur den spezifischen, durchschnittlichen Haushaltsstrombedarf in der Stadt Viersen ergibt sich folgende Darstel-
lung:

Spezifischer Haushaltsstrombedarf
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Abbildung 4-109: Spezifischer Haushaltsstrombedarf in kWh pro Jahr und Haushalt (Quelle: Eigene Darstellung)

Flr das Jahr 2030 ergibt sich ein spezifischer Haushaltsstrombedarf von rund 2.1967 kWh, was eine Reduzierung
des Strombedarfs gegentiber der aktuellen Situation von etwa 412 kWh bedeutet. Der Haushaltsstrombedarf der
privaten Haushalte liegt im Jahr 2045 bei rund 1.949 MWh. Dies entspricht einer Einsparung von etwa 660 kWh
gegenliber dem Ausgangsjahr 2019. Der Gesamtstrombedarf der privaten Haushalte liegt bei 76.285 MWh im
Jahr 2030, 73.326 MWh im Jahr 2035 und 67.683 MWh im Jahr 2045. Hier ist eine rlcklaufige Entwicklung zu
verzeichnen. Diese Bedarfe beziehen sich zunachst auf die Haushaltsgerate. Potenzielle Mehrverbrauche (z. B.
durch den Einsatz von Warmepumpen und E-Autos) werden an spaterer Stelle bilanziert.

Gesamtstrombedarf der privaten Haushalte
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Abbildung 4-110: Gesamtstrombedarf der Haushalte in der Stadt Viersen (Quelle: Eigene Darstellung)
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Einfluss des Nutzerverhaltens (Suffizienz)'’

Das Endenergieeinsparpotenzial durch die Effizienzsteigerung der Gerdte kann jedoch durch die Ausstattungsra-
ten und das Nutzerverhalten (Suffizienz) begrenzt werden. Eine rein technische Betrachtung flihrt stets zu einer
starken Verminderung des Haushaltsstrombedarfs.

In der Realitdt zeigt sich, dass besonders effiziente Gerate zu sogenannten Rebound-Effekten fiihren. Das bedeu-
tet, dass mogliche Stromeinsparungen durch neue Gerate, beispielsweise durch die starkere Nutzung dieser oder
durch die Anschaffung von Zweitgeraten (Beispiel: der alte Kuihlschrank wandert in den Keller und wird dort wei-
terhin genutzt), begrenzt oder sogar vermindert werden (Sonnberger, 2014). Andererseits kann auch das Gegen-
teil eintreten, sodass energieintensive Gerate weniger genutzt werden. Des Weiteren ist es bei einigen Geraten
auch schlichtweg nicht moglich, groRRe Effizienzsteigerungen zu erzielen. Deshalb ist der Strombedarf in der Ziel-
vision fiir 2045 nicht um ein Vielfaches geringer als in der Ausgangslage.

4.13.2 Sektor Wirtschaft

Wie bereits in der Potenzialanalyse fiir den Kreis Viersen (vgl. Kapitel 4.1.2) beschrieben, liegen die Einsparpo-
tenziale im Sektor Wirtschaft vor allem im effizienteren Umgang mit Prozesswarme (Brennstoffe) und mechani-
scher Energie (Strom). Im Bereich Gewerbe, Handel, Dienstleistungen (GHD) wird dagegen ein groRer Teil der
Energie zur Bereitstellung von Raumwéarme sowie zur Beleuchtung und Kommunikation eingesetzt. Die Abbil-
dung 4-7 in Kapitel 4.1.2 zeigt die unterschiedlichen Einsparpotenziale nach Querschnittstechnologien.

Flr die Ermittlung der Einsparpotenziale von Industrie und GHD wird auf eine Studie des Institutes fiir Ressour-
ceneffizienz und Energiestrategien (IREES, 2015) zurlickgegriffen. Diese weist in den zwei verschiedenen Szena-
rien Potenziale fir die Entwicklung des Energiebedarfes in Industrie sowie Gewerbe, Handel und Dienstleistung
aus. In Kapitel 4.1.2 werden die entsprechenden Werte der Studie detailliert beschrieben sowie die der Entwick-
lung der Bedarfe zugrundeliegenden Werte in der Tabelle 10 in Kapitel 4.1.2 dargestellt. Hierbei werden den drei
Szenarien ,Trend”, ,Klimaschutz 2045 und ,,Klimaschutz 2035“ ein Wirtschaftswachstum von 1,6 % pro Jahr bis
2045 bzw. bis zum Jahr 2035 zur Seite gestellt. Diese Wachstumsrate der Wirtschaft wurde aus einer Befragung
von Expertinnen und Experten entnommen. Es soll zeigen, dass bereits ein geringes Wirtschaftswachstum einen
hohen Unterschied in der Energie- und THG- Bilanz ausmacht.

Die in Tabelle 10 dargestellten Parameter werden nachfolgend auf die Jahre 2019 bis 2045 in 5-Jahresschritten
hochgerechnet. Dabei wird vor allem fiir den letzten Schritt ein Technologiesprung angenommen, der zu einer
Beschleunigung der Energieeinsparungen fihrt. Die nachfolgende Abbildung zeigt die addierten Ergebnisse der
Berechnungen fiir GHD und Industrie und damit fir den gesamten Wirtschaftssektor.

17 Suffizienz steht fiir das ,richtige MaR“ im Verbrauchsverhalten der Nutzerinnen und Nutzer und kann auf alle
Lebensbereiche lbertragen werden.
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Entwicklung Endenergiebedarfe Industrie und Gewerbe in %
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Abbildung 4-111: Entwicklung der Energiebedarfe von Industrie und Gewerbe in Prozent in der Stadt Viersen (Quelle: Eigene
Darstellung)

Im Trendszenario 2045 kdnnen ohne angesetztes Wirtschaftswachstum bis zu 23 % der Endenergie eingespart
werden. Das Klimaschutzszenario 2045 ohne Wirtschaftswachstum fiihrt dagegen zu Einsparungen von 32 % und
im Klimaschutzszenario 2035 ohne Wirtschaftswachstum sind Einsparungen in Héhe von 28 % moglich. Wenn
ein jahrliches Wirtschaftswachstum von 1,6 % eingerechnet wird, steigt der Energiebedarf des Trendszenarios
um 23 % an. In den Klimaschutzszenarien kommt es dagegen zu einem Anstieg in Hohe von 11 % (Klimaschutzsze-
nario 2045) bzw. Einsparungen von 2 % (Klimaschutzszenario 2035).

Um insbesondere das Potenzial der Raumwarme zu heben, sollte die Sanierungsquote gesteigert werden. Da
auch hier kein direkter Zugriff durch die Verwaltung maglich ist, missen die Unternehmen zur Sanierung moti-
viert werden. Dies geht vor allem iiber Offentlichkeits- und Netzwerkarbeit sowie iiber die Ansprache von Akteu-
rinnen und Akteuren (Handwerkerinnen und Handwerker, Beraterinnen und Berater, Wohnungsgesellschaften).
Ein weiterer Ansatzpunkt ware die finanzielle Férderung von Sanierungsvorhaben.

Uber gesetzgeberische Aktivitaten lieBen sich zudem die Standards fiir Energieeffizienz anheben. Auch hier sind
Land, Bund oder EU aufgefordert, aktiv zu werden.
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4.13.3 Sektor Verkehr

Der Sektor Verkehr bietet in der Stadt Viersen durch angenommene Wirkungsgradsteigerungen, Technologie-
wechsel und veranderte Benutzerverhalten langfristig hohe Einsparpotenziale.

Die Potenzialberechnungen erfolgen fiir ein Trendszenario, ein Klimaschutzszenario 2045 und ein Klima-
schutzszenario 2035. Fir das Trendszenario werden die Faktoren aus dem ,,Aktuelle-MaRnahmen-Szenario”, fir
das Klimaschutzszenario 2045 und Faktoren aus dem ,,Klimaschutzszenario 95 (KS95)“ des Oko-Instituts verwen-
det (vgl. Oko-Institut, 2015, S. 223 ff). Im Klimaschutzszenario 2035 werden umgerechnete bzw. interpolierte
Faktoren fiir das Jahr 2035 aus dem ,, Klimaschutzszenario 95 (KS95) verwendet. Dabei stellen die Klimaschutzsze-
narien jeweils die maximale Potenzialausschopfung dar. Die zugrundeliegenden und auch hier geltenden Annah-
men sind im Kapitel des Kreises Viersen (Kapitel 4.1.3 ) dargestellt.

Nachfolgend sind die Fahrleistungen fiir das Trend- und Klimaschutzszenario bis 2045 bzw. 2035 berechnet wor-
den. Daran schlieRBen sich die Ergebnisse der Endenergiebedarfs- und Potenzialberechnungen fiir den Sektor Ver-
kehr an.

Entwicklung der Fahrleistung im Trendszenario
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Abbildung 4-112: Entwicklung der Fahrleistungen bis 2045 in Millionen Fahrzeugkilometer nach dem Trendszenario in der
Stadt Viersen (Quelle: Eigene Darstellung)

Die Entwicklung der Fahrleistungen im Trendszenario zeigen eine leichte Zunahme der Fahrleistungen im MIV
und bei den Lkw sowie eine gleichbleibende Fahrleistung der Busse bis 2045.
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Entwicklung der Fahrleistung im Klimaschutzszenario
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Abbildung 4-113: Entwicklung der Fahrleistungen bis 2045 in Millionen Fahrzeugkilometer nach dem Klimaschutzszenario in

der Stadt Viersen (Quelle: Eigene Darstellung)

Die Entwicklung der Fahrleistungen im Klimaschutzszenario 2045 hingegen, zeigen eine deutliche Abnahme der
Fahrleistungen im MIV und eine leichte Abnahme bei den Lkw, den leichten Nutzfahrzeugen und den Bussen bis
2045.

Far das Klimaschutzszenario 2035 gelten die gleichen Bedingungen, wie fiir das Klimaschutzszenario. Hier werden
deutliche Absenkungen der Fahrleistungen im MIV und eine leichte Abnahme bei LKW, den leichten Nutzfahr-
zeugen sowie bei den Bussen bereits bis zum Jahr 2035 angenommen.

Entwicklung der Fahrleistung bei Verbrennern und
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350,00
== Fahrleistungen
_ 300,00 Klimaschutzszenario (Verbrenner)
[}
£ 250,00 \
o e Fahrleistungen
%jo 200,00 Klimaschutzszenario (alternative
Q Antriebe)
E 150,00 e Fahrleistungen Trendszenario
1o (Verbrenner)
S 100,00
£
50,00 === Fahrleistungen Trendszenario
(alternative Antriebe)
0,00

2019 2025 2030 2035 2040 2045

Abbildung 4-114: Entwicklung der Fahrleistungen bis 2045 in Millionen Fahrzeugkilometer nach Verbrennern und E-Fahrzeu-
gen in der Stadt Viersen (Quelle: Eigene Darstellung)

Neben der Verdnderung der Gesamtfahrleistung im Verkehrssektor, verschiebt sich auch der Anteil der Fahr-
zeuge mit Verbrennungsmotor zugunsten von Fahrzeugen mit elektrischem Antrieb. Im Klimaschutzszenario
2045 ist zu erkennen, dass nach 2035 die Fahrleistung der E-Fahrzeuge die Fahrleistung der Verbrenner Gbertrifft.
Im Klimaschutzszenario 2035 passiert dies bereits vor dem Jahr 2035. Fiir das Trendszenario gilt dies nicht. Hier
ist die Fahrleistung der Fahrzeuge mit Verbrennungsmotor noch immer Uber der Leistung der E-Fahrzeuge.
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Auf diesen Grundlagen werden nachfolgend die Endenergiebedarfe und Endenergieeinsparpotenziale fur drei
Szenarien berechnet.

Entwicklung des Endenergiebedarfes fiir den Sektor Verkehr
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Abbildung 4-115: Entwicklung des Endenergiebedarfes fiir den Sektor Verkehr bis 2045 — Trend- und Klimaschutzszenario in
der Stadt Viersen (Quelle: Eigene Darstellung)

Die Endenergiebedarfe fiir den Sektor Verkehr sind bis 2045 im Trendszenario auf 54,3 % und im Klimaschutzsze-
nario auf 24,0 % zurlickgegangen. Im Klimaschutzszenario 2035 ist der Endenergiebedarf auf 25 % gesunken.
Damit liegen die Einsparpotenziale bis 2045 im Trendszenario bei 45,7 %, im Klimaschutzszenario 2045 bei 76 %
und im Klimaschutzszenario 2035 bei 75 %.
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4.14 STADT VIERSEN — ERNEUERBARE ENERGIEN

Erneuerbare Energien spielen eine wichtige Rolle in der zukiinftigen Energieversorgung der Stadt Viersen. Nach-
folgend werden die ermittelten Potenziale flir regenerative Energien dargestellt. Dabei stellen die Potenziale
theoretische Maximalwerte dar, deren Umsetzbarkeit im Einzelfall zu prifen ist.

Um die Potenziale fir die Errichtung von erneuerbare Energien-Anlagen zu ermitteln, wurde die Verwaltung mit-
tels einer Befragung von Expertinnen und Experten mit einbezogen. Ebenfalls wurden verschiedene andere Quel-
len verwendet, welche in den jeweiligen Kapiteln genannt werden.

4.14.1 Windenergie

In der Stadt Viersen wird die Entwicklung der Windenergie Uber den Flachennutzungsplan (FNP) gesteuert. Der
FNP stellt seit seiner 89. Anderung im Jahr 2017 zwei Konzentrationszonen in den Bereichen , Amerner
Feld/Hochfeld” und ,Boisheimer Nette” dar. Innerhalb dieser Zonen sind Windenergieanlagen privilegiert zulas-
sig, wahrend sie auRerhalb regelmaRig unzulassig sind. Derzeit befinden sich insgesamt 5 Windenergieanlagen
(WEA) mit einer Gesamtleistung von rund 6,95 MW auf dem Stadtgebiet Viersens. 4 WEA davon liegen im Bereich
,Amerner Weg/Hochfeld“ mit einer Leistung von jeweils 1 MW. Darliber hinaus gibt es in Dilken noch eine sehr
kleine Anlage mit einer Leistung von 2 kW. Die Bilanz hat ergeben, dass sich der jahrliche Ertrag aller Anlagen auf
etwa 21.487 MWh belauft. Die vier grofReren Anlagen werden voraussichtlich in den kommenden Jahren im Sinne
eines Repowerings zurlickgebaut und durch neue, effizientere Anlagen ersetzt.

Aktuell liegen dem Kreis Viersen verschiedene BImSchG-Antrage zur Errichtung und dem Betrieb von Windener-
gieanlagen (WEA) zur Genehmigung vor. Geplant ist insbesondere eine neue WEA im Bereich "Amerner
Weg/Hochfeld" mit einer Leistung von 4,5 MW, wahrend voraussichtlich noch eine Altanlage mit einer Nennleis-
tung von 1 MW weiterbetrieben werden kdonnte. Im ndheren Umfeld sind weitere Windenergieanlagen geplant.
Diese Anlagen befinden sich allerdings bereits auf der Gemarkung Schwalmtal, teilweise reichen sie mit ihrem
Rotor auf Viersener Stadtgebiet. Zusatzlich sollen auf der durch die 89. Anderung des FNP neu dargestellten
Flache ,Boisheimer Nette” zwischen den Stadtteilen Dilken und Boisheim nach aktuellem Stand voraussichtlich
vier WEA gebaut werden, die eine Nennleistung von jeweils 5,5 MW aufbringen. Somit ist innerhalb der nachsten
Jahre auf dem Stadtgebiet Viersen mit einer Steigerung der installierten Leistung von 4 MW auf 27,5 MW zu
rechnen.

Nach Angaben der Verwaltung gibt es Potenziale auf dem Stadtgebiet, welche allerdings aufgrund der 1000 m
Abstandsregelung als schlecht bzw. gering eingestuft werden. Aktuell liegen dem Kreis Viersen verschiedene
BImSchG-Antrage zur Errichtung und dem Betrieb von Windenergieanlagen (WEA) zur Genehmigung vor. Allein
auf der durch die 89. Anderung des FNP neu dargestellten Fliche an der Boisheimer Nette zwischen den Stadt-
teilen Dilken und Boisheim sollen nach aktuellem Stand voraussichtlich vier WEA gebaut werden, die eine Nenn-
leistung von jeweils 5,5 MW aufbringen. Des Weiteren ist eine weitere Anlage im Bereich "Amerner Weg/Hoch-
feld" mit einer Leistung von 4,5 MW geplant. Im weiteren Umfeld finden weitere Planungen statt. Diese Anlagen
befinden sich allerdings bereits auf der Gemarkung Schwalmtal.

Um ein mogliches Szenario unter zukinftig geanderten Rahmenbedingungen darzustellen (z. B. Wiederaufhe-
bung der Abstandsreglung), wurde zusétzlich zu den Befragungen der Verwaltung die Potenzialstudie des Lan-
desamtes fur Natur, Umwelt und Verbraucherschutz des Landes Nordrhein-Westfahlen (LANUV-NRW) von 2012
herangezogen, die von geringeren Abstandsflachen ausgeht. Diese Studie weist fiir die Stadt Viersen drei ver-
schiedene Szenarien aus, die an dieser Stelle dennoch aufgefiihrt werden sollen, auch wenn sie vor dem Hinter-
grund aktuell geltender, planungsrechtlicher Rahmenbedingungen und gesellschaftlicher Akzeptanzfragen als
theoretische Potenziale verstanden werden sollten. Durch die NRW-Landtagswahl in 2017 haben sich die Rah-
menbedingungen zur die Windenergie in NRW gedndert. Darum arbeitet das LANUV an einer Aktualisierung der
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Windpotenziale. Um Treibhausgasneutralitit erzielen zu kénnen, werden eine Uberarbeitung der aktuell gelten-
den Rahmenbedingungen auf tbergeordneten Planungsebenen (Land/Bund) und verstarkte Anstrengungen
beim Ausbau unabdingbar sein, sodass die im Folgenden angegebenen Potenziale dennoch Erwdhnung finden
sollten. Sie zeigen GroRRenordnungen auf, die bei entsprechenden Rahmenbedingungen maglich sein konnten,
auch wenn nach derzeitigem geltenden Planungsrecht ein GroRteil der realistischen Potenziale auf der Gemar-
kung Viersen in weiten Teilen nicht hebbar sind. Die Stadtverwaltung nimmt an, dass die vom aktuellen Planungs-
recht abgedeckten Flachenpotentiale in den kommenden Jahren durch die Umsetzung der aktuell in Planung
befindlichen WEA ausgeschopft werden. Zum Bearbeitungszeitpunkt dieses Konzeptes arbeitet das LANUV vor
dem Hintergrund der sich veranderten Gesetzgebung an einer Neuberechnung der Potenziale, welche im Friih-
jahr 2022 veroffentlicht werden sollen.

NRWon-Szenario
Das NRWai-Szenario spiegelt die konservativsten Ziele der Potenzialstudie wider. Hier wird von einer installier-
baren Leistung von 57 MW und einem Nettostromertrag von 157.000 MWh ausgegangen.

NRW:-Leitszenario

In diesem Szenario verweist die Studie auf eine installierbare Leistung von 60 MW und einem Nettostromertrag
von 149.000 MWh.

NRW,us-Szenario

Dieses ist das progressivste Szenario, welches mit einer installierbaren Leistung von 66 MW und einem Nettostro-
mertrag von 165.000 MWh pro Jahr rechnet.

Vergleich Szenarien zum Ausbau der Windenergie und Bestand
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Abbildung 4-116: Vergleich von Szenarien zum Ausbau der Windenergie und Bestand (Quelle: Eigene Darstellung)

4.14.2 Sonnenenergie

Die Bilanz hat ergeben, dass die Stromerzeugung durch Sonnenenergie in Viersen im Jahr 2019 rund 19.092 MWh
betrug. Um die Potenziale auf dem Stadtgebiet zu ermitteln, wurde die Potenzialstudie des LANUV herangezo-
gen. Diese unterteilt die Photovoltaikpotenziale in die Kategorien Dach und Freiflache.

205



Integriertes Klimaschutzkonzept | 2022

PV-Dach

Laut der Potenzialstudie des Landes NRW (LANUV, Potenzialstudie Erneuerbare Energien NRW Teil 2 -
Solarenergie. Fachbericht 40, 2018) kénnen in Viersen bei einer installierbaren Leistung von 500 MWp bis zu
430.000 MWh Strom aus Dachflachen-Photovoltaik gewonnen werden. Die installierbare Modulflache betragt
dabei 2.943.000 m2.

Der Solaratlas.NRW weist auch fir die Stadt Viersen erhebliche Potenziale aus. Interessierte Immobilienbesitze-
rinnen und Immobilienbesitzer kdénnen sich mithilfe des Solarkatasters https://www.energieat-

las.nrw.de/site/karte solarkataster Gber die Eignung ihrer Immobilie informieren.

Nachfolgend wird ein Auszug des Katasters fiir das Stadtzentrum dargestellt.

Abbildung 4-117: Auszug aus dem Solarpotenzialkataster fiir das Land NRW am Beispiel der Stadt Viersen (Dach-Photovoltaik)
(Quelle: Energieatlas NRW)

PV-Freiflache

Die nachfolgende Abbildung zeigt die potenziellen Flachen fiir PV-Freiflachenanlagen laut Angaben des Energie-
atlas NRW. Es handelt sich hierbei um theoretische Potenzialflachen, die nicht zwingend die tatsachlichen Gege-
benheiten widerspiegeln. Laut Potenzialstudie des LANUV bieten vor allem Industrie- und Gewerbeflachen im
Randgebiet von Viersen Potenziale. Diese sind im EEG 2021 vom Gesetzgeber als forderwirdiger Standort fiir PV-
Freiflachenanlagen festgelegt. Tatsachlich herrscht in Viersen aber eine hohe Nachfrage nach diesen Flachen.

Darliber hinaus bieten sich Lirmschutz- und Briickenbauwerke, Parkpladtze, Halden und Deponien fir Freiflachen-
anlagen an. Insgesamt kénnen laut Angaben des LANUV rund 260.000 MWh pro Jahr Gber Freiflichenanlagen
erzeugt werden. Die installierbare Modulfliche betrigt dabei 1.694.000 m?2.
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Abbildung 4-118: Auszug aus dem Solarpotenzialkataster fiir das Land NRW am Beispiel des Stadtgebietes Viersen (Freifld-
chen-Photovoltaik) (Quelle: Energieatlas NRW)

Solarthermie
Derzeit werden laut Energieatlas.NRW rund 2 GWh Warme aus Solarthermieanlagen erzeugt (Stand 12/2019).

Die Potenzialstudie des Landes NRW (LANUV, Potenzialstudie Erneuerbare Energien NRW Teil 2 - Solarenergie.
Fachbericht 40, 2018) weist ein Potenzial von 1.340 GWh Warme aus Solarthermieanlagen flr das Stadtgebiet
aus. Die installierbare Kollektorflache betragt dabei 2.5000.000 m? und bezieht sich auf vorhandene Gebiude
der Stadt Viersen.

Ein 4-Personen-Haushalt benétigt etwa 4-6 m? Kollektorflache zur Deckung des Warmwasserbedarfes auRerhalb
der Heizperiode (Mai bis September). Insgesamt konnen so Uber das Jahr gesehen rund 60 % des Warmwasser-
bedarfes durch Solaranlagen abgedeckt werden.

In sogenannten Kombi-Solaranlagen kann dariiber hinaus, neben der Warmwasserbereitung, auch Energie zum
Heizen der Wohnflache genutzt werden. Voraussetzung hierfir ist eine ausreichend groRe Dachfldache, da die
Kollektorflache ungefahr doppelt so grol3 sein muss, wie bei reinen Solaranlagen fiir die Warmwasserbereitung.
Dies fuhrt zu einer Flachenkonkurrenz mit Photovoltaikanlagen.

Ein Speicher im Keller sorgt durch seine Pufferwirkung dafiir, dass die Solarwdrme auch nutzbar ist, wenn die
Sonne nicht scheint. Im Vergleich zu Anlagen, die lediglich der Warmwasserbereitung dienen, ist das Speicher-
volumen bei Kombi-Anlagen zwei- bis dreimal so groR. Zudem ist der Speicher im Gegensatz zu einfachen Anlagen
zum Uberwiegenden Teil mit Heizungswasser gefillt.

Durch Kombi-Solaranlagen lassen sich rund 25 % des jahrlichen Warmeenergiebedarfs decken. Eine zusatzliche
herkdmmliche Heizung ist in jedem Fall erforderlich. Die Kombination von Solaranlagen mit einem herkémmli-
chen Heizungssystem ist von Fachkraften durchzufiihren, da Solaranlagen, die bestehende Heizung und der War-
meenergiebedarf aufeinander abgestimmt sein miissen, um eine optimale Effizienz zu erzielen.

4.14.3 Biomasse

Die regenerative Stromerzeugung aus Biomasse und damit auch aus Biogas, spielt innerhalb der Stadt Viersen
die kleinste Rolle. Rund 32 % des EEG-Stroms wurden im Jahr 2019 durch Biomasse erzeugt. Laut Angaben des
Energieatlas.NRW sind aktuell (Stand 12/2019) zwei Anlagen mit einer Gesamtleistung von 2,15 MWh installiert.
Zusammen weisen diese einen Stromertrag von rund 13.000 MWh auf.

Allgemein l3sst sich sagen, dass sich ein weiterer Ausbau der Bioenergie fiir die Stromerzeugung als schwierig
gestaltet und deshalb oft nicht weiterverfolgt wird. Eine Nutzung von Schadholz zur Erzeugung von elektrischer
Energie ist nur dann eine Option, wenn sich Kommunen zum Beispiel in einer stark bewaldeten Region befinden,
in denen Uberdurchschnittlich groRe Mengen davon anfallen.

Um dennoch mogliche Potenziale fiir den Ausbau der Bioenergie darzustellen, wurden im Kapitel 4.2.3 einmal
die Potenziale auf Kreisebene dargestellt. Dies ist darauf zuriickzufiihren, dass Bioenergiepotenziale in der Po-
tenzialstudie des LANUV (LANUV, Potenzialstudie Erneuerbare Energien NRW Teil 3 - Bioenergie Fachbericht 40,
2014) nur auf Kreisebene erhoben wurden. Deshalb werden die Biomassepotenziale auch nur im Kreiskapitel
dargestellt.
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4.14.4 Geothermie und Erdwdrme

Die in der Erde gespeicherte Warme kann zur Warmeversorgung der Gebaude in der Stadt Viersen genutzt wer-
den. Die Anzahl der realisierten Anlagen zur Nutzung oberflaichennaher Geothermie belduft sich laut Energieat-
las.NRW auf 377 Anlagen (Stand 12/2019).

Das LANUV hat im Jahr 2015 eine Potenzialstudie zur Geothermie durchgefiihrt und die technisch nutzbaren
geothermischen Potenziale fir die Nutzung mittels oberflaichennaher Erdwdarmesonden (max. 100 m Sonden-
tiefe) ermittelt. Erdwarmesonden werden vertikal von flinfzig bis zu einigen hundert Metern Tiefe in den Boden
eingebracht. Diese stellen einen Benutzungstatbestand im Sinne von §9 Wasserhaushaltsgesetz (WHG) dar, so-
dass eine Zulassung von einzelnen Erdwarmesonden bis 100 Metern durch die Wasserbehérden erfolgen muss.
Ab 100 Metern unterliegen die Anlagen zuséatzlich der Genehmigung durch das Bergrecht.
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Hierbei ist zu beachten, dass sich Einschrankungen innerhalb von Wasser- und Heilquellenschutzgebieten der
Zonen 3, 3a, 3b und 3c ergeben kdnnen, die in NRW nicht einheitlich geregelt sind. Das LANUV hat die Wasser-
schutzzonen 1 und 2 als Ausschlussflache und fir die Zonen 3, 3a, 3b und 3c, die Szenarien A und B definiert.

» In Szenario A wird , die Sondentiefe auf 40 m begrenzt und der Betrieb der Sondenanlage mit Wasser [...]
vorgeschrieben” (LANUV, Potenzialstudie Erneuerbare Energien NRW Teil 4 - Geothermie Fachbericht 40,
2015)

» In Szenario B stellen die Wasserschutzzonen 3, 3a, 3b und 3c Ausschlussflachen dar.

Unter Zuhilfenahme des Geothermie-Portals des Geologischen Dienstes NRW ((GD NRW), 2021) werden nach-
folgend die Potenziale fur die Nutzung von Erdwarmesonden fiir beide Szenarien dargestellt.

Abbildung 4-119: Ausschnitt der Stadt Viersen: Geothermische Ergiebigkeit in 40 m Sondentiefe ((GD NRW), 2021)

Die vorangegangene Abbildung zeigt einen Auszug zur geothermischen Ergiebigkeit fiir das Stadtgebiet fiir Erd-
warmesonden ab 40 m Sondentiefe. In weiten Bereichen des Gemeindegebietes scheint die geothermische Er-
giebigkeit mittel bis gut zu sein, im Gebiet um Unter Berberich sogar sehr gut.
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Die Betrachtung der geothermischen Ergiebigkeit in Viersen fiir Erdwarmesonden ab 100 m Sondentiefe stellt
insgesamt eine gute Verbesserung dar. Zu beobachten ist, dass sich das sehr gut geeignete Gebiet rund um Unter
Berberich vergrofRert hat. GroRer geworden ist allerdings auch das Gebiet, das lediglich mittel geeignet ist. Das
Gebiet das gut geeignet ist, hat sich dagegen nicht verdndert.

Abbildung 4-120: Ausschnitt der Stadt Viersen: Geothermische Ergiebigkeit in 100 m Sondentiefe ((GD NRW), 2021)

Wie in der nachfolgenden Abbildung zu sehen ist, ist die Nutzung von Erdwdarmesonden in weiten Teilen des
Stadtgebietes unbedenklich. Dennoch weisen einige Gebiete, gerade rund um Hamm, Ummer und Dilken was-
serwirtschaftlich kritische Bereiche der Zonen 3, 3a, 3b und 3c auf. Darliber hinaus gibt es punktuell Gebiete der
Zone 1 und 2, in denen ein Einbau unzulassig ist.
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Abbildung 4-121: Ausschnitt der Stadt Viersen: hydrologisch kritische Bereiche ((GD NRW), 2021)

Das LANUV weist flr die Stadt Viersen ein technisch nutzbares Potenzial von 641,5 GWh pro Jahr mit einem
Deckungsanteil von 53 % am Warmebedarf fir das Szenario A (40 m Sondentiefe) aus. Da Flachenanteile an
Wasser- und Heilquellenschutzzonen im Gemeindegebiet vorhanden sind, verringert sich fiir das Szenario B das
technisch nutzbare Potenzial auf 519,5 GWh pro Jahr (Deckungsanteil 43,0 %).

Neben Erdwarmesonden besteht die Moéglichkeit, Erdwarmekollektoren zur Nutzung von Erdwarme einzusetzen.
Erdwarmekollektoren zeichnen sich durch einen hoheren Flachenbedarf als Erdwarmesonden aus, da sie hori-
zontal im Boden unterhalb der Frostgrenze bis zu einer Einbautiefe von 1,5 Metern verlegt werden. Da sie das
Grundwasser nicht gefahrden, kénnen sie eine Alternative zu moglicherweise nicht genehmigungsfahigen Erd-
warmesonden darstellen.

In der nachfolgenden Abbildung ist die geothermische Ergiebigkeit flir Erdwarmekollektoren zu sehen. GrolRRe
Teile des Gemeindegebietes zeigen eine mittlere geothermische Ergiebigkeit. Es gibt nur wenige Bereiche, wel-
che grundnass oder zu flach sind. Damit sind diese Teile ungeeignet fiir die Nutzung von Erdwarmekollektoren.
Inwiefern diese Bereiche mit Hinblick auf den hohen Flachenbedarf fiir die Nutzung von Erdwadrmekollektoren
geeignet sind, muss im Einzelfall gepruft werden.

Insgesamt ist festzustellen, dass die Potenziale fiir Erdwdarmesonden etwas hoher sind, als dies fur Erdwarmekol-
lektoren der Fall ist. Hier ist allerdings zu beachten, dass einige Teile des Gemeindegebietes wasserwirtschaftlich
kritisch bewertet sind. Inwiefern diese Potenziale also tatsachlich nutzbar sind, hdngt von weiteren Faktoren wie
Wirtschaftlichkeit, Akzeptanz und der Genehmigung von einzelnen Sondenanlagen durch die zustédndige Wasser-
behorde ab. Dariiber hinaus weist das LANUV in ihrem Potenzialbericht darauf hin, dass , die Ergebnisse [...] sehr
stark abhangig [sind] von den im Rahmen der Potenzialstudie gewdhlten Randbedingungen und Berechnungsan-
satzen” (LANUV, Potenzialstudie Erneuerbare Energien NRW Teil 4 - Geothermie Fachbericht 40, 2015). In dieser
Hinsicht kdnnte in der Realitdt ein hdheres, technisch nutzbares, geothermisches Potenzial vorliegen.
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Abbildung 4-122: Ausschnitt der Stadt Viersen: geothermische Ergiebigkeit ((GD NRW), 2021)

4.14.5 Industrielle Abwdrme

Da sich innerhalb der Stadt Viersen Industriebetriebe befinden, kann davon ausgegangen werden, dass dort in-
dustrielle Abwarme anfillt, welche theoretisch nutzbar ist. Die Potenzialstudie des LANUV (LANUV,
Potenzialstudie industrielle Abwarme - LANUV Fachbericht 96, 2019) hat fur die Stadt Viersen sieben Industrie-
unternehmen untersucht und eine technisch verflighare Abwarme von 5,3 GWh pro Jahr festgestellt.

Mogliche Nutzungsformen fir Abwarme wiére die Einspeisung in Warmenetze oder die direkte Nutzung fir
Raumwarme und Warmwasser durch die Betriebe. Um eine prazise Anwendung zu finden, bedarf es jedoch einer
genauen Betrachtung der jeweiligen Standorte.
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5 SZENARIEN ZUR ENERGIEEINSPARUNG

Nachfolgend werden zu verschiedenen Schwerpunkten Szenarien dargestellt. Dabei werden jeweils drei ver-
schiedene Szenarientypen (Trend-, Klimaschutzszenario 2045 und Klimaschutzszenario 2035) als mogliche, zu-
kiinftige Entwicklungspfade fiir die Endenergieeinsparung und Reduktion der Treibhausgase im Kreis Viersen auf-
gezeigt. Die Szenarien beziehen dabei die in Kapitel 4 berechneten Potenziale zur Nutzung erneuerbarer Energien
und die Endenergieeinsparpotenziale flr die Sektoren private Haushalte, Verkehr sowie Industrie und GHD (un-
ter unterschiedlicher Nutzung der jeweiligen Szenarien) mit ein.

Im Wirtschaftssektor werden dabei Energiebedarfsprognosen ohne Wirtschaftswachstum herangezogen. Wie im
Kapitel zum Thema Wirtschaft aufgefiihrt, werden damit deutlich geringere Energiebedarfe und THG-Emissionen
dargestellt als bei Szenarien mit einbezogenem Wirtschaftswachstum. Fiir eine bessere, zukiinftige Vergleichbar-
keit wird nachfolgend deshalb auf das Einbeziehen des Wirtschaftswachstums verzichtet.

Bei den verwendeten Zahlen fir die nachfolgenden Szenarien handelt es sich um witterungskorrigierte Werte.
Diese kdnnen nicht eins zu eins mit den Werten aus der THG-Bilanz verglichen werden, da dort, konform zur
BISKO-Systematik, alle Werte ohne Witterungskorrektur angegeben sind.

Zudem werden unterschiedliche Quellen und Studien herangezogen, welche an der jeweiligen Stelle aufgefuhrt
werden.

Differenzierung Trend- und Klimaschutzszenario

Die hier betrachteten Trendszenarien beschreiben dabei das Vorgehen, wenn keine bzw. gering klimaschutzfor-
dernde MalRnahmen umgesetzt werden. Die Effizienzpotenziale in den Sektoren Wirtschaft und private Haus-
halte werden hier nur in geringem Umfang gehoben.

Im Verkehrssektor greifen jedoch bis 2045 die Marktanreizprogramme fiir Elektromobilitdt und damit sinkt der
Endenergiebedarf in diesem Sektor stark ab.

Die Ubrigen Sektoren erreichen auch bis 2045 keine hohen Einsparungen des Energieverbrauches, da Mafnah-
men der Beratung beziglich Sanierung und Nutzerverhalten nur eingeschrankt greifen. Effizienzpotenziale wer-
den auch aufgrund fehlender Wirtschaftlichkeit nicht umgesetzt.

Das Klimaschutzszenario 2045 und das Klimaschutzszenario 2035 beziehen hingegen vermehrt klimaschutzfor-
dernde MaRnahmen mit ein. Hier wird davon ausgegangen, dass MalRnahmen der Beratung bezlglich Sanierung,
Effizienztechnologien und Nutzerverhalten erfolgreich umgesetzt werden und eine hohe Wirkung zeigen. Effizi-
enzpotenziale konnen, aufgrund der guten Wirtschaftlichkeit, verstarkt umgesetzt werden. Die Effizienzpotenzi-
ale in den Sektoren Wirtschaft und private Haushalte werden in hohem Umfang gehoben.

Im Verkehrssektor greifen auch hier bis zum jeweiligen Zieljahr die Marktanreizprogramme fiir E-Mobile und
damit sinkt der Endenergiebedarf in diesem Sektor stark ab. Zusatzlich wird das Nutzerverhalten stark beein-
flusst, wodurch die Fahrleistung des motorisierten Individualverkehrs sinkt und der Anteil der Nahmobilitdt am
Verkehrssektor steigt.

Erneuerbare Energien-Anlagen, vor allem Photovoltaik, werden mit hohen Zubauraten errichtet. Die Annahmen
des Klimaschutzszenarios setzen z. T. Technologiespriinge und rechtliche Anderungen voraus.
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5.1 KREIS VIERSEN

5.1.1 Szenarien: Brennstoffbedarf

Die Verwendungskonzepte fiir die zukinftig verfiigbaren Brennstoffe sind sektorentibergreifend und umfassen
die Brennstoffbedarfe der Sektoren Private Haushalte, GHD und Industrie. In den nachfolgenden Abbildungen ist
die Entwicklung des Brennstoffbedarfes nach Energietragern fir das Trend-, das Klimaschutzszenario 2045 und
das Klimaschutzszenario 2035 dargestellt.

Trendszenario

Entwicklung Warmemix im Trendszenario
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Abbildung 5-1: Zukiinftiger Brennstoffbedarf im Trendszenario im Kreis Viersen (Quelle: Eigene Darstellung)

Im Trendszenario nimmt der Erdgasbedarf bis 2045 deutlich ab. Zudem fallen Heizdl, Steinkohle sowie Fliissiggas
als fossile Energietrdger bis 2045 vollstandig weg. Daflir nehmen ab 2030 die Anteile an Nahwarme, Umwelt-
warme, Biomasse und Heizstrom zu. Erdgas bleibt im Trendszenario, von den Anteilen her, der starkste Energie-
trager. Durch die vermehrte stoffliche Nutzung von Biomasse und Biogas soll zukinftig vor allem Power-to-Gas
(= die Umwandlung elektrischer Energie in chemische Energie mittels brennbarer Gase, sowie die Nutzung z. B.
zur Energiespeicherung) diese Energietrager ersetzen. Da die Synthese von Methan aus Strom mit dem im
Trendszenario hinterlegten Strommix zu einem hoheren Emissionsfaktor als dem von Erdgas fihrt und damit
keine Vorteile gegenliber dem Einsatz von Erdgas bestehen, wird synthetisches Methan jedoch nicht zur Ener-
gieversorgung eingesetzt.*®

18 Der Emissionsfaktor von synthetischen Kraft- und Brennstoffen hangt von dem eingesetzten Strommix ab. Da etwa zwei
kWh Strom fir die Synthese von einer kWh Methan eingesetzt werden, hat synthetisches Methan in etwa einen Emissions-
faktor, der doppelt so hoch wie der des eingesetzten Stromes ist. Damit liegt der Emissionsfaktor bei 568 gCO,e/kWh gegen-
liber 236 gCO2./kWh fiir Erdgas im Jahr 2045.
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Klimaschutzszenario 2045

Entwicklung Warmemix im Klimaschutzszenario 2045
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Abbildung 5-2: Zukiinftiger Brennstoffbedarf im Klimaschutzszenario 2045 im Kreis Viersen (Quelle: Eigene Berechnung)

Durch die héheren Effizienzgewinne in allen Sektoren sinken die Energiebedarfe im Klimaschutzszenario 2045
deutlich starker als im Trendszenario. Im Klimaschutzszenario fallen Flussiggas, Steinkohle, Braunkohle und
Heizol als fossile Energietrager schon bis 2030 weg. Zudem wird bis 2045 der fossile Energietrdger Erdgas voll-
standig substituiert und der Energietrager Biomasse stark reduziert. Die fehlenden Energiemengen werden bis
2045 vor allem durch den Bau eines Fernwarmenetzes oder mehreren Nahwarmenetzen, Umweltwarme (d.h.
Warmepumpen) und Power-to-Gas (PtG) kompensiert. Daneben kommen bis 2045 vermehrt Sonnenkollektoren,
effiziente Abwarmenutzung und Heizstrom/Power-to-Heat (PtH) zum Einsatz. Die konkreten Potenziale bzw. die
raumliche Verteilung dieser Potenziale missten anzugehende kommunale Warmeleitplanungen liefern.
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Klimaschutzszenario 2035

Entwicklung Warmemix im Klimaschutzszenario 2035
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Abbildung 5-3: Zukiinftiger Brennstoffbedarf im Klimaschutzszenario 2035 im Kreis Viersen (Quelle: Eigene Berechnung)

Wie im Klimaschutzszenario 2045, wird auch im Klimaschutzszenario 2035 versucht bis zum Zieljahr einen mog-
lichst klimaneutralen Warmemix zu erreichen. Dies ist im Sektor Warme nur moglich, wenn bis zum Zieljahr fos-
sile Energietrager durch erneuerbare substituiert werden. Da ein Austausch aller Gasanschliisse mit erneuerba-
ren Alternativen unwahrscheinlich ist, wird im Zielszenario davon ausgegangen, dass sukzessiv mehr Biogas tber
das Erdgasnetz zugekauft wird, welches bis 2035 das Erdgas zu 100 % ersetzt. Weiterhin wird von einem Ausbau
der Warmenetze sowie des Energietragers Power-to-Heat (= die Verwertung von Stromiberschissen zur Erzeu-
gung von Warme, auch PtH) ausgegangen, welcher vor allem im Prozesswarmebereich der Industrie umgesetzt
wird. Ab 2030 wird sukzessiv mehr und mehr Power-to-Gas (PtG) liber das Erdgasnetz abgenommen. In diesem
Szenario fallen bis zum Jahr 2030 bereits die fossilen Energietrager Heizol, Steinkohle sowie Flissiggas weg. Erd-
gas schliefRt sich als letzter fossiler Energietrager zum Zieljahr 2035 an.

5.1.2  Szenarien: Kraftstoffbedarf

Aufbauend auf der Potenzialanalyse des Verkehrssektors wird nachfolgend die Entwicklung des Kraftstoffoedar-
fes nach Energietragern fur das Trend-, das Klimaschutzszenario 2045 und das Klimaschutzszenario 2035 darge-
stellt. Die Szenarien basieren jeweils auf den Potenzialberechnungen des StraRenverkehrs ohne Autobahn und
den damit verbundenen Annahmen und Studien (s. Kapitel 3 und 4).
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Trendszenario

Im Trendszenario nimmt der Endenergiebedarf im Verkehrssektor um etwa 41 % ab. Bis 2045 haben die Energie-
trager Diesel und Benzin weiterhin den hochsten Anteil am gesamten Endenergieverbrauch des Verkehrssektors.
Der Anteil an alternativen Antrieben (Strom & Wasserstoff) steigt erst ab 2030 nennenswert an und betragt im
Jahr 2045 11 %. Es wird davon ausgegangen, dass die THG-Minderungen in erster Linie Uber Effizienzgewinne,
Veranderungen der Fahrleistung und veréndertes Nutzerverhalten erfolgen.

Trendszenario - Entwicklung Kraftstoffbedarf
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Abbildung 5-4: Zukiinftiger Kraftstoffbedarf nach Trendszenario im Kreis Viersen (Quelle: Eigene Darstellung)
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Klimaschutzszenario 2045

Im Klimaschutzszenario 2045 nimmt der Endenergiebedarf im Verkehrssektor um rund 73 % ab. Genauso wie im
Trendszenario, spielen Benzin und Diesel 2045 als Kraftstoffe noch eine wesentliche Rolle. Jedoch sind die alter-
nativen Antriebe mit einem Anteil von 67 % sehr stark vertreten. Auch im Klimaschutzszenario 2045 steigt der
Anteil der alternativen Antriebsformen erst ab 2030 nennenswert an. Hier wird davon ausgegangen, dass die
THG-Minderungen zwar auch Uber Effizienzgewinne, Verdanderungen der Fahrleistung und verandertes Nutzer-
verhalten erfolgen. Allerdings spielt hier zudem der Energietragerwechsel hin zu erneuerbaren Energien eine
erhebliche Rolle.

Klimaschutzszenario 2045 - Entwicklung Kraftstoffbedarf
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Abbildung 5-5: Zukiinftiger Kraftstoffbedarf im Klimaschutzszenario 2045 im Kreis Viersen (Quelle: Eigene Darstellung)
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Klimaschutzszenario 2035

Im Klimaschutzszenario 2035 nimmt der Endenergiebedarf im Verkehrssektor um ca. 72 % ab. Genauso wie im
Klimaschutzszenario 2045, findet die groRte Energieeinsparung hauptsachlich iber sinkende Fahrleistungen und
verdandertes Nutzerverhalten statt (z. B. Vermeidung von Fahrten und verstarkte Nutzung des Umweltverbundes;
s. Kapitel 4.1.3). Die alternativen Antriebe sind im Jahr 2035 bereits mit einem Anteil von 64 % sehr stark vertre-
ten. Auch im Klimaschutzszenario 2035 steigt der Anteil der alternativen Antriebsformen erst ab 2030 nennens-
wert an.

Klimaschutzszenario 2035 - Entwicklung Kraftstoffbedarf
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Abbildung 5-6: Zukiinftiger Kraftstoffbedarf im Klimaschutzszenario 2035 im Kreis Viersen (Quelle: Eigene Darstellung)

5.1.3  Szenarien: Strombedarf und erneuerbare Energien

Um zu beurteilen, ob der Kreis Viersen ein Uberschuss- oder Importstandort wird, werden nachfolgend die er-
mittelten EE-Potenziale mit den Strombedarfen fir die Zieljahre abgeglichen.

Entwicklung des Strombedarfs

Im Trendszenario ist lediglich von einem leicht veranderten Strombedarf auszugehen. Im Klimaschutzszenario
2045 und im Klimaschutzszenario 2035 steigt der Strombedarf gegeniiber dem heutigen Niveau viel starker an
(Anstieg um 223 % bzw. 198 %). Dies ist darauf zurtickzufiihren, dass in Zukunft das Stromsystem nicht nur den
klassischen Stromverbrauch, sondern auch den zukiinftig anzunehmenden Strombedarf flir die Sektoren Warme
und Verkehr ausgleichen muss. AuRerdem wird der zukiinftig anzunehmende Stromverbrauch fiir die Produktion
von synthetischen Gasen, wie zum Beispiel Wasserstoff, mit einkalkuliert. Dies verdeutlicht an dieser Stelle noch-
mals die Bedeutung und die unabdingbare Notwendigkeit des Ausbaus der erneuerbaren Energien im Kreis Vier-
sen.

Die folgenden Abbildungen zeigen, dass besonders fiir den Sektor Verkehr durch die erhéhte Nutzung der E-
Mobilitat steigende Strombedarfe zu erwarten sind. Zudem werden im Bereich der Warmeversorgung, die Ge-
bdude zunehmend lber Power-to-Heat und Umweltwarme mit Warme versorgt und damit den Strombedarf er-
hoéhen.
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Allein im Wirtschaftssektor wird der Strombedarf deutlich sinken. Durch Prozessoptimierungen, Effizienzent-
wicklungen, Technologiespriinge und Innovationen wird hier ein geringerer Stromverbrauch prognostiziert. Al-
lerdings ist zu beachten, dass ein Wirtschaftswachstum nicht einbezogen wurde (vgl. hierzu auch die Potenzial-
analysen in Kapitel 4.1.2.). Dies wurde nicht berticksichtigt, da keine belastbaren Entwicklungen tber das Wirt-
schaftswachstum, insbesondere (iber die Entwicklung einzelner Wirtschaftssektoren getroffen werden kénnen.
Der Vergleich von Trend- und Klimaschutzszenario zeigt, dass der Stromverbrauch im Klimaschutzszenario deut-

Entwicklung des Strombedarfes im Trendszenario
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lich steigt. Dies lasst sich auf die Elektrifizierung der Mobilitdt sowie der Warmenetze und der PtG-Herstellung
zurtckfihren.

Abbildung 5-7: Entwicklung des Strombedarfes im Trendszenario inklusive E-Mobilitdt und Umweltwdrme im Kreis Viersen

(Quelle: Eigene Darstellung)
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Entwicklung des Strombedarfes im Klimaschutzszenario 2045
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Abbildung 5-8: Entwicklung des Strombedarfes im Klimaschutzszenario 2045 inklusive E-Mobilitédt und Umweltwdrme im Kreis

Viersen (Quelle: Eigene Darstellung)

Entwicklung des Strombedarfes im Klimaschutzszenario 2035
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Abbildung 5-9: Entwicklung des Strombedarfes im Klimaschutzszenario 2035 inklusive E-Mobilitdt und Umweltwérme im Kreis
Viersen (Quelle: Eigene Darstellung)
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Entwicklung der erneuerbaren Energien

Die Entwicklung der erneuerbaren Energien im Klimaschutzszenario 2045 belaufen sich im Zieljahr auf rund
4.090.617 MWh, womit ein Anteil von 156 % erneuerbare Energien am Strombedarf des Kreises fir das Zieljahr
erreicht wird. Damit kdnnte der Kreis Viersen den steigenden Strombedarf aus eigenen Quellen decken.
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Abbildung 5-10: Entwicklung der erneuerbaren Energien im Klimaschutzszenario 2045 im Kreis Viersen (Quelle: Eigene Dar-

stellung)

Wird der zur Herstellung von synthetischen Gasen anfallende Strombedarf herausgerechnet, so steigt der Anteil
am Strombedarf gar auf 253 %.
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Abbildung 5-11: Entwicklung der erneuerbaren Energien im Klimaschutzszenario 2045 ohne PtG-Anteil im Kreis Viersen

(Quelle: Eigene Darstellung)

Insgesamt kann auf dem Kreisgebiet somit geniigend Strom durch erneuerbare Energien erzeugt werden, um
den Strombedarf im Kreis Viersen vollstandig abzudecken. Dabei ist zu beachten, dass es unter den Mitglieds-
gemeinden sowohl Uberschuss- als auch Importstandorte geben wird. Dieses Verhiltnis gilt es im Kreis Viersen
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auszugleichen. Der Ausbau der erneuerbaren Energien ergibt sich damit als wichtige Handlungsnotwendigkeit
aus den Potenzialanalysen.

Die Grundannahmen fir diese Darstellungen sind, dass alle in Kapitel erneuerbare Energien ermittelten Potenzi-
ale des Energieatlas.NRW vollumfanglich umgesetzt werden. Dabei wird in der Photovoltaik von einem Maximal-
potenzial von 1.660.000 MWh fiir Dachflachen und 1.100.000 MWh jahrlich durch Freiflachenanlagen ausgegan-
gen. Die Windenergie kann, wie in der Potenzialanalyse erwédhnt, auf ein Potenzial von 983.000 MWh jahrlich
ausgebaut werden. Der Energietrager ,KWK-Anlagen” beschreibt den Stromanteil aus den KWK-Anlagen der
Warmenetze. Dieser wurde durch eigene Berechnungen ermittelt.

Wie beschrieben, muss in Zukunft das Stromsystem nicht nur die Fluktuationen durch den klassischen Stromver-
brauch, sondern auch den zukiinftig anzunehmenden Strombedarf fir die Sektoren Warme und Verkehr ausglei-
chen und somit die benétigten Strombedarfe fir E-Mobilitdt, Umweltwarme und vor allem fiir Power-to-X-An-
wendungen liefern.
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Abbildung 5-12: Entwicklung der erneuerbaren Energien im Klimaschutzszenario 2035 im Kreis Viersen (Quelle: Eigene Dar-
stellung)

Im Klimaschutzszenario 2035 kann bis zum Zieljahr unter Berilcksichtigung einer lokalen Produktion an syntheti-
schen Gasen eine 100 %ige Abdeckung des Strombedarfes erreicht werden.

Um dennoch einmal die Stromproduktion vor Ort ohne die lokale Gasproduktion darzustellen, wird nachfolgende
Abbildung eingefligt.
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Entwicklung im Ausbau der erneuerbaren Energien ohne
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Abbildung 5-13: Entwicklung der erneuerbaren Energien im Klimaschutzszenario 2035 im Kreis Viersen (Quelle: Eigene Dar-

stellung)

Im Klimaschutzszenario 2035 wird bis zum Zieljahr ebenfalls mit einer vollen Ausnutzung der in der Potenzialana-
lyse ermittelten Potenziale ausgegangen. Die Werte unterscheiden sich lediglich durch den Anteil ,KWK aus War-
menetzen®, da dieser fur jedes Szenario individuell berechnet wird.
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5.2 BURGGEMEINDE BRUGGEN

5.2.1 Szenarien: Brennstoffbedarf

Die Verwendungskonzepte fiir die zukinftig verfiigbaren Brennstoffe sind sektorentibergreifend und umfassen
die Brennstoffbedarfe der Sektoren Private Haushalte, GHD und Industrie. In den nachfolgenden Abbildungen ist
die Entwicklung des Brennstoffbedarfes nach Energietragern fir das Trend-, das Klimaschutzszenario 2045 und
das Klimaschutzszenario 2035 dargestellt.

Trendszenario

Entwicklung Warmemix im Trendszenario
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Abbildung 5-14: Zukiinftiger Brennstoffbedarf im Trendszenario in der Burggemeinde Briiggen (Quelle: Eigene Darstellung)

Im Trendszenario sinken der Heizol- sowie Erdgasbedarf bis 2045 deutlich ab. Zudem fallen Steinkohle sowie
Flissiggas als fossile Energietrdger bis 2045 weg. Der Anteil von Erdgas am Gesamtbrennstoffbedarf nimmt von
2019 bis 2045 hin stetig ab. Daflir nehmen ab 2030 die Anteile an Nahwarme, Umweltwarme, Biomasse und
Heizstrom zu. Erdgas bleibt im Trendszenario, von den Anteilen her, der starkste Energietrager. Durch die ver-
mehrte stoffliche Nutzung von Biomasse und Biogas soll zukiinftig vor allem Power-to-Gas diese Energietrager
ersetzen. Da die Synthese von Methan aus Strom mit dem im Trendszenario hinterlegten Strommix zu einem
héheren Emissionsfaktor als dem von Erdgas fiihrt und damit keine Vorteile gegenliber dem Einsatz von Erdgas
bestehen, wird synthetisches Methan jedoch nicht zur Energieversorgung eingesetzt.*

19 Der Emissionsfaktor von synthetischen Kraft- und Brennstoffen hiangt von dem eingesetzten Strommix ab. Da etwa zwei
kWh Strom fir die Synthese von einer kWh Methan eingesetzt werden, hat synthetisches Methan in etwa einen Emissions-
faktor, der doppelt so hoch wie der des eingesetzten Stromes ist. Damit liegt der Emissionsfaktor bei 604 gCO,e/kWh gegen-
liber 236 gCO2./kWh fiir Erdgas im Jahr 2045.
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Klimaschutzszenario 2045

Entwicklung Warmemix im Klimaschutzszenario 2045
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Abbildung 5-15: Zukiinftiger Brennstoffbedarf im Klimaschutzszenario 2045 in der Burggemeinde Briiggen (Quelle: Eigene Be-

rechnung)

Durch die héheren Effizienzgewinne in allen Sektoren sinken die Energiebedarfe im Klimaschutzszenario 2045
deutlich starker als im Trendszenario. Im Klimaschutzszenario fallen Flissiggas, Steinkohle, Braunkohle und
Heizol als fossile Energietrdger schon bis 2030 weg. Zudem wird bis 2045 der Einsatz der fossilen Energietrager
Erdgas sowie des Energietragers Biomasse stark reduziert. Die fehlenden Energiemengen werden bis 2045 vor
allem durch den Bau eines Fernwarmenetzes, Umweltwdarme und Power-to-Gas kompensiert. Daneben kommen
bis 2045 vermehrt Sonnenkollektoren, effiziente Abwarmenutzung und Heizstrom/PtH zum Einsatz.

Klimaschutzszenario 2035

Entwicklung Warmemix im Klimaschutzszenario 2035
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Abbildung 5-16: Zukiinftiger Brennstoffbedarf im Klimaschutzszenario 2035 in der Burggemeinde Briiggen (Quelle: Eigene Be-

rechnung)

Wie im Klimaschutzszenario 2045 wird auch im Klimaschutzszenario 2035 versucht bis zum Zieljahr einen mog-
lichst klimaneutralen Warmemix zu erreichen. Dies ist im Sektor Warme nur maoglich, wenn bis zum Zieljahr fos-
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sile Energietrdger durch erneuerbare substituiert werden. Da ein Austausch aller Gasanschllsse mit erneuerba-
ren Alternativen unwahrscheinlich ist, wird im Zielszenario davon ausgegangen, dass sukzessiv mehr Biogas tber
das Erdgasnetz zugekauft wird, welches bis 2035 das Erdgas zu 100 % ersetzt. Weiterhin wird von einem starken
Ausbau des Fernwarmenetzes, sowie des Energietrdagers Power-to-Heat ausgegangen, welcher vor allem im Pro-
zesswarmebereich der Industrie umgesetzt wird. Ab 2030 wird sukzessiv mehr und mehr Power-to-Gas (PtG)
Uber das Erdgasnetz abgenommen. In diesem Szenario fallen bis zum Jahr 2030 bereits die fossilen Energietrager
Heizol, Steinkohle sowie Fliissiggas weg. Erdgas schlieRt sich als letzter fossiler Energietrager zum Zieljahr 2035
an.

5.2.2  Szenarien: Kraftstoffbedarf

Aufbauend auf der Potenzialanalyse des Verkehrssektors wird nachfolgend die Entwicklung des Kraftstoffbedar-
fes nach Energietragern fur das Trend-, das Klimaschutzszenario 2045 und das Klimaschutzszenario 2035 darge-
stellt. Die Szenarien basieren jeweils auf den Potenzialberechnungen des Straenverkehrs ohne Autobahn und
den damit verbundenen Annahmen und Studien.

Trendszenario

Im Trendszenario nimmt der Endenergiebedarf im Verkehrssektor um etwa 35 % ab. Bis 2045 haben die Energie-
trager Diesel und Benzin weiterhin den hochsten Anteil am gesamten Endenergieverbrauch des Verkehrssektors.
Der Anteil an alternativen Antrieben (Strom & Wasserstoff) steigt erst ab 2030 nennenswert an und betragt im
Jahr 2045 11 %. Es wird davon ausgegangen, dass die THG-Minderungen in erster Linie Uber Effizienzgewinne,
Veranderungen der Fahrleistung und verdndertes Nutzerverhalten erfolgen.

Abbildung 5-17: Zukiinftiger Kraftstoffbedarf nach Trendszenario in der Burggemeinde Briiggen (Quelle: Eigene Darstellung)
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Klimaschutzszenario 2045

Im Klimaschutzszenario 2045 nimmt der Endenergiebedarf im Verkehrssektor um ca. 70 % ab. Genauso wie im
Trendszenario, spielen Benzin und Diesel 2045 als Kraftstoffe noch eine wesentliche Rolle. Jedoch sind die alter-
nativen Antriebe mit einem Anteil von 64 % sehr stark vertreten. Auch im Klimaschutzszenario 2045 steigt der
Anteil der alternativen Antriebsformen erst ab 2030 nennenswert an. Hier wird davon ausgegangen, dass die
THG-Minderungen zwar auch Uber Effizienzgewinne, Verdanderungen der Fahrleistung und verandertes Nutzer-
verhalten erfolgen. Allerdings spielt hier zudem der Energietragerwechsel hin zu erneuerbaren Antrieben eine
erhebliche Rolle.

Klimaschutzszenario 2045- Entwicklung Kraftstoffbedarf
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Abbildung 5-18: Zukiinftiger Kraftstoffbedarf im Klimaschutzszenario 2045 in der Burggemeinde Briiggen (Quelle: Eigene Dar-
stellung)
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Klimaschutzszenario 2035

Im Klimaschutzszenario 2035 nimmt der Endenergiebedarf im Verkehrssektor um ca. 69 % ab. Genauso wie im
Klimaschutzszenario 2045, findet die groRRte Energieeinsparung hauptsachlich tGber sinkende Fahrleistungen und
verdandertes Nutzerverhalten statt, jedoch kann hier nicht von gleich starken Effizienzgewinnen ausgegangen
werden, weshalb der Absenkpfad weniger stark ausfallt. Die alternativen Antriebe sind im Jahr 2035 bereits mit
einem Anteil von 63 % sehr stark vertreten. Auch im Klimaschutzszenario 2035 steigt der Anteil der alternativen
Antriebsformen erst ab 2030 nennenswert an.

Klimaschutzszenario 2035: Entwicklung Kraftstoffbedarf
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Abbildung 5-19: Zukiinftiger Kraftstoffbedarf im Klimaschutzszenario 2035in der Burggemeinde Briiggen (Quelle: Eigene Dar-
stellung)

5.2.3  Szenarien: Strombedarf und erneuerbare Energien

Um zu beurteilen, ob die Burggemeinde Briiggen ein Uberschuss- oder Importstandort wird, werden nachfolgend
die ermittelten EE-Potenziale mit den Strombedarfen fir die Zieljahre abgeglichen.

Entwicklung des Strombedarfs

Im Trendszenario ist lediglich von einem leicht verdnderten Strombedarf auszugehen. Im Klimaschutzszenario
2045 und im Klimaschutzszenario 2035 steigt der Strombedarf gegeniiber dem heutigen Niveau viel starker an
(Anstieg um 272 % bzw. 129 %). Dies ist darauf zurtickzufiihren, dass in Zukunft das Stromsystem nicht nur den
klassischen Stromverbrauch, sondern auch den zukinftig anzunehmenden Strombedarf fiir die Sektoren Warme
und Verkehr ausgleichen muss. AuRerdem wird der zukiinftig anzunehmende Stromverbrauch fiir die Produktion
von synthetischen Gasen wie zum Beispiel Wasserstoff mit einkalkuliert.

Die folgenden Abbildungen zeigen, dass besonders fiir den Sektor Verkehr durch die erhéhte Nutzung der E-
Mobilitdt steigende Strombedarfe vorhergesagt werden. Zudem werden im Bereich der Warmeversorgung, die
Gebdude zunehmend liber Power-to-Heat und Umweltwarme mit Warme versorgt und damit den Strombedarf
erhohen.
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Allein im Wirtschaftssektor wird der Strombedarf deutlich sinken. Durch Prozessoptimierungen, Effizienzent-
wicklungen, Technologiespriinge und Innovationen wird hier ein geringerer Stromverbrauch prognostiziert. Al-
lerdings ist zu beachten, dass ein Wirtschaftswachstum nicht einbezogen wurde. Der Vergleich von Trend- und
Klimaschutzszenario zeigt, dass der Stromverbrauch im Klimaschutzszenario deutlich steigt. Dies lasst sich auf die
Elektrifizierung der Mobilitdt sowie der Warmenetze und der PtG-Herstellung zurlickfihren.

Entwicklung des Strombedarfes im Trendszenario
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Abbildung 5-20: Entwicklung des Strombedarfes im Trendszenario inklusive E-Mobilitdt und Umweltwdrme in der Burgge-
meinde Briiggen (Quelle: Eigene Darstellung)
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Entwicklung des Strombedarfes im Klimaschutzszenario 2045
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Abbildung 5-21: Entwicklung des Strombedarfes im Klimaschutzszenario 2045 inklusive E-Mobilitdt und Umweltwdrme in der

Burggemeinde Briiggen (Quelle: Eigene Darstellung)
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Abbildung 5-22: Entwicklung des Strombedarfes im Klimaschutzszenario 2035 inklusive E-Mobilitdt und Umweltwdrme in der

Burggemeinde Briiggen (Quelle: Eigene Darstellung)
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Entwicklung der Erneuerbaren Energien

Die Entwicklung der erneuerbaren Energien im Klimaschutzszenario 2045 belaufen sich im Zieljahr auf rund
221.774 MWh, womit ein Anteil von 83 % erneuerbare Energien am Strombedarf der Gemeinde fiir das Zieljahr
erreicht wird. Damit kdnnte die Burggemeinde Briiggen den steigenden Strombedarf nicht aus eigenen Quellen
decken, sofern synthetische Gase zukiinftig vor Ort produziert werden.
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Abbildung 5-23: Entwicklung der erneuerbaren Energien im Klimaschutzszenario 2045 in der Burggemeinde Briiggen (Quelle:

Eigene Darstellung)

Rechnet man allerdings den durch die Herstellung von synthetischen Gasen anfallenden Stromverbrauch heraus,
so steigt der Anteil am Strombedarf und es ist fir die Gemeinde moglich, 155 % des anfallenden Stromverbrauchs
auf dem Gemeindegebiet zu erzeugen.
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Abbildung 5-24: Entwicklung der erneuerbaren Energien im Klimaschutzszenario 2045 ohne PtG-Anteil in der Burggemeinde

Briiggen (Quelle: Eigene Darstellung)

Alternativ ist es moglich, dass das auf dem Gemeindegebiet verbrauchte synthetische Gas auf dem Kreisgebiet
erzeugt wird. Damit ware es moglich fir Kommunen wie Briiggen trotz fehlender Maéglichkeiten zum Ausbau der
erneuerbaren Energien, Wasserstoff oder andere synthetische Gase zu nutzen.
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Die Grundannahmen fur diese Darstellungen sind, dass alle in Kapitel erneuerbare Energien ermittelten Potenzi-
ale des Energieatlas.NRW vollumfanglich umgesetzt werden. Dabei wird in der Photovoltaik von einem Maximal-
potenzial von 110.000 MWh fiir Dachflachen und 20.000 MWh jéhrlich durch Freiflachenanlagen ausgegangen.
Die Windenergie kann, wie in der Potenzialanalyse erwahnt, auf ein Potenzial von 81.000 MWh jahrlich ausge-
baut werden. Der Energietrager ,,KWK-Anlagen” beschreibt den Stromanteil aus den KWK-Anlagen der Warme-
netze. Dieser wurde durch eigene Berechnungen ermittelt.

Wie beschrieben, muss in Zukunft das Stromsystem nicht nur die Fluktuationen durch den klassischen Stromver-
brauch, sondern auch den zukiinftig anzunehmenden Strombedarf fiir die Sektoren Warme und Verkehr ausglei-
chen und somit die benétigten Strombedarfe fiir E-Mobilitdt, Umweltwarme und vor allem fiir Power-to-X-An-
wendungen liefern.
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Abbildung 5-25: Entwicklung der erneuerbaren Energien im Klimaschutzszenario 2035 in der Burggemeinde Briiggen (Quelle:

Eigene Darstellung)

Im Klimaschutzszenario 2035 kann bis zum Zieljahr unter Bericksichtigung einer lokalen Produktion an syntheti-
schen Gasen eine 100 %ige Abdeckung des Strombedarfes erreicht werden. Das ist vor allem darauf zurtickzu-
flhren, dass mit hoher Wahrscheinlichkeit bis zum Jahr 2035 es noch nicht in dem Male moglich sein wird syn-
thetische Gase zu nutzen, als das bis zum Zieljahr 2045 der Fall ist.

Um dennoch einmal die Stromproduktion vor Ort ohne die lokale Gasproduktion darzustellen, wird die nachfol-
gende Abbildung aufgefihrt.
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Entwicklung im Ausbau der erneuerbaren Energien ohne
Power-to-Gas-Anteil

250.000 205% 250%
220.238 E Geothermie
200.000 200% mmmm KWK aus Warmenetzen
mm \Vasserkraft

= 150.000 150% [ Bioenergie
=
S mmmm Windenergie

100.000 100%

Freiflachen-PV

50.000 50%  memiDach-PV

. . . Summe Strom
[
0 — 0% == Anteil am Strombedarf ohne PtG

2019 2025 2030 2035

Abbildung 5-26: Entwicklung der erneuerbaren Energien im Klimaschutzszenario 2035 in der Burggemeinde Briiggen (Quelle:

Eigene Darstellung)

Im Klimaschutzszenario 2035 wird bis zum Zieljahr ebenfalls mit einer vollen Ausnutzung der in der Potenzialana-
lyse ermittelten Potenziale ausgegangen. Die Werte unterscheiden sich lediglich durch den Anteil , KWK aus War-
menetzen”, da dieser fur jedes Szenario individuell berechnet wird.
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5.3 SPORT- UND FREIZEITGEMEINDE GREFRATH

5.3.1 Szenarien: Brennstoffbedarf

Die Verwendungskonzepte fiir die zukinftig verfiigbaren Brennstoffe sind sektoreniibergreifend und umfassen
die Brennstoffbedarfe der Sektoren Private Haushalte, GHD und Industrie. In den nachfolgenden Abbildungen ist
die Entwicklung des Brennstoffbedarfes nach Energietragern fir das Trend-, das Klimaschutzszenario 2045 und
das Klimaschutzszenario 2035 dargestellt.

Trendszenario

Entwicklung Warmemix im Trendszenario
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Abbildung 5-27: Zukiinftiger Brennstoffbedarf im Trendszenario in der Gemeinde Grefrath (Quelle: Eigene Darstellung)

Im Trendszenario sinken der Heizol- sowie Erdgasbedarf bis 2045 deutlich ab. Zudem fallen Steinkohle sowie
Flissiggas als fossile Energietrdger bis 2045 weg. Der Anteil von Erdgas am Gesamtbrennstoffbedarf nimmt von
2019 bis 2045 hin stetig ab. Dafiir nehmen ab 2030 die Anteile an Nahwarme, Umweltwarme, Biomasse und
Heizstrom zu. Erdgas bleibt im Trendszenario, von den Anteilen her, der starkste Energietrager. Durch die ver-
mehrte stoffliche Nutzung von Biomasse und Biogas soll zukiinftig vor allem Power-to-Gas diese Energietrager
ersetzen. Da die Synthese von Methan aus Strom mit dem im Trendszenario hinterlegten Strommix zu einem
héheren Emissionsfaktor als dem von Erdgas fiihrt und damit keine Vorteile gegenliber dem Einsatz von Erdgas
bestehen, wird synthetisches Methan jedoch nicht zur Energieversorgung eingesetzt.?

20 per Emissionsfaktor von synthetischen Kraft- und Brennstoffen hangt von dem eingesetzten Strommix ab. Da etwa zwei
kWh Strom fir die Synthese von einer kWh Methan eingesetzt werden, hat synthetisches Methan in etwa einen Emissions-
faktor, der doppelt so hoch wie der des eingesetzten Stromes ist. Damit liegt der Emissionsfaktor bei 604 gCO,./kWh gegen-
liber 236 gCO2./kWh fiir Erdgas im Jahr 2045.
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Klimaschutzszenario 2045

Entwicklung Warmemix im Klimaschutzszenario 2045
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Abbildung 5-28: Zukiinftiger Brennstoffbedarf im Klimaschutzszenario 2045 in der Gemeinde Grefrath (Quelle: Eigene Berech-

nung)

Durch die héheren Effizienzgewinne in allen Sektoren sinken die Energiebedarfe im Klimaschutzszenario 2045
deutlich starker als im Trendszenario. Im Klimaschutzszenario fallen Flussiggas, Steinkohle, Braunkohle und
Heizol als fossile Energietrdager schon bis 2030 weg. Zudem wird bis 2045 der Einsatz der fossilen Energietrager
Erdgas sowie des Energietragers Biomasse stark reduziert. Die fehlenden Energiemengen werden bis 2045 vor
allem durch den Bau von Warmenetzen, Umweltwarme und Power-to-Gas kompensiert. Daneben kommen bis
2045 vermehrt Sonnenkollektoren, effiziente Abwarmenutzung und Heizstrom/PtH zum Einsatz.
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Klimaschutzszenario 2035

Entwicklung Warmemix im Klimaschutzszenario 2035
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Abbildung 5-29: Zukiinftiger Brennstoffbedarf im Klimaschutzszenario 2035 in der Gemeinde Grefrath (Quelle: Eigene Berech-

nung)

Wie im Klimaschutzszenario 2045, wird auch im Klimaschutzszenario 2035 versucht bis zum Zieljahr einen mog-
lichst klimaneutralen Warmemix zu erreichen. Dies ist im Sektor Warme nur moglich, wenn bis zum Zieljahr fos-
sile Energietrager durch erneuerbare substituiert werden. Da ein Austausch aller Gasanschliisse mit erneuerba-
ren Alternativen unwahrscheinlich ist, wird im Zielszenario davon ausgegangen, dass sukzessiv mehr Biogas tber
das Erdgasnetz zugekauft wird, welches bis 2035 das Erdgas zu 100 % ersetzt. Weiterhin wird von einem Ausbau
des Fernwarmenetzes, sowie des Energietrdagers Power-to-Heat ausgegangen, welcher vor allem im Prozesswar-
mebereich der Industrie umgesetzt wird. Ab 2030 wird sukzessiv mehr und mehr Power-to-Gas (PtG) liber das
Erdgasnetz abgenommen. In diesem Szenario fallen bis zum Jahr 2030 bereits die fossilen Energietrager Heizol,
Steinkohle sowie Flissiggas weg. Erdgas schlief3t sich als letzter fossiler Energietrager zum Zieljahr 2035 an.

5.3.2  Szenarien: Kraftstoffbedarf

Aufbauend auf der Potenzialanalyse des Verkehrssektors wird nachfolgend die Entwicklung des Kraftstoffbedar-
fes nach Energietragern fur das Trend-, das Klimaschutzszenario 2045 und das Klimaschutzszenario 2035 darge-
stellt. Die Szenarien basieren jeweils auf den Potenzialberechnungen des StraRenverkehrs ohne Autobahn und
den damit verbundenen Annahmen und Studien.
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Trendszenario

Im Trendszenario nimmt der Endenergiebedarf im Verkehrssektor um etwa 36 % ab. Bis 2045 haben die Energie-
trager Diesel und Benzin weiterhin den hochsten Anteil am gesamten Endenergieverbrauch des Verkehrssektors.
Der Anteil an alternativen Antrieben (Strom & Wasserstoff) steigt erst ab 2030 nennenswert an und betragt im
Jahr 2045 11 %. Es wird davon ausgegangen, dass die THG-Minderungen in erster Linie Uber Effizienzgewinne,
Veranderungen der Fahrleistung und verdndertes Nutzerverhalten erfolgen.
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Abbildung 5-30: Zukiinftiger Kraftstoffbedarf nach Trendszenario in der Gemeinde Grefrath (Quelle: Eigene Darstellung)
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Klimaschutzszenario 2045

Im Klimaschutzszenario 2045 nimmt der Endenergiebedarf im Verkehrssektor um ca. 72 % ab. Genauso wie im
Trendszenario, spielen Benzin und Diesel 2045 als Kraftstoffe noch eine wesentliche Rolle. Jedoch sind die alter-
nativen Antriebe mit einem Anteil von 65 % sehr stark vertreten. Auch im Klimaschutzszenario 2045 steigt der
Anteil der alternativen Antriebsformen erst ab 2030 nennenswert an. Hier wird davon ausgegangen, dass die
THG-Minderungen zwar auch Gber Effizienzgewinne, Veranderungen der Fahrleistung und verdandertes Nutzer-
verhalten erfolgen. Allerdings spielt hier zudem der Energietragerwechsel hin zu erneuerbaren Antrieben eine
erhebliche Rolle.

Klimaschutzszenario - Entwicklung Kraftstoffbedarf 2045
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Abbildung 5-31: Zukiinftiger Kraftstoffbedarf im Klimaschutzszenario 2045 in der Gemeinde Grefrath (Quelle: Eigene Darstel-
lung)
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Klimaschutzszenario 2035

Im Klimaschutzszenario 2035 nimmt der Endenergiebedarf im Verkehrssektor um ca. 72 % ab. Genauso wie im
Klimaschutzszenario 2045, findet die groRte Energieeinsparung hauptséachlich Gber sinkende Fahrleistungen und
verdndertes Nutzerverhalten statt, jedoch kann hier nicht von gleich starken Effizienzgewinnen ausgegangen
werden, weshalb der Absenkpfad weniger stark ausfallt. Die alternativen Antriebe sind im Jahr 2035 bereits mit
einem Anteil von 65 % sehr stark vertreten. Auch im Klimaschutzszenario 2035 steigt der Anteil der alternativen
Antriebsformen erst ab 2030 nennenswert an.
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Abbildung 5-32: Zukiinftiger Kraftstoffbedarf im Klimaschutzszenario 2035 in der Gemeinde Grefrath (Quelle: Eigene Darstel-
lung)

5.3.3  Szenarien: Strombedarf und erneuerbare Energien

Um zu beurteilen, ob die Gemeinde Grefrath ein Uberschuss- oder Importstandort wird, werden nachfolgend die
ermittelten EE-Potenziale mit den Strombedarfen fir die Zieljahre abgeglichen.

Entwicklung des Strombedarfs

Im Trendszenario ist lediglich von einem leicht verdanderten Strombedarf auszugehen. Im Klimaschutzszenario
2045 und im Klimaschutzszenario 2035 steigt der Strombedarf gegeniiber dem heutigen Niveau viel starker an
(Anstieg um 203 % bzw. 181 %). Dies ist darauf zurtickzufiihren, dass in Zukunft das Stromsystem nicht nur den
klassischen Stromverbrauch, sondern auch den zukiinftig anzunehmenden Strombedarf fir die Sektoren Warme
und Verkehr ausgleichen muss. AuRerdem wird der zukiinftig anzunehmende Stromverbrauch fur die Produktion
von synthetischen Gasen wie zum Beispiel Wasserstoff mit einkalkuliert.

Die folgenden Abbildungen zeigen, dass besonders fiir den Sektor Verkehr durch die erhéhte Nutzung der E-
Mobilitdt steigende Strombedarfe vorhergesagt werden. Zudem werden im Bereich der Warmeversorgung, die
Gebdude zunehmend liber Power-to-Heat und Umweltwarme mit Warme versorgt und damit den Strombedarf
erhoht.
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Allein im Wirtschaftssektor wird der Strombedarf deutlich sinken. Durch Prozessoptimierungen, Effizienzent-
wicklungen, Technologiespriinge und Innovationen wird hier ein geringerer Stromverbrauch prognostiziert. Al-
lerdings ist zu beachten, dass ein Wirtschaftswachstum nicht einbezogen wurde. Der Vergleich von Trend- und
Klimaschutzszenario zeigt, dass der Stromverbrauch im Klimaschutzszenario deutlich steigt. Dies lasst sich auf die
Elektrifizierung der Mobilitdt sowie der Warmenetze und der PtG-Herstellung zurlickfihren.

Entwicklung des Strombedarfes im Trendszenario
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Abbildung 5-33: Entwicklung des Strombedarfes im Trendszenario inklusive E-Mobilitét und Umweltwdrme in der Gemeinde

Grefrath (Quelle: Eigene Darstellung)
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Entwicklung des Strombedarfes im Klimaschutzszenario 2045
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Abbildung 5-34: Entwicklung des Strombedarfes im Klimaschutzszenario 2045 inklusive E-Mobilitdt und Umweltwdrme in der

Gemeinde Grefrath (Quelle: Eigene Darstellung)
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Abbildung 5-35: Entwicklung des Strombedarfes im Klimaschutzszenario 2035 inklusive E-Mobilitdt und Umweltwdrme in der
Gemeinde Grefrath (Quelle: Eigene Darstellung)
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Entwicklung der erneuerbaren Energien

Die Entwicklung der erneuerbaren Energien im Klimaschutzszenario 2045 belaufen sich im Zieljahr auf rund
134.274 MWh, womit ein Anteil von 99 % erneuerbare Energien am Strombedarf der Gemeinde fiir das Zieljahr
erreicht wird. Damit konnte Grefrath den steigenden Strombedarf fast aus eigenen Quellen decken, sofern syn-
thetische Gase zukinftig vor Ort produziert werden.
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Abbildung 5-36: Entwicklung der erneuerbaren Energien im Klimaschutzszenario 2045 in der Gemeinde Grefrath (Quelle: Ei-
gene Darstellung)

Rechnet man allerdings den durch die Herstellung von synthetischen Gasen anfallenden Stromverbrauch heraus,
so steigt der Anteil am Strombedarf und es ist fiir die Gemeinde moglich, 133 % des anfallenden Stromverbrauchs
auf dem Gemeindegebiet zu erzeugen.
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Abbildung 5-37: Entwicklung der erneuerbaren Energien im Klimaschutzszenario 2045 ohne PtG-Anteil in der Gemeinde

Grefrath (Quelle: Eigene Darstellung)

Die Grundannahmen fur diese Darstellungen sind, dass alle im Kapitel erneuerbare Energien ermittelten Poten-
ziale des Energieatlas.NRW vollumfanglich umgesetzt werden. Dabei wird in der Photovoltaik von einem Maxi-
malpotenzial von 80.000 MWh fiir Dachflachen und 10.000 MWh jahrlich durch Freiflaichenanlagen ausgegangen.
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Die Windenergie kann, wie in der Potenzialanalyse erwahnt, auf ein Potenzial von 29.000 MWh jahrlich ausge-
baut werden. Der Energietrager ,KWK-Anlagen” beschreibt den Stromanteil aus den KWK-Anlagen der Warme-
netze. Dieser wurde durch eigene Berechnungen ermittelt.

Wie beschrieben, muss in Zukunft das Stromsystem nicht nur die Fluktuationen durch den klassischen Stromver-
brauch, sondern auch den zukiinftig anzunehmenden Strombedarf fiir die Sektoren Warme und Verkehr ausglei-
chen und somit die benétigten Strombedarfe fiir E-Mobilitdt, Umweltwarme und vor allem fiir Power-to-X-An-
wendungen liefern.
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Abbildung 5-38: Entwicklung der erneuerbaren Energien im Klimaschutzszenario 2035 in der Gemeinde Grefrath (Quelle: Ei-

gene Darstellung)

Im Klimaschutzszenario 2035 kann bis zum Zieljahr unter Berticksichtigung einer lokalen Produktion an syntheti-
schen Gasen eine 100 %ige Abdeckung des Strombedarfes erreicht werden. Das ist vor allem darauf zuriickzu-
flhren, dass es mit hoher Wahrscheinlichkeit bis zum Jahr 2035 noch nicht in dem MalRe mdglich sein wird syn-
thetische Gase zu nutzen, als das bis zum Zieljahr 2045 der Fall sein wird.

Zum Vergleich stellt die nachfolgende Abbildung die Stromproduktion vor Ort ohne die lokale Gasproduktion
dar.
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Entwicklung im Ausbau der erneuerbaren Energien ohne
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Abbildung 5-39: Entwicklung der erneuerbaren Energien im Klimaschutzszenario 2035 in der Gemeinde Grefrath (Quelle: Ei-

gene Darstellung)

Im Klimaschutzszenario 2035 wird bis zum Zieljahr ebenfalls mit einer vollen Ausnutzung der in der Potenzialana-
lyse ermittelten Potenziale ausgegangen. Die Werte unterscheiden sich lediglich durch den Anteil ,KWK aus War-
menetzen®, da dieser fir jedes Szenario individuell berechnet wird.

245



Integriertes Klimaschutzkonzept | 2022

5.4 GEMEINDE NIEDERKRUCHTEN

5.4.1 Szenarien: Brennstoffbedarf

Die Verwendungskonzepte fiir die zukinftig verfiigbaren Brennstoffe sind sektorentibergreifend und umfassen
die Brennstoffbedarfe der Sektoren Private Haushalte, GHD und Industrie. In den nachfolgenden Abbildungen ist
die Entwicklung des Brennstoffbedarfes nach Energietragern fir das Trend-, das Klimaschutzszenario 2045 und
das Klimaschutzszenario 2035 dargestellt.

Trendszenario
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Abbildung 5-40: Zukiinftiger Brennstoffbedarf im Trendszenario in der Gemeinde Niederkriichten (Quelle: Eigene Darstellung)

Im Trendszenario sinken der Heizol- sowie Erdgasbedarf bis 2045 deutlich ab. Zudem fallen Steinkohle sowie
Flissiggas als fossile Energietrager bis 2045 weg. Der Anteil von Erdgas am Gesamtbrennstoffbedarf nimmt von
2019 bis 2045 hin stetig ab. Daflir nehmen ab 2030 die Anteile an Nahwarme, Umweltwarme, Biomasse und
Heizstrom zu. Erdgas bleibt im Trendszenario, von den Anteilen, der stéarkste Energietrager. Durch die vermehrte
stoffliche Nutzung von Biomasse und Biogas soll zukiinftig vor allem Power-to-Gas diese Energietrdger ersetzen.
Da die Synthese von Methan aus Strom mit dem im Trendszenario hinterlegten Strommix zu einem hdheren
Emissionsfaktor als dem von Erdgas fihrt und damit keine Vorteile gegenliber dem Einsatz von Erdgas bestehen,
wird synthetisches Methan jedoch nicht zur Energieversorgung eingesetzt.?

21 per Emissionsfaktor von synthetischen Kraft- und Brennstoffen hingt von dem eingesetzten Strommix ab. Da etwa zwei
kWh Strom fir die Synthese von einer kWh Methan eingesetzt werden, hat synthetisches Methan in etwa einen Emissions-
faktor, der doppelt so hoch wie der des eingesetzten Stromes ist. Damit liegt der Emissionsfaktor bei 604 gCO,./kWh gegen-
liber 236 gCO2./kWh fiir Erdgas im Jahr 2045.
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Klimaschutzszenario 2045

Entwicklung Warmemix im Klimaschutzszenario 2045
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Abbildung 5-41: Zukiinftiger Brennstoffbedarf im Klimaschutzszenario 2045 (Quelle: Eigene Berechnung)

Durch die héheren Effizienzgewinne in allen Sektoren sinken die Energiebedarfe im Klimaschutzszenario 2045
deutlich starker als im Trendszenario. Im Klimaschutzszenario fallen Fliissiggas, Steinkohle, Braunkohle und
Heizol als fossile Energietrdager schon bis 2030 weg. Zudem wird bis 2045 der Einsatz der fossilen Energietrager
Erdgas sowie des Energietragers Biomasse stark reduziert. Die fehlenden Energiemengen werden bis 2045 vor
allem durch den Bau eines Fernwarmenetzes, Umweltwdarme und Power-to-Gas kompensiert. Daneben kommen
bis 2045 vermehrt Sonnenkollektoren, effiziente Abwdrmenutzung und Heizstrom/PtH zum Einsatz.

247



Integriertes Klimaschutzkonzept | 2022

Klimaschutzszenario 2035

Entwicklung Warmemix im Klimaschutzszenario 2035
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Abbildung 5-42: Zukiinftiger Brennstoffbedarf im Klimaschutzszenario 2035 (Quelle: Eigene Berechnung)

Wie im Klimaschutzszenario 2045, wird auch im Klimaschutzszenario 2035 versucht, bis zum Zieljahr einen mog-
lichst klimaneutralen Warmemix zu erreichen. Dies ist im Sektor Warme nur moglich, wenn bis zum Zieljahr fos-
sile Energietrager durch erneuerbare substituiert werden. Da ein Austausch aller Gasanschliisse mit erneuerba-
ren Alternativen unwahrscheinlich ist, wird im Zielszenario davon ausgegangen, dass sukzessiv mehr Biogas tber
das Erdgasnetz zugekauft wird, welches bis 2035 das Erdgas zu 100 % ersetzt. Weiterhin wird von einem Ausbau
des Fernwarmenetzes, sowie des Energietragers Umweltwarme ausgegangen, welcher vor allem im Prozesswar-
mebereich der Industrie umgesetzt wird. Ab 2030 wird sukzessiv mehr und mehr Power-to-Gas (PtG) liber das
Erdgasnetz abgenommen. In diesem Szenario fallen bis zum Jahr 2030 bereits die fossilen Energietrager Heizol,
Steinkohle sowie Flissiggas weg. Erdgas schlief3t sich als letzter fossiler Energietrager zum Zieljahr 2035 an.

5.4.2  Szenarien: Kraftstoffbedarf

Aufbauend auf der Potenzialanalyse des Verkehrssektors wird nachfolgend die Entwicklung des Kraftstoffbedar-
fes nach Energietragern fur das Trend-, das Klimaschutzszenario 2045 und das Klimaschutzszenario 2035 darge-
stellt. Die Szenarien basieren jeweils auf den Potenzialberechnungen des StraRenverkehrs ohne Autobahn und
den damit verbundenen Annahmen und Studien.
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Trendszenario

Im Trendszenario nimmt der Endenergiebedarf im Verkehrssektor um etwa 39 % ab. Bis 2045 haben die Energie-
trager Diesel und Benzin weiterhin den hochsten Anteil am gesamten Endenergieverbrauch des Verkehrssektors.
Der Anteil an alternativen Antrieben (Strom & Wasserstoff) steigt erst ab 2030 nennenswert und betragt im Jahr
2045 12 %. Es wird davon ausgegangen, dass die THG-Minderungen in erster Linie Gber Effizienzgewinne, Veran-
derungen der Fahrleistung und verdandertes Nutzerverhalten erfolgen.

Trendszenario - Entwicklung Kraftstoffbedarf
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Abbildung 5-43: Zukiinftiger Kraftstoffbedarf nach Trendszenario in der Gemeinde Niederkriichten (Quelle: Eigene Darstel-
lung)
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Klimaschutzszenario 2045

Im Klimaschutzszenario 2045 nimmt der Endenergiebedarf im Verkehrssektor um ca. 72 % ab. Genauso wie im
Trendszenario, spielen Benzin und Diesel 2045 als Kraftstoffe noch eine wesentliche Rolle. Jedoch sind die alter-
nativen Antriebe mit einem Anteil von 68 % sehr stark vertreten. Auch im Klimaschutzszenario 2045 steigt der
Anteil der alternativen Antriebsformen erst ab 2030 nennenswert an. Hier wird davon ausgegangen, dass die
THG-Minderungen zwar auch Gber Effizienzgewinne, Veranderungen der Fahrleistung und verdandertes Nutzer-
verhalten erfolgen. Allerdings spielt hier zudem der Energietragerwechsel hin zu erneuerbaren Antrieben eine
erhebliche Rolle.
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Abbildung 5-44: Zukiinftiger Kraftstoffbedarf im Klimaschutzszenario 2045 in der Gemeinde Niederkriichten (Quelle: Eigene
Darstellung)
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Klimaschutzszenario 2035

Im Klimaschutzszenario 2035 nimmt der Endenergiebedarf im Verkehrssektor um ca. 71 % ab. Genauso wie im
Klimaschutzszenario 2045, findet die groRte Energieeinsparung hauptséachlich Gber sinkende Fahrleistungen und
verdndertes Nutzerverhalten statt, jedoch kann hier nicht von gleich starken Effizienzgewinnen ausgegangen
werden, weshalb der Absenkpfad weniger stark ausfallt. Die alternativen Antriebe sind im Jahr 2035 bereits mit
einem Anteil von 66 % sehr stark vertreten. Auch im Klimaschutzszenario 2035 steigt der Anteil der alternativen
Antriebsformen erst ab 2030 nennenswert an.
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Abbildung 5-45: Zukiinftiger Kraftstoffbedarf im Klimaschutzszenario 2035 in der Gemeinde Niederkriichten (Quelle: Eigene
Darstellung)

5.4.3  Szenarien: Strombedarf und erneuerbare Energien

Um zu beurteilen, ob die Gemeinde Niederkriichten ein Uberschuss- oder Importstandort wird, werden nach-
folgend die ermittelten EE-Potenziale mit den Strombedarfen fir die Zieljahre abgeglichen.

Entwicklung des Strombedarfs

Im Trendszenario ist lediglich von einem leicht verdnderten Strombedarf auszugehen. Im Klimaschutzszenario
2045 und im Klimaschutzszenario 2035 steigt der Strombedarf gegeniiber dem heutigen Niveau viel starker an
(Anstieg um 193 % bzw. 242 %). Dies ist darauf zurtickzufiihren, dass in Zukunft das Stromsystem nicht nur den
klassischen Stromverbrauch, sondern auch den zukiinftig anzunehmenden Strombedarf fiir die Sektoren Warme
und Verkehr ausgleichen muss. AuRerdem wird der zukiinftig anzunehmende Stromverbrauch fiir die Produktion
von synthetischen Gasen wie zum Beispiel Wasserstoff mit einkalkuliert.

Die folgenden Abbildungen zeigen, dass besonders fiir den Sektor Verkehr durch die erhéhte Nutzung der E-
Mobilitdt steigende Strombedarfe vorhergesagt werden. Zudem werden im Bereich der Warmeversorgung, die
Gebdude zunehmend liber Power-to-Heat und Umweltwarme mit Warme versorgt und damit den Strombedarf
erhoht.
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Allein im Wirtschaftssektor wird der Strombedarf deutlich sinken. Durch Prozessoptimierungen, Effizienzent-
wicklungen, Technologiespriinge und Innovationen wird hier ein geringerer Stromverbrauch prognostiziert. Al-
lerdings ist zu beachten, dass ein Wirtschaftswachstum nicht einbezogen wurde. Der Vergleich von Trend- und
Klimaschutzszenario zeigt, dass der Stromverbrauch im Klimaschutzszenario deutlich steigt. Dies lasst sich auf die
Elektrifizierung der Mobilitdt sowie der PtG-Herstellung zurlckfuhren.

Entwicklung des Strombedarfes im Trendszenario
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Abbildung 5-46: Entwicklung des Strombedarfes im Trendszenario inklusive E-Mobilitét und Umweltwdrme in der Gemeinde

Niederkriichten (Quelle: Eigene Darstellung)
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Entwicklung des Strombedarfes im Klimaschutzszenario 2045
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Abbildung 5-47: Entwicklung des Strombedarfes im Klimaschutzszenario 2045 inklusive E-Mobilitdt und Umweltwdrme in der
Gemeinde Niederkriichten (Quelle: Eigene Darstellung)

Entwicklung des Strombedarfes im Klimaschutzszenario 2035
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Abbildung 5-48: Entwicklung des Strombedarfes im Klimaschutzszenario 2035 inklusive E-Mobilitdt und Umweltwdrme in der

Gemeinde Niederkriichten (Quelle: Eigene Darstellung)
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Entwicklung der erneuerbaren Energien

Die Entwicklung der erneuerbaren Energien im Klimaschutzszenario 2045 belaufen sich im Zieljahr auf rund
489.742 MWh, womit ein Anteil von 531 % erneuerbare Energien am Strombedarf der Gemeinde fiir das Zieljahr
erreicht wird. Damit konnte die Gemeinde Niederkriichten den steigenden Strombedarf aus eigenen Quellen
decken und dariber hinaus Strom exportieren.
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Abbildung 5-49: Entwicklung der erneuerbaren Energien im Klimaschutzszenario 2045in der Gemeinde Niederkriichten

(Quelle: Eigene Darstellung)

Rechnet man den durch die Herstellung von synthetischen Gasen anfallenden Stromverbrauch heraus, so steigt
der Anteil der auf dem Gemeindegebiet erzeugen erneuerbaren Energien am Strombedarf auf 654 %.

Abbildung 5-50: Entwicklung der erneuerbaren Energien im Klimaschutzszenario 2045 ohne PtG-Anteil in der Gemeinde Nie-
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derkriichten (Quelle: Eigene Darstellung)

Die Grundannahme fiir diese Darstellungen ist, dass alle im Kapitel erneuerbare Energien ermittelten Potenziale
des Energieatlas.NRW vollumfanglich umgesetzt werden. Dabei wird in der Photovoltaik von einem Maximalpo-
tenzial von 130.000 MWh fiir Dachflachen und 80.000 MWh jahrlich durch Freiflaichenanlagen ausgegangen. Die
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Windenergie kann, wie in der Potenzialanalyse erwdhnt, auf ein Potenzial von 275.000 MWh jahrlich ausgebaut
werden. Der Energietrager ,,KWK-Anlagen“ beschreibt den Stromanteil aus den KWK-Anlagen der Warmenetze.
Dieser wurde durch eigene Berechnungen ermittelt.

Wie beschrieben, muss in Zukunft das Stromsystem nicht nur die Fluktuationen durch den klassischen Stromver-
brauch, sondern auch den zukiinftig anzunehmenden Strombedarf fir die Sektoren Warme und Verkehr ausglei-
chen und somit die benétigten Strombedarfe fiir E-Mobilitdt, Umweltwarme und vor allem fiir Power-to-X-An-
wendungen liefern.
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Abbildung 5-51: Entwicklung der erneuerbaren Energien im Klimaschutzszenario 2035 in der Gemeinde Niederkriichten

(Quelle: Eigene Darstellung)

Im Klimaschutzszenario 2035 kann bis zum Zieljahr unter Berticksichtigung einer lokalen Produktion an syntheti-
schen Gasen ein Deckungsanteil von 202 % erreicht werden. Das ist vor allem darauf zuriickzufiihren, dass es mit
hoher Wahrscheinlichkeit bis zum Jahr 2035 noch nicht in dem MaRe moglich sein wird, synthetische Gase zu
nutzen, als das bis zum Zieljahr 2045 der Fall sein wird.

Zum Vergleich stellt die nachfolgende Abbildung die Stromproduktion vor Ort ohne die lokale Gasproduktion
dar.
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Entwicklung im Ausbau der erneuerbaren Energien ohne
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Abbildung 5-52: Entwicklung der erneuerbaren Energien im Klimaschutzszenario 2035 in der Gemeinde Niederkriichten

(Quelle: Eigene Darstellung)

Im Klimaschutzszenario 2035 wird bis zum Zieljahr ebenfalls mit einer vollen Ausnutzung der in der Potenzialana-
lyse ermittelten Potenziale ausgegangen. Die Werte unterscheiden sich lediglich durch den Anteil ,KWK aus War-
menetzen®, da dieser fiur jedes Szenario individuell berechnet wird.
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5.5 GEMEINDE SCHWALMTAL

5.5.1 Szenarien: Brennstoffbedarf

Die Verwendungskonzepte fiir die zukinftig verfiigbaren Brennstoffe sind sektorentibergreifend und umfassen
die Brennstoffbedarfe der Sektoren Private Haushalte, GHD und Industrie. In den nachfolgenden Abbildungen ist
die Entwicklung des Brennstoffbedarfes nach Energietragern fir das Trend-, das Klimaschutzszenario 2045 und
das Klimaschutzszenario 2035 dargestellt.
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Abbildung 5-53: Zukiinftiger Brennstoffbedarf im Trendszenario in der Gemeinde Schwalmtal (Quelle: Eigene Darstellung)

Im Trendszenario sinken der Heizél- sowie Erdgasbedarf bis 2045 deutlich. Zudem fallen Steinkohle sowie Flis-
siggas als fossile Energietrager bis 2045 weg. Der Anteil von Erdgas am Gesamtbrennstoffbedarf nimmt von 2019
bis 2045 hin stetig ab. Daflir nehmen ab 2030 die Anteile an Nahwarme, Umweltwdrme, Biomasse und Heizstrom
zu. Erdgas bleibt im Trendszenario, von den Anteilen her, der starkste Energietrdager. Durch die vermehrte stoff-
liche Nutzung von Biomasse und Biogas sollen zukiinftig diese Energietrager ersetzt werden. Da die Synthese von
Methan aus Strom mit dem im Trendszenario hinterlegten Strommix zu einem hoheren Emissionsfaktor als dem
von Erdgas fiihrt und damit keine Vorteile gegenliber dem Einsatz von Erdgas bestehen, wird synthetisches Me-

than jedoch nicht zur Energieversorgung eingesetzt.??

22 per Emissionsfaktor von synthetischen Kraft- und Brennstoffen hingt von dem eingesetzten Strommix ab. Da etwa zwei
kWh Strom fir die Synthese von einer kWh Methan eingesetzt werden, hat synthetisches Methan in etwa einen Emissions-
faktor, der doppelt so hoch wie der des eingesetzten Stromes ist. Damit liegt der Emissionsfaktor bei 604 gCO,./kWh gegen-
liber 236 gCO2./kWh fiir Erdgas im Jahr 2045.
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Klimaschutzszenario 2045

Entwicklung Warmemix im Klimaschutzszenario 2045
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Abbildung 5-54: Zukiinftiger Brennstoffbedarf im Klimaschutzszenario 2045 in der Gemeinde Schwalmtal (Quelle: Eigene Be-
rechnung)

Durch die hoheren Effizienzgewinne in allen Sektoren sinken die Energiebedarfe im Klimaschutzszenario 2045
deutlich stdrker als im Trendszenario. Im Klimaschutzszenario fallen Flissiggas, Steinkohle, Braunkohle und
Heizdl als fossile Energietrdger schon bis 2030 weg. Zudem wird bis 2045 der Einsatz der fossilen Energietrager
Erdgas sowie des Energietragers Biomasse stark reduziert. Die fehlenden Energiemengen werden bis 2045 vor
allem durch den Bau eines Fernwarmenetzes, Umweltwarme und Power-to-Gas (die Umwandlung elektrischer
Energie in chemische Energie mittels brennbarer Gase, sowie die Nutzung z. B. zur Energiespeicherung) kompen-
siert. Daneben kommen bis 2045 vermehrt Sonnenkollektoren, effiziente Abwarmenutzung und Heizstrom/PtH
(Power-to-Heat = die Verwertung von Stromuberschiissen zur Erzeugung von Warme) zum Einsatz.
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Klimaschutzszenario 2035

Entwicklung Warmemix im Klimaschutzszenario 2035
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Abbildung 5-55: Zukiinftiger Brennstoffbedarf im Klimaschutzszenario 2035 in der Gemeinde Schwalmtal (Quelle: Eigene Be-

rechnung)

Wie im Klimaschutzszenario 2045, wird auch im Klimaschutzszenario 2035 versucht bis zum Zieljahr einen mog-
lichst klimaneutralen Warmemix zu erreichen. Dies ist im Sektor Warme nur moglich, wenn bis zum Zieljahr fos-
sile Energietrager durch erneuerbare substituiert werden. Da ein Austausch aller Gasanschliisse mit erneuerba-
ren Alternativen unwahrscheinlich ist, wird im Zielszenario davon ausgegangen, dass sukzessiv mehr Biogas tber
das Erdgasnetz zugekauft wird, sodass bis 2035 das Erdgas zu 100 % ersetzt ist. Weiterhin wird von einem Ausbau
des Fernwarmenetzes, sowie des Energietrdagers Power-to-Heat ausgegangen, welcher vor allem im Prozesswar-
mebereich der Industrie umgesetzt wird. Ab 2030 wird sukzessiv mehr und mehr Power-to-Gas (PtG) liber das
Erdgasnetz abgenommen. In diesem Szenario fallen bis zum Jahr 2030 bereits die fossilen Energietrager Heizol,
Steinkohle sowie Flissiggas weg. Erdgas schlief3t sich als letzter fossiler Energietrager zum Zieljahr 2035 an.

5.5.2  Szenarien: Kraftstoffbedarf

Aufbauend auf der Potenzialanalyse des Verkehrssektors wird nachfolgend die Entwicklung des Kraftstoffbedar-
fes nach Energietragern fur das Trend-, das Klimaschutzszenario 2045 und das Klimaschutzszenario 2035 darge-
stellt. Die Szenarien basieren jeweils auf den Potenzialberechnungen des StraBenverkehrs ohne Autobahn und
den damit verbundenen Annahmen und Studien.
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Trendszenario

Im Trendszenario nimmt der Endenergiebedarf im Verkehrssektor um 38 % ab. Bis 2045 haben die Energietrdger
Diesel und Benzin weiterhin den hochsten Anteil am gesamten Endenergieverbrauch des Verkehrssektors. Der
Anteil an alternativen Antrieben (Strom & Wasserstoff) steigt erst ab 2030 nennenswert an und betragt im Jahr
2045 11 %. Es wird davon ausgegangen, dass die THG-Minderungen in erster Linie Gber Effizienzgewinne, Veran-
derungen der Fahrleistung und verdandertes Nutzerverhalten erfolgen.

Trendszenario - Entwicklung Kraftstoffbedarf
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Abbildung 5-56: Zukiinftiger Kraftstoffbedarf nach Trendszenario in der Gemeinde Schwalmtal (Quelle: Eigene Darstellung)
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Klimaschutzszenario 2045

Im Klimaschutzszenario 2045 nimmt der Endenergiebedarf im Verkehrssektor um 72 % ab. Genauso wie im
Trendszenario, spielen Benzin und Diesel 2045 als Kraftstoffe noch eine wesentliche Rolle. Jedoch sind die alter-
nativen Antriebe mit einem Anteil von 66 % sehr stark vertreten. Auch im Klimaschutzszenario 2045 steigt der
Anteil der alternativen Antriebsformen erst ab 2030 nennenswert an. Hier wird davon ausgegangen, dass die
THG-Minderungen zwar auch Gber Effizienzgewinne, Veranderungen der Fahrleistung und verdandertes Nutzer-
verhalten erfolgen. Allerdings spielt hier zudem der Energietragerwechsel hin zu erneuerbaren Antrieben eine
erhebliche Rolle.

Klimaschutzszenario 2045- Entwicklung Kraftstoffbedarf
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Abbildung 5-57: Zukiinftiger Kraftstoffbedarf im Klimaschutzszenario 2045 in der Gemeinde Schwalmtal (Quelle: Eigene Dar-
stellung)
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Klimaschutzszenario 2035

Im Klimaschutzszenario 2035 nimmt der Endenergiebedarf im Verkehrssektor um 70 % ab. Genauso wie im Kli-
maschutzszenario 2045, findet die grofRte Energieeinsparung hauptsachlich Gber sinkende Fahrleistungen und
verdandertes Nutzerverhalten statt, jedoch kann hier nicht von gleich starken Effizienzgewinnen ausgegangen
werden, weshalb der Absenkpfad weniger stark ausfallt. Die alternativen Antriebe sind im Jahr 2035 bereits mit
einem Anteil von 64 % sehr stark vertreten. Auch im Klimaschutzszenario 2035 steigt der Anteil der alternativen
Antriebsformen erst ab 2030 nennenswert an.
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Abbildung 5-58: Zukiinftiger Kraftstoffbedarf im Klimaschutzszenario 2035 in der Gemeinde Schwalmtal (Quelle: Eigene Dar-
stellung)

5.5.3  Szenarien: Strombedarf und erneuerbare Energien

Um zu beurteilen, ob die Gemeinde Schwalmtal ein Uberschuss- oder Importstandort wird, werden nachfolgend
die ermittelten EE-Potenziale mit den Strombedarfen fir die Zieljahre abgeglichen.

Entwicklung des Strombedarfs

Im Trendszenario ist lediglich von einem leicht verdnderten Strombedarf auszugehen. Im Klimaschutzszenario
2045 und im Klimaschutzszenario 2035 steigt der Strombedarf gegeniiber dem heutigen Niveau viel starker an
(Anstieg um 209 % bzw. 196 %). Dies ist darauf zurtickzufiihren, dass in Zukunft das Stromsystem nicht nur den
klassischen Stromverbrauch, sondern auch den zukiinftig anzunehmenden Strombedarf flr die Sektoren Warme
und Verkehr ausgleichen muss. AuRerdem wird der zukiinftig anzunehmende Stromverbrauch fur die Produktion
von synthetischen Gasen wie zum Beispiel Wasserstoff mit einkalkuliert.

Die folgenden Abbildungen zeigen, dass besonders fiir den Sektor Verkehr durch die erhéhte Nutzung der E-
Mobilitdt steigende Strombedarfe vorhergesagt werden. Zudem werden im Bereich der Warmeversorgung, die
Gebdude zunehmend Uber Power-to-Heat und Umweltwarme mit Warme versorgt und damit der Strombedarf
erhoht.
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Allein im Wirtschaftssektor wird der Strombedarf deutlich sinken. Durch Prozessoptimierungen, Effizienzent-
wicklungen, Technologiespriinge und Innovationen wird hier ein geringerer Stromverbrauch prognostiziert. Al-
lerdings ist zu beachten, dass ein Wirtschaftswachstum nicht einbezogen wurde. Der Vergleich von Trend- und
Klimaschutzszenario zeigt, dass der Stromverbrauch im Klimaschutzszenario deutlich steigt. Dies lasst sich auf die
Elektrifizierung der Mobilitdt sowie der Warmenetze und der PtG-Herstellung zurlickfihren.

Entwicklung des Strombedarfes im Trendszenario
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Abbildung 5-59: Entwicklung des Strombedarfes im Trendszenario inklusive E-Mobilitét und Umweltwdrme in der Gemeinde

Schwalmtal (Quelle: Eigene Darstellung)
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Entwicklung des Strombedarfes im Klimaschutzszenario 2045
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Abbildung 5-60: Entwicklung des Strombedarfes im Klimaschutzszenario 2045 inklusive E-Mobilitdt und Umweltwdrme in der

Gemeinde Schwalmtal (Quelle: Eigene Darstellung)

Entwicklung des Strombedarfes im Klimaschutzszenario 2035
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Abbildung 5-61: Entwicklung des Strombedarfes im Klimaschutzszenario 2035 inklusive E-Mobilitdt und Umweltwdrme in der
Gemeinde Schwalmtal (Quelle: Eigene Darstellung)
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Entwicklung der erneuerbaren Energien

Die Entwicklung der erneuerbaren Energien im Klimaschutzszenario 2045 belaufen sich im Zieljahr auf rund
332.646 MWh, womit ein Anteil von 236 % erneuerbare Energien am Strombedarf der Gemeinde fiir das Zieljahr
erreicht wird.
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Abbildung 5-62: Entwicklung der erneuerbaren Energien im Klimaschutzszenario 2045 in der Gemeinde Schwalmtal (Quelle:

Eigene Darstellung)

Rechnet man allerdings den durch die Herstellung von synthetischen Gasen anfallenden Stromverbrauch heraus,
so steigt der Anteil am Strombedarf und es ist fir die Gemeinde maoglich, mehr als 318 % des anfallenden Strom-
verbrauchs auf dem Gemeindegebiet zu erzeugen.
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Abbildung 5-63: Entwicklung der erneuerbaren Energien im Klimaschutzszenario 2045 ohne PtG-Anteil in der Gemeinde

Schwalmtal (Quelle: Eigene Darstellung)

Die Grundannahme fiir diese Darstellungen ist, dass alle im Kapitel erneuerbare Energien ermittelten Potenziale
des Energieatlas.NRW vollumfdnglich umgesetzt werden. Dabei wird in der Photovoltaik von einem Maximalpo-
tenzial von 130.000 MWh fiir Dachflachen und 80.000 MWh jahrlich durch Freiflichenanlagen ausgegangen. Die
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Windenergie kann, wie in der Potenzialanalyse erwdhnt, auf ein Potenzial von 108.000 MWh jahrlich ausgebaut
werden. Der Energietrager ,,KWK-Anlagen“ beschreibt den Stromanteil aus den KWK-Anlagen der Warmenetze.
Dieser wurde durch eigene Berechnungen ermittelt.

Wie beschrieben, muss in Zukunft das Stromsystem nicht nur die Fluktuationen durch den klassischen Stromver-
brauch, sondern auch den zukiinftig anzunehmenden Strombedarf flr die Sektoren Warme und Verkehr ausglei-
chen und somit die benétigten Strombedarfe fiir E-Mobilitdt, Umweltwarme und vor allem fiir Power-to-X-An-
wendungen liefern.
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Abbildung 5-64: Entwicklung der erneuerbaren Energien im Klimaschutzszenario 2035 in der Gemeinde Schwalmtal (Quelle:
Eigene Darstellung)

Im Klimaschutzszenario 2035 kann bis zum Zieljahr unter Berticksichtigung einer lokalen Produktion an syntheti-
schen Gasen ein Deckungsanteil von 139 % erreicht werden. Das ist vor allem darauf zurlickzufiihren, dass mit
hoher Wahrscheinlichkeit bis zum Jahr 2035 es noch nicht in dem Male moglich sein wird synthetische Gase zu
nutzen, als das bis zum Zieljahr 2045 der Fall ist.

Um dennoch einmal die Stromproduktion vor Ort ohne die lokale Gasproduktion darzustellen, wird nachfolgende
Abbildung dargestellt.
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Entwicklung im Ausbau der erneuerbaren Energien ohne
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Abbildung 5-65: Entwicklung der erneuerbaren Energien im Klimaschutzszenario 2035 in der Gemeinde Schwalmtal (Quelle:

Eigene Darstellung)

Im Klimaschutzszenario 2035 wird bis zum Zieljahr ebenfalls mit einer vollen Ausnutzung der in der Potenzialana-
lyse ermittelten Potenziale ausgegangen. Die Werte unterscheiden sich lediglich durch den Anteil ,KWK aus War-
menetzen®, da dieser fir jedes Szenario individuell berechnet wird.
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5.6 STADT TONISVORST

5.6.1 Szenarien: Brennstoffbedarf

Die Verwendungskonzepte fiir die zukiinftig verfligbaren Brennstoffe sind sektoreniibergreifend und umfassen
die Brennstoffbedarfe der Sektoren Private Haushalte, GHD und Industrie. In den nachfolgenden Abbildungen ist
die Entwicklung des Brennstoffbedarfes nach Energietréagern fir das Trend-, das Klimaschutzszenario 2045 und
das Klimaschutzszenario 2035 dargestellt.

Trendszenario
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Abbildung 5-66: Zukiinftiger Brennstoffbedarf im Trendszenario in Ténisvorst (Quelle: Eigene Darstellung)

Im Trendszenario sinken der Heizél- sowie Erdgasbedarf bis 2045 deutlich. Zudem fallen Steinkohle sowie Flis-
siggas als fossile Energietrager bis 2045 weg. Der Anteil von Erdgas am Gesamtbrennstoffbedarf nimmt von 2019
bis 2045 hin stetig ab. Dafiir nehmen ab 2030 die Anteile an Nahwarme, Umweltwdrme, Biomasse und Heizstrom
zu. Erdgas bleibt im Trendszenario, von den Anteilen her, der starkste Energietrager. Durch die vermehrte stoff-
liche Nutzung von Biomasse und Biogas soll zukiinftig vor allem Power-to-Gas diese Energietrager ersetzen. Da
die Synthese von Methan aus Strom mit dem im Trendszenario hinterlegten Strommix zu einem héheren Emis-
sionsfaktor als dem von Erdgas fiihrt und damit keine Vorteile gegeniiber dem Einsatz von Erdgas bestehen, wird
synthetisches Methan jedoch nicht zur Energieversorgung eingesetzt.??

23 Der Emissionsfaktor von synthetischen Kraft- und Brennstoffen hangt von dem eingesetzten Strommix ab. Da etwa zwei
kWh Strom fir die Synthese von einer kWh Methan eingesetzt werden, hat synthetisches Methan in etwa einen Emissions-
faktor, der doppelt so hoch wie der des eingesetzten Stromes ist. Damit liegt der Emissionsfaktor bei 604 gCO,./kWh gegen-
liber 236 gCO2./kWh fiir Erdgas im Jahr 2045.
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Klimaschutzszenario 2045

Entwicklung Warmemix im Klimaschutzszenario 2045
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Abbildung 5-67: Zukiinftiger Brennstoffbedarf im Klimaschutzszenario 2045 in Ténisvorst (Quelle: Eigene Darstellung)

Durch die héheren Effizienzgewinne in allen Sektoren sinken die Energiebedarfe im Klimaschutzszenario 2045
deutlich starker als im Trendszenario. Im Klimaschutzszenario fallen Flussiggas, Steinkohle, Braunkohle und
Heizol als fossile Energietrager schon bis 2030 weg. Zudem wird bis 2045 der Einsatz des fossilen Energietragers
Erdgas stark reduziert. Die fehlenden Energiemengen werden bis 2045 vor allem durch den Bau eines Fernwar-
menetzes, Umweltwarme und Power-to-Gas kompensiert. Daneben kommen bis 2045 vermehrt Sonnenkollekt-
oren, effiziente Abwarmenutzung und Heizstrom/PtH zum Einsatz.
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Klimaschutzszenario 2035

Entwicklung Warmemix im Klimaschutzszenario 2035
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Abbildung 5-68: Zukiinftiger Brennstoffbedarf im Klimaschutzszenario 2035 in Ténisvorst (Quelle: Eigene Berechnung)

Wie im Klimaschutzszenario 2045, wird auch im Klimaschutzszenario 2035 versucht, bis zum Zieljahr einen mog-
lichst klimaneutralen Warmemix zu erreichen. Dies ist im Sektor Warme nur moglich, wenn bis zum Zieljahr fos-
sile Energietrager durch erneuerbare substituiert werden. Da ein Austausch aller Gasanschliisse mit erneuerba-
ren Alternativen unwahrscheinlich ist, wird im Zielszenario davon ausgegangen, dass sukzessiv mehr Biogas tber
das Erdgasnetz zugekauft wird, welches bis 2035 das Erdgas zu 100 % ersetzt. Weiterhin wird von einem Ausbau
des Fernwarmenetzes, sowie des Energietrdagers Power-to-Heat ausgegangen, welcher vor allem im Prozesswar-
mebereich der Industrie umgesetzt wird. Ab 2030 wird sukzessiv mehr und mehr Power-to-Gas (PtG) Gber das
Erdgasnetz abgenommen. In diesem Szenario fallen bis zum Jahr 2030 bereits die fossilen Energietrager Heizol,
Steinkohle sowie Flissiggas weg. Erdgas schlief3t sich als letzter fossiler Energietrager zum Zieljahr 2035 an.

5.6.2  Szenarien: Kraftstoffbedarf

Aufbauend auf der Potenzialanalyse des Verkehrssektors wird nachfolgend die Entwicklung des Kraftstoffbedar-
fes nach Energietragern fur das Trend-, das Klimaschutzszenario 2045 und das Klimaschutzszenario 2035 darge-
stellt. Die Szenarien basieren jeweils auf den Potenzialberechnungen des Straenverkehrs ohne Autobahn und
den damit verbundenen Annahmen und Studien.
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Trendszenario

Im Trendszenario nimmt der Endenergiebedarf im Verkehrssektor um etwa 36 % ab. Bis 2045 haben die Energie-

trager Diesel und Benzin weiterhin den hochsten Anteil am gesamten Endenergieverbrauch des Verkehrssektors.

Der Anteil an alternativen Antrieben (Strom & Wasserstoff) steigt erst ab 2030 nennenswert an und betragt im

Jahr 2045 11 %. Es wird davon ausgegangen, dass die THG-Minderungen in erster Linie Uber Effizienzgewinne,

Veranderungen der Fahrleistung und verdndertes Nutzerverhalten erfolgen.
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Abbildung 5-69: Zukiinftiger Kraftstoffbedarf nach Trendszenario in Ténisvorst (Quelle: Eigene Darstellung)
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Klimaschutzszenario 2045

Im Klimaschutzszenario 2045 nimmt der Endenergiebedarf im Verkehrssektor um ca. 72 % ab. Genauso wie im
Trendszenario, spielen Benzin und Diesel 2045 als Kraftstoffe noch eine wesentliche Rolle. Jedoch sind die alter-
nativen Antriebe mit einem Anteil von 67 % sehr stark vertreten. Auch im Klimaschutzszenario 2045 steigt der
Anteil der alternativen Antriebsformen erst ab 2030 nennenswert an. Hier wird davon ausgegangen, dass die
THG-Minderungen zwar auch Gber Effizienzgewinne, Veranderungen der Fahrleistung und verdandertes Nutzer-
verhalten erfolgen. Allerdings spielt hier zudem der Energietragerwechsel hin zu erneuerbaren Antrieben eine
erhebliche Rolle.

Klimaschutzszenario 2045- Entwicklung Kraftstoffbedarf
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Abbildung 5-70: Zukiinftiger Kraftstoffbedarf im Klimaschutzszenario 2045 in Ténisvorst (Quelle: Eigene Darstellung)
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Klimaschutzszenario 2035

Im Klimaschutzszenario 2035 nimmt der Endenergiebedarf im Verkehrssektor um ca. 71 % ab. Genauso wie im
Klimaschutzszenario 2045, findet die groRte Energieeinsparung hauptséachlich Gber sinkende Fahrleistungen und
verdandertes Nutzerverhalten statt, jedoch kann hier nicht von gleich starken Effizienzgewinnen ausgegangen
werden, weshalb der Absenkpfad weniger stark ausfallt. Die alternativen Antriebe sind im Jahr 2035 bereits mit
einem Anteil von 65 % sehr stark vertreten. Auch im Klimaschutzszenario 2035 steigt der Anteil der alternativen
Antriebsformen erst ab 2030 nennenswert an.

Klimaschutzszenario 2035 - Entwicklung Kraftstoffbedarf
120.000

100.000
80.000

60.000

MWh

40.000

20.000

2019 2025 2030 2035
m Strom mBenzin MDiesel mErdgas M Biogase MFlussiggas M Biodiesel M Biobenzin MPtG/H2

Abbildung 5-71: Zukiinftiger Kraftstoffbedarf im Klimaschutzszenario 2035 in Ténisvorst (Quelle: Eigene Darstellung)

5.6.3  Szenarien: Strombedarf und erneuerbare Energien

Um zu beurteilen, ob die Stadt Ténisvorst ein Uberschuss- oder Importstandort wird, werden nachfolgend die
ermittelten EE-Potenziale mit den Strombedarfen fiir die Zieljahre abgeglichen.

Entwicklung des Strombedarfs

Im Trendszenario ist lediglich von einem leicht verdanderten Strombedarf auszugehen. Im Klimaschutzszenario
2045 und im Klimaschutzszenario 2035 steigt der Strombedarf gegeniiber dem heutigen Niveau viel starker an
(Anstieg um 208 % bzw. 183 %). Dies ist darauf zurtickzufiihren, dass in Zukunft das Stromsystem nicht nur den
klassischen Stromverbrauch, sondern auch den zukiinftig anzunehmenden Strombedarf flir die Sektoren Warme
und Verkehr ausgleichen muss. AuRerdem wird der zukiinftig anzunehmende Stromverbrauch fiir die Produktion
von synthetischen Gasen wie zum Beispiel Wasserstoff mit einkalkuliert.

Die folgenden Abbildungen zeigen, dass besonders fiir den Sektor Verkehr durch die erhéhte Nutzung der E-
Mobilitdt steigende Strombedarfe vorhergesagt werden. Zudem werden im Bereich der Warmeversorgung, die
Gebdude zunehmend liber Power-to-Heat und Umweltwarme mit Warme versorgt und damit den Strombedarf
erhoht.
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Allein im Wirtschaftssektor wird der Strombedarf deutlich sinken. Durch Prozessoptimierungen, Effizienzent-
wicklungen, Technologiespriinge und Innovationen wird hier ein geringerer Stromverbrauch prognostiziert. Al-
lerdings ist zu beachten, dass ein Wirtschaftswachstum nicht einbezogen wurde. Der Vergleich von Trend- und
Klimaschutzszenario zeigt, dass der Stromverbrauch im Klimaschutzszenario deutlich steigt. Dies lasst sich auf die
Elektrifizierung der Mobilitdt sowie der Warmenetze und der PtG-Herstellung zurlickfihren.

Entwicklung des Strombedarfes im Trendszenario
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Abbildung 5-72: Entwicklung des Strombedarfes im Trendszenario inklusive E-Mobilitdt und Umweltwdrme in Ténisvorst
(Quelle: Eigene Darstellung)
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Entwicklung des Strombedarfes im Klimaschutzszenario 2045
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Abbildung 5-73: Entwicklung des Strombedarfes im Klimaschutzszenario 2045 inklusive E-Mobilitdt und Umweltwédrme in T6-
nisvorst (Quelle: Eigene Darstellung)

Entwicklung des Strombedarfes im Klimaschutzszenario 2035
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Abbildung 5-74: Entwicklung des Strombedarfes im Klimaschutzszenario 2035 inklusive E-Mobilitdt und Umweltwédrme in T6-

nisvorst (Quelle: Eigene Darstellung)
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Entwicklung der erneuerbaren Energien

Die Entwicklung der erneuerbaren Energien im Klimaschutzszenario 2045 belaufen sich im Zieljahr auf rund
272.805 MWh, womit ein Anteil von 120 % erneuerbare Energien am Strombedarf der Gemeinde fiir das Zieljahr
erreicht wird.

Entwicklung im Ausbau der erneuerbaren Energien mit Power-
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Abbildung 5-75: Entwicklung der erneuerbaren Energien im Klimaschutzszenario 2045 in Ténisvorst (Quelle: Eigene Darstel-

lung)

Rechnet man den durch die Herstellung von synthetischen Gasen anfallenden Stromverbrauch heraus, ist fur die
Stadt moglich, 166 % des anfallenden Stromverbrauchs auf dem Gemeindegebiet zu erzeugen.
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Abbildung 5-76: Entwicklung der erneuerbaren Energien im Klimaschutzszenario 2045 ohne PtG-Anteil in Ténisvorst (Quelle:

Eigene Darstellung)

Die Grundannahmen fur diese Darstellungen sind, dass alle im Kapitel erneuerbare Energien ermittelten Poten-
ziale des Energieatlas.NRW vollumfanglich umgesetzt werden. Dabei wird in der Photovoltaik von einem Maxi-
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malpotenzial von 120.000 MWh fiir Dachflachen und 60.000 MWh jahrlich durch Freiflachenanlagen ausgegan-
gen. Die Windenergie kann, wie in der Potenzialanalyse erwdhnt, auf ein Potenzial von 51.000 MWh jahrlich
ausgebaut werden. Der Energietrager ,KWK-Anlagen” beschreibt den Stromanteil aus den KWK-Anlagen der
Warmenetze. Dieser wurde durch eigene Berechnungen ermittelt.

Wie beschrieben, muss in Zukunft das Stromsystem nicht nur die Fluktuationen durch den klassischen Stromver-
brauch, sondern auch den zukiinftig anzunehmenden Strombedarf flr die Sektoren Warme und Verkehr ausglei-
chen und somit die benétigten Strombedarfe fur E-Mobilitdt, Umweltwarme und vor allem fiir Power-to-X-An-
wendungen liefern.
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Abbildung 5-77: Entwicklung der erneuerbaren Energien im Klimaschutzszenario 2035 (Quelle: Eigene Darstellung)

Im Klimaschutzszenario 2035 kann bis zum Zieljahr unter Bericksichtigung einer lokalen Produktion an syntheti-
schen Gasen nicht ganz eine 100 %ige Abdeckung des Strombedarfes erreicht werden.

Um dennoch einmal die Stromproduktion vor Ort ohne die lokale Gasproduktion darzustellen, wird nachfolgende
Abbildung aufgefuhrt.

277



Integriertes Klimaschutzkonzept | 2022

Entwicklung im Ausbau der erneuerbaren Energien ohne
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Abbildung 5-78: Entwicklung der erneuerbaren Energien im Klimaschutzszenario 2035 (Quelle: Eigene Darstellung)

Im Klimaschutzszenario 2035 wird bis zum Zieljahr ebenfalls mit einer vollen Ausnutzung der in der Potenzialana-
lyse ermittelten Potenziale ausgegangen. Die Werte unterscheiden sich lediglich durch den Anteil ,KWK aus War-
menetzen®, da dieser fir jedes Szenario individuell berechnet wird.
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5.7 STADT VIERSEN

5.7.1  Szenarien: Brennstoffbedarf

Die Verwendungskonzepte fiir die zukinftig verfiigbaren Brennstoffe sind sektorentibergreifend und umfassen
die Brennstoffbedarfe der Sektoren Private Haushalte, Gewerbe, Handel, Dienstleistung (GHD) und Industrie. In
den nachfolgenden Abbildungen ist die Entwicklung des Brennstoffbedarfes nach Energietragern fiir das Trend-,
das Klimaschutzszenario 2045 und das Klimaschutzszenario 2035 dargestellt.

Trendszenario

Entwicklung Warmemix im Trendszenario
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Abbildung 5-79: Zukiinftiger Brennstoffbedarf im Trendszenario in der Stadt Viersen (Quelle: Eigene Darstellung)

Im Trendszenario sinken der Heizél- sowie Erdgasbedarf bis 2045 deutlich. Zudem fallen Steinkohle sowie Flis-
siggas als fossile Energietrager bis 2045 weg. Der Anteil von Erdgas am Gesamtbrennstoffbedarf nimmt von 2019
bis 2045 hin stetig ab. Daflir nehmen ab 2030 die Anteile an Nahwarme, Umweltwdrme, Biomasse und Heizstrom
zu. Erdgas bleibt im Trendszenario, von den Anteilen her, der starkste Energietrager. Durch die vermehrte stoff-
liche Nutzung von Biomasse und Biogas soll zukiinftig vor allem Power-to-Gas (PtG) diese Energietrdger ersetzen.
Da die Synthese von Methan aus Strom mit dem im Trendszenario hinterlegten Strommix zu einem héheren
Emissionsfaktor als dem von Erdgas fiihrt und damit keine Vorteile gegenliber dem Einsatz von Erdgas bestehen,
wird synthetisches Methan jedoch nicht zur Energieversorgung eingesetzt.?*

24 Der Emissionsfaktor von synthetischen Kraft- und Brennstoffen hingt von dem eingesetzten Strommix ab. Da etwa zwei
kWh Strom fir die Synthese von einer kWh Methan eingesetzt werden, hat synthetisches Methan in etwa einen Emissions-
faktor, der doppelt so hoch wie der des eingesetzten Stromes ist. Damit liegt der Emissionsfaktor bei 604 gCO,./kWh gegen-
liber 236 gCO2/kWh fiir Erdgas im Jahr 2045.
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Klimaschutzszenario 2045

Entwicklung Warmemix im Klimaschutzszenario 2045
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Abbildung 5-80: Zukiinftiger Brennstoffbedarf im Klimaschutzszenario 2045 in der Stadt Viersen (Quelle: Eigene Darstellung)

Durch die héheren Effizienzgewinne in allen Sektoren sinken die Energiebedarfe im Klimaschutzszenario 2045
deutlich starker als im Trendszenario. Im Klimaschutzszenario fallen Flissiggas, Steinkohle, Braunkohle und
Heizol als fossile Energietrager schon bis 2030 weg. Zudem wird bis 2045 der Einsatz des fossilen Energietragers
Erdgas stark reduziert. Die fehlenden Energiemengen werden bis 2045 vor allem durch den Bau eines Fernwar-
menetzes, Umweltwarme und Power-to-Gas (PtG) kompensiert. Daneben kommen bis 2045 vermehrt Sonnen-
kollektoren, effiziente Abwarmenutzung und Heizstrom/Power-toHeat (PtH) zum Einsatz.
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Klimaschutzszenario 2035

Entwicklung Warmemix im Klimaschutzszenario 2035
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Abbildung 5-81: Zukiinftiger Brennstoffbedarf im Klimaschutzszenario 2035 in der Stadt Viersen (Quelle: Eigene Darstellung)

Wie im Klimaschutzszenario 2045, wird auch im Klimaschutzszenario 2035 versucht bis zum Zieljahr einen mog-
lichst klimaneutralen Warmemix zu erreichen. Dies ist im Sektor Warme nur moglich, wenn bis zum Zieljahr fos-
sile Energietrager durch erneuerbare substituiert werden. Da ein Austausch aller Gasanschliisse mit erneuerba-
ren Alternativen unwahrscheinlich ist, wird im Zielszenario davon ausgegangen, dass sukzessiv mehr Biogas tber
das Erdgasnetz zugekauft wird, welches bis 2035 das Erdgas zu 100 % ersetzt. Weiterhin wird von einem Ausbau
des Fernwarmenetzes, sowie des Energietragers Power-to-Heat ausgegangen, welcher vor allem im Prozesswar-
mebereich der Industrie umgesetzt wird. Ab 2030 wird sukzessiv mehr und mehr Power-to-Gas (PtG) liber das
Erdgasnetz abgenommen. Auch der Energietrager Biogas spielt eine zunehmend grofRere Rolle. In diesem Szena-
rio fallen bis zum Jahr 2030 bereits die fossilen Energietrager Heizdl, Steinkohle sowie Flissiggas weg. Erdgas
schlief3t sich als letzter fossiler Energietrager zum Zieljahr 2035 an.

5.7.2  Szenarien: Kraftstoffbedarf

Aufbauend auf der Potenzialanalyse des Verkehrssektors wird nachfolgend die Entwicklung des Kraftstoffbedar-
fes nach Energietragern fur das Trend-, das Klimaschutzszenario 2045 und das Klimaschutzszenario 2035 darge-
stellt. Die Szenarien basieren jeweils auf den Potenzialberechnungen des StralRenverkehrs und den damit ver-
bundenen Annahmen und Studien. Autobahnen werden aufgrund der geringen Moglichkeit der Einflussnahme
auch hier nicht betrachtet.
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Trendszenario

Im Trendszenario nimmt der Endenergiebedarf im Verkehrssektor um etwa 46 % ab. Bis 2045 haben die Energie-
trager Diesel und Benzin weiterhin den hochsten Anteil am gesamten Endenergieverbrauch des Verkehrssektors.
Der Anteil an alternativen Antrieben (Strom & Wasserstoff) steigt erst ab 2030 nennenswert an und betragt im
Jahr 2045 11 %. Es wird davon ausgegangen, dass die THG-Minderungen in erster Linie Uber Effizienzgewinne,
Veranderungen der Fahrleistung und verdndertes Nutzerverhalten erfolgen.

Abbildung 5-82: Zukiinftiger Kraftstoffbedarf nach Trendszenario in der Stadt Viersen (Quelle: Eigene Darstellung)
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Klimaschutzszenario 2045

Im Klimaschutzszenario 2045 nimmt der Endenergiebedarf im Verkehrssektor um ca. 76 % ab. Genauso wie im
Trendszenario, spielen Benzin und Diesel 2045 als Kraftstoffe noch eine wesentliche Rolle. Jedoch sind die alter-
nativen Antriebe mit einem Anteil von 66 % sehr stark vertreten. Auch im Klimaschutzszenario 2045 steigt der
Anteil der alternativen Antriebsformen erst ab 2030 nennenswert an. Hier wird davon ausgegangen, dass die
THG-Minderungen zwar auch Gber Effizienzgewinne, Veranderungen der Fahrleistung und verdandertes Nutzer-
verhalten erfolgen. Allerdings spielt hier zudem der Energietragerwechsel hin zu erneuerbaren Antrieben eine
erhebliche Rolle, womit der energetische Wirkungsgrad erheblich ansteigt.

Abbildung 5-83: Zukiinftiger Kraftstoffbedarf im Klimaschutzszenario 2045 in der Stadt Viersen (Quelle: Eigene Darstellung)
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Klimaschutzszenario 2035

Im Klimaschutzszenario 2035 nimmt der Endenergiebedarf im Verkehrssektor um ca. 75 % ab. Genauso wie im
Klimaschutzszenario 2045, findet die groRte Energieeinsparung hauptséachlich Gber sinkende Fahrleistungen und
verdandertes Nutzerverhalten statt, jedoch kann hier nicht von gleich starken Effizienzgewinnen ausgegangen
werden, weshalb der Absenkpfad weniger stark ausfallt. Die alternativen Antriebe sind im Jahr 2035 bereits mit
einem Anteil von 64 % sehr stark vertreten. Auch im Klimaschutzszenario 2035 steigt der Anteil der alternativen
Antriebsformen erst ab 2030 nennenswert an.

Klimaschutzszenario 2035- Entwicklung Kraftstoffbedarf
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Abbildung 5-84: Zukiinftiger Kraftstoffbedarf im Klimaschutzszenario 2035 in der Stadt Viersen (Quelle: Eigene Darstellung)

5.7.3  Szenarien: Strombedarf und erneuerbare Energien

Um zu beurteilen, ob die Stadt Viersen ein Uberschuss- oder Importstandort wird, werden nachfolgend die er-
mittelten EE-Potenziale mit den Strombedarfen fir die Zieljahre abgeglichen.

Entwicklung des Strombedarfs

Im Trendszenario ist lediglich von einem leicht verdanderten Strombedarf auszugehen. Im Klimaschutzszenario
2045 und im Klimaschutzszenario 2035 steigt der Strombedarf gegeniiber dem heutigen Niveau viel starker an
(Anstieg um 211 % bzw. 137 %). Dies ist darauf zurtickzufiihren, dass in Zukunft das Stromsystem nicht nur den
klassischen Stromverbrauch, sondern auch den zukiinftig anzunehmenden Strombedarf flr die Sektoren Warme
und Verkehr ausgleichen muss. AuRerdem wird der zukiinftig anzunehmende Stromverbrauch fiir die Produktion
von synthetischen Gasen wie zum Beispiel Wasserstoff mit einkalkuliert.

Die folgenden Abbildungen zeigen, dass besonders fiir den Sektor Verkehr durch die erhéhte Nutzung der E-
Mobilitat steigende Strombedarfe vorhergesagt werden. Zudem werden im Bereich der Warmeversorgung, die
Gebdude zunehmend liber Power-to-Heat und Umweltwarme mit Warme versorgt und damit den Strombedarf
erhoht.
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Allein im Wirtschaftssektor wird der Strombedarf deutlich sinken. Durch Prozessoptimierungen, Effizienzent-
wicklungen, Technologiespriinge und Innovationen wird hier ein geringerer Stromverbrauch prognostiziert. Al-
lerdings ist zu beachten, dass ein Wirtschaftswachstum nicht einbezogen wurde, um auch in der Zukunft eine
bessere Vergleichbarkeit sicherzustellen (s. dazu auch die einleitenden Ausfiihrungen in Kapitel 5).

Entwicklung des Strombedarfes im Trendszenario
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Abbildung 5-85: Entwicklung des Strombedarfes im Trendszenario inklusive E-Mobilitit und Umweltwédrme in der Stadt Vier-

sen (Quelle: Eigene Darstellung)
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Entwicklung des Strombedarfes im Klimaschutzszenario 2045
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Abbildung 5-86: Entwicklung des Strombedarfes im Klimaschutzszenario 2045 inklusive E-Mobilitdt und Umweltwdrme in der
Stadt Viersen (Quelle: Eigene Darstellung)
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Abbildung 5-87: Entwicklung des Strombedarfes im Klimaschutzszenario 2035 inklusive E-Mobilitdt und Umweltwdrme in der

Stadt Viersen (Quelle: Eigene Darstellung)
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Entwicklung der erneuerbaren Energien

Die Entwicklung der erneuerbaren Energien im Klimaschutzszenario 2045 belaufen sich im Zieljahr auf rund
911.552 MWh, womit ein Anteil von 127 % erneuerbare Energien am Strombedarf der Stadt fiir das Zieljahr
erreicht wird. Damit kénnte die Stadt den Strom aus erneuerbaren Energien noch exportieren.
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Abbildung 5-88: Entwicklung der erneuerbaren Energien im Klimaschutzszenario 2045 in der Stadt Viersen (Quelle: Eigene

Darstellung)

Rechnet man allerdings den durch die Herstellung von synthetischen Gasen anfallenden Stromverbrauch heraus,
so sinkt der Anteil am Strombedarf und es ist fir die Stadt moglich, 175 % des anfallenden Stromverbrauchs auf
dem Stadtgebiet zu erzeugen.
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Abbildung 5-89: Entwicklung der erneuerbaren Energien im Klimaschutzszenario 2045 ohne PtG-Anteil in der Stadt Viersen

(Quelle: Eigene Darstellung)

Die Grundannahmen fur diese Darstellungen sind, dass alle im Kapitel erneuerbare Energien ermittelten Poten-
ziale des Energieatlas.NRW vollumfanglich umgesetzt werden. Dabei wird in der Photovoltaik von einem theore-
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tischen Maximalpotenzial von 220.000 MWh fiir Dachfldchen und 130.000 MWh jahrlich durch Freiflachenanla-
gen ausgegangen. Die Windenergie kann, wie in der Potenzialanalyse erwahnt, auf ein theoretisches Potenzial
von 93.000 MWh jahrlich ausgebaut werden. Der Energietrager ,,KWK-Anlagen“ beschreibt den Stromanteil aus
den KWK-Anlagen der Warmenetze. Dieser wurde durch eigene Berechnungen ermittelt.

Wie beschrieben, muss in Zukunft das Stromsystem nicht nur die Fluktuationen durch den klassischen Stromver-
brauch, sondern auch den zukiinftig anzunehmenden Strombedarf fir die Sektoren Warme und Verkehr ausglei-
chen und somit die benétigten Strombedarfe fiir E-Mobilitdt, Umweltwarme und vor allem fiir Power-to-X-An-
wendungen liefern.
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Abbildung 5-90: Entwicklung der erneuerbaren Energien im Klimaschutzszenario 2035 in der Stadt Viersen (Quelle: Eigene

Darstellung)

Im Klimaschutzszenario 2035 kann bis zum Zieljahr unter Bericksichtigung einer lokalen Produktion an syntheti-
schen Gasen nicht ganz eine 100 %ige Abdeckung des Strombedarfes erreicht werden.

Um dennoch einmal die Stromproduktion vor Ort ohne die lokale Gasproduktion darzustellen, wird die nachfol-
gende Abbildung aufgefihrt.
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Entwicklung im Ausbau der erneuerbaren Energien ohne
Power-to-Gas-Anteil
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Abbildung 5-91: Entwicklung der erneuerbaren Energien im Klimaschutzszenario 2035 in der Stadt Viersen (Quelle: Eigene

Darstellung)

Im Klimaschutzszenario 2035 wird bis zum Zieljahr ebenfalls mit einer vollen Ausnutzung der in der Potenzialana-
lyse ermittelten Potenziale ausgegangen. Die Werte unterscheiden sich lediglich durch den Anteil ,KWK aus War-
menetzen®, da dieser fir jedes Szenario individuell berechnet wird.

289



Integriertes Klimaschutzkonzept | 2022

6 ZUSAMMENFASSENDE SZENARIEN: ENDENERGIEBEDARF UND THG-EMISSIO-
NEN

Folgend werden alle aufgestellten Szenarien der vorangehenden Kapitel zusammengefasst als ,,End-Szenarien”
dargestellt. Dabei werden die zukiinftigen Entwicklungen des Endenergiebedarfes sowie der THG-Emissionen bis
zum jeweiligen Zieljahr differenziert betrachtet. Als Ausgangsjahr wird hier das Bilanzjahr 2019 benutzt, so
schliel3t die Potenzialanalyse llickenlos an die Bilanz an. So lasst sich festhalten, mit welchen Energiebedarfen
gerechnet werden kann und wie viel THG-Emissionen bis zu welchem Jahr gesenkt werden missen. Anhand der
Szenarien lassen sich entsprechende Ziele und MalRnahmen ableiten. Die wesentlichen Instruktionen werden
dabei in Kapitel 6.9 zusammengefasst.

6.1 KREIS VIERSEN

6.1.1 Zusammenfassende Szenarien: Endenergiebedarf

Far die zukiinftige Entwicklung des Endenergiebedarfes zeigen alle Szenarien die Entwicklung des Endenergiebe-
darfes nach den Verwendungszwecken Strom, Warme, Prozesswarme und Mobilitat auf.

Trendszenario — Endenergiebedarf

In der nachfolgenden Grafik ist die Entwicklung des Endenergiebedarfes, ausgehend vom Basisjahr 2019, darge-
stellt. Die Einsparpotenziale stammen dabei aus den vorangegangenen Potenzialanalysen. Es zeigt sich, dass bis
2045 (bezogen auf das Bilanzjahr 2019) 20 % des Endenergiebedarfes eingespart werden kdnnen. Die gréRten
Einsparungen sind dabei im Bereich Mobilitat zu erzielen.
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Abbildung 6-1: Entwicklung des Endenergiebedarfes nach Verwendung im Trendszenario im Kreis Viersen (Quelle: Eigene Dar-

stellung)
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Klimaschutzszenario 2045 — Endenergiebedarf

Im Klimaschutzszenario zeigt sich, dass bereits bis 2030 (bezogen auf das Bilanzjahr 2019) 20 % und bis 2045 53 %
des Endenergiebedarfes eingespart werden konnen. Die grofSten Einsparungen sind in den Bereichen Mobilitat
sowie Warme und Warmwasser zu erzielen.
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Abbildung 6-2: Entwicklung des Endenergiebedarfes nach Verwendung im Klimaschutzszenario 2045 im Kreis Viersen (Quelle:

Eigene Darstellung)
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Klimaschutzszenario 2035 — Endenergiebedarf

Im Klimaschutzszenario 2035 sind (im Vergleich zum Klimaschutzszenario 2045) die Einsparungen etwas starker,
was hauptsachlich auf ein weniger starkes Wirtschaftswachstum zurickzufihren ist. Bis 2035 kann die Wirtschaft
und damit auch der Energieverbrauch nicht so stark zunehmen, wie bis zum Jahr 2045. Hier belaufen sich die
Einsparungen auf 51 % ausgehend vom Jahr 2019.
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Abbildung 6-3: Entwicklung des Endenergiebedarfes nach Verwendung im Klimaschutzszenario 2035 (Quelle: Eigene Darstel-

lung)

6.1.2 Zusammenfassende Szenarien: THG-Emissionen

Fur die zukinftige Entwicklung der THG-Emissionen zeigen alle Szenarien die Entwicklung der THG-Emissionen
nach den Energieformen Strom, Brennstoff, und Verkehr bis zum jeweiligen Zieljahr auf.

Zum Verstandnis der unterschiedlichen Emissionsfaktoren in den Szenarien, wird an dieser Stelle darauf hinge-
wiesen, dass die Szenarien auf unterschiedlichen Emissionsfaktoren fiir den Energietrager Strom basieren. Wah-
rend im Trendszenario nur ein geringer erneuerbaren Energien-Anteil am Strommix und damit ein héherer Emis-
sionsfaktor angenommen wird (284 g CO>-Aquivalente pro kWh) (Bundesstrommix; Angabe ifeu und OKO-Insti-
tut), ist der Emissionsfaktor im Klimaschutzszenario 2045 geringer, da hier der EE-Anteil am Strommix bei 100 %
liegt (26 g CO2-Aquivalente pro kWh) (Bundesstrommix; Angabe ifeu und OKO-Institut). Im Klimaschutzszenario
2035 wurde der Emissionsfaktor tUber die lokal erzeugte Strommenge berechnet. Hier ergibt sich ein Emissions-
faktor von 33 g CO,-Aquivalente pro kWh.
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Trendszenario — Treibhausgasemissionen

In der nachfolgenden Grafik ist die Entwicklung der THG-Emissionen, ausgehend vom Basisjahr 2019, dargestellt.
Die Einsparpotenziale stammen dabei aus der vorangegangenen Potenzialanalyse und den daraus resultierenden
Szenarien. Die THG-Emissionen sinken laut dem Trendszenario von 2019 um gut 50 % bis 2045. Das entspricht
5,1 t Treibhausgasemissionen pro Einwohnerin/Einwohner im Jahr 2030 und 3,2 t pro Einwohnerin/Einwohner
im Jahr 2045. Treibhausgasneutralitat wird also ohne erhohte Anstrengungen im Bereich Klimaschutz nicht er-

reicht.
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Abbildung 6-4: Entwicklung der Treibhausgasemissionen nach Verwendung im Trendszenario im Kreis Viersen (Quelle: Eigene

Darstellung)

Klimaschutzszenario 2045 — Treibhausgasemissionen

Fir die Berechnung der durch importierten Strom verursachten Emissionen innerhalb des Klimaschutzszenarios
2045 wird im Jahr 2045 ein LCA-Faktor von 26 g CO2-Aqu./kWh angenommen (Bundesstrommix; Angabe ifeu und
OKO-Institut). In der nachfolgenden Grafik ist die Entwicklung der THG-Emissionen, ausgehend vom Basisjahr
2019, dargestellt. Die Einsparpotenziale stammen dabei aus der vorangegangenen Potenzialanalyse und den Sze-
narien. Die THG-Emissionen sinken laut dem Klimaschutzszenario von 2019 um 39 % bis 2030 und 94 % bis 2045.
Das entspricht 3,7 t THG pro Einwohnerin/Einwohner im Jahr 2030 und 0,4 t pro Einwohnerin/Einwohner im Jahr
2045.
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Entwicklung der Treibhausgasemissionen im
Klimaschutzszenario 2045
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Abbildung 6-5: Entwicklung der Treibhausgasemissionen nach Verwendung im Klimaschutzszenario 2045 im Kreis Viersen

(Quelle: Eigene Darstellung)

Klimaschutzszenario 2035 — Treibhausgasemissionen

Um die berechneten Emissionen im Klimaschutzszenario 2035 zu ermitteln, wurde ein berechneter Emissions-
faktor von 33 g CO,-Aquivalente genutzt. Dieser setzt sich aus den Emissionen durch die lokale Stromproduktion
zusammen (siehe Kapitel 5.1.3). Das Erreichen von Treibhausgasneutralitdt mit dem Emissionsfaktor des Bun-
desstrommixes (nach BISKO) ist bis 2035 nicht méglich, weshalb auf den lokalen Emissionsfaktor fir Strom zu-
rickgegriffen wird. Dies bedeutet, dass fiir den Kreis Viersen bis 2035 nach derzeitigem Kenntnisstand eine Treib-
hausgasneutralitdt mit BISKO bilanziell nicht darstellbar ist. Diese kann nur rechnerisch erreicht werden, wenn
nicht nach Bundesstrommix, sondern mit einem lokalen Emissionsfaktor bilanziert wird, der den lokalen Anstren-
gungen beim Ausbau der erneuerbaren Energien Rechnung trdagt und damit deutlich geringer ausfallt als der
zuklnftig prognostizierte Faktor des Bundesstrommixes. Eine Treibhausgasneutralitdt nach BISKO kénnte aller-
dings moglich werden, wenn bundesweit alle Kommunen den Ausbau der erneuerbaren Energien verstarkt an-
gehen und damit der Bundesemissionsfaktor drastischer gesenkt wird als bisher angenommen. Die nachfolgende
Grafik zeigt den Absenkpfad ausgehend vom Basisjahr 2019.
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Entwicklung der Treibhausgasemissionen im

Klimaschutzszenario 2035
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Abbildung 6-6: Entwicklung der Treibhausgasemissionen nach Verwendung im Klimaschutzszenario 2035 im Kreis Viersen

(Quelle: Eigene Darstellung)

Die Emissionen sinken bis zum Jahr 2025 um 45 %, bis 2030 um 65 % und bis zum Zieljahr 2035 um 91 %. Das

Entspricht 2,2 t Treibhausgasemissionen im Jahr 2030 und 0,6 t THG im Jahr 2035.
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6.2 BURGGEMEINDE BRUGGEN

6.2.1 Zusammenfassende Szenarien: Endenergiebedarf

Fir die zukinftige Entwicklung des Endenergiebedarfes zeigen alle Szenarien die Entwicklung des Endenergiebe-
darfes nach den Verwendungszwecken Strom, Warme, Prozesswarme und Mobilitat auf.

Trendszenario — Endenergiebedarf

In der nachfolgenden Grafik ist die Entwicklung des Endenergiebedarfes, ausgehend vom Basisjahr 2019, darge-
stellt. Die Einsparpotenziale stammen dabei aus den vorangegangenen Potenzialanalysen. Es zeigt sich, dass bis
2045 (bezogen auf das Bilanzjahr 2019) 18 % des Endenergiebedarfes eingespart werden kénnen. Die grofiten
Einsparungen sind dabei im Bereich Mobilitdt zu erzielen.
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Abbildung 6-7: Entwicklung des Endenergiebedarfes nach Verwendung im Trendszenario in der Gemeinde Briiggen (Quelle:

Eigene Darstellung)
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Klimaschutzszenario 2045 — Endenergiebedarf

Im Klimaschutzszenario zeigt sich, dass bereits bis 2030 (bezogen auf das Bilanzjahr 2019) 15 % und bis 2045 37
% des Endenergiebedarfes eingespart werden kénnen. Die groRten Einsparungen sind in den Bereichen Mobilitat
sowie Warme und Warmwasser zu erzielen.
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Abbildung 6-8: Entwicklung des Endenergiebedarfes nach Verwendung im Klimaschutzszenario 2045 in der Gemeinde Briiggen

(Quelle: Eigene Darstellung)
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Klimaschutzszenario 2035 — Endenergiebedarf

Im Klimaschutzszenario 2035 sind (im Vergleich zum Klimaschutzszenario 2045) die Einsparungen etwas starker,
was hauptséachlich auf ein weniger starkes Wirtschaftswachstum zurickzufihren ist. Bis 2035 kann die Wirtschaft
und damit auch der Energieverbrauch nicht so stark zunehmen, wie bis zum Jahr 2045. Hier belaufen sich die
Einsparungen auf 40 % ausgehend vom Jahr 2019.
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Abbildung 6-9: Entwicklung des Endenergiebedarfes nach Verwendung im Klimaschutzszenario 2035 in der Gemeinde Briiggen

(Quelle: Eigene Darstellung)

6.2.2 Zusammenfassende Szenarien: THG-Emissionen

Fir die zukiinftige Entwicklung der THG-Emissionen zeigen alle Szenarien die Entwicklung der THG-Emissionen
nach den Energieformen Strom, Brennstoff, und Verkehr bis zum jeweiligen Zieljahr auf.

Zum Verstandnis der unterschiedlichen Emissionsfaktoren in den Szenarien wird an dieser Stelle darauf hinge-
wiesen, dass die Szenarien auf unterschiedlichen Emissionsfaktoren fur den Energietrager Strom basieren. Wah-
rend im Trendszenario nur ein geringer erneuerbare Energien-Anteil am Strommix und damit ein héherer Emis-
sionsfaktor angenommen wird (284 g CO>-Aquivalente pro kWh) (Bundesstrommix; Angabe ifeu und OKO-Insti-
tut), ist der Emissionsfaktor im Klimaschutzszenario 2045 geringer, da hier der EE-Anteil am Strommix bei 100 %
liegt (26 g CO2-Aquivalente pro kWh) (Bundesstrommix; Angabe ifeu und OKO-Institut). Im Klimaschutzszenario
2035 wurde der Emissionsfaktor tUber die lokal erzeugte Strommenge berechnet. Hier ergibt sich ein Emissions-
faktor von 33 g CO,-Aquivalente pro kWh.
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Trendszenario — Treibhausgasemissionen

In der nachfolgenden Grafik ist die Entwicklung der THG-Emissionen im Trendszenario, ausgehend vom Basisjahr
2019, dargestellt. Die Einsparpotenziale stammen dabei aus der vorangegangenen Potenzialanalyse und den da-
raus resultierenden Szenarien. Die THG-Emissionen sinken laut dem Trendszenario von 2019 um gut 40 % bis
2045. Das entspricht 7,5 t Treibhausgasemissionen pro Einwohnerin/Einwohner im Jahr 2030 und 5,2 t pro Ein-
wohnerin/Einwohner im Jahr 2045. Treibhausgasneutralitdt wird also ohne erhéhte Anstrengungen im Bereich
Klimaschutz nicht erreicht.
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Abbildung 6-10: Entwicklung der Treibhausgasemissionen nach Verwendung im Trendszenario in der Gemeinde Briiggen
(Quelle: Eigene Darstellung)

Klimaschutzszenario 2045 — Treibhausgasemissionen

Fir die Berechnung der durch importierten Strom verursachten Emissionen innerhalb des Klimaschutzszenarios
2045 wird im Jahr 2045 ein LCA-Faktor von 26 g CO2-Aqu./kWh angenommen (Bundesstrommix; Angabe ifeu und
OKO-Institut). In der nachfolgenden Grafik ist die Entwicklung der THG-Emissionen, ausgehend vom Basisjahr
2019, dargestellt. Die Einsparpotenziale stammen dabei aus der vorangegangenen Potenzialanalyse und den Sze-
narien. Die THG-Emissionen sinken laut dem Klimaschutzszenario von 2019 um 31 % bis 2030 und 92 % bis 2045.
Das entspricht 5,9 t THG pro Einwohnerin/Einwohner im Jahr 2030 und 0,7 t pro Einwohnerin/Einwohner im Jahr
2045.
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Abbildung 6-11: Entwicklung der Treibhausgasemissionen nach Verwendung im Klimaschutzszenario 2045 in der Gemeinde

Briiggen (Quelle: Eigene Darstellung)

Klimaschutzszenario 2035 — Treibhausgasemissionen

Um die berechneten Emissionen im Klimaschutzszenario 2035 zu ermitteln, wurde ein berechneter Emissions-
faktor von 34 g CO>-Aquivalente genutzt. Dieser setzt sich aus den Emissionen durch die lokale Stromproduktion
zusammen (siehe Kapitel 5.2.3). Das Erreichen von Treibhausgasneutralitdt mit dem Emissionsfaktor des Bun-
desstrommixes (nach BISKO) ist bis 2035 nicht moglich, weshalb auf den lokalen Emissionsfaktor fir Strom zu-
rickgegriffen wird. Die nachfolgende Grafik zeigt den Absenkpfad ausgehend vom Basisjahr 2019. Die Emissio-
nen sinken bis zum Jahr 2025 um 42 %, bis 2030 um 60 % und bis zum Zieljahr 3035 um 87 %. Das Entspricht 3,4
t Treibhausgasemissionen im Jahr 2030 und 1,1 t THG im Jahr 2035.

Abbildung 6-12: Entwicklung der Treibhausgasemissionen nach Verwendung im Klimaschutzszenario 2035 in der Gemeinde
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6.3 SPORT- UND FREIZEITGEMEINDE GREFRATH

6.3.1 Zusammenfassende Szenarien: Endenergiebedarf

Fir die zukinftige Entwicklung des Endenergiebedarfes zeigen alle Szenarien die Entwicklung des Endenergiebe-
darfes nach den Verwendungszwecken Strom, Warme, Prozesswarme und Mobilitat auf.

Trendszenario — Endenergiebedarf

In der nachfolgenden Grafik ist die Entwicklung des Endenergiebedarfes, ausgehend vom Basisjahr 2019, darge-
stellt. Die Einsparpotenziale stammen dabei aus den vorangegangenen Potenzialanalysen. Es zeigt sich, dass bis
2045 (bezogen auf das Bilanzjahr 2019) 20 % des Endenergiebedarfes eingespart werden kénnen. Die grofiten
Einsparungen sind dabei im Bereich Mobilitdt zu erzielen.
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Abbildung 6-13: Entwicklung des Endenergiebedarfes nach Verwendung im Trendszenario in der Gemeinde Grefrath (Quelle:

Eigene Darstellung)
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Klimaschutzszenario 2045 — Endenergiebedarf

Im Klimaschutzszenario zeigt sich, dass bereits bis 2030 (bezogen auf das Bilanzjahr 2019) 16 % und bis 2045 40
% des Endenergiebedarfes eingespart werden kénnen. Die groRten Einsparungen sind in den Bereichen Mobilitat
sowie Warme und Warmwasser zu erzielen.
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Abbildung 6-14: Entwicklung des Endenergiebedarfes nach Verwendung im Klimaschutzszenario 2045 in der Gemeinde

Grefrath (Quelle: Eigene Darstellung)
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Klimaschutzszenario 2035 — Endenergiebedarf

Im Klimaschutzszenario 2035 sind (im Vergleich zum Klimaschutzszenario 2045) die Einsparungen etwas starker,
was hauptséachlich auf ein weniger starkes Wirtschaftswachstum zurickzufihren ist. Bis 2035 kann die Wirtschaft
und damit auch der Energieverbrauch nicht so stark zunehmen, wie bis zum Jahr 2045. Hier belaufen sich die
Einsparungen auf 41 % ausgehend vom Jahr 2019.
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Abbildung 6-15: Entwicklung des Endenergiebedarfes nach Verwendung im Klimaschutzszenario 2035 in der Gemeinde

Grefrath (Quelle: Eigene Darstellung)

6.3.2 Zusammenfassende Szenarien: THG-Emissionen

Fur die zukinftige Entwicklung der THG-Emissionen zeigen alle Szenarien die Entwicklung der THG-Emissionen
nach den Energieformen Strom, Brennstoff, und Verkehr bis zum jeweiligen Zieljahr auf.

Zum Verstandnis der unterschiedlichen Emissionsfaktoren in den Szenarien wird an dieser Stelle darauf hinge-
wiesen, dass die Szenarien auf unterschiedlichen Emissionsfaktoren fur den Energietrdager Strom basieren. Wah-
rend im Trendszenario nur ein geringer EE-Anteil am Strommix und damit ein héherer Emissionsfaktor angenom-
men wird (284 g CO,-Aquivalente pro kWh) (Bundesstrommix; Angabe ifeu und OKO-Institut), ist der Emissions-
faktor im Klimaschutzszenario 2045 geringer, da hier der EE-Anteil am Strommix bei 100 % liegt (26 g CO»-
Aquivalente pro kWh) (Bundesstrommix; Angabe ifeu und OKO-Institut). Im Klimaschutzszenario 2035 wurde der
Emissionsfaktor Gber die lokal erzeugte Strommenge berechnet. Hier ergibt sich ein Emissionsfaktor von 33 g
CO,-Aquivalente pro kWh.
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Trendszenario — Treibhausgasemissionen

In der nachfolgenden Grafik ist die Entwicklung der THG-Emissionen, ausgehend vom Basisjahr 2019, dargestellt.
Die Einsparpotenziale stammen dabei aus der vorangegangenen Potenzialanalyse und den daraus resultierenden
Szenarien. Die THG-Emissionen sinken laut dem Trendszenario von 2019 um gut 47 % bis 2045. Das entspricht
6,0 Treibhausgasemissionen pro Einwohnerin/Einwohner im Jahr 2030 und 4,1 t pro Einwohnerin/Einwohner im
Jahr 2045.
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Abbildung 6-16: Entwicklung der Treibhausgasemissionen nach Verwendung im Trendszenario in der Gemeinde Grefrath

(Quelle: Eigene Darstellung)

Klimaschutzszenario 2045 — Treibhausgasemissionen

Fiir die Berechnung der durch importierten Strom verursachten Emissionen innerhalb des Klimaschutzszenarios
2045 wird im Jahr 2045 ein LCA-Faktor von 26 g CO2>-Aqu./kWh angenommen (Bundesstrommix; Angabe ifeu und
OKO-Institut). In der nachfolgenden Grafik ist die Entwicklung der THG-Emissionen, ausgehend vom Basisjahr
2019, dargestellt. Die Einsparpotenziale stammen dabei aus der vorangegangenen Potenzialanalyse und den Sze-
narien. Die THG-Emissionen sinken laut dem Klimaschutzszenario von 2019 um 36 % bis 2030 und 94% bis 2045.
Das entspricht 4,5 t THG pro Einwohnerin/Einwohner im Jahr 2030 und 0,5 t pro Einwohnerin/Einwohner im Jahr
2045.
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Entwicklung der Treibhausgasemissionen im
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Abbildung 6-17: Entwicklung der Treibhausgasemissionen nach Verwendung im Klimaschutzszenario 2045 in der Gemeinde

Grefrath (Quelle: Eigene Darstellung)

Klimaschutzszenario 2035 — Treibhausgasemissionen

Um die berechneten Emissionen im Klimaschutzszenario 2035 zu ermitteln, wurde ein berechneter Emissions-
faktor von 31 g CO2-Aquivalenten genutzt. Dieser setzt sich aus den Emissionen durch die lokale Stromproduktion
zusammen (siehe Kapitel 5.3.3). Das Erreichen von Treibhausgasneutralitdt mit dem Emissionsfaktor des Bun-
desstrommixes (nach BISKO) ist bis 2035 nicht méglich, weshalb auf den lokalen Emissionsfaktor fir Strom zu-
rickgegriffen wird. Die nachfolgende Grafik zeigt den Absenkpfad ausgehend vom Basisjahr 2019. Die Emissio-
nen sinken bis zum Jahr 2025 um 33 %, bis 2030 um 57 % und bis zum Zieljahr 2035 um 90 %. Das Entspricht 3,0
t Treibhausgasemissionen im Jahr 2030 und 0,8 t THG im Jahr 2035.
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Abbildung 6-18: Entwicklung der Treibhausgasemissionen nach Verwendung im Klimaschutzszenario 2035 in der Gemeinde

Grefrath (Quelle: Eigene Darstellung)
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6.4 GEMEINDE NIEDERKRUCHTEN

6.4.1 Zusammenfassende Szenarien: Endenergiebedarf

Far die zukiinftige Entwicklung des Endenergiebedarfes zeigen alle Szenarien die Entwicklung des Endenergiebe-
darfes nach den Verwendungszwecken Strom, Warme, Prozesswarme und Mobilitat auf.

Trendszenario — Endenergiebedarf

In der nachfolgenden Grafik ist die Entwicklung des Endenergiebedarfes, ausgehend vom Basisjahr 2019, darge-
stellt. Die Einsparpotenziale stammen dabei aus den vorangegangenen Potenzialanalysen. Es zeigt sich, dass bis
2045 (bezogen auf das Bilanzjahr 2019) 20 % des Endenergiebedarfes eingespart werden kénnen. Die grofiten
Einsparungen sind dabei im Bereich Mobilitat zu erzielen.
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Abbildung 6-19: Entwicklung des Endenergiebedarfes nach Verwendung im Trendszenario in Niederkriichten (Quelle: Eigene
Darstellung)
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Klimaschutzszenario 2045 — Endenergiebedarf

Im Klimaschutzszenario zeigt sich, dass bereits bis 2030 (bezogen auf das Bilanzjahr 2019) 22 % und bis 2045 52
% des Endenergiebedarfes eingespart werden konnen. Die groRten Einsparungen sind in den Bereichen Mobilitat
sowie Warme und Warmwasser zu erzielen.
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Abbildung 6-20: Entwicklung des Endenergiebedarfes nach Verwendung im Klimaschutzszenario 2045 in Niederkriichten

(Quelle: Eigene Darstellung)

Klimaschutzszenario 2035 — Endenergiebedarf

Im Klimaschutzszenario 2035 sind (im Vergleich zum Klimaschutzszenario 2045) die Einsparungen etwas starker,
was hauptsachlich auf ein weniger starkes Wirtschaftswachstum zuriickzufiihren ist. Bis 2035 kann die Wirtschaft
und damit auch der Energieverbrauch nicht so stark zunehmen, wie bis zum Jahr 2045. Hier belaufen sich die
Einsparungen auf 53 % ausgehend vom Jahr 2019.
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Abbildung 6-21: Entwicklung des Endenergiebedarfes nach Verwendung im Klimaschutzszenario 2035 in Niederkriichten

(Quelle: Eigene Darstellung)
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6.4.2 Zusammenfassende Szenarien: THG-Emissionen

Fir die zuklnftige Entwicklung der THG-Emissionen zeigen alle Szenarien die Entwicklung der THG-Emissionen
nach den Energieformen Strom, Brennstoff, und Verkehr bis zum jeweiligen Zieljahr auf.

Zum Verstdndnis der unterschiedlichen Emissionsfaktoren in den Szenarien wird an dieser Stelle darauf hinge-
wiesen, dass die Szenarien auf unterschiedlichen Emissionsfaktoren fiir den Energietrdger Strom basieren. Wah-
rend im Trendszenario nur ein geringer EE-Anteil am Strommix und damit ein hoherer Emissionsfaktor angenom-
men wird (284 g CO2-Aquivalente pro kWh) (Bundesstrommix; Angabe ifeu und OKO-Institut), ist der Emissions-
faktor im Klimaschutzszenario 2045 geringer, da hier der EE-Anteil am Strommix bei 100 % liegt (26 g CO2-
Aquivalente pro kWh) (Bundesstrommix; Angabe ifeu und OKO-Institut). Im Klimaschutzszenario 2035 wurde der
Emissionsfaktor Gber die lokal erzeugte Strommenge berechnet. Hier ergibt sich ein Emissionsfaktor von 33 g
CO,-Aquivalente pro kWh.

Trendszenario — Treibhausgasemissionen

In der nachfolgenden Grafik ist die Entwicklung der THG-Emissionen, ausgehend vom Basisjahr 2019, dargestellt.
Die Einsparpotenziale stammen dabei aus der vorangegangenen Potenzialanalyse und den daraus resultierenden
Szenarien. Die THG-Emissionen sinken laut dem Trendszenario von 2019 um gut 45 % bis 2045. Das entspricht
4,9 t Treibhausgasemissionen pro Einwohnerin/Einwohner im Jahr 2030 und 3,2 t pro Einwohnerin/Einwohner
im Jahr 2045.
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Abbildung 6-22: Entwicklung der Treibhausgasemissionen nach Verwendung im Trendszenario in Niederkriichten (Quelle: Ei-

gene Darstellung)

Klimaschutzszenario 2045 — Treibhausgasemissionen

Fir die Berechnung der durch importierten Strom verursachten Emissionen innerhalb des Klimaschutzszenarios
2045 wird im Jahr 2045 ein LCA-Faktor von 26 g CO2-Aqu./kWh angenommen (Bundesstrommix; Angabe ifeu und
OKO-Institut). In der nachfolgenden Grafik ist die Entwicklung der THG-Emissionen, ausgehend vom Basisjahr
2019, dargestellt. Die Einsparpotenziale stammen dabei aus der vorangegangenen Potenzialanalyse und den Sze-
narien. Die THG-Emissionen sinken laut dem Klimaschutzszenario von 2019 um 41 % bis 2030 und 94 % bis 2045.
Das entspricht 3,4 t THG pro Einwohnerin/Einwohner im Jahr 2030 und 0,3 t pro Einwohnerin/Einwohner im Jahr
2045.
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Entwicklung der Treibhausgasemissionen im
Klimaschutzszenario 2045
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Abbildung 6-23: Entwicklung der Treibhausgasemissionen nach Verwendung im Klimaschutzszenario 2045 in Niederkriichten

(Quelle: Eigene Darstellung)

Klimaschutzszenario 2035 — Treibhausgasemissionen

Um die berechneten Emissionen im Klimaschutzszenario 2035 zu ermitteln, wurde ein berechneter Emissions-
faktor von 26 g CO2-Aquivalenten genutzt. Dieser setzt sich aus den Emissionen durch die lokale Stromproduktion
zusammen (siehe Kapitel 5.4.3). Das Erreichen von Treibhausgasneutralitdt mit dem Emissionsfaktor des Bun-
desstrommixes (nach BISKO) ist bis 2035 nicht méglich, weshalb auf den lokalen Emissionsfaktor fir Strom zu-
riickgegriffen wird. Die nachfolgende Grafik zeigt den Absenkpfad ausgehend vom Basisjahr 2019. Die Emissio-
nen sinken bis zum Jahr 2025 um 45 %, bis 2030 um 62 % und bis zum Zieljahr 2035 um 93 %. Das Entspricht 2,5 t
Treibhausgasemissionen im Jahr 2030 und 0,6 t THG im Jahr 2035.

Abbildung 6-24: Entwicklung der Treibhausgasemissionen nach Verwendung im Klimaschutzszenario 2035 in Niederkriichten
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(Quelle: Eigene Darstellung)

309



Integriertes Klimaschutzkonzept | 2022

6.5 GEMEINDE SCHWALMTAL

6.5.1 Zusammenfassende Szenarien: Endenergiebedarf

Far die zukiinftige Entwicklung des Endenergiebedarfes zeigen alle Szenarien die Entwicklung des Endenergiebe-
darfes nach den Verwendungszwecken Strom, Warme, Prozesswarme und Mobilitat auf.

Trendszenario — Endenergiebedarf

In der nachfolgenden Grafik ist die Entwicklung des Endenergiebedarfes, ausgehend vom Basisjahr 2019, darge-
stellt. Die Einsparpotenziale stammen dabei aus den vorangegangenen Potenzialanalysen. Es zeigt sich, dass bis
2045 (bezogen auf das Bilanzjahr 2019) 19 % des Endenergiebedarfes eingespart werden konnen. Die gréRten
Einsparungen sind dabei im Bereich Mobilitat zu erzielen.
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Abbildung 6-25: Entwicklung des Endenergiebedarfes nach Verwendung im Trendszenario in Schwalmtal (Quelle: Eigene Dar-

stellung)

Klimaschutzszenario 2045 — Endenergiebedarf

Im Klimaschutzszenario zeigt sich, dass bereits bis 2035 (bezogen auf das Bilanzjahr 2019) 25 % und bis 2045 44
% des Endenergiebedarfes eingespart werden kénnen. Die gréRten Einsparungen sind in den Bereichen Mobilitat
sowie Warme und Warmwasser zu erzielen.

310



Integriertes Klimaschutzkonzept | 2022
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Abbildung 6-26: Entwicklung des Endenergiebedarfes nach Verwendung im Klimaschutzszenario 2045 in Schwalmtal (Quelle:

Eigene Darstellung)

Klimaschutzszenario 2035 — Endenergiebedarf

Im Klimaschutzszenario 2035 sind (im Vergleich zum Klimaschutzszenario 2045) die Einsparungen etwas starker,
was hauptsachlich auf ein weniger starkes Wirtschaftswachstum zuriickzufiihren ist. Bis 2035 kann die Wirtschaft
und damit auch der Energieverbrauch nicht so stark zunehmen, wie bis zum Jahr 2045. Hier belaufen sich die
Einsparungen auf 47 % ausgehend vom Jahr 2019.
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Abbildung 6-27: Entwicklung des Endenergiebedarfes nach Verwendung im Klimaschutzszenario 2035 in Schwalmtal (Quelle:

Eigene Darstellung)
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6.5.2 Zusammenfassende Szenarien: THG-Emissionen

Fir die zuklnftige Entwicklung der THG-Emissionen zeigen alle Szenarien die Entwicklung der THG-Emissionen
nach den Energieformen Strom, Brennstoff, und Verkehr bis zum jeweiligen Zieljahr auf.

Zum Verstdndnis der unterschiedlichen Emissionsfaktoren in den Szenarien wird an dieser Stelle darauf hinge-
wiesen, dass die Szenarien auf unterschiedlichen Emissionsfaktoren fiir den Energietrdger Strom basieren. Wah-
rend im Trendszenario nur ein geringer EE-Anteil am Strommix und damit ein hoherer Emissionsfaktor angenom-
men wird (284 g CO2e/kWh) (Bundesstrommix; Angabe ifeu und OKO-Institut), ist der Emissionsfaktor im Klima-
schutzszenario 2045 geringer, da hier der EE-Anteil am Strommix bei 100 % liegt (26 g CO2e/kWh)
(Bundesstrommix; Angabe ifeu und OKO-Institut). Im Klimaschutzszenario 2035 wurde der Emissionsfaktor tiber
die lokal erzeugte Strommenge berechnet. Hier ergibt sich ein Emissionsfaktor von 33 g CO2e/kWhh.

Trendszenario — Treibhausgasemissionen

In der nachfolgenden Grafik ist die Entwicklung der THG-Emissionen, ausgehend vom Basisjahr 2019, dargestellt.
Die Einsparpotenziale stammen dabei aus der vorangegangenen Potenzialanalyse und den daraus resultierenden
Szenarien. Die THG-Emissionen sinken laut dem Trendszenario von 2019 um gut 45,9 % bis 2045. Das entspricht
4,89 t Treibhausgasemissionen pro Einwohnerin/Einwohner im Jahr 2030 und 3,27 t pro Einwohnerin/Einwohner
im Jahr 2045. In diesen Berechnungen der THG-Emissionen pro Kopf wurden die prognostizierten Bevolkerungs-
rickgédnge bis 2045 mit einberechnet. So wird laut Prognosen davon ausgegangen, dass Schwalmtal im Jahr 2045
nur noch lber eine Bevolkerung von 18.238 Einwohnenden verfiigt. Das entspricht einem Verlust von rund 730
Einwohnenden gegeniiber dem Jahr 2019.
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Abbildung 6-28: Entwicklung der Treibhausgasemissionen nach Verwendung im Trendszenario in Schwalmtal (Quelle: Eigene

Darstellung)
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Klimaschutzszenario 2045 — Treibhausgasemissionen

Fir die Berechnung der durch importierten Strom verursachten Emissionen innerhalb des Klimaschutzszenarios
2045 wird im Jahr 2045 ein LCA-Faktor von 26 g CO2e/kWh angenommen (Bundesstrommix; Angabe ifeu und
OKO-Institut). In der nachfolgenden Grafik ist die Entwicklung der THG-Emissionen, ausgehend vom Basisjahr
2019, dargestellt. Die Einsparpotenziale stammen dabei aus der vorangegangenen Potenzialanalyse und den Sze-
narien. Die THG-Emissionen sinken laut dem Klimaschutzszenario von 2019 um 37,2 % bis 2030 und 93,8 % bis
2045. Das entspricht 3,67 t THG pro Einwohnerin/Einwohner im Jahr 2030 und 0,37 t pro Einwohnerin/Einwohner
im Jahr 2045 (unter Bertcksichtigung der sinkenden Bevolkerungsprognosen).
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Abbildung 6-29: Entwicklung der Treibhausgasemissionen nach Verwendung im Klimaschutzszenario 2045 in Schwalmtal

(Quelle: Eigene Darstellung)

313



Integriertes Klimaschutzkonzept | 2022

Klimaschutzszenario 2035 — Treibhausgasemissionen

Um die berechneten Emissionen im Klimaschutzszenario 2035 zu ermitteln, wurde ein berechneter Emissions-
faktor von 31 g CO2e/kWh genutzt. Dieser setzt sich aus den Emissionen durch die lokale Stromproduktion zu-
sammen (siehe Kapitel 5.5.3). Das Erreichen von Treibhausgasneutralitdt mit dem Emissionsfaktor des Bun-
desstrommixes (nach BISKO) ist bis 2035 nicht moglich, weshalb auf den lokalen Emissionsfaktor fiir Strom zu-
rickgegriffen wird. Die nachfolgende Grafik zeigt den Absenkpfad ausgehend vom Basisjahr 2019. Die Emissionen
sinken bis zum Jahr 2025 um 41,4 %, bis 2030 um 60,2 % und bis zum Zieljahr 2035 um 92,4%. Das Entspricht
2,33 t Treibhausgasemissionen im Jahr 2030 und 0,46 t THG im Jahr 2035 (unter Beriicksichtigung der sinkenden
Bevolkerungsprognosen).

Entwicklung der Treibhausgasemissionen im
Klimaschutzszenario 2035

0,0%
120.000 110:011 0%
-10%
100.000 0%
<] 209
£ 80.000 31,4% iz Verkeh
T>° 64.468 .40y ™ Verkehr
5 60.000 2% _50% ™ Brennstoffe
53 43.839
T -60% s Strom
O 40.000 N
g 02.4% -70% Einsparungen seit 2019
_QNo°,
20.000 . 80%
-90%
0 — | -100%
2019 2025 2030 2035

Abbildung 6-30: Entwicklung der Treibhausgasemissionen nach Verwendung im Klimaschutzszenario 2035 in Schwalmtal

(Quelle: Eigene Darstellung)
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6.6 STADT TONISVORST

6.6.1 Zusammenfassende Szenarien: Endenergiebedarf

Far die zukiinftige Entwicklung des Endenergiebedarfes zeigen alle Szenarien die Entwicklung des Endenergiebe-
darfes nach den Verwendungszwecken Strom, Warme, Prozesswarme und Mobilitdt auf.

Trendszenario — Endenergiebedarf

In der nachfolgenden Grafik ist die Entwicklung des Endenergiebedarfes, ausgehend vom Basisjahr 2019, darge-
stellt. Die Einsparpotenziale stammen dabei aus den vorangegangenen Potenzialanalysen. Es zeigt sich, dass bis
2045 (bezogen auf das Bilanzjahr 2019) 19 % des Endenergiebedarfes eingespart werden kénnen. Die grofiten
Einsparungen sind dabei im Bereich Mobilitat zu erzielen.
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Abbildung 6-31: Entwicklung des Endenergiebedarfes nach Verwendung im Trendszenario in Ténisvorst (Quelle: Eigene Dar-
stellung)

Klimaschutzszenario 2045 — Endenergiebedarf

Im Klimaschutzszenario zeigt sich, dass bereits bis 2030 (bezogen auf das Bilanzjahr 2019) 19 % und bis 2045 46
% des Endenergiebedarfes eingespart werden kénnen. Die grofSten Einsparungen sind in den Bereichen Mobilitat
sowie Warme und Warmwasser zu erzielen.
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Entwicklung Endenergiebedarf gesamt im Klimaschutzszenario
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Abbildung 6-32: Entwicklung des Endenergiebedarfes nach Verwendung im Klimaschutzszenario 2045 in Ténisvorst (Quelle:

Eigene Darstellung)

Klimaschutzszenario 2035 — Endenergiebedarf

Im Klimaschutzszenario 2035 sind (im Vergleich zum Klimaschutzszenario 2045) die Einsparungen etwas starker,
was hauptsachlich auf ein weniger starkes Wirtschaftswachstum zuriickzufiihren ist. Bis 2035 kann die Wirtschaft
und damit auch der Energieverbrauch nicht so stark zunehmen, wie bis zum Jahr 2045. Hier belaufen sich die
Einsparungen auf 49 % ausgehend vom Jahr 2019.
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Abbildung 6-33: Entwicklung des Endenergiebedarfes nach Verwendung im Klimaschutzszenario 2035 in Ténisvorst (Quelle:

Eigene Darstellung)
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6.6.2 Zusammenfassende Szenarien: THG-Emissionen

Fir die zuklinftige Entwicklung der THG-Emissionen zeigen alle Szenarien die Entwicklung der THG-Emissionen
nach den Energieformen Strom, Brennstoff, und Verkehr bis zum jeweiligen Zieljahr auf.

Zum Verstdndnis der unterschiedlichen Emissionsfaktoren in den Szenarien wird an dieser Stelle darauf hinge-
wiesen, dass die Szenarien auf unterschiedlichen Emissionsfaktoren fur den Energietrager Strom basieren. Wah-
rend im Trendszenario nur ein geringer EE-Anteil am Strommix und damit ein hoherer Emissionsfaktor angenom-
men wird (284 g CO,-Aquivalente pro kWh) (Bundesstrommix; Angabe ifeu und OKO-Institut), ist der Emissions-
faktor im Klimaschutzszenario 2045 geringer, da hier der EE-Anteil am Strommix bei 100 % liegt (26 g CO2-
Aquivalente pro kWh) (Bundesstrommix; Angabe ifeu und OKO-Institut). Im Klimaschutzszenario 2035 wurde der
Emissionsfaktor tiber die lokal erzeugte Strommenge berechnet. Hier ergibt sich ein Emissionsfaktor von 33 g
CO,-Aquivalente pro kWh.

Trendszenario — Treibhausgasemissionen

In der nachfolgenden Grafik ist die Entwicklung der THG-Emissionen, ausgehend vom Basisjahr 2019, dargestellt.
Die Einsparpotenziale stammen dabei aus der vorangegangenen Potenzialanalyse und den daraus resultierenden
Szenarien. Die THG-Emissionen sinken laut dem Trendszenario von 2019 um gut 47,5 % bis 2045. Das entspricht
4,8 t Treibhausgasemissionen pro Einwohnerin/Einwohner im Jahr 2030 und 3,0 t pro Einwohnerin/Einwohner
im Jahr 2045.
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Abbildung 6-34: Entwicklung der Treibhausgasemissionen nach Verwendung im Trendszenario in Ténisvorst (Quelle: Eigene

Darstellung)

Klimaschutzszenario 2045 — Treibhausgasemissionen

Fiir die Berechnung der durch importierten Strom verursachten Emissionen innerhalb des Klimaschutzszenarios
2045 wird im Jahr 2045 ein LCA-Faktor von 26 g CO>-Aqu./kWh angenommen (Bundesstrommix; Angabe ifeu und
OKO-Institut). In der nachfolgenden Grafik ist die Entwicklung der THG-Emissionen, ausgehend vom Basisjahr
2019, dargestellt. Die Einsparpotenziale stammen dabei aus der vorangegangenen Potenzialanalyse und den Sze-
narien. Die THG-Emissionen sinken laut dem Klimaschutzszenario von 2019 um 38 % bis 2030 und 94 % bis 2045.
Das entspricht 3,5t THG pro Einwohnerin/Einwohner im Jahr 2030 und 0,3 t pro Einwohnerin/Einwohner im Jahr
2045.
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Entwicklung der Treibhausgasemissionen im
Klimaschutzszenario 2045
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Abbildung 6-35: Entwicklung der Treibhausgasemissionen nach Verwendung im Klimaschutzszenario 2045 in Ténisvorst

(Quelle: Eigene Darstellung)

Klimaschutzszenario 2035 — Treibhausgasemissionen

Um die berechneten Emissionen im Klimaschutzszenario 2035 zu ermitteln, wurde ein berechneter Emissions-
faktor von 67 g CO2-Aquivalenten genutzt. Dieser setzt sich aus den Emissionen durch die lokale Stromproduktion
zusammen (siehe Kapitel 5.6.3). Das Erreichen von Treibhausgasneutralitdt mit dem Emissionsfaktor des Bun-
desstrommixes (nach BISKO) ist bis 2035 nicht méglich, weshalb auf den lokalen Emissionsfaktor fir Strom zu-
rickgegriffen wird. Die nachfolgende Grafik zeigt den Absenkpfad ausgehend vom Basisjahr 2019. Die Emissio-
nen sinken bis zum Jahr 2025 um 45 %, bis 2030 um 59 % und bis zum Zieljahr 2035 um 88 %. Das entspricht 3,5
t pro Kopf Treibhausgasemissionen im Jahr 2030 und 0,3 t pro Kopf THG im Jahr 2035.

Abbildung 6-36: Entwicklung der Treibhausgasemissionen nach Verwendung im Klimaschutzszenario 2035 in Ténisvorst
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(Quelle: Eigene Darstellung)
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6.7 STADT VIERSEN

6.7.1 Zusammenfassende Szenarien: Endenergiebedarf

Far die zukiinftige Entwicklung des Endenergiebedarfes zeigen alle Szenarien die Entwicklung des Endenergiebe-
darfes nach den Verwendungszwecken Strom, Warme, Prozesswarme und Mobilitat auf.

Trendszenario — Endenergiebedarf

In der nachfolgenden Grafik ist die Entwicklung des Endenergiebedarfes, ausgehend vom Basisjahr 2019, darge-
stellt. Die Einsparpotenziale stammen dabei aus den vorangegangenen Potenzialanalysen. Es zeigt sich, dass bis
2045 (bezogen auf das Bilanzjahr 2019) 22 % des Endenergiebedarfes eingespart werden kénnen. Die grofiten
Einsparungen sind dabei im Bereich Mobilitat zu erzielen.
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Abbildung 6-37: Entwicklung des Endenergiebedarfes nach Verwendung im Trendszenario in der Stadt Viersen (Quelle: Eigene

Darstellung)

Klimaschutzszenario 2045 — Endenergiebedarf

Im Klimaschutzszenario zeigt sich, dass bereits bis 2030 (bezogen auf das Bilanzjahr 2019) 16 % und bis 2045 39
% des Endenergiebedarfes eingespart werden kdnnen. Die gréfSten Einsparungen sind in den Bereichen Mobilitat
sowie Warme und Warmwasser zu erzielen. Hier werden SanierungsmaRnahmen einbezogen.
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Entwicklung Endenergiebedarf gesamt im Klimaschutzszenario
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Abbildung 6-38: Entwicklung des Endenergiebedarfes nach Verwendung im Klimaschutzszenario 2045 in der Stadt Viersen

(Quelle: Eigene Darstellung)

Klimaschutzszenario 2035 — Endenergiebedarf

Im Klimaschutzszenario 2035 sind (im Vergleich zum Klimaschutzszenario 2045) die Einsparungen etwas starker,
was hauptséachlich auf ein weniger starkes Wirtschaftswachstum zurickzufihren ist. Bis 2035 kann die Wirtschaft
und damit auch der Energieverbrauch nicht so stark zunehmen, wie bis zum Jahr 2045. Hier belaufen sich die
Einsparungen auf 43 % ausgehend vom Jahr 2019. Die groRten Einsparungen liegen hier im Bereich der Mobilitat
und der Warme sowie Warmwasserversorgung. Da die Wirtschaft aufgrund bestimmter Bearbeitungsprozesse
auch zukinftig auf bestimmte Mengen Prozesswarme angewiesen sein wird und zugleich die Wirtschaft weiter-
wachsen soll, steigen die Bedarfe in diesem Bereich sogar.

Abbildung 6-39: Entwicklung des Endenergiebedarfes nach Verwendung im Klimaschutzszenario 2035 in der Stadt Viersen
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(Quelle: Eigene Darstellung)
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6.7.2 Zusammenfassende Szenarien: THG-Emissionen

Fir die zuklnftige Entwicklung der THG-Emissionen zeigen alle Szenarien die Entwicklung der THG-Emissionen
nach den Energieformen Strom, Brennstoff, und Verkehr bis zum jeweiligen Zieljahr auf.

Zum Verstandnis der unterschiedlichen Emissionsfaktoren in den Szenarien wird an dieser Stelle darauf hinge-
wiesen, dass die Szenarien auf unterschiedlichen Emissionsfaktoren fur den Energietrager Strom basieren. Wah-
rend im Trendszenario nur ein geringer EE-Anteil am Strommix und damit ein héherer Emissionsfaktor angenom-
men wird (284 g CO2-Aquivalente pro kWh) (Bundesstrommix; Angabe ifeu und OKO-Institut), ist der Emissions-
faktor im Klimaschutzszenario 2045 geringer, da hier der EE-Anteil am Strommix bei 100 % liegt (26 g CO2-
Aquivalente pro kWh) (Bundesstrommix; Angabe ifeu und OKO-Institut). Im Klimaschutzszenario 2035 wurde der
Emissionsfaktor tiber die lokal erzeugte Strommenge berechnet. Hier ergibt sich ein Emissionsfaktor von 33 g
CO,-Aquivalente pro kWh.

Trendszenario — Treibhausgasemissionen

In der nachfolgenden Grafik ist die Entwicklung der THG-Emissionen, ausgehend vom Basisjahr 2019, dargestellt.
Die Einsparpotenziale stammen dabei aus der vorangegangenen Potenzialanalyse und den daraus resultierenden
Szenarien. Die THG-Emissionen sinken laut dem Trendszenario von 2019 um gut 51 % bis 2045. Das entspricht
4,9 t Treibhausgasemissionen pro Einwohnerin/Einwohner im Jahr 2030 und 2,9 t pro Einwohnerin/Einwohner
im Jahr 2045. Das Ziel der Stadt Viersen im Jahr 2035 zwei Tonnen pro Kopf aufzuweisen, wird im Trendszenario
nicht erreicht, sondern mit noch bestehenden 4,4 t pro Kopf deutlich verfehilt.
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Abbildung 6-40: Entwicklung der Treibhausgasemissionen nach Verwendung im Trendszenario in der Stadt Viersen (Quelle:
Eigene Darstellung)

Klimaschutzszenario 2045 — Treibhausgasemissionen

Fir die Berechnung der durch importierten Strom verursachten Emissionen innerhalb des Klimaschutzszenarios
2045 wird im Jahr 2045 ein LCA-Faktor von 26 g CO2-Aqu./kWh angenommen (Bundesstrommix; Angabe ifeu und
OKO-Institut). In der nachfolgenden Grafik ist die Entwicklung der THG-Emissionen, ausgehend vom Basisjahr
2019, dargestellt. Die Einsparpotenziale stammen dabei aus der vorangegangenen Potenzialanalyse und den Sze-
narien. Die THG-Emissionen sinken laut dem Klimaschutzszenario von 2019 um 57 % bis 2030 und 94 % bis 2045.
Das entspricht 2,5 t THG pro Einwohnerin/Einwohner im Jahr 2030 und 0,4 t pro Einwohnerin/Einwohner im Jahr
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2045. In diesem Szenario betragen zudem die Emissionen pro Kopf im Jahr 2035 1,8 t pro Einwohnerin/Einwoh-
ner, sodass dieses Szenario auch konform mit dem lokalspezifischen Ziel in der Stadt Viersen von zwei Tonnen
pro Kopf im Jahr 2035 ist.

Entwicklung der Treibhausgasemissionen im
Klimaschutzszenario 2045
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Abbildung 6-41: Entwicklung der Treibhausgasemissionen nach Verwendung im Klimaschutzszenario 2045 in der Stadt Viersen

(Quelle: Eigene Darstellung)

Klimaschutzszenario 2035 — Treibhausgasemissionen

Um die berechneten Emissionen im Klimaschutzszenario 2035 zu ermitteln, wurde ein berechneter Emissions-
faktor von 69 g CO,-Aquivalenten genutzt. Dieser setzt sich aus den Emissionen durch die lokale Stromproduktion
zusammen (siehe Kapitel 5.7.3). Das Erreichen von Treibhausgasneutralitdt mit dem Emissionsfaktor des Bun-
desstrommixes (nach BISKO) ist bis 2035 nicht moglich, weshalb auf den lokalen Emissionsfaktor fiir Strom zu-
rickgegriffen wird. Die nachfolgende Grafik zeigt den Absenkpfad ausgehend vom Basisjahr 2019. Die Emissio-
nen sinken bis zum Jahr 2025 um 40 %, bis 2030 um 58 % und bis zum Zieljahr 2035 um 87 %. Das entspricht 2,5
t Treibhausgasemissionen im Jahr 2030 und 0,8 t THG im Jahr 2035. Das Ziel der Stadt Viersen einen pro Kopf
Ausstold von zwei Tonnen zu erreichen, wird in diesem Szenario also Gbertroffen.
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Entwicklung der Treibhausgasemissionen im
Klimaschutzszenario 2035
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Abbildung 6-42: Entwicklung der Treibhausgasemissionen nach Verwendung im Klimaschutzszenario 2035 in der Stadt Viersen

(Quelle: Eigene Darstellung)

6.8 TREIBHAUSGASNEUTRALITAT

Wie den vorangegangenen Kapiteln zu entnehmen ist, werden in keinem der Szenarien null Emissionen (tatsach-
lich null Tonnen THG-Emissionen pro Einwohnenden) erreicht. Dies ist zum einen darauf zurtickzufiihren, dass
nicht in allen Sektoren auf fossile Energietrdger verzichtet werden kann (z. B. Verkehr), aber auch darauf, dass
selbst flir erneuerbare Energietrager Emissionen anfallen (bspw. Photovoltaik verfligt Giber einen Emissionsfaktor
von 25 g CO2e/kWh). Dies ist auf die aus der Bilanz bekannte BISKO-Systematik zurtickzufiihren, welche nicht nur
die direkten Emissionen, sondern auch die durch die Vorkette entstandenen Emissionen mit einbezieht (vgl. Ka-
pitel 3). Eine bilanzielle bzw. rechnerische Treibhausgasneutralitat ist mit dieser Systematik also nicht moglich
und darstellbar.

Eine Treibhausgasneutralitdat im jeweiligen Zieljahr kann nur erreicht werden, wenn ,ein Gleichgewicht zwischen
Treibhausgas-Emissionen und deren Abbau herrscht” (Bundesregierung, 2021). Verbleibende (energetische)
Emissionen missen also tiber die Senkenfunktion natirlicher Kohlenstoffspeicher wieder der Atmosphare ent-
zogen werden. Umsetzungsmoglichkeiten dafiir sind zum einen die Verndssung von Mooren und Feuchtgebieten,
aber auch eine Aufforstung und Renaturierung von Waldgebieten. Weiterhin besteht die Moglichkeit von Hu-
musaufbau in der Landwirtschaft. Um verbleibende Treibhausgasemissionen abzubauen, missen also natirliche
Senken genutzt werden. Weitere Kompensationsmoglichkeiten (durch Zertifikate oder Einsatz neuer Technolo-
gien) sollten kommunal diskutiert werden.

Klimaneutralitat, als die hochste Neutralitdtsform, zu erlangen, erfordert weitergehende Anstrengungen, von
denen viele nicht im Handlungsbereich der Kommunen liegen. Im Vergleich zur Treibhausgasneutralitdt bedeutet
Klimaneutralitdt nicht nur Netto-Null-Emissionen, sondern auch, dass samtliche Einflisse auf das Klima zu ver-
meiden bzw. auszugleichen sind. Im strengen Sinne wiirden dazu auch Kondensstreifen, Abwarme, Albedo-Ef-
fekte?®, nicht energetische Emissionen aus Landnutzung gehéren. Eine Feinsteuerung scheint hier, genauso wie
eine bilanzielle Erfassung dieser Einfliisse, schier unmoglich. Zu beachten ist, dass im Alltagsgebrauch aktuell

% Der Albedo-Effekt beschreibt das Riickstrahlvermégen einer nicht spiegelnden Oberfliche. Es wird das Ver-
héltnis von reflektierter zu absorbierter Strahlung angegeben. Das bedeutet, dass das Riickstrahlvermogen ho-
her ist, umso heller eine Flache ist.
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zwischen Treibhausgas- und Klimaneutralitdt terminologisch hdufig nicht unterschieden wird. Fachlich sind da-
runter aber zwei verschiedene Neutralitdtsformen zu verstehen, die es zu trennen gilt.

Die nachfolgende Abbildung veranschaulicht schematisch einen moglichen Pfad hin zur Treibhausgasneutralitat.

Tierhaltung, Diingung

Zement

% Flugverkehr

- — Wald, Humusaufbau und
Biokohle

Abbildung 6-43: Entwicklung der Treibhausgasemissionen inklusive KompensationsmafsSnahmen in Deutschland (Quelle:
Mehr Demokratie e.V. (Hrsg.), BiirgerBegehren Klimaschutz (Hrsg.) (2020) Handbuch Klimaschutz - Wie Deutschland das 1,5-

Grad-Ziel einhalten kann: Basiswissen, Fakten, MafSnahmen. oekom-Verlag, Miinchen)
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ZUSAMMENFASSUNG: INSTRUKTIONEN AUS DEN POTENZIALEN UND SZENARIEN

Die nachfolgende Tabelle stellt fir den Kreis Viersen und die zugehorigen Stadte und Gemeinden eine Zusam-

menfassung der Instruktionen aus den zuvor aufgezeigten Potenzialen und Szenarien dar. Dabei werden die In-

struktionen grob nach den nachfolgenden Handlungsfeldern bzw. Sektoren aufgeteilt:

1.

Private Haushalte und Entwicklung Warmemix: Hier wird die Sanierungsrate der privaten Haushalte
far die beiden Klimaschutzszenarien 2045 und 2035 angegeben. Um einen Sanierungsgrad von 100 %
zu erreichen, muss die Sanierungsrate im Klimaschutzszenario 2045 kreislibergreifend 1,5 bis 5,5 % pro
Jahr bzw. fiir das Klimaschutzszenario 2035 3,5 bis 9,5 % pro Jahr betragen (variable Sanierungsrate).
Neben der Sanierung des Gebdudebestands bedarf zudem der Warmemix einer entsprechenden Ver-
anderung: In beiden Klimaschutzszenarien sind die fossilen Energietrager Steinkohle und Heizol jeweils
bis zum Jahr 2030 durch andere Energietrager zu substituieren. Der Energietrager Erdgas muss jeweils
bis zum Zieljahr (2045 bzw. 2035) substituiert werden. Als Alternativen kommen kreisweit etwa Um-
weltwarme, Power-to-Gas (PtG), Heizstrom, Nah- und Fernwarme sowie Biogase und Sonnenkollekt-
oren in Frage (in der Tabelle sind die entsprechend zu bevorzugenden Energietrager je Stadt bzw. Ge-
meinde zu sehen).

Mobilitat und Verkehr: Im Bereich Mobilitdt und Verkehr wird die notwendige Minderung der Fahrleis-
tung des motorisierten Individualverkehrs (MIV) sowie der notwendige Anteil alternativer Antriebe an
der Fahrleistung dargestellt. Kreistibergreifend muss der MIV um rund 24 % gesenkt werden (etwa durch
Starkung des Umweltverbunds und weitere entsprechende Manahmen). Der Anteil der alternativen
Antriebe an der Fahrleistung muss kreistibergreifend rund 86 % betragen (auch hier sind entsprechende
MaRnahmen zu entwickeln und umzusetzen).

Erneuerbare Energien: Hier wird der maximal mogliche Deckungsanteil am Strombedarf je Szenario und
die wesentlichen Energietrager in dem jeweiligen Stadt- bzw. Gemeindegebiet ausgewiesen. Die Rei-
henfolge der Nennung gibt dabei den Anteil am Gesamtpotenzial der erneuerbaren Energien an (der
zuerst genannte Energietrager ist fur die jeweilige Stadt bzw. Gemeinde somit am bedeutsamsten). In
den meisten Stadten und Gemeinden des Kreises liegt Dachflachen-PV an erster Stelle. Insgesamt wird
ersichtlich, dass in Bezug auf erneuerbare Energien im Kreis Viersen grolRe Potenziale vorliegen. Der
Ausbau der erneuerbaren Energien sollte damit einen zentralen Handlungsfokus in den nachsten Jahren
darstellen. Damit wird nicht nur die regionale Versorgung und Importunabhangigkeit gestarkt, sondern
der Ausbau ist auch wichtige Grundlage fiir weitere klimaschutzbezogene MaRnahmen im Kreis mit gro-
Ren Einsparpotenzialen (Elektrifizierung der Warmeversorgung und des Verkehrs, Produktion von alter-
nativen Technologien). Mit der Realisierung der Potenziale im Bereich erneuerbare Energien im groft-
moglichen Umfang wird also der Weg fiir einen integrierten und ganzheitlichen Klimaschutz geebnet,
indem weitere Moglichkeitsraume fir klimaschutzbezogene MaRnahmen eroffnet werden.
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Tabelle 12: Instruktionen aus den Potenzialen und Szenarien je Stadt bzw. Gemeinde

Kreis Viersen

Klimaschutzszenario 2045

Klimaschutzszenario 2035

Private Haushalte und Entwicklung Warmemix

Sanierungsrate

1,5 % -5,5 % pro Jahr (variabel)

3,5 % - 9,5 % pro Jahr (variabel)

Ausstieg aus fossilen
Energietragern

Heizol bis 2030
Erdgas bis 2045

Steinkohle 2030

Heizol bis 2030
Erdgas bis 2035

Steinkohle bis 2030

Alternative zu den fossilen
Energietragern

Substitution durch: Umweltwdrme, PtG, Heizstrom, Fernwarme

Mobilitat und Verkehr

Minderung Fahrleistung
MIv

24 %

Anteil alternativer Antriebe
an der Fahrleistung

86 %

Erneuerbare Energien

Maximaler Deckungsanteil
am Strombedarf

Ohne Strombedarf fur PtG: 253 %

Mit Strombedarf fur PtG: 156 %

Ohne Strombedarf fur PtG: 189 %

Mit Strombedarf fiir PtG: 123 %

Wesentliche erneuerbare
Energien

Dachflachen-PV mit hochstem Potenzial, dann: Freiflachen-PV, Windenergie,

Bioenergie

Burggemeinde Briiggen

Klimaschutzszenario 2045

Klimaschutzszenario 2035

Private Haushalte und Entwicklung Warmemix

Sanierungsrate

1,5% - 5,5 % pro Jahr (variabel)

3,5 % - 9,5 % pro Jahr (variabel)

Ausstieg aus fossilen
Energietragern

Heizol bis 2030
Erdgas bis 2045

Steinkohle bis 2030

Heizol bis 2030
Erdgas bis 2035

Steinkohle bis 2030

Alternative zu den fossilen
Energietragern

Substitution durch: PtG, Umweltwarme und Heizstrom, Fernwarme und Son-

nenkollektoren

Mobilitat und Verkehr

Minderung Fahrleistung
MIv

24,5%

Anteil alternativer Antriebe
an der Fahrleistung

86 %

Erneuerbare Energien

326



Integriertes Klimaschutzkonzept | 2022

Maximaler Deckungsanteil
am Strombedarf

Ohne Strombedarf fir PtG: 155 %

Mit Strombedarf fir PtG: 83 %

Ohne Strombedarf fur PtG: 205 %

Mit Strombedarf fiir PtG: 133 %

Wesentliche erneuerbare
Energien

Dachflachen-PV mit hochstem Potenzial, dann: Windenergie, Freiflachen-PV

Gemeinde Grefrath

Klimaschutzszenario 2045

Klimaschutzszenario 2035

Private Haushalte und Entwicklung Warmemix

Sanierungsrate

1,5%-5,5 % pro Jahr (variabel)

3,5 % - 9,5 % pro Jahr (variabel)

Ausstieg aus fossilen Ener-
gietragern

Heizol bis 2030
Erdgas bis 2045

Steinkohle bis 2030

Heizol bis 2030
Erdgas bis 2035

Steinkohle bis 2030

Alternative zu den fossilen
Energietragern

Substitution durch: Biogase, Umweltwarme, Nahwarme

Mobilitat und Verkehr

Minderung Fahrleistung
MIv

24,3 %

Anteil alternativer Antriebe
an der Fahrleistung

86 %

Erneuerbare Energien

Maximaler Deckungsanteil
am Strombedarf

Ohne Strombedarf fir PtG: 133 %

Mit Strombedarf fur PtG: 99 %

Ohne Strombedarf fur PtG: 147 %

Mit Strombedarf fiir PtG: 112 %

Wesentliche erneuerbare
Energien

Dachflachen-PV mit hochstem Potenzial, dann: Windenergie, Bioenergie,
Freiflachen-PV

Gemeinde Niederkriichten

Klimaschutzszenario 2045

Klimaschutzszenario 2035

Private Haushalte und Entwicklung Warmemix

Sanierungsrate

1,5%-5,5 % pro Jahr (variabel)

3,5 % - 9,5 % pro Jahr (variabel)

Ausstieg aus fossilen Ener-
gietragern

Heizol bis 2030
Erdgas bis 2045

Steinkohle bis 2030

Heizol bis 2030
Erdgas bis 2035

Steinkohle bis 2030

Alternative zu den fossilen
Energietragern

Substitution durch: Umweltwarme, Fernwarme, Heizstrom und Nahwarme

sowie PtG

Mobilitat und Verkehr
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Minderung Fahrleistung
MIV

24 %

Anteil alternativer Antriebe
an der Fahrleistung

87 %

Erneuerbare Energien

Maximaler Deckungsanteil
am Strombedarf

Ohne Strombedarf fir PtG: 654 %

Mit Strombedarf fir PtG: 531 %

Ohne Strombedarf fur PtG: 348 %

Mit Strombedarf fiir PtG: 202 %

Wesentliche erneuerbare
Energien

Windenergie mit hochstem Potenzial, dann: Dachflachen-PV, Freiflaichen-PV

Gemeinde Schwalmtal

Klimaschutzszenario 2045

Klimaschutzszenario 2035

Private Haushalte und Entwicklung Warmemix

Sanierungsrate

1,5% - 5,5 % pro Jahr (variabel)

3,5% - 9,5 % pro Jahr (variabel)

Ausstieg aus fossilen
Energietragern

Heizol bis 2030
Erdgas bis 2045

Steinkohle bis 2030

Heizol bis 2030
Erdgas bis 2035

Steinkohle bis 2030

Alternative zu den fossilen
Energietragern

Substitution durch: Umweltwdrme, Fernwarme, Heizstrom

Mobilitat und Verkehr

Minderung Fahrleistung
MIv

23,8 %

Anteil alternativer Antriebe
an der Fahrleistung

86 %

Erneuerbare Energien

Maximaler Deckungsanteil
am Strombedarf

Ohne Strombedarf fir PtG: 318 %

Mit Strombedarf fir PtG: 236 %

Ohne Strombedarf fur PtG: 201 %

Mit Strombedarf fiir PtG: 139 %

Wesentliche erneuerbare
Energien

Dachflachen-PV mit hochstem Potenzial, dann: Windenergie, Freiflachen-PV

Stadt Tonisvorst

Klimaschutzszenario 2045

Klimaschutzszenario 2035

Private Haushalte und Entwicklung Warmemix

Sanierungsrate

1,5%-5,5 % pro Jahr (variabel)

3,5 % - 9,5 % pro Jahr (variabel)

Ausstieg aus fossilen Ener-
gietragern

Heizol bis 2030

Erdgas bis 2045

Heizol bis 2030

Erdgas bis 2035
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Steinkohle bis 2030

Steinkohle bis 2030

Alternative zu den fossilen
Energietragern

Substitution durch: Umweltwadrme, Fernwarme, Sonnenkollektoren, Heiz-

strom,

Mobilitat und Verkehr

Minderung Fahrleistung
MIV

24,1 %

Anteil alternativer Antriebe
an der Fahrleistung

86 %

Erneuerbare Energien

Maximaler Deckungsanteil
am Strombedarf

Ohne Strombedarf fiur PtG: 166 %

Mit Strombedarf fur PtG: 120 %

Ohne Strombedarf fur PtG: 111 %

Mit Strombedarf fiir PtG: 81 %

Wesentliche erneuerbare
Energien

Dachflachen-PV mit hochstem Potenzial, dann: Freiflachen-PV, Windenergie

Klimaschutzszenario 2045

Klimaschutzszenario 2035

Private Haushalte und Entwicklung Warmemix

Sanierungsrate

1,5%-5,5 % pro Jahr (variabel)

3,5% - 9,5 % pro Jahr (variabel)

Ausstieg aus fossilen
Energietragern

Heizol bis 2030
Erdgas bis 2045

Steinkohle bis 2030

Heizol bis 2030
Erdgas bis 2035

Steinkohle bis 2030

Alternative zu den fossilen

Substitution durch: Umweltwdrme, Fernwarme, Heizstrom, Sonnenkollekt-

an der Fahrleistung

Energietragern oren
Mobilitdt und Verkehr
Minderung Fahrleistung
24 %
MiVv
Anteil alternativer Antriebe
86 %

Erneuerbare Energien

Maximaler Deckungsanteil
am Strombedarf

Ohne Strombedarf fur PtG: 175 %

Mit Strombedarf fir PtG: 127 %

Ohne Strombedarf fur PtG: 110 %

Mit Strombedarf fiir PtG: 82 %

Wesentliche erneuerbare
Energien

Dachflachen-PV mit hochstem Potenzial, dann: Freiflachen-PV, Windenergie
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7 MARBNAHMEN

Die 25-TOP-Malnahmen im Rahmen der Fortschreibung des Klimaschutzkonzeptes ergeben sich auf Grundlage
der Energie- und Treibhausgasbilanz sowie der darauf basierenden Potenzialanalyse und aus verschiedenen Be-
teiligungsprozessen, die im Rahmen des Projekts durchgefiihrt worden sind. Zum einen fanden Gesprache mit
Expertinnen und Experten sowie Kommunalvertreterinnen und Kommunalvertretern statt, um in Riickschau auf
das bisherige Klimaschutzkonzept aus dem Jahr 2013 und dessen MaRnahmen zu priifen, welche MaBnahmen
fortgefiihrt und weiter vertieft werden kdnnten. Weiterhin wurden fiinf themenspezifische Workshops in den
Themenfeldern Entwicklungsplanung und Raumordnung, kommunale Gebaude und Anlagen, Mobilitat, Bildung
und Kommunikation sowie Wirtschaft mit Kommunalvertreterinnen und Kommunalvertretern aus den jeweiligen
Fachdmtern durchgefiihrt. Uber eine Onlinebeteiligungskarte wurden die breite Offentlichkeit sowie unter-
schiedliche gesellschaftliche Akteurinnen und Akteure aus dem Kreis Viersen und den dazugehdrigen Kommunen
beteiligt und miteinbezogen. Bei dieser Karte konnten MaBnahmen und Belange des Klimaschutzes im Kreisge-
biet eingetragen und lokalisiert werden. Eine weitere Erganzung und Konkretisierung erfahrt die MaRnahmen-
sammlung auf Basis spezifischer Projekterfahrungen und Best-Practice-Beispiele.

Abbildung 7-1 : Erstellung der Mafinahmen durch Bilanzen, Analysen und spezifische Beteiligung
(Quelle: Eigene Darstellung)

330



Integriertes Klimaschutzkonzept | 2022

7.1 DIMENSIONEN VON KLIMASCHUTZMARNAHMEN

Die in funf Themenfeldern angesetzten Mallhahmen im Bereich Klimaschutz, beinhalten verschiedene Hand-
lungsebenen (Abbildung 7-2: Dimensionen von KlimaschutzmaBnahmen (Quelle: Eigene Darstellung des Kreis
Viersen). So kdnnen MaRnahmen eine regulierende und steuernde Wirkung haben, Gber Forderung und Anreize
Impulse fur Verhaltensanderungen und Anpassungsmafnahmen liefern oder tGber Grundlagen und Informatio-
nen zur klimaschutzbezogenen Aufklarung beitragen. Da Kommunen keinen unmittelbaren Einfluss auf Verhal-
tensmuster, Konsumverhalten oder unternehmensbezogene Geschaftsmodelle haben, kénnen Verwaltungen
insbesondere liber diese Ebenen in die breite Gesellschaft hineinwirken. Dabei gilt, dass die Kommunalverwal-
tungen selbst mittels interner MaRnahmen als Vorbild fungieren sollten, vorangehen und Handlungspfade in
ihrem Einflussbereich aufzeigen. Der Anteil der kommunalen Verwaltungen an den THG Emissionen macht dabei
einen Anteil von rd. 1 % aus.

Abbildung 7-2: Dimensionen von Klimaschutzmafinahmen (Quelle: Eigene Darstellung des Kreis Viersen)

Weiterhin sind bei der MalRnahmenentwicklung und -umsetzung verschiedene Dimensionen zu betrachten. Zu-
standigkeiten sollten geklart sein, die Investitionskosten sollten genauso wie Effekte fiir regionale Wertschop-
fungsprozesse Beriicksichtigung erfahren, wie auch zeitliche Komponenten, die vor allem die Umsetzungs- und
Wirkungsdauer betreffen. Zu bedenken ist dabei allerdings, dass es durchaus auch MaRnahmen gibt, die viel-
leicht kein positives Kosten-Nutzen-Verhiltnis aufweisen, aber dafiir eine enorme Prozessrelevanz oder Offent-
lichkeitswirksamkeit beinhalten (z. B. MaRnahmen im Bereich nachhaltiger Bildung). Eine ausschlieBliche Kate-
gorisierung der MaRnahmen nach Kosten-Nutzen-Bilanzen ist damit nicht zielflihrend, da es der Vielfalt an erfor-
derlichen MaRnahmen nicht gerecht wird. Vor allem da Klimaschutz als Querschnittsaufgabe zu verstehen ist,
wirde eine derartige Charakterisierung von MalRnahmen zu kurz greifen. Fir die Konzepterstellung unter den
teilnehmenden Partner als tibergeordnete Zielstellung definierte Treibhausgasneutralitat bis 2045 erfordert ein
ambitioniertes und fachlbergreifendes, umfassendes Vorgehen, sodass fiir die MaBnahmen in diesem Konzept
auf eine Priorisierung verzichtet wurde. Weitreichendere Zielsetzungen hinsichtlich einer weitgehenden Treib-
hausgasneutralitat bis 2035 oder 2036 erfordern darlberhinausgehende Anstrengungen.

331



Integriertes Klimaschutzkonzept | 2022

7.2 MARBNAHMENKATALOG

Der MaRnahmenkatalog beinhaltet die einzelnen MalRnahmensteckbriefe, welche fiinf Themenfeldern zugeord-
net wurden und den angedachten Klimaschutzprozess des Kreises Viersen umfassend abbilden. Dabei lassen sich
die MaBnahmen nicht immer ausschliefRlich einem bestimmten Themenfeld zuweisen. Haufig existieren Quer-
verbindungen zu anderen MaRBnahmen und/oder Themenfeldern, auf die entsprechend verwiesen wird. Die Mo-
tivation und anzugehenden GréRenordnungen fir die einzelnen MalBnahmen leiten sich aus der in der durchge-
flihrten Potenzialanalyse (vgl. Kapitel 6.9) identifizierten Handlungserfordernis ab. Dabei wurden, wie weiter
oben bereits erwahnt, auch identifizierte Handlungserfordernisse aus den Beteiligungsprozessen bertcksichtigt,
die den MalRnahmen eine inhaltliche Richtung gegeben haben.

Die einzelnen MalRnahmenblatter umfassen — neben dem MaRnahmentitel und der Zuordnung zu einem The-
menfeld sowie der Nennung der MalRnahmennummer — immer Angaben zu den involvierten Akteurinnen und
Akteuren und dem mit der MaRnahme verbundenen Leitziel. Dariiber hinaus werden die jeweiligen vorgesehe-
nen Handlungsschritte dargelegt. Die Verantwortung fir die jeweilige MaRnahme wird einer oder mehrerer Or-
ganisationseinheiten in den Verwaltungen zugeordnet und weitere Akteurinnen und Akteure fir die MaRnah-
menumsetzung werden aufgezahlt. Die Verantwortlichkeit der Klimaschutzbeauftragten ist in den MalRnahmen
nicht festgelegt, da dort grundsatzlich keine trennscharfe Zuweisung der Aufgaben an Abteilungen sowie Amtern
erfolgt. Den Klimaschutzbeauftragten kommen bei der Umsetzung der MaBnahmen Koordinierungsaufgaben zu-
teil. Bei einigen MalRnahmen erfolgt die Umsetzung kooperativ; das heiRt, dass der Kreis mit den beteiligen Kom-
munen die MaBnahmen im engen Austausch umsetzt (vgl. Kapitel 8.3). Bei der Zeitplanung wird auf den ange-
dachten Umsetzungsbeginn und die Laufzeit der MaRnahme hingewiesen. AnschlieRend werden die Erfolgsindi-
katoren sowie zur Orientierung Finanzierungs- und Férdermdglichkeiten benannt. Hierbei ist zu erwdhnen, dass
davon auszugehen ist, dass die Fordermoglichkeiten derzeit und auch weiterhin stetig angepasst werden.

Die Einsparpotenziale erlautern, ob Energie und THG-Emissionen direkt oder indirekt durch die MalRnahme ein-
gespart werden. Wenn moglich werden hier konkrete Werte als Orientierung auf Basis von Berechnungen und
vorhandenen Daten angegeben. Dazu wurden Studien von verschiedenen Institutionen (Umweltbundesamt,
Fraunhofer, Okoinstitut, Ifeu, etc.) wie auch projektspezifische Erfahrungswerte miteinbezogen. Lagen unter-
schiedliche Einschatzungen zu MaRnahmen vor, wurden Mittelwerte und Durchschnittswerte gebildet. Unter der
finanziellen Bewertung werden Informationen zum Einfluss der MaBnahme auf die regionale Wertschopfung
(u.a. auf Grundlage der Studie des Instituts fiir kologische Wirtschaftsforschung (I0W: Kommunale Wertschop-
fung durch erneuerbare Energien, 2015), oder projektspezifischen Erfahrungen von Expertinnen und Experten
und projektbezogenen Abrechnungen), den mit der Umsetzung verbundenen Umsetzungskosten (u.a. auf Grund-
lage der Studie des Fraunhofer ISE: ,,Wege zu einem klimaneutralen Energiesystem” (2020)) sowie dem anfallen-
den Personalaufwand zusammengefasst. Die Angaben des Personalaufwands sind als GréRenordnung zu verste-
hen und kdnnen je nach kommunenspezifischer Schwerpunkt- und Zielsetzung variieren. Die Umsetzung der je-
weiligen MaBnahmen kann/soll durchaus mit bestehendem Personal gewihrleistet werden, sofern
entsprechende Kapazitdten vorhanden sind oder freigemacht werden kénnen. Der Personalaufwand ist daher
nicht als konkreter Personalbedarf zu sehen und ist in den einzelnen Partnerkommunen eigenstandig zu ermit-
teln. Alle beteiligten Gebietskorperschaften wirken auf unterschiedliche Weise an der spateren Umsetzung von
MaRnahmen mit, auch wenn sie nicht die Federfiihrung innehaben. AuRerdem sind die Malinahmen nicht isoliert
zu betrachten. Es sind an vielen Stellen Moglichkeiten zur Einsparung des personellen (Mehr-)Aufwandes durch
Synergieeffekte vorhanden, z. B. durch die vorgesehene Kooperation unter den Partnern zur Vorbereitung oder
auch Umsetzung von MalRnahmen. Unter der Kategorie Hinweise sind u.a. weitere Informationen und/oder Best-
Practice-Beispiele zu finden, die bei der Umsetzung Orientierung und Unterstiitzung bieten kdnnen.
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7.2.1  Entwicklungsplanung und Raumordnung

Durch das Themenfeld Entwicklungsplanung und Raumordnung werden die MaBnahmen abgebildet, die sich mit
der kreisweiten Nutzung und dem Ausbau von erneuerbaren Energien, der Sanierung von Quartieren und der
Implementierung von Klimaschutzstandards in der raumlichen Entwicklung sowie der Bauleitplanung befassen.
Ziel ist es, kommunale Handlungsspielraume in Bezug auf Klimaschutzmafnahmen bestmaoglich zu nutzen.

Das Themenfeld umfasst folgende MaRnahmen:

1. ELE —Energie lokal erneuerbar
2. Klimafreundliche Planung
3. Zukunftsquartiere
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ELE — Energie lokal erneuerbar

Erstellung eines kreisweiten Potenzialflichenkatasters fiir erneuerbare Energien

(Wind & Freifléichen-Photovoltaik) sowie Wdrmeleitplanungen als Planungsgrundlage

Themenfelder

Handlungsebenen

Motivation

Entwicklungsplanung und Raumordnung; Gebdude und Anlagen

Grundlagen und Information

Wir wollen gemeinsam unseren Beitrag zur Dekarbonisierung der Energieversorgung
leisten und unsere vorhandenen Potenziale im Bereich erneuerbare Energien moglichst
ausschopfen.

Wir wollen uns moglichst unabhéngig von Energieimporten machen und damit die lokale
Wertschopfung bei der Produktion von regenerativen Energien nutzen.

Ziele

Erstellung eines kreisweiten Potenzialflachenkatasters fur erneuerbare Energien (insb.
Wind & Freiflaichen-PV) sowie einer Grundlage fir die Warmeleitplanung.

Initiierung der Realisierung von EE-Anlagen in verschiedenen GréRenordnungen und
durch unterschiedliche Stakeholder.

MafBnahmen-
beschreibung

Um einen Beitrag zu einer klimafreundlichen Energieversorgung zu leisten, soll die Ar-
beitsgruppe ,regionale Energieversorgung” gegriindet werden, die sich mit der Erstel-
lung eines kreisweiten Eignungsflachenkatasters fiir erneuerbare Energien sowie eines
kreisweiten Warmesenkenkatasters als Planungsgrundlage befasst. Letzteres soll durch
eine Warmeleitplanung konkretisiert werden. Zu berticksichtigen sind dabei auch die
Aktivitdaten zur Erkundung des Geothermiepotenzials.

Die Arbeitsgruppe beschaftigt sich mit der Veroffentlichung, Bereitstellung und Bewer-
bung der Unterlagen zwecks Gewinnung von Akteurinnen und Akteuren, die die ent-
sprechenden erneuerbare-Energien-Anlagen errichten. Neben der Planung und Realisie-
rung von neuen Anlagen sollten auch Konzepte fiir den Weiterbetrieb von Anlagen inkl.
Repowering erstellt werden.

Auch weil der Zubau (v.a. im Bereich Windenergie) planungsintensiv ist, wird es von Be-
deutung sein, den Bestand an Anlagen moglichst zu erhalten oder zu ertiichtigen. Fir
die Errichtung von Freiflachen-PV sollten verschiedene Flachen mit einer anderen Pri-
marnutzung geprift werden. Die Neuerrichtung von Anlagen bietet sich beispielsweise
besonders auf Flachen entlang von Verkehrsinfrastruktur (Bahngleise, Autobahnen,
etc.), aber auch auf (stillgelegten) Deponiekdrpern, Aufschiittungen, Altablagerungen
und Altstandorten sowie sonstigen Flachen (Parkplatze, Wasserflachen (Floating-PV),
Klaranlagen, Doppelnutzung von Ackerflachen (Agri-PV), etc.) an.

Eine finanzielle Beteiligung der Partner an WEA und Freiflachen-PV ist zu prifen. Es ist
ein im Kreis abgestimmter Mustervertrag flr die Beteiligung der Kommunen und des
Kreises an den Gewinnen zu erstellen. Der Orientierungswert hierfiir sind 0,2 ct Ertrags-
beteiligung pro kWh (EEG §6). Die erzielten Einnahmen sollen in gemeinwohlorien-
tierte/soziale Projekte oder Klimaschutzprojekte reinvestiert werden.

Als Herausforderungen sind der hoher Flachenverbrauch, die Konflikte mit der Landwirt-
schaft und dem Artenschutz sowie die umfangreichen Planungsverfahren wie auch ge-
sellschaftliche Akzeptanzfragen zu berticksichtigen.
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Handlungsschritte

1. Grindung einer Arbeitsgruppe mit Vertreterinnen und Vertreter aller
kommunalen Partner (Kreis und Kommunen)

2. Datensammlung und Erstellung von Karten- und Informationsmateria-
lien als Planungsgrundlage

3. Abstimmung der Ergebnisse der Analyse/Grundlagen zwischen Kommu-
nen und Kreis

4. Schaffung von Netzwerken aus Akteurinnen und Akteuren, die den Bau
von EE-Anlagen realisieren

5. Begleitung und Unterstitzung der Akteurinnen und Akteuren beim Bau
der Anlagen

6. Bewerbung der Projektrealisierung zwecks Anregung zur Nachahmung

7. Prufung/Uberfiihrung in Projekte der Sektorenkopplung

Verantwortung = Kreis und Partnerkommunen, kooperativ
= Kreisangehorige Kommunen
= Kreis Viersen
= Energieversorger (NEW, Gemeindewerke)
Akteure = Projektierende und Investierende

= Landwirtschaft
= Planungsbiros
= Naturschutzverbande

Umsetzungsstand &
Erfolgsindikatoren

= ausstehend

= begonnen = Arbeitsgruppe gegriindet

=  (berwiegend abgeschlossen = kreisweites Potenzialflaichenkataster fir
erneuerbare Energien erstellt

= abgeschlossen = Windenergie- und Freiflachen Photovoltaikpotenziale
im Kreisgebiet ausgeschopft

Finanzierungs- &
Fordermaoglichkeiten

=  ZUG - Kommunalrichtlinie

Zeitplanung
Umsetzungsbeginn

Laufzeit

kurzfristig [ mittelfristig [ langfristig

dauerhaft (regelméRige Fortschreibung)

Einsparpotenziale

Treibhausgase /

Energie 0O

Durch PV: 482.000 t (bei Realisierung von 1.220 MWp)
= Durch Windkraft: 460.000 t (bei Realisierung von 411 MW)

indirekt =  Durch Umbau der Warmeversorgung: 850.000 t (s. Potenzialanalyse)

Finanzielle Bewertung

Wertschopfung

CO2-Preis (bei 200 €/t)

Umsetzungskosten

= |nstallierte PV-Leistung in kWp * 117 [€/kWp] = 143.000.000 € regi-
onale Wertschopfung (bei Realisierung von 1.220 MWp)
= |nstallierte WK-Leistung in kW * 60 [€/kW] = 25.000.000 € regionale
Wertschopfung (bei Realisierung von 411 MW)
= Umbau der Warmeversorgung je nach Bau von Warmenetzen je
nach GroBenordnung geschéatzt bis zu 300.000.000 €
Ca. 190.000.000 € durch PV und Wind und 170.000.000 € durch Umbau der
Warmeversorgung
Kosten fur Gutachtenerstellung und Warmeleitplanung (300.000 €)
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Forderanteil k. A.
Kreis: 0,5 VZA
Partnerkommunen: 0,5 VZA

Energieatlas
Best Practice und Orientierung fur einen nachhaltigen Umgang mit Wind-

Personalaufwand

Hinweise/Orientierung energie bietet der Solidarpakt der Verbandsgemeinde Rheinbdllen (ohne
Homepage)

Klimafreundliche Planung

Implementierung einer klimaschutzbezogenen Bauleitplanung

Themenfelder Entwicklungsplanung und Raumordnung; Gebaude und Anlagen; Wirtschaft

Handlungsebenen Grundlagen und Information; Regulierung; Férderung und Anreize

o Wir wollen offentlichkeitswirksam Anreize fiir mehr Energieeffizienz und
Motivation . . .
klimafreundliche Verhaltensmuster liefern.

Um eine klimaschutzbezogene Stadtentwicklung zu implementieren, sollen Leitlinien fir

Ziel die Verankerung von klimaschutzbezogenen Standards/Festsetzungen in der Stadtent-

iele
wicklung/Bauleitplanung sowie klimaschutzgerechte Vergabekriterien fur Grundstiicks-

verkdufe erarbeitet werden.

Zuerst soll eine Arbeitsgruppe gegriindet werden, die mit den Organisationseinheiten
der Bauleitplanung besetzt wird und die in der kiinftigen Stadtentwicklung/Bauleitpla-
nung u.a. die Themen Nachhaltigkeit, Energieautarkie, Mobilitdat und Wassermanage-
ment berlcksichtigt. Daflir sind planerische Leitbilder fir die doppelte/dreifache Innen-
verdichtung zu entwickeln, die neben einer baulichen Nachverdichtung auch den Erhalt
und die Entwicklung von Frei-/Griinrdume sowie Flachenentsiegelungen berticksichtigt.
Eine Prifung der Grinflachensatzung ist ebenfalls vorzunehmen. Die gewerblichen Fla-
chen sind dabei explizit zu berlicksichtigen.

Die Leitlinien sollen die Aspekte Lage, Dichte, Energiestandards, Energieautarkie, Mobi-
litdtsangebote etc. umfassen und ist sowohl an den Wohnungsbau, aber auch an den
MaRnahmen- Gewerbe- und Industriebau adressiert. Die Regelungsinhalte sollen entweder (iber stad-

beschreibung tebauliche Vertrage, Grundstilicksvertrage oder planungsrechtliche Festsetzungen um-
gesetzt werden. Voraussetzung hierfir sind entsprechende politische Beschllsse in den

einzelnen Kommunen.

Die neu geschaffene Stelle in der klimafreundlichen Wirtschaftsférderung (vgl. Mal3-
nahme 23) kann den Austausch mit den Akteurinnen und Akteuren aus der Wirtschaft
fur die Erarbeitung der Leitlinien pflegen. Die Installation eines Bodenmanagements/ei-
ner Bodenbevorratung ist zwecks der Vorgabengestaltung durch privatrechtliche Vorga-
ben bei Grundstiicksverkdufen durchzufiihren. Als Leuchtturmprojekt bietet sich die Pla-
nung ganzer Klimaschutzsiedlungen mit den hochsten Klimaschutzstandards an, wie die
Entwicklung einer Mustersiedlung in Kooperation mit der Kreishandwerkerschaft und
HWK Disseldorf. Dabei sind planerisch vor allem solche Strukturen zu berticksichtigen,
die die Nahmobilitat ermdéglichen und die Nutzung des motorisierten Individualverkehrs

336


https://www.energieatlas.nrw.de/site/planungskarte_waerme

Integriertes Klimaschutzkonzept | 2022

entbehrlich machen (Stadt der kurzen Wege, Funktionsmischung, dezentrale Konzent-

ration).
1. Grindung einer kreisweiten Arbeitsgruppe mit Vertreterinnen und Ver-
tretern aller Partner
2. Erstellung gemeinsamer Leitlinien/Kriterien fir eine klimagerechte
Stadtentwicklung/Bauleitplanung/GrundstiicksverduBerung
3. Abstimmung des Entwurfs mit den Partnerkommunen
4. Ausarbeitung konkreter Standards/Festsetzungen einheitlicher
. Vergabekriterien fiir Grundstlicksverkdufe in den jeweiligen
Handlungsschritte
Partnerkommunen
5. Realisierung von Bauprojekten als Leuchtturmprojekt bzw. als Muster-
siedlung in Kooperation mit der HWK nach strengsten Klimaschutzvor-
gaben (,Klimaschutzsiedlung*)
6. Beschluss in den politischen Gremien als verbindliche Handlungsgrund-
lage
7. Feedback und Controlling
Verantwortung = Partnerkommunen (kooperativ)
= Stddte und Gemeinden
= Amter fir Stadtplanung
Akteure = Liegenschaftsamt/Kammerei (Grundstiicke)
= Wirtschaftsforderung
= Kreis (Liegenschaften)
= ausstehend
= begonnen = Arbeitsgruppe gegriindet
Umsetfun.gsstand & =  (berwiegend abgeschlossen = Katalog und Leitlinien erstellt
Erfolgsindikatoren = abgeschlossen = Nutzung des Katalogs als verbindliche Handlungs-
grundlage
Finanzierungs- & = Eigenmittel
Fordermaoglichkeiten
Zeitplanung
Umsetzungsbeginn kurzfristig [ mittelfristig [ langfristig
Laufzeit dauerhaft (regelmiaRige Uberpriifung/Fortschreibung)
Einsparpotenziale
. O direkt . - .
Treibhausgase / Eingesparte THG-Emissionen kaum kausal zuweisbar und Umsetzung
Energie indirekt kommunalspezifisch unterschiedlich.

Finanzielle Bewertung

Wertschopfung k. A.
CO»-Preis (bei 200 €/t) k. A.
Umsetzungskosten ggf. externe Beratungsleistungen
Forderanteil k. A.
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Kreis: 0 VZA
Partnerkommunen: 0,5-1 VZA

Umweltbundesamt
Difu
BfN

Hinweise/Orientierung

Klimaschutzbezogene Festsetzungen in Bauleitpldanen
Fir PV-Pflicht bieten die Stadt Tubingen und Waiblingen Beispiele.
Fir eine allgemeine klimaangepasste Bauleitplanung s. Stadteregion Aachen

Zukunftsquartiere

Quartierskonzepte fiir jede Kommune mit Sanierungsmanagement

Themenfelder

Handlungsebenen

Motivation

Entwicklungsplanung und Raumordnung; Gebaude und Anlagen

Grundlagen und Information; Regulierung; Forderung und Anreize

Wir wollen gemeinsam unseren Beitrag zur Dekarbonisierung der Warmeversorgung
leisten und zur Energieeffizienz im Gebdudesektor beitragen.

Ziele

Um altere Bestandsquartiere energetisch zu sanieren, sollen fiir jede Kommune im Kreis
Viersen Quartierskonzepte erstellt werden, die die Sanierung von Fassaden, Dachern
und Fenstern sowie die Dekarbonisierung der Warmeversorgung und dariber hinaus
eine Autarkie der Stromversorgung umfassen.

MafRnahmen-
beschreibung

Die KfW fordert im Rahmen des KfW-Programmes 432 die Erstellung von integrierten
energetischen Quartierskonzepten und die Einstellung eines Sanierungsmanagements
zur spateren Umsetzung des Konzeptes. Im Rahmen eines energetischen Quartierskon-
zeptes werden die Anforderungen an energetische Gebadudesanierungen, effiziente
Energieversorgungssysteme und den Ausbau regenerativer Energien mit demografi-
schen, 6konomischen, stadtebaulichen und wohnungswirtschaftlichen Belangen ver-
knupft.

Durch energetische Quartierskonzepte kdnnen Umsetzungsstrategien fiir eine energie-
effiziente Stadtentwicklung und Ansédtze z. B. zur Gebdudesanierung erprobt werden.
Die Aktivierung der Eigentiimerinnen, Eigentiimer, Bewohnerinnen und Bewohner so-
wie die Beratung vor Ort ist ebenfalls Teil des Programms.

Das Sanierungsmanagement hat die Aufgabe, auf Grundlage der erstellten Quartiers-
konzepte den Prozess der Umsetzung zu planen, einzelne Prozessschritte fur die Gber-
greifende Zusammenarbeit und Vernetzung wichtiger Akteurinnen und Akteure zu initi-
ieren, deren SanierungsmafRnahmen zu koordinieren und zu kontrollieren sowie als An-
sprechperson fiir Fragen der Finanzierung und Forderung zur Verfligung zu stehen. Die
Aufgabe des Sanierungsmanagements kann von einer oder mehreren Personen als
Team erbracht werden. Es wird daher empfohlen, mit Abschluss des Quartierskonzeptes
eine zentrale Anlaufstelle zu benennen, die die Umsetzung des Konzeptes federfiihrend
begleitet und organisiert.

Neben der Benennung einer zentralen Ansprechperson und der dazu erforderlichen fi-
nanziellen Bereitstellung der Personalkosten, besteht die Moglichkeit, die Personal- und
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Sachkosten zur Umsetzung der Malinahmen der Quartierskonzepte Gber die KfW for-

dern zu lassen. Forderfahig sind dabei die Personal- und Sachkosten fiir das Sanierungs-

management fur eine Dauer von in der Regel 3 Jahren (max. 5 Jahren).

1. Klarung des individuellen Personalbedarfes in den Stadten und Gemein-
den (Ansatz hier als Orientierung)
2. ldentifizierung des Handlungsbedarfs in den Quartieren der Stadte und
Gemeinden (z. B. anhand des Geb&udealters, der Struktur oder auch
der Energiebedarfe der Gebdude/Quartiere mit Unterstitzung der Ener-
gieversorger)
3. Festlegung der wesentlichen Ziele fur die identifizierten Quartiere und
Handlungsschritte Abstimmung eines Leistungsbildes fiir Konzept und Sanierungsmanage-
ment
4. Forderberatung durch die Kreditanstalt fir Wiederaufbau (KfW)
5. Anmeldung der Haushaltsmittel
6. Stellung eines Forderantrags
7. Vergabe der Leistungen (ggf. erst nach Bewilligung)
8. Erstellung des Konzeptes
9. Umsetzung der MaBnahmen und Sanierungsmanagement
Verantwortung = Partnerkommunen
= Stadte- und Gemeinden (z. B. Stadtplanung, Tiefbau) ggf. in Koopera-
Akteure tion mit lokalen Energieversorgern (Stadt- und Gemeindewerken)
= ausstehend
=  begonnen = Férdermittel beantragt
Umsetzungsstand & =  (berwiegend abgeschlossen = Fordermittel erhalten, Quartiere ausge-
Erfolgsindikatoren wahlt
= abgeschlossen = Quartierskonzept erstellt, Sanierungsmanagement
vorhanden
Finanzierungs- & = KfW: 432 - energetische Stadtsanierung
Fordermaoglichkeiten
Zeitplanung
Umsetzungsbeginn kurzfristig [ mittelfristig [ langfristig
Laufzeit dauerhaft, 3-5 Jahre pro Erstellung eines Quartierskonzepts inkl. Sanierungs-

management

Einsparpotenziale

direkt
Treibhausgase /

A O Indirekt

=  Mindestens 30.600 MWh und 9.000 t kénnen durch energetische
Ertlchtigung von 4.000 Gebduden eingespart werden; weitere Ein-
sparungen ergeben sich durch die integrierte Betrachtung der Quar-
tierskonzepte, die nicht nur auf Geb&dudeeffizienz ausgelegt sind

Finanzielle Bewertung

Mindestens 655 Euro/m? bei energetischer Modernisierung von Wohnge-

Wertschopfun
S bauden im bestmoglichen Effizienzstandard
CO»-Preis (bei 200 €/t) 1.800.000 €
Kosten pro Quartierskonzept 70.000 €; Sanierungsmanagement 200.000 €
Umsetzungskosten Uber eine Laufzeit von drei bis funf Jahren (ein Jahr Konzeptphase; 2 Jahre

Sanierungsmanagement mit Maoglichkeit um 2 weitere Jahre zu verlangern)
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Forderanteil 75 % (Kfw)

Kreis: 0 VZA

Personalaufwand .
Partnerkommunen: 0,5-1 VZA

Merkblatt Energetische Stadtsanierung - Zuschuss Klimaschutz und Klimaan-
passung im Quartier

Weitere Informationen & Best Practice unter: https://www.energetische-
stadtsanierung.info/infothek/berichte-und-dokumentationen/

Hinweise/Orientierung
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7.2.2 Kommunale Geb3dude und Anlagen

Das Themenfeld kommunale Gebdude und Anlagen umfasst die MalRnahmen, die in den Verwaltungen selbst
bzw. in und an den kommunalen Liegenschaften umgesetzt werden sollen und somit im direkten Einflussbereich
des Kreises und der Partnerkommunen liegen. Dabei wird besonders auf die Einsparung von Energie, die Nutzung
von erneuerbaren Energien und auf die Umsetzung von Sanierungsvorhaben eingegangen. Dariliber hinaus gibt
es eine themenfeldibergreifende MalRnahme, die als begleitendes Monitoring verstanden werden kann. Der
Kreis und die Partnerkommunen nehmen mit diesen MalRnahmen ihre Vorbildrolle im Bereich Klimaschutz wahr.
In der Kreisverwaltung Viersen sind die MaRnahmen in den Fahrplan ,Klimaneutrale Kreisverwaltung 2040“ ein-
gebettet (vgl. Kapitel 2.1).

Das Themenfeld umfasst folgende MaRnahmen:
Gute Gebdude

Klimadacher kommunal
Effizienzoffensive kommunal

No v

Kooperation und Monitoring
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Gute Gebaude

Systematische, energetische Sanierungsplanung & Erstellung von Sanierungsfahrplénen fiir

Themenfelder

Handlungsebenen

Motivation

Ziele

kommunale Liegenschaften

Gebaude und Anlagen

Grundlagen und Information; Vorbildfunktion

Wir wollen gemeinsam unseren Beitrag zur Dekarbonisierung der Warmeversorgung
leisten.

Der Warmeverbrauch der kommunalen Liegenschaften wird deutlich gesenkt und der
restliche Warmebedarf wird klimaneutral (und moglichst vor Ort) erzeugt

MafRnahmen-
beschreibung

In Deutschland ist der Gebaudebereich fiir etwa 35 % des Endenergieverbrauchs und
etwa 30 % der CO2-Emissionen verantwortlich. Der Gebdudebereich spielt somit eine
essenzielle Rolle in Bezug auf die Klimaneutralitdt. Neben der Versorgung der Gebaude
mit erneuerbaren Energien, ist fiir einen klimaneutralen Gebdudebestand auch ein nied-
riger Nutzenergiebedarf vonnéten. Ein Schlissel, um dieses Ziel durch energetische Sa-
nierung zu erreichen, ist die Umsetzung von Sanierungsfahrplanen. Diese konnen ihre
Wirkung entfalten, wenn sie die folgenden Elemente umfassen:

= Beschreibung des energetischen Ausgangszustands des Gebdudebestands

=  Festlegung eines langfristigen Zielniveaus und Zwischenziele zur Orientierung
=  Definition von Sanierungspfaden fiir einzelne Gebdude

= (Versorgung kommunaler Liegenschaften mit Nahwarme)

Dadurch wird der Warmeverbrauch der kommunalen Liegenschaften deutlich gesenkt
und der restliche Warmebedarf wird klimaneutral (und moglichst vor Ort) erzeugt. Der
Warmeverbrauch der kommunalen Gebaude im Kreises Viersen macht aktuell rund 70 %
des Endenergieverbrauchs der Kommunen aus. Insgesamt liegt hier ein groRes Potenzial
zur Reduzierung der Treibhausgasemissionen in kommunaler Hand. Um dieses Potenzial
nutzbar werden zu lassen, soll zunadchst ein Sanierungsfahrplan nach den oben aufge-
flhrten Kriterien erstellt werden, der alle kommunalen Gebdude erfasst und deren ener-
getischen Ausgangszustand ermittelt. Im Anschluss sollen hieraus Sanierungspfade fir
die einzelnen Gebaude abgeleitet werden, die sich stets an der Erreichung der hochst-
moglichen Energieeffizienz orientieren.

Ein Energiemanagement wird als Grundlage fir die MalRnahme benétigt und sollte, falls
es noch nicht vorhanden ist, als Erstes eingerichtet werden.

Mit der Umsetzung dieses MaBnahmenpaketes werden die Kommunen ihrer Vorbild-
funktion gerecht. Da die MaRnahme alle Partnerkommunen betrifft, ist ein Fachaus-
tausch Uber das Netzwerktreffen Energie vorgesehen.

Die Sanierungen erfolgen im bestmoglichen Standard und die verwendeten Baustoffe
sind auf graue Energie und Wiederverwertung zu prifen.

Handlungsschritte

1. Einrichtung eines Energiemanagements mit angemessenen Kapazititen
(falls noch nicht etabliert)

2. Erfassung aller Liegenschaften und Zusammentragen von Informationen
zum energetischen Zustand (vgl. auch MaRnahme 6)
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3. Ggf. Einrichtung eines Sanierungsmanagements (Personal und Finanzmit-
tel) mit angemessenen Kapazitdten (falls noch nicht etabliert)

4. Erstellung von Sanierungsfahrpldnen fir jedes Geb&aude (ggf. durch Be-
auftragung Dritter)

5. Interkommunaler Austausch der Fachpersonen zu Best-Practice und
Problemlésungen (Netzwerktreffen Energie)

6. Parallel zur Erarbeitung weiterer Sanierungsfahrpléne ist bereits mit der
Umsetzung erster Sanierungsmafinahmen mit bestmdéglichen Standards
zu beginnen

Verantwortung = Partnerkommunen, Kreis Viersen

= Kreis Viersen (Gebaudemanagement)
Akteure = Kreisangehorige Kommunen (Gebdudemanagement)
= Regionales Handwerk

= ausstehend
=  begonnen = Sanierungsfahrplane erstellt
Umsetzungsstand & =  (berwiegend abgeschlossen = 25 Prozent des kommunalen Geb&dude-
Erfolgsindikatoren bestands saniert (oder energetisch optimiert)
= abgeschlossen = Mehr als 40 Prozent des kommunalen Gebaudebe-
stands saniert oder energetisch ertlichtigt bis 2035

= Bafa: Forderprogramme
= (KfW: energieeffizient Bauen und Sanieren)
= KfW: Bundesforderung fur effiziente Gebdude — Nichtwohngebdude
Férdermaoglichkeiten (BEG NWG)
= ZUG - Kommunalrichtlinie

Finanzierungs- &

Zeitplanung
Umsetzungsbeginn kurzfristig [ mittelfristig I langfristig
Laufzeit kontinuierlich bis zur Zielerreichung

Einsparpotenziale

direkt =  8.200t durch konsequente Sanierung und Energietragerwechsel Giber

Trelbhausgase/ alle kommunalen Liegenschaften im Kreis
HEHE O indirekt = 14.000 MWh kdnnen eingespart werden

Finanzielle Bewertung

Die gesamte regionale Wertschopfung durch Sanierungen von Gebauden

Wertschopfung L . .
betragt im Kreisgebiet pro Jahr etwa 34.200.000 €.

CO2-Preis (bei 200 €/t) 1.600.000 €
Bei externer Beauftragung der Konzepte 60.000 - 80.000 € je Sanierungs-
fahrplan und Geb&ude.

Umsetzungskosten . . . . .
Umsetzung der Sanierung im Anschluss im oberen Millionenbereich (600 -
900 € pro m? fiir rein energetische Sanierung je nach Gebdudetyp).

Forderanteil k. A.

Kreis: 1-2 VZA

Personalaufwand ,
Partnerkommunen: 1-2 VZA

Hinweise/Orientierung Dena: Sanierungsfahrplan fir Kommunen
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https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Energie-Umwelt/F%C3%B6rderprodukte/EE-Bauen-und-Sanieren-Unternehmen-276-277-278/
https://www.foerderdatenbank.de/FDB/Content/DE/Foerderprogramm/Bund/BMWi/foerderung-effiziente-nichtwohngebaeude.html
https://www.foerderdatenbank.de/FDB/Content/DE/Foerderprogramm/Bund/BMWi/foerderung-effiziente-nichtwohngebaeude.html
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie
https://www.energieeffiziente-kommune.de/leistungen/sanierungsfahrplan-fuer-kommunen/
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Klimadacher kommunal

Photovoltaik ergdnzt um Solarthermie und Begriinung

auf kommunalen Ddchern, Fassaden und versiegelten Fléichen

Themenfelder Gebaude und Anlagen; Bildung und Kommunikation

Handlungsebenen Vorbildfunktion

Motivati Wir wollen zur Hebung der PV-Potenziale beitragen, indem wir in unserem Handlungs-
otivation
bereich diese Potenziale méglichst umfanglich nutzen.

Ziel Jedes geeignete kommunale Dach leistet insbesondere durch die regenerative Stromer-
iele
zeugung mittels PV-Anlagen einen Beitrag zum Klimaschutz

Die Potenzialanalyse fiir den Kreis Viersen hat Dachphotovoltaikanlagen als grofStes Po-
tenzial im Bereich der erneuerbaren Energien identifiziert.

Es liegen Uberschneidungen und Zusammenhinge (Synergien) mit MaRnahme 4 (Gute
Gebéaude) vor. Alle kommunalen Dacher werden ,klimafit“ gemacht. Dazu werden wo
immer moglich PV-Anlagen installiert. Dies geschieht idealerweise nach bzw. in Kombi-
nation mit einer energetischen (Dach-)Sanierung (MaBnahme 4). Zu prifen sind die
kommunalspezifische Potenziale sowie die Machbarkeit. Die Installation soll auf allen
Dachern, wo sie technisch und wirtschaftlich moglich ist, vorgenommen werden. Neben
Dachern sind auch bereits versiegelte, kommunale (Frei-)Flachen, wie Parkplatze, Klar-
anlagen etc. zu priifen. Wenn die Errichtung einer PV-Anlage nicht moglich ist oder aber

MaRBnahmen- in Ergdnzung zu PV, ist die Errichtung von Solarthermie zu Gberprifen. Alternativ oder

beschreibung in Ergdnzung zu PV-Solarthermie ist eine Dach- und/oder Fassadenbegriinung zu prifen
und ggf. durchzufihren.

Alle kommunalen Dacher werden zuerst systematisch erfasst und der Status quo hin-
sichtlich PV-Potenzial und Realisierbarkeit wird eruiert. Es wird eine Umsetzungspriori-
sierung unter Berlcksichtigung aller Faktoren (Sanierungsplane, Mittelbereitstellung
etc.) vorgenommen. Die Errichtung der PV-Anlagen wird konkret geplant und umge-
setzt. Grundsatzlich sollte der groRtmogliche Anteil der Dachflache genutzt werden. Dar-
Giber hinaus ist die Kombinationen aus PV-Anlage, Solarthermie und Dach- bzw. Fassa-
denbegriinung zu prifen. Zudem ist auch die Einbeziehung von Fassadenflachen (fiir PV)
zu prifen. Auch die Speicherung des Solarstroms ist in Betracht zu ziehen (vgl. MaR-
nahme 25).

1. Alle kommunalen Dacher, Fassaden und versiegelte Flachen erfassen
2. PV-Potenzial und Realisierbarkeit (auch von Solarthermie und Begri-
nung) prifen

Fordermoglichkeiten eruieren

Umsetzungspriorisierung unter Bertcksichtigung weiterer MalRnahmen
(insb. MaRnahme 4) ausarbeiten

5. Verknupfung mit Energiespeicherung bertcksichtigen (MaRnahme 25)
6. Anlagen errichten

w

Handlungsschritte 4

Verantwortung = Partnerkommunen, Kreis Viersen

Akteure = Kreis Viersen (Gebaudemanagement, Liegenschaftsamt)
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Kreisangehorige Kommunen (Gebdudemanagement, Liegenschaftsamt)
Externe Baubegleitung

Umsetzungsstand &
Erfolgsindikatoren

ausstehend

begonnen = Alle kommunalen Dacher erfasst, Status quo hinsichtlich
PV-Potenzial und Realisierbarkeit

Uberwiegend abgeschlossen = Errichtung der PV-Anlagen wird konkret
geplant und umgesetzt

abgeschlossen = alle entsprechenden Dacher nach Moglichkeit saniert,
mit PV ausgestattet und begriint

Finanzierungs- &
Férdermaoglichkeiten

Umweltministerium NRW (MULNV): "Klimaresilienz_auf kommunaler

und regionaler Ebene"

ZUG: Klimaanpassung in sozialen Einrichtungen

progres.nrw — Programm fur Rationelle Energieverwendung, Regenera-
tive Energien und Energiesparen — Programmbereich Klimaschutztech-
nik

Zeitplanung

Umsetzungsbeginn

kurzfristig [ mittelfristig I langfristig

Laufzeit vorhandenes Potenzial mittelfristig ausschopfen

Einsparpotenziale

direkt

Treibhausgase /

A O indirekt

= Spezifische PV-Potenziale fiir die kommunalen Liegenschaften im

Kreis Viersen wurden nicht erfasst. Die konkrete Erfassung ist Teil der
MaRnahme. Grundsatzlich kann eine THG-Einsparung pro kWp von
0,37 t angenommen werden.

= Extensive Dachbegriinungen mit optimaler Pflanzenzusammenset-

zung kénnen bis zu 1,2 kg/m? CO; pro Jahr aufnehmen. Intensiv be-
griinte Dacher kénnen sogar bis zu 2,9 kg/m? CO; pro Jahr aufnehmen
(Quelle: Magistrat Kassel 2018 auf Basis von Fachvereinigung Bau-
werksbegriinung aus dem Jahr 2012, CO2 Bindungsvermogen der fiir
die Bauwerksbegrinung typischen Pflanzen). Neben der THG-Einspa-
rung entfaltet die Begriinung auch klimatische Effekte (Kihlung in
heilen Sommern, ,Dammwirkung” in Wintern) und tragt zur Energie-
effizienz der Gebaude bei.

Finanzielle Bewertung

Wertschopfung PV: 117 €/kWp
CO»-Preis (bei 200 €/t) k. A.

PV: Pro kW rund 1.000 €
Umsetzungskosten .

Griindach: 50 - 100 € pro m?
Forderanteil k. A.

Kreis: 0,5-1 VZA
Partnerkommunen: 0,5-1 VZA

Personalaufwand

Hinweise/Orientierung Photovoltaik Netzwerk BW: Photovoltaik in Kommunen
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https://www.kommunen.nrw/informationen/mitteilungen/datenbank/detailansicht/dokument/neues-nrw-foerderangebot-zur-klimawandelvorsorge-in-kommunen.html#:~:text=Das%20Umweltministerium%20NRW%20(MULNV)%20hat,Verf%C3%BCgung%20(REACT%2DEU).
https://www.kommunen.nrw/informationen/mitteilungen/datenbank/detailansicht/dokument/neues-nrw-foerderangebot-zur-klimawandelvorsorge-in-kommunen.html#:~:text=Das%20Umweltministerium%20NRW%20(MULNV)%20hat,Verf%C3%BCgung%20(REACT%2DEU).
https://www.z-u-g.org/aufgaben/klimaanpassung-in-sozialen-einrichtungen/
https://www.foerderdatenbank.de/FDB/Content/DE/Foerderprogramm/Land/NRW/progres-nrw-programmbereich-klimaschutztechnik.html
https://www.foerderdatenbank.de/FDB/Content/DE/Foerderprogramm/Land/NRW/progres-nrw-programmbereich-klimaschutztechnik.html
https://www.photovoltaik-bw.de/fileadmin/Bilder-Dateien_Koordinierung/PV-Netzwerk_Photovoltaik-in-Kommunen-Broschuere_2020_07.pdf
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Effizienzoffensive kommunal

Energieeffizientes und nachhaltiges Ausrichten kommunalen Handelns

Themenfelder

Handlungsebenen

Motivation

Ziele

Gebdude und Anlagen

Vorbildfunktion

Wir wollen einen querschnittsorientierten Beitrag zur Energieeffizienz leisten.

Um die Energieverbrduche zu senken, wird in allen Bereichen des kommunalen Han-
delns die Energieeffizienz deutlich gesteigert.

MafRnahmen-
beschreibung

Energieeffizienzsteigerungen sind abseits der beide groBen Bereiche Strom und Warme
(vgl. MaRBRnahmen 4 & 5) im Gebaudesektor auch in vielen anderen Feldern des kommu-
nalen Handelns moglich. Diese Potenziale gilt es zu identifizieren und zu heben, um die
Energieverbrauche zu senken. Dafiir ist zunachst ein Effizienzmanagement (Nachhaltig-
keitsmanagement) einzurichten. Ggf. kénnen die Aufgaben des Effizienzmanagements
vom einzurichtenden Energiemanagement ibernommen werden (vgl. MaRnahme 4).
Die Datenerhebung aller betroffenen Bereiche des kommunalen Handelns muss durch-
gefiihrt werden. Insbesondere der Bereich Beschaffung (z. B. alltdglicher Bliromateria-
lien) soll erfasst und hinsichtlich der Nachhaltigkeitskriterien geprift werden. Darlber
hinaus sollen auch grundsatzlich die Auswirkungen von Beschliissen und Entscheidun-
gen der politischen Gremien auf Ihre Klimarelevanz hin tiberpriift werden (vgl. Kapitel
8.3).

Insb. in den folgenden Bereichen sind Effizienzsteigerungen zu priifen und umzusetzen:

- StralRenbeleuchtung, Lichtsignalanlagen, Flutlichter, usw.

- Bedarfsgerechte Beleuchtung in Gebauden

- IT-Management (z. B. automatische Abschaltzeiten)

- Beschaffungswesen (effiziente elektronische Gerate sowie allgemeine Beschaf-
fungen wie Druckpapier, Caterings, etc.)

- Aufbau eines kreisweiten Energiemanagementsystems (Software) durch kom-
munalen Austausch

- Leitfaden fur Gebaude(effizienz)standards, den Ausbau erneuerbarer Energien,
die Dekarbonisierung der kommunalen Fuhrparks und die nachhaltige Vergabe
und Beschaffung

Der Aspekt der Suffizienz ist dabei in allen MaRnahmen zu beachten, genauso wie die
graue Energie, die in allen Rohstoffen, Prozessen, Produkten etc. steckt.

Handlungsschritte

1. Effizienzmanagement aufbauen: Entsprechende personelle Ressourcen
bereitstellen, Gebaudeleittechnik einbauen, Software anschaffen und
nutzen, Monitoring der Verbrauche, Erstellung von Energieberichten,
ggf. Zertifizierung

2. Status quo in den jeweiligen Themenfeldern feststellen

3. Mittelfristige Strategien und kurzfristige konkrete MaRBnahmen heraus-
arbeiten (z. B. in Form von Leitfaden)

4. MaRnahmen umsetzten

Verantwortung

= Partnerkommunen, Kreis Viersen
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= Kreis, Partnerkommunen (hier jeweils insbesondere Hauptamt/Haupt-

Alkteure verwaltung und weitere technische Bereiche, Baubetriebshof/Tiefbau)
= ausstehend
= begonnen = Effizienzmanagement aufgebaut
Umsetzungsstand & =  (berwiegend abgeschlossen = Status quo in den jeweiligen Themenfel-
Erfolgsindikatoren dern festgestellt, mittelfristige Strategien und kurzfristige konkrete

MalRnahmen herausgearbeitet
= abgeschlossen = alle MaBnahmen maximal umgesetzt

=  7ZUG: Kommunalrichtlinie

Finanzierungs- & = PtJ: Klimaschutzinitiative — Klimaschutzprojekte im kommunalen Umfeld

Fordermaglichkeiten (Kommunalrichtlinie)

Zeitplanung
Umsetzungsbeginn kurzfristig [ mittelfristig [ langfristig
Laufzeit dauerhaft, da fortlaufend zu evaluieren

Einsparpotenziale

direkt =  Mindestens 15 Prozent des Stromverbrauchs (Warmebedarf wurde

Ul DEEEEse bereits weiter oben bilanziert). Eingespart werden kénnen mindes-

Energie O  indirekt tens 2.300 MWh und mindestens 1.100 t THG.
Finanzielle Bewertung
Wertschopfung
CO2-Preis (bei 200 €/t) Mindestens 220.000 €
Aufgrund der Handlungsbreite und Vielfalt moglicher MaRnahmen nicht ab-
Umsetzungskosten .
zuschatzen.
Forderanteil k. A.

Kreis: 0,5-1 VZA

Personalaufwand ,
Partnerkommunen: 0,5-1 VZA

Kom.EMS Leitfaden: Energiemanagement in Kommunen. Eine Praxishilfe

Energieagentur Rheinland-Pfalz: Kommunales Energiemanagement

Ministerium fiir Umwelt, Kima und Energiewirtschaft Baden-Wirttemberg:
Kommunales Energiemanagement

Hinweise/Orientierung - - . .
Klimaschutz- und Energieagentur Niedersachsen: Kommunales Energiema-

nagement
Fraunhofer ISI: ,Efficiency First” bei ausgewahlten Vorhabenplanungen mit

kommunaler Beteiligung (Leitfaden)
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https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie
https://www.foerderdatenbank.de/FDB/Content/DE/Foerderprogramm/Bund/BMU/richtlinie-zur-foerderung-von-klimaschutzprojekte.html
https://www.komems.de/download/180912_Leitfaden_KomEMS.pdf
https://www.energieagentur.rlp.de/projekte/kommune/kommunales-energiemanagement
https://um.baden-wuerttemberg.de/de/energie/energieeffizienz/kommunales-energiemanagement/
https://www.klimaschutz-niedersachsen.de/zielgruppen/kommunen/kommunales-energiemanagement/index.php
https://www.klimaschutz-niedersachsen.de/zielgruppen/kommunen/kommunales-energiemanagement/index.php
https://www.isi.fraunhofer.de/content/dam/isi/dokumente/ccx/Efficiency_First/Efficiency-First_Leitfaden.pdf
https://www.isi.fraunhofer.de/content/dam/isi/dokumente/ccx/Efficiency_First/Efficiency-First_Leitfaden.pdf
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Kooperation und Monitoring

Verstetigung der Kooperation in der Umsetzung der MafSnahmen sowie Monitoring

Themenfelder

Handlungsebenen

Motivation

Ziele

in den Partnerkommunen/im Kreis

Gebaude und Anlagen; Mobilitadt; Bildung und Kommunikation

Vorbildfunktion; Grundlagen und Information

Wir wollen amteriibergreifend die Umsetzung des Klimaschutzkonzeptes strategisch be-
gleiten, stetig evaluieren und voneinander lernen.

Um die Umsetzung des Klimaschutzkonzeptes erfolgreich zu gestalten, soll in den jewei-
ligen Partnerkommunen ein runder Tisch die MaBnahmenumsetzung im kooperativen
Austausch begleiten und das Teilen von Lernkurven initiieren.

MaRBnahmen-
beschreibung

Zuerst soll in jeder der sechs Partnerkommunen und im Kreis je eine verwaltungsinterne
Arbeitsgruppe (runder Tisch) gebildet werden, um die MaRnahmenumsetzung strate-
gisch zu begleiten und zu evaluieren.

Eine Bilanzfortschreibung soll alle 3-5 Jahre stattfinden. Dartber hinaus sollen Energie-
berichte geschrieben und die zur Umsetzung des Konzeptes erforderlichen (Teil)-Pro-
zesse gepflegt sowie verstetigt werden.

Als Kontrollmechanismus und im Sinne der Transparenzsteigerung ist die Prifung der
Klimarelevanz in Beschlussvorlagen in den politischen Betrieb zu implementieren (z. B.
durch Tools, Checklisten) (vgl. Kapitel 8.3).

Diese MalRnahme und der runde Tisch sind als begleitendes Monitoring des Austausches
zu verstehen, um Synergie- und Lerneffekte zu schaffen. Es sollen die erforderlichen Ak-
tivitaten im kommunalen Verantwortungsbereich insgesamt gebilindelt und zusammen-
gefiihrt werden und darlber hinaus in der Projektkarte (vgl. MaRnahme 9) abgebildet
werden. Die MalRnahme ist also als Gbergeordnete Begleit- und KontrollmaRnahme zu
verstehen (vgl. Kapitel 8 zur Umsetzungsstrategie).

Handlungsschritte

1. Griindung einer Arbeitsgruppe

2. Status quo in den jeweiligen Themenfeldern feststellen

3. Mittelfristige Strategien und kurzfristige konkrete MaRBnahmenanpas-
sungen herausarbeiten

4. Feedback einholen und fortwahrendes Controlling

Verantwortung

= Partnerkommunen, Kreis Viersen (kooperativ)

Akteure

= Zentrale Bereiche der Verwaltungen (Kreis und Partnerkommunen)
= Betroffenen Ansprechpersonen der Fachabteilungen

Umsetzungsstand &
Erfolgsindikatoren

= ausstehend

=  begonnen = gegriindete Arbeitsgruppe, Konsens tber Evaluationsstra-
tegie

=  (berwiegend abgeschlossen = zentrale MaRnahmen evaluiert und ggf.
angepasst

= abgeschlossen = Umsetzung des Klimaschutzkonzepts abgeschlossen

Finanzierungs- &
Férdermoglichkeiten

= keine
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Zeitplanung
Umsetzungsbeginn kurzfristig [ mittelfristig [ langfristig
Laufzeit fortlaufend und den gesamten Umsetzungsprozess begleitend

Einsparpotenziale

Treibhausgase / O direkt
) & =  Als Monitoring zu verstehen.
Energie indirekt

Finanzielle Bewertung

Wertschopfung k. A.
CO2-Preis (bei 200 €/t) k.A.
Umsetzungskosten keine
Forderanteil k. A.

Kreis: 0,5 VZA

Personalaufwand N
Partnerkommunen: 0,5 VZA

Hinweise/Orientierung
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7.2.3  Bildung und Kommunikation

Im Themenfeld Bildung und Kommunikation liegt das Hauptaugenmerk auf der Unterstiitzung der Birgerinnen
und Biirger, der Bildungseinrichtungen sowie der lokalen Wirtschaft. Weitere Schwerpunkte sind die Offentlich-
keitsarbeit rund um Klimaschutzbestrebungen sowie die dazugehorige Netzwerkarbeit. Die MaRnahmen stellen
somit die Grundlage fur einen breit aufgestellten Prozess der Klimaschutzarbeit im Kreis dar. Zentrales Anliegen
des Themenfeldes ist es, strategisch sinnvolle Schnittstellen zu bedienen, die sich fur die Informationsstreuung
und zur Multiplikation von Klimaschutzthemen anbieten, damit die breite Bevolkerung erreicht wird. Der Hinter-
grund ist, dass Klimaschutz aufgrund kommunaler Handlungsgrenzen nur als gesamtgesellschaftliche Gemein-
schaftsaufgabe funktioniert, bei der alle mitmachen und mithelfen mussen.

Der Kreis Viersen legt erganzend zu vorhandenen Zuschuss- und Foérderprogrammen auf Ebene des Bundes und
des Landes selbst ein Forderprogramm fir die MaRnahmen 12, 13, 14, 15, 21 (siehe unten, MaRnahme 21 in
Themenfeld Mobilitdt) auf. Aufgrund des groRen Handlungsbedarfs in den anvisierten Bereichen und der zeitli-
chen Dringlichkeit, moglichst schnell méglichst viele THG-Emissionen zu reduzieren, ist es an dieser Stelle not-
wendig, Uber die bereits vorhandenen Forderkulissen hinaus attraktive und dezentrale Anreize zu schaffen. Das
Trendszenario in der Potenzialanalyse zeigt, dass Klimaschutz unter aktuellen Rahmenbedingungen kein Selbst-
laufer ist und dass unter den bestehenden Voraussetzungen bei moderaten Anstrengungen im Bereich Klima-
schutz das Ziel der Treibhausgasneutralitat deutlich verfehlt wird. Daruber hinaus wird durch die Umsetzung
dieser MalRnahmen die Sichtbarkeit der Klimaschutzaktivitdaten vor Ort im gesamten Kreisgebiet deutlich gestei-
gert. Spezifische Projekterfahrungen zeigen immer wieder, dass lokale Férderprogramme mit entsprechend be-
gleitender Offentlichkeitsarbeit mehr Wirkung entfalten als die oftmals als weit entfernt wahrgenommenen Pro-
gramme auf Landes- und Bundesebene. Dennoch sollten auch die Programme auf den tibergeordneten Politik-
und Planungsebenen mit in die Strategien einbezogen und ergdanzend beworben werden.

Die Biirgerinnen und Burger des Kreises konnen die Forderung flr die Umsetzung einer oder mehrerer (der oben
genannten) MaBnahmen beantragen. Teilweise gibt es Synergien zwischen den jeweiligen MalRnahmen, auf die
in den MalRnahmensteckbriefen hingewiesen wird.

Die Details, Bedingungen und Summen werden als Férderkatalog vom Kreis Viersen ausgearbeitet und veroffent-
licht.

Das Themenfeld umfasst folgende MaRnahmen:

8. Information und Sensibilisierung

9. Projektkarte Klima

10. Gutes Schulklima

11. Klima sozial

12. Sonnendacher im Bestand aktivieren
13. 1000 Gebaude-Programm

14. Umstellung Warmeversorgung

15. Sanierung der Gebaudehidille
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Information und Sensibilisierung

Kommunale Kommunikationskampagnen Klimaschutz

Themenfelder

Handlungsebenen

Motivation

Ziele

Bildung und Kommunikation

Forderung und Anreize; Grundlagen und Information; Vorbildfunktion

Wir wollen o6ffentlichkeitswirksam Anreize fiir mehr Energieeffizienz und
klimafreundliche Verhaltensmuster liefern.

Um ganzheitlichen Klimaschutz vorantreiben zu kénnen, braucht es Akzeptanz, Bewusst-
sein Uber die Dringlichkeit und Wirkung bestimmter MaRnahmen sowie Transparenz im
Vorgehen.

MafRnahmen-
beschreibung

Da Kommunen keinen unmittelbaren Einfluss auf Verhaltensmuster, Konsumverhalten
oder unternehmensbezogene Geschaftsmodelle haben, kdnnen Verwaltungen
insbesondere Uber Anreize und Informationsangebote und Kampagnen in die breite
Gesellschaft hineinwirken (vgl. Kapitel 1.2 & 7.1).

Niederschwellige Weiterbildungsangebote sowie Informationskampagnen kénnen dazu
beitragen, notwendiges Know-how zu vermitteln. Zu verschiedenen Themen wie
erneuerbare Energien, Gebdudesanierung, Nutzerverhalten und Mobilitdt konnen
Themenreihen informieren und zur eigenen Aktivitdt motivieren. Veranstaltungen und
Aktionen sollen das Thema Klimaschutz auf der lokalen Ebene voranbringen und Wissen
und Tipps fir das eigene Handeln im Alltag vermitteln.

Als parallele Arbeitsschritte sollen sowohl die Themenreihe Klimaschutz in der VHS fort-
gefiihrt und intensiviert werden als auch die Veranstaltungsreihen der Klima-Allianz. Au-
Rerdem werden gemeinsame Veranstaltungen mit der Verbraucherzentrale NRW, der
Landesagentur energy4climate und mit der Klima-Allianz im Kreis Viersen angestoRen.

Plakatkampagnen konnen zur , Aufklarung” hinsichtlich der KlimaschutzmaRnahmen
dienen und auch samtliche Bevélkerungsschichten erreichen, die ansonsten nicht an In-
formationsveranstaltungen teilnehmen. Hierzu ist eine enge Zusammenarbeit mit den
Pressestellen des Kreises und der Stadte und Gemeinden erforderlich.

Ein Klimasparbuch kann alltagstaugliche Klimatipps vermitteln und mithilfe von attrak-
tiven Angeboten einen nachhaltigen Lebensstil in der eigenen Region férdern. Hierzu
bedarf es der Zusammenarbeit mit Vertreterinnen und Vertretern der Wirtschaft durch
die Wirtschaftsférderung.

Kampagnen zur Mehrwegverwendung bzw. Abfallvermeidung werden vom Abfallbe-
trieb des Kreises Viersen (ABV) weiterentwickelt und fortgefihrt. In der Gemeinde
Grefrath soll das Programm der Baumgutscheine fortgesetzt werden, mit dem eine Sen-
sibilisierung des Baumbestandschutzes erzielt wird.

Da die MalRnahme alle Partner des integrierten Klimaschutzkonzeptes betrifft, ist eine
gemeinsame Planung, Gestaltung, Koordination und Durchfiihrung zu empfehlen.

Handlungsschritte

1. Kooperation/Gemeinsame Kampagnenplanung aller Kommunen im Kreis
bzw. Partner des integrierten Klimaschutzkonzeptes bzw. der Klima-Alli-
anz
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2. AnstoR der Plakat- und/oder Informationskampagnen durch Kommunen
in Zusammenarbeit mit der VHS, weiteren Bildungstragern oder Klima-
Allianz
3. Absprache mit Pressestellen — Ausgestaltung eines durchgehenden De-
signs (Wiedererkennungswerte): Gilt fiir Plakate, Flyer oder Klimaspar-
buch
4. Druckerei beauftragen (6kologisch vertraglicher Druck) und Aus-
hang/Verteilung vornehmen
5. Informationsveranstaltungen in das Programm der VHS aufnehmen
Verantwortung Partnerkommunen, Kreis Viersen (kooperativ)
Klima-Allianz
Volkshochschule Kreis Viersen
Gemeinde Grefrath (Fortfiihrung der Baumgutscheine)/andere Part-
nerkommunen (AnstoR)
Akteure

Pressestellen des Kreises und der Stadte bzw. Gemeinden
Verbraucherzentrale NRW

Abfallbetrieb Kreis Viersen (ABV)

Wirtschaftsforderung Kreis Viersen (WFG)

Umsetzungsstand &
Erfolgsindikatoren

ausstehend

begonnen = gemeinsame Kampagnenplanung

Gberwiegend abgeschlossen = erste Kampagnen durchgefihrt
abgeschlossen = Informationsveranstaltungen in das Programm der
VHS aufgenommen

Finanzierungs- &
Fordermaoglichkeiten

Verbraucherzentrale NRW

Einrichtungen der Bildung fur nachhaltige Entwicklung

Zeitplanung

Umsetzungsbeginn

kurzfristig [ mittelfristig [ langfristig

Laufzeit fortlaufend

Einsparpotenziale

O direkt
Treibhausgase /

A indirekt

=  Wird davon ausgegangen, dass im Bereich der Haushalte durch die

Kampagnen ca. 15 Prozent der THG-Emissionen eingespart werden
konnen, kdnnen mit dieser Manahme bis zu 106.000 t THG-Emissio-
nen eingespart werden.

Finanzielle Bewertung

Wertschopfung Aufgrund der Vielfalt der méglichen Aktivitaten nicht einschatzbar
CO2-Preis (bei 200 €/t) Ca. 21.200.000 €

Sachkosten nicht kalkulierbar, abhangig von der Ausgestaltung der Kam-
Umsetzungskosten

pagne
Forderanteil k. A.

Kreis: 0,25 VZA
Partnerkommunen: 0,25 VZA

Personalaufwand

Hinweise/Orientierung

Weiterfiihrende Links unter der Seite der ehemaligen Energieagentur

Klimasparbuch
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“

Wettbewerbe: Gemeinde Wallenhorst ,Altester Heizkessel gesucht
Weitere Aktivititen: Okostadt Rhein-Neckar e.V.

Projektkarte Klima

Online-Projektkarte zu Klimaschutzaktivitéten

Themenfelder

Handlungsebenen

Motivation

Ziele

Bildung und Kommunikation

Vorbildfunktion; Grundlagen und Information

Wir wollen o6ffentlichkeitswirksam Beispiele fiir erfolgreiche Klimaschutzprojekte
prasentieren und zur Nachahmung anregen.

Die Online-Projektkarte hat das Ziel, eine hohere Transparenz der angestofRenen Klima-
schutzmalRnahmen zu gewahrleisten, soll zur Nachahmung anregen und ermoglicht es,
die Vorbildrolle der Kommunen nach auBen zu transportieren.

MaRBnahmen-
beschreibung

Die Projektkarte kann einen Beitrag zum Monitoring der MaRnahmenumsetzung leisten.
Zusatzlich kann sie auch zur allgemeinen Information fiir Privatpersonen, Politik und
Presse dienen. Blrgerinnen und Birger konnen die Bemihungen der Kommunen in Sa-
chen Klimaschutz dadurch nachvollziehen. Die MaRnahme kann sich am Beispiel Ams-
terdam orientieren.

Die Erstellung der Onlinekarte soll ggf. mittels externer Unterstiitzung stattfinden. Das
Zusammentragen und Aktualisieren der Karteninhalte aus den Partnerkommunen soll
liber ein standardisiertes Verfahren (Projektsteckbriefe) erfolgen.

Da die MaRnahme alle Partnerkommunen des integrierten Klimaschutzkonzeptes be-
trifft, sind alle Partner mit einzubeziehen. Die Federfiihrung der MaRnahmenumsetzung

liegt beim Kreis Viersen.

Handlungsschritte

Konzeptionierung der Projektkarte

Technische Realisierung (ggf. durch externe Unterstiitzung)
Karteninhalte zusammentragen aus Partnerkommunen
Bekanntmachung der Karte (durch Offentlichkeitsarbeit)
Pflege und fortlaufende Aktualisierung

abrwbd=

Verantwortung

Kreis Viersen

Akteure

= Abteilung fur Kreisentwicklung

= Amt fir Vermessung, Kataster und Geoinformationen

= Pressestellen des Kreises und der Stadte bzw. Gemeinden
= Ansprechpersonen aus den Partnerkommunen

Umsetzungsstand &
Erfolgsindikatoren

= ausstehend

=  begonnen = Projektkarte erstellt

= (berwiegend abgeschlossen = Projektkarte beworben

= abgeschlossen = etablierte Nutzung und fortlaufende Aktualisierung

Finanzierungs- &
Férdermoglichkeiten

= Eigenmittel

Zeitplanung
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kurzfristig [ mittelfristig [ langfristig

fortlaufend und dauerhaft

Einsparpotenziale

Treibhausgase / I direkt
) J = Keine direkten Einsparungen.
Energie indirekt
Finanzielle Bewertung
Wertschopfung k. A.
CO»-Preis (bei 200 €/t) k. A.
Umsetzungskosten Kosten fur die Erstellung und Pflege ca. 10.000 €/a
Forderanteil /
Kreis: 0,25 VZA
Personalaufwand ,
Partnerkommunen: 0,25 VZA
Hinweise/Orientierung Beispielkarte von Amsterdam

Gutes Schulklima

Klimaschutz in Bildungseinrichtungen (inkl. nachhaltiges Catering)

(Orientierung an der UNESCO Kampagne: ,,Bildung fiir Nachhaltige Entwicklung“)

Themenfelder

Handlungsebenen

Motivation

Ziele

Bildung und Kommunikation

Grundlagen und Information

Wir wollen durch die Vermittlung von Informationen einen Beitrag fiir mehr Energieef-
fizienz und klimafreundliche Verhaltensmuster leisten.

Vermittlung von Grundlagen und Informationen bereits an die jungen Generatio-
nen/Schiilerschaft, Information Gber Moglichkeiten und Ansatze zum klimaschonenden
Verhalten

Weitervermittlung der Inhalte in die Familien und das soziale Umfeld der Schiilerinnen
und Schiler sowie des Lehrpersonals (als Multiplikatoren)

Vermittlung des Zusammenhangs zwischen Erndhrung und Klimaschutz und Etablierung
eines nachhaltigen Caterings

MafRnahmen-
beschreibung

Schulen und Bildungseinrichtungen, z. T. auch Tageseinrichtungen fiir Kinder und Ein-
richtungen der Kindertagespflege, nehmen eine wichtige Funktion fiir die Vermittlung
von Grundlagen des Klimawandels, aber auch Ansatze und Maoglichkeiten zur Dekarbo-
nisierung ein. Durch ergdanzende Bildungsangebote zum Klimaschutz vor Ort, Exkursio-
nen und Schulprojekte z. B. im Rahmen von Projektetagen, erfolgt eine Vermittlung an
die Schiilerinnen und Schiiler. Uber die Multiplikatorenfunktion der Schiilerschaft aber
auch des Lehrpersonals soll eine Breitenwirkung erzielt werden. Die internationale UN-
ESCO-Bildungskampagne "Bildung fiir nachhaltige Entwicklung" (BNE) bietet hier als
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Grundlage oder Orientierung einen gut dokumentierten Ansatz. Eine Implementierung
sollte schrittweise erfolgen. Die MaRnahme soll gleichzeitig auch Grundlagen fir die
»Ausbildungskampagne Klimajobs“ (vgl. MaBnahme 24) schaffen, indem die Bandbreite
an Berufsfeldern vermittelt wird, in denen Klimaschutz eine zentrale Rolle einnimmt.

Die Schulverpflegung / das Catering soll nachhaltig werden. Das bedeutet:

- Vorwiegend vollwertige vegetarische/vegane Kost

- Okologisch angebaute Lebensmittel (Bioprodukte)

- saisonale und regionale Produkte

- Fertigprodukte und (Einweg-)Verpackungen vermeiden

Dariiber hinaus soll eine Beratungs- und Koordinierungsstelle in einer der Partnerkom-
munen zur direkten Beratung der unterschiedlichen Bildungseinrichtungen im Kreis
Viersen eingerichtet werden. Ziel ist die Organisation/Vermittlung von Beratungen
durch die Volkshochschule (VHS) Kreis Viersen und die Qualitdts- und Unterstitzungs-
agentur (Landesinstitut fir Schule NRW (Lehrinhalte)) sowie Vernetzungsstelle Kita- und
Schulverpflegung NRW (Schulverpflegung).

Handlungsschritte

Arbeitsschritte Umweltbildung

1. Erganzende Bildungsangebote zum Klimaschutz vor Ort

2. Einrichtung einer Beratungs- und Koordinierungsstelle fur alle Partner-
kommunen: direkte Beratung, Organisation und Vermittlung von Bera-
tungen durch die VHS, ggf. Landesinstitut fiir Schule NRW (Lehrinhalte)
sowie Vernetzungsstelle Kita und Schulverpflegung NRW (Schulverpfle-

gung)

Arbeitsschritte Catering fiir Einrichtungen mit Verpflegung (ggf. unterstiitzt
durch die zentrale Beratungs- und Koordinierungsstelle)

1. Daten zum Catering erheben

2. Alternativen und deren Kosten recherchieren

3. Kostenplane erstellen und Férder-/Unterstiitzungsméglichkeiten eruie-
ren

4. Implementierung des nachhaltigen Caterings liber den Dialog mit den
Tragern sowie ggf. mit externen Catering-Anbietern

5. ggf. unterstitzt durch zentrale Beratungs- und Koordinierungsstelle

Verantwortung = Partnerkommunen, Kreis Viersen (kooperativ)
= Kreis Viersen als Schultrager
= Stadte und Gemeinden als Schultrager
= VHS des Kreises Viersen

Akteure

= Lehrpersonal an Schulen
= Qualitats- und Unterstiitzungsagentur - Landesinstitut fir Schule NRW
= Vernetzungsstelle KiTa- und Schulverpflegung NRW

Umsetzungsstand &
Erfolgsindikatoren

= ausstehend

=  begonnen = Beratungs- und Koordinierungsstelle eingerichtet

= (berwiegend abgeschlossen = Umweltbildungsangeboten geschaffen
und dariber informiert, nachhaltiges Catering gestartet

= abgeschlossen = nachhaltiges Catering dauerhaft etabliert, festes An-
gebot von Umweltbildungsangeboten
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Finanzierungs- &
Férdermoglichkeiten

= LANUV: Férderung der Bildung fiir nachhaltige Entwicklung (BNE) in Um-
weltbildungseinrichtungen

Zeitplanung
Umsetzungsbeginn

Laufzeit

kurzfristig [ mittelfristig [ langfristig

kurzfristige Einrichtung einer Koordinierungsstelle, dauerhafte Evaluierung

Einsparpotenziale

Unter der Annahme, dass die gelernten Inhalte aus den Bildungseinrich-

O direkt
tungen weiter in die Familien vermittelt und auch dort Umsetzung fin-
den, kann eine weitere Einsparung im Bereich der Haushalte von 5 Pro-
Treibhausgase / zent angenommen werden. Damit konnten ca. 35.000 Tonnen eingespart
Energie indirekt werden. Dartiber hinaus kdnnten sich auch Einsparungen in anderen Be-

reichen (z.B. Mobilitatsverhalten und damit Verkehr wie Verzicht auf das
,Elterntaxi“) ergeben, die an dieser Stelle hinsichtlich der THG-Einspa-
rung aber schwer zu quantifizieren sind.

Finanzielle Bewertung
Wertschopfung

CO2-Preis (bei 200 €/t)
Umsetzungskosten

Forderanteil

Personalaufwand

Regionale Wertschépfung durch den Einbezug regionaler Agenturen und In-
stitutionen sowie Cateringdienstleister, Landwirtinnen und Landwirte.

7.000.000 €
Sachkosten nicht kalkulierbar (evtl. Ruckgriff auf Referenzprojekte)

max. 110.000 € pro Einrichtung im Jahr

Kreis: 0,5 VZA
Partnerkommunen: 0,5 VZA

Hinweise/Orientierung

Bildung:
Bpb: Klima- und Umweltsiegel fiir Schulen: Was ist dran?

Bpb: Bildung fiir nachhaltige Entwicklung — eine Einflihrung
QUA-LIS NRW: Kontakt

QUA-LIS NRW: Aktuelles

BNE Regionalzentrum im Kreis Steinfurt

Catering:
Kita Schulverpflegung NRW
Kita Schulverpflegung NRW: Klimafreundliche Verpflegung

Verbraucherzentrale NRW: Individuelle Beratung zur Schulverpflegung

356


https://www.foerderdatenbank.de/FDB/Content/DE/Foerderprogramm/Land/NRW/nachhaltige-entwicklung-umweltbildungseinrichtung.html
https://www.foerderdatenbank.de/FDB/Content/DE/Foerderprogramm/Land/NRW/nachhaltige-entwicklung-umweltbildungseinrichtung.html
https://www.bpb.de/lernen/digitale-bildung/werkstatt/307294/klima-und-umweltsiegel-fuer-schulen-was-ist-dran
https://www.bpb.de/lernen/digitale-bildung/werkstatt/296913/bildung-fuer-nachhaltige-entwicklung-eine-einfuehrung
https://www.qua-lis.nrw.de/qua-lis/kontakt.html
https://www.qua-lis.nrw.de/index.html
https://www.kreis-steinfurt.de/kv_steinfurt/Themen%20&%20Projekte/BNE-Regionalzentrum/
https://www.kita-schulverpflegung.nrw/
https://www.kita-schulverpflegung.nrw/klimafreundliche-verpflegung-37727
https://www.kita-schulverpflegung.nrw/projekt-kita-und-schulverpflegung-nrw/individuelle-beratung-zur-schulverpflegung-10746

Integriertes Klimaschutzkonzept | 2022

Klima sozial

Soziale Effizienz- und Energieprojekte

Themenfelder

Handlungsebenen

Motivation

Ziele

Bildung und Kommunikation

Forderung und Anreize; Vorbildfunktion

Wir wollen gemeinsam unseren Beitrag zur Dekarbonisierung der Warmeversorgung
und zur Reduzierung des Stromverbrauchs leisten.
Wir wollen durch die Vermittlung von Informationen einen Beitrag fiir mehr Energieef-

fizienz und klimafreundliche Verhaltensmuster leisten.

Der Strom-Spar-Check soll dauerhaft etabliert werden.

MafRnahmen-
beschreibung

Der Strom-Spar-Check richtet sich an alle Haushalte, die nur Gber ein geringes Einkom-
men verfligen, das sind vor allem Bezieherinnen und Bezieher von Arbeitslosengeld I
("Hartz IV", auch Aufstockung), Sozialhilfe, Wohngeld sowie Inhaberinnen und Inhaber
von lokalen Sozialpdssen. Aber auch Familien, die einen Kinderzuschlag erhalten oder
Menschen mit einer geringen Rente kdnnen das kostenlose Angebot nutzen, ebenso wie
alle Haushalte, deren Einkommen unter dem Pfandungsfreibetrag liegt.

Die Stromsparhelferinnen und -helfer kommen kostenlos in die Haushalte und sprechen
mit den Bewohnerinnen und Bewohnern liber Heizen, Wasserverbrauch und Liften. Sie
kommen selbst aus der Arbeitslosigkeit und sind rund um das Thema Warme, Klima und
Elektrik geschult worden. Gemessen werden die Verbrauchswerte von Elektro- und
Haushaltsgeraten wie Kiihlschrank, Waschmaschine, Trockner und Beleuchtung.

Angefertigt wird ein Beratungsbericht, zudem gibt es einen Stromspar-Fahrplan sowie
weitere Energiespar-Tipps. Gegebenenfalls werden Gutscheine fiir energieeffiziente Er-
satzgerdte ausgestellt, LED-Leuchtmittel und Perlatoren ausgegeben.

Durch diese MaRnahme bekommen die Haushalte Informationen zu Energiesparmaog-
lichkeiten und kdnnen somit auch ihren Anteil am Klima- und Umweltschutz leisten. Ne-
ben dem Klimaschutzgedanken ist auch zu beachten, dass eine Einsparung von Strom-
kosten den Haushalten in jedem Fall direkt zugutekommt. Die Einsparungen der Kosten
flr Wasser und Heizung kommen den Leistungsbeziehende zugute, wenn diese Kosten
bisher auch selbst beglichen wurden. Im anderen Fall senkt es den Bedarf.

Teil des Projektes ist die Beschaftigung von Leistungsbeziehenden in der
Energieberatung. Diese werden an eine Berufstatigkeit herangefiihrt und haben einen
eigenen Verdienst.

Handlungsschritte

1. Prifung der bisherigen Regelungen durch Durchfiihrung des Strom-Spar-Checks

2. Dauerhafte Etablierung der MaRnahme
Erhohung des Bekanntheitsgrades durch Versenden von Informationsmaterial mit
den nachsten Bewilligungsbescheiden

4. Zusammenarbeit mit dem Jobcenter zur Auswahl der fiir die Energieberatung in-
frage kommenden Leistungsbeziehende

Verantwortung

= Kreis Viersen als Sozialhilfetrager

Akteure

= Kreis Viersen als Sozialhilfetrager
= Jobcenter
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Umsetzungsstand
&
Erfolgsindikatoren

= ausstehend

= begonnen = Verhandlungen mit Auftragnehmer (Kaufbar gGmbH) und Jobcenter
Gber die Fortfiihrung des Strom-Spar-Checks

= (berwiegend abgeschlossen = Zusage des Auftragnehmers (Kaufbar ggmbH) und
des Jobcenters zur Fortfilhrung des Strom-Spar-Checks

= abgeschlossen = dauerhafte Etablierung der Mallhahme

Finanzierungs- &
Férdermaoglichkei-
ten

= Beantragung von Férdermitteln aus dem Strom-Spar-Check
= Beschaftigung der Strom-Spar-Berater tiber 16i SGB ||

Zeitplanung
Umsetzungsbeginn

Laufzeit

kurzfristig [ mittelfristig [ langfristig

dauerhaft

Einsparpotenziale

Treibhausgase /
Energie

direkt = laut ,Strom-Spar-Check” werden pro beratenem Haushalt und Jahr
durchschnittlich 305 kg CO2 eingespart.
O indirekt

Finanzielle Bewertung

Wertschopfung k. A.
CO2-Preis (bei 200 €/t) k. A.
Umsetzungskosten k. A.
Forderanteil Mogliche Forderkulisse (ZUG)

Personalaufwand

Kreis: 0,5 VZA
Partnerkommunen: 0 VZA

https://www.stromspar-check.de/energiespartipps

Hinweise/Orientierung Hier sind auch Broschiiren in leicht verstandlicher Sprache sowohl in

Deutsch als auch in 10 weiteren Sprachen abrufbar.

Sonnendacher im Bestand aktivieren

Férderung von Photovoltaikanlagen, Solarthermie und Mikrosolarmodulen fiir Bestandsgebdude

Themenfelder

Handlungsebenen

Motivation

Ziele

Bildung und Kommunikation; Wirtschaft

Forderung und Anreize

Wir wollen die PV- und Solarthermie-Potenziale im privaten und gewerblichen Bereich
heben.

Wir wollen gemeinsam unseren Beitrag zur Dekarbonisierung der Energieversorgung
leisten.

Ausbau der regenerativen Energien im Kreis Viersen; Nutzung von vorhandenen Poten-
zialen im Gebadudebestand zur dezentralen Strom- oder Warmeerzeugung
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MafRnahmen-
beschreibung

Fir das Ziel der Treibhausgasneutralitdt ist die deutliche Steigerung der Sanierungs-
quote ein relevanter Baustein, um mittelfristig einen treibhausgasneutralen Gebdude-
bestand zu erreichen. Daruber hinaus ist der Ausbau von regenerativen Energien, auch
zur Energieversorgung von Gebduden (Strom, Warmeenergie) von hoher Bedeutung fiir
die Erreichung der Klimaschutzziele. Das Potenzial fir die Nachristung von Solarthermie
oder Photovoltaikanlagen im Gebdudebestand und Siedlungsraum ist erheblich (vgl. So-
larpotenzialkataster im Energieatlas NRW & Kapitel 4.2.2).

Gleichzeitig kann durch die Nutzung bereits bebauter Bereiche die Inanspruchnahme
von zusatzlichen Flachen fiur die Energiegewinnung reduziert werden. Die Nachristung
von PV- oder Solarthermieanlagen auf Bestandsgebauden ist im Vergleich zum Neubau,
in dem die Anlagen direkt mitgeplant und gebaut werden, mit hoherem Aufwand ver-
bunden. Der Mehraufwand fiir eine Nachristung von Solarthermie- oder Photovoltaik-
Anlagen auf Gebadudedachern (Privathaushalte, ggf. Ausweitung auf Gewerbebetriebe)
soll daher durch einen Zuschuss gefordert werden. Hierdurch soll ein Anreiz fiir die nach-
tragliche Installation geschaffen werden. Zusétzlich soll diese MaRnahme von Informa-
tionsveranstaltungen flankiert werden.

Es bietet sich an, dass die entsprechenden Dacher zunichst saniert/gedammt werden,
falls dies aktuell bzw. innerhalb der nachsten Jahre zu empfehlen ist und erst danach mit
PV- oder Solarthermieanlagen versehen werden.

Zudem soll eine Teilnahme der Partnerkommunen am , Wattbewerb” geprift werden.

Aufgrund des in allen Kommunen hierfiir erforderlichen Aufwandes bietet sich eine
zentrale Organisation und Abwicklung der Férderung durch den Kreis an. In Ergédnzung
zu MaBnahme 5 richtet sich das Angebot an den privaten auRergemeindlichen Bereich.

Handlungsschritte

1. Bereitstellung des Personals und der Haushaltsmittel zur Erarbeitung
des Forderprogramms und Aufbau sowie anschlieBende Abwicklung des
Antrags-, Bewilligungs- und Abrechnungsverfahrens

2. Erarbeitung von Forderrichtlinien als Geschéaft der laufenden Verwal-
tung

3. Bereitstellung der Software/Eingabemasken und Einrichtung eines vor-
zugsweise digitalen Antragsverfahrens zur Reduzierung des Aufwandes
fir Antragstellende und Verwaltung einschl. eines Testlaufs (ggf. mit ex-
terner Unterstltzung/Beratung)

4. Aufbereitung und Erstellung der erforderlichen Informationen auf der
Internetseite des Kreises Viersen

5. Start des Programms
6. Kreisweite Offentlichkeitsarbeit zum Start des Programms
7. Erfolgscontrolling und Monitoring
Verantwortung = Kreis Viersen
= Verbraucherzentrale NRW
= Energieberaterinnen und Energieberater
= Unternehmen
Akteure = Birgerinnen und Biirger

= Partnerkommunen
= Kreis Viersen
= Handwerksbetriebe

Umsetzungsstand &

=  ausstehend
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Erfolgsindikatoren

=  begonnen = Entwicklung des Férderprogramms

= Uberwiegend abgeschlossen = Férdergegenstand wird von Blirgerin-
nen und Biirgern erfolgreich angenommen

= abgeschlossen = Ausschopfung der Potenziale im Gebdudebestand zur
dezentralen Strom- oder Warmeerzeugung

Finanzierungs- &
Fordermaoglichkeiten

= BAFA: Solarthermie

= progres.nrw — Programm fiir Rationelle Energieverwendung, Regenera-
tive Energien und Energiesparen — Programmbereich Klimaschutztech-
nik

Zeitplanung
Umsetzungsbeginn

Laufzeit

kurzfristig [ mittelfristig O langfristig

dauerhaft

Einsparpotenziale

direkt
Treibhausgase /

Energie

= Das Gesamtpotenzial fiir den Kreis Viersen fiir den Ertrag aus PV-An-
lagen auf Dachern betrégt allein 1.660.000 MWh bei rund 2.100 MWp
installierter Leistung. Damit konnten 730.000 t THG-Emissionen ein-

O indirekt

gespart werden.

Finanzielle Bewertung
Wertschopfung

CO»-Preis (bei 200 €/t)

Umsetzungskosten

Forderanteil

Personalaufwand

Installierte PV-Leistung in kWp * 117 [€/kWp] = 246.000.000 € regionale
Wertschopfung

146.000.000 €

Das genaue Volumen des Gesamtférderprogrammes ist turnusmaRig zu defi-
nieren. Orientierung zu Beginn: 100.000-150.000 € p.a. Gber alle Forderzu-
gange

k. A.

Kreis: 0,5 VZA (fiir die Umsetzung des hier benannten Férderzugangs)
Partnerkommunen: 0 VZA

Hinweise/Orientierung

Solarpotenzialkataster im Energieatlas NRW

Beratung der Verbraucherzentrale

1000-Dacher-Programm im Kreis Siegen-Wittgenstein
Forder-Navi NRW
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1000 Gebdude - Programm

Férderung von Sanierungskonzepten und Sanierungsberatung

Themenfelder Bildung und Kommunikation

Handlungsebenen Forderung und Anreize; Grundlagen und Information

Motivati Wir wollen gemeinsam unseren Beitrag zur Dekarbonisierung der Warmeversorgung
otivation
leisten und zur Energieeffizienz im Gebdudesektor beitragen.

Um die Gebdudesanierungsrate anzuheben und den Verbrauch fossiler Brennstoffe zu
Ziele reduzieren, sollen mit diesem Programm 1.000 Gebdude im Kreis Viersen saniert wer-
den.

Fir das Ziel der Klimaneutralitdt ist es ein relevanter Baustein, die Sanierungsquote
deutlich zu steigern und damit einen Beitrag zur Reduzierung der THG-Emissionen des
Gebaudebestandes zu erreichen (vgl. Einsparpotenziale in Kapitel 4.1.1.). Dazu bildet
eine entsprechende Sanierung die Grundlage, um energieeffiziente Technologien ein-
setzten zu kdnnen, die zu weiteren Effizienzsteigerungen und Einsparungen fiihren. Des-
halb wird ein Programm zur Sanierung von 1.000 Wohn- und Gewerbegebauden initiiert,
um clevere und glinstige Sanierungskonzepte zu ermitteln. Die Férderung von Sanie-

MaRnahmen- rungsberatungen und Sanierungskonzepten bildet dabei die Grundlage fiir den Anstol

beschreibung der geplanten und abgestimmten Sanierungen von Bestandsimmobilien. Sie bieten den
Eigentiimerinnen und Eigentiimern damit einen guten Uberblick iiber die durchzufiih-
renden Malnahmen und stellen dadurch eine Grundlage fir die Beantragung weitere
Fordermittel aus dem Programm des Kreises, aber auch der Fordermittel, wie z. B. der
KFW-Forderung ,Energetische Gebdudesanierung” oder der NRW.BANK (siehe Hinter-
grundinformationen) dar.

Aufgrund des in allen Kommunen hierfiir erforderlichen Aufwandes bietet sich eine
zentrale Organisation und Abwicklung der Forderung durch den Kreis Viersen an.

1. Bereitstellung des Personals und der Haushaltsmittel zur Erarbeitung
des Forderprogramms und Aufbau sowie anschlieende Abwicklung des
Antrags-, Bewilligungs- und Abrechnungsverfahrens

2. Erarbeitung von Forderrichtlinien als Geschéaft der laufenden Verwal-
tung

3. Bereitstellung der Software/Eingabemasken und Einrichtung eines vor-
zugsweise digitalen Antragsverfahrens zur Reduzierung des Aufwandes
fur Antragstellende und Verwaltung einschl. eines Testlaufs (ggf. mit ex-
terner Unterstltzung/Beratung)

4. Aufbereitung und Erstellung der erforderlichen Informationen auf der
Internetseite des Kreises Viersen

Handlungsschritte

5. Start des Programms
6. Kreisweite Offentlichkeitsarbeit zum Start des Programms
7. Erfolgscontrolling und Monitoring
Verantwortung = Kreis Viersen
= Kreis Viersen
Akteure = Partnerkommunen (Abstimmung)

= Verbraucherzentrale NRW als unabhangige Beratung
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= Gebaudeenergieberatung
= |nstallationsbetriebe
= Malerfachbetriebe

= ausstehend
=  begonnen = Entwicklung des Férderprogramms
Umsetzungsstand & = (berwiegend abgeschlossen = Férdergegenstand wird von Biirgerin-
Erfolgsindikatoren nen und Biirgern erfolgreich angenommen
= abgeschlossen = Férderung von 1.000 Gebduden (Beitrag zur Gebau-
desanierungsrate von 1,5-5,5 % p.a.)

= KfW: Kredit 261 und 262
= KfW: Zuschuss 461
= NRW.Bank.Gebdudesanierung

Finanzierungs- &
Fordermaoglichkeiten

Zeitplanung
Umsetzungsbeginn kurzfristig [ mittelfristig [ langfristig
Laufzeit bis zur Férderung von 1.000 Gebauden

Einsparpotenziale
Treibhausgase / direkt =  Werden in 1.000 Gebduden bestmogliche MaBnahmen durchgefiihrt,

Energie o kdnnten 2.300 t und rund 7.000 MWh eingespart werden
O indirekt

Finanzielle Bewertung

Die gesamte regionale Wertschopfung durch Sanierungen von Gebauden

Wertschopfung o . .
betrdgt im Kreisgebiet pro Jahr etwa 34.200.000 €.
CO2-Preis (bei 200 €/t) 460.000 €
Das genaue Volumen des Gesamtférderprogrammes ist turnusmaRig zu defi-
Umsetzungskosten nieren. Orientierung zu Beginn: 100.000-150.000 € p.a. Uiber alle Forderzu-
gange
Forderanteil k. A.

Kreis: 0,5 VZA (fiir die Umsetzung des hier benannten Férderzugangs)
Personalaufwand .
Partnerkommunen: 0 VZA

Hinweise/Orientierung Klimafonds Kreis Steinfurt
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Umstellung Warmeversorgung

Zuschussprogramm fiir Bestandsgebdude fiir effizienteres und klimafreundlicheres Heizen

Themenfelder

Handlungsebenen

Motivation

Ziele

Bildung und Kommunikation

Forderung und Anreize; Grundlagen und Information
Wir wollen gemeinsam unseren Beitrag zum Ausstieg aus Heizol bis 2030 und zum Aus-
stieg aus Erdgas bis 2045 leisten.

Wir wollen gemeinsam unseren Beitrag zur Dekarbonisierung der Warmeversorgung
leisten.

Wir wollen durch Anreize unseren Beitrag zum Anheben der Gebdudesanierungsrate
leisten.

Anhebung der Gebdudesanierungsrate; Effizienzsteigerung der Warmeversorgung

MafBnahmen-
beschreibung

Die Energieeffizienz der Heizungs- und Anlagentechnik ist ein wichtiger Faktor bei der
Ermittlung des endenergetischen Bedarfs, denn es ist entscheidend durch welche
Energietrager (Gas, Ol, Umweltwdrme, Solarstrahlung, etc.) der Bedarf gedeckt wird.
Der Gebdudebestand ist wesentlich durch gas- und olbefeuerte Verbrennungssysteme
gekennzeichnet, die einen hohen Primarenergiebedarf aufweisen. Im Kreis Viersen
haben Heizol und Erdgas zusammen einen Anteil von rund 90 Prozent am
Gesamtverbrauch unter den Brennstoffen und einen Anteil von 36 Prozent an den
gesamten THG-Emissionen im Kreis. Dabei kann der Bestand der gas- und vor allem der
Olbetriebenen Warmeerzeuger als stark veraltet eingestuft werden. Das
Durchschnittsalter der Heizungstechnik in Mehrfamilienhdusern betragt etwa 20 Jahre.
In Ein- und Zweifamilienhdusern sind die Warmeerzeuger im Schnitt 16 Jahre alt (Quelle:
BMWi). Ihr Austausch kann somit im Sektor der privaten Haushalte einen erheblichen
Beitrag zur Reduktion der Treibhausgaseimissionen und somit zur Klimaneutralitat
leisten.

Ein ebenso erhebliches Einsparpotenzial ist im Sektor Wirtschaft zu identifizieren. So
wird beispielsweise in Unternehmen des Handels und der Dienstleitung oder in Betrie-
ben des Handwerks Energie vor allem fir Raumwarme, Klima und Liftung verwendet.
Bei diesen Energieverbrauchern ist je nach Branche ein bemerkenswertes Einsparpoten-
zial von durchschnittlich 30-40 % vorhanden.

Im Sinne eines sozialgerechten Klimaschutzes soll durch eine ergdnzende niederschwel-
lige Forderung ein Anreiz geschaffen werden, einen Beitrag zur Dekarbonisierung zu leis-
ten, ohne zwingend die gesamte Heizung tauschen zu missen. Ergdnzend zur BAFA For-
derung soll der Tausch von energieintensiven Umwalzpumpen im Bestand gefordert
werden. Um den Anteil der regenerativen Warmeerzeugungsanlagen im Kreis Viersen
zu erhohen, soll ein Zuschussprogramm fir Warmepumpen gepriift werden. Das Zu-
schussprogramm soll mit einer Informationskampagne 6ffentlichkeitswirksam bewor-
ben werden. Im Rahmen eines Beratungsangebots sollen die Birgerinnen und Birger
sowie Betriebe und Unternehmen hinsichtlich ihrer individuellen technischen Moglich-
keiten des Warmepumpeneinsatzes beraten werden (evtl. in Kombination mit Energie-
beratung) und lber die Modalitaten des Zuschussprogramms aufgeklart werden. Das
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Zuschussprogramm soll die Ubergeordnete Zielsetzung verfolgen, die 6rtliche Bevolke-

rung in Bezug auf die Thematik klimafreundliches Heizen mit regenerativen Energien zu

sensibilisieren und Uber eine geringe Eigenkapitalaufwendung durch das Zuschusspro-

gramm Anreize zum Heizungstausch zu setzen.

Aufgrund des in allen Kommunen hierfiir erforderlichen Aufwandes bietet sich eine

zentrale Organisation und Abwicklung der Férderung durch den Kreis Viersen an.

1. Bereitstellung des Personals und der Haushaltsmittel zur Erarbeitung
des Forderprogramms und Aufbau sowie anschlieRende Abwicklung des
Antrags-, Bewilligungs- und Abrechnungsverfahrens
2. Erarbeitung von Forderrichtlinien als Geschiaft der laufenden Verwal-
tung
3. Bereitstellung der Software/Eingabemasken und Einrichtung eines vor-
zugsweise digitalen Antragsverfahrens zur Reduzierung des Aufwandes
Handlungsschritte fir Antragstellende und Verwaltung einschl. eines Testlaufs (ggf. mit ex-
terner Unterstitzung/Beratung)
4. Aufbereitung und Erstellung der erforderlichen Informationen auf der
Internetseite des Kreises Viersen
5. Start des Programms
6. Kreisweite Offentlichkeitsarbeit zum Start des Programms
7. Erfolgscontrolling und Monitoring
Verantwortung = Kreis Viersen
= Verbraucherzentrale NRW
= Energieberaterinnen und Energieberater (ggf. kommunale Beratungs-
angebote)
= Energieversorger (NEW, Gemeindewerke)
Akteure = Unternehmen

Blirgerinnen und Blirger
Partnerkommunen
Kreis Viersen
Handwerkbetriebe

Umsetzungsstand &
Erfolgsindikatoren

ausstehend

begonnen = Entwicklung des Férderprogramms

Uberwiegend abgeschlossen = Fordergegenstand wird von Blirgerin-
nen und Burgern erfolgreich angenommen

abgeschlossen = Regeneratives Warmepotenzial im Kreis ausgeschopft

Finanzierungs- &
Férdermoglichkeiten

BMWi: BEG-Richtlinie

BAFA

Kfw

progres.nrw — Programm fiir Rationelle Energieverwendung, Regenera-
tive Energien und Energiesparen — Programmbereich Klimaschutztech-
nik

Zeitplanung

Umsetzungsbeginn

Laufzeit

kurzfristig [ mittelfristig I langfristig

orientiert an der Zielsetzung der Dekarbonisierung des Warmebedarfs bis
2030/2045 (vgl. Kapitel 6.9)

Einsparpotenziale
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=  Heizol und Erdgas verursachen im Kreis Viersen rund 693.200 t THG-

direkt
_ Emissionen. Vor allem die Emissionen aus Heizol (2019: 140.000 t)
Trelbhausgase/ sollten bis 2030 eingespart werden. Durch den angestrebten Ausstieg
Energie O  indirekt aus der Nutzung von Heizdl gilt es mindestens diese 140.000 t einzu-

sparen.

Finanzielle Bewertung

Durch die Einbindung lokaler Handwerksbetriebe in Bezug auf die Heizungs-
modernisierung wird eine regionale Wertschopfung generiert. Bsp. fallen

Wertschopfung . . ] . ..
etwa 2.000-3.000 € an regionaler Wertschopfung pro installierter Warme-
pumpe an.
CO2-Preis (bei 200 €/t) 28.000.000 €
Das genaue Volumen des Gesamtférderprogrammes ist turnusmaRig zu defi-
Umsetzungskosten nieren. Orientierung zu Beginn: 100.000-150.000 € p.a. Gber alle Forderzu-
gange
Forderanteil k. A.

Kreis: 0,5 VZA (fiir die Umsetzung des hier benannten Férderzugangs)
Personalaufwand .
Partnerkommunen: 0 VZA

Hinweise/Orientierung Forderprogramm Klimaschutz und Klimaanpassung in Erkelenz

Sanierung der Gebaudehiille

Zuschussprogramm zur energetischen Sanierung und Gebdudeddmmung fiir Bestandsgebdude

Themenfelder Bildung und Kommunikation

Handlungsebenen Forderung und Anreize; Grundlagen und Information

o Wir wollen gemeinsam unseren Beitrag zur Dekarbonisierung der Warmeversorgung
Motivation .
leisten.

Ziele Anhebung der Gebaudesanierungsrate

Fiir das Ziel der Klimaneutralitat ist ein relevanter Baustein, die Sanierungsquote deut-
lich zu steigern und mittelfristig einen klimaneutralen Gebdudebestand zu erreichen.
Dies ist ein Beitrag zur Reduzierung der THG-Emissionen des Geb&dudebestandes (vgl.
Einsparpotenziale in Kapitel 4.1.1).

Vor allem dltere Gebaude haben oft eine schlechte Energieeffizienz. Uber die AuRen-
MaRnahmen- hiille geben Gebaude wahrend ihrer Nutzung kontinuierlich Warme an die Umgebung

beschreibung ab. Fir Fenster und AulRentiiren liegt der Energieverlust bei ca. 20-25 %. Die Moderni-
sierung von Fenstern und Tiren kann hierbei einen entscheidenden Beitrag leisten. So
sollen auch Haushalte und ggf. Unternehmen, die ihr Gebdude zunachst nicht vollstandig
sanieren kdnnen, Anreize bekommen, dennoch tatig zu werden und damit zu einer effi-
zienteren Warmenutzung beizutragen. Diese MaRnahme kann als Uberbriickung bzw.
Ubergang verstanden werden, um Teilldsungen, die im weiteren zeitlichen Verlauf er-

ganzt/vervollstandigt werden kénnen, zu ermaoglichen.
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Zunachst soll ein Forderprogramm zur Sanierung der Gebdudehiille (Fassaden, Fenster,

Tlren, Dach, oberste Geschossdecken) entwickelt werden. Die Verbindung mit weiteren

Forderansatzen ist dabei moglich.

Aufgrund des in allen Kommunen hierfiir erforderlichen Aufwandes bietet sich eine

zentrale Organisation und Abwicklung der Férderung durch den Kreis Viersen an.

Handlungsschritte

1.

No o

Bereitstellung des Personals und der Haushaltsmittel zur Erarbeitung
des Forderprogramms und Aufbau sowie anschlieRende Abwicklung des
Antrags-, Bewilligungs- und Abrechnungsverfahrens

Erarbeitung von Forderrichtlinien als Geschaft der laufenden Verwal-
tung

Bereitstellung der Software/Eingabemasken und Einrichtung eines vor-
zugsweise digitalen Antragsverfahrens zur Reduzierung des Aufwandes
fir Antragstellende und Verwaltung einschl. eines Testlaufs (ggf. mit ex-
terner Unterstitzung/Beratung)

Aufbereitung und Erstellung der erforderlichen Informationen auf der
Internetseite des Kreises Viersen

Start des Programms

Kreisweite Offentlichkeitsarbeit zum Start des Programms
Erfolgscontrolling und Monitoring

Verantwortung = Kreis Viersen
= Verbraucherzentrale NRW
= Energieberaterinnen und Energieberater
= Unternehmen

Akteure = Birgerinnen und Blirger

Partnerkommunen
Kreis Viersen
Handwerksbetriebe

Umsetzungsstand &
Erfolgsindikatoren

ausstehend

begonnen = Entwicklung des Férderprogramms

Uberwiegend abgeschlossen = Fordergegenstand wird von Blirgerin-
nen und Burgern erfolgreich angenommen

abgeschlossen = Orientierung an 500 Gebduden als Beitrag zu einer
Gebdudesanierungsrate von 1,5-5,5 % p.a.

Finanzierungs- &
Férdermoglichkeiten

Abgleich mit Forderprogrammen des Bundes und des Landes NRW Bun-
desforderung fur effiziente Gebaude (BEG) — vgl. hierzu BAFA Férderung
Kfw

NRW.BANK

Zeitplanung
Umsetzungsbeginn

Laufzeit

kurzfristig [ mittelfristig I langfristig

fortlaufend

Einsparpotenziale

Treibhausgase /

Energie 0O

direkt

indirekt

=  Unter der Annahme, dass mit der MaRnahme 500 Haushalte erreicht
werden, die in diesem Zusammenhang 25 Prozent einsparen, kénnen
bis zu 1.900 MWh Energie und mindestens 730 t THG-Emissionen ein-
gespart werden.
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https://www.deutschland-machts-effizient.de/KAENEF/Redaktion/DE/FAQ/FAQ-Uebersicht/Richtlinien/bundesfoerderung-fuer-effiziente-gebaeude-beg.html
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Integriertes Klimaschutzkonzept | 2022

Finanzielle Bewertung

Die gesamte regionale Wertschopfung durch Sanierungen von Geb&duden

Wertschopfung L . .
betrdgt im Kreisgebiet pro Jahr etwa 34.200.000 €.
CO2-Preis (bei 200 €/t) 146.000 €
Das genaue Volumen des Gesamtforderprogrammes ist turnusmaRig zu defi-
Umsetzungskosten nieren. Orientierung zu Beginn: 100.000-150.000 € p.a. liber alle Férderzu-
gange
Forderanteil k. A.

Kreis: 0,5 VZA (fiir die Umsetzung des hier benannten Férderzugangs)
Personalaufwand »
Partnerkommunen: 0 VZA

Hinweise/Orientierung Forderprogramm "Klimafreundliche Wohngeb&dude der Stadt Minster"
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7.2.4 Themenfeld Mobilitit

Das Themenfeld Mobilitat wirft einen Blick auf MaRnahmen, die der Reduzierung verkehrsbedingter THG-Emis-
sionen dienen. Die Schwerpunkthemen sind dabei Radverkehr, OPNV, Intermodalitit, klimafreundliche Wege zur
Arbeit und Elektromobilitat, die jeweils so ausgebaut und verbessert werden sollen, dass sich das Mobilitatsver-
halten im Kreisgebiet zukiinftig deutlich nachhaltiger und umweltfreundlicher gestaltet. Mit einem Férderpro-
gramm fir Lastenrader setzt der Kreis zudem Anreize, auch transportbasierte Fahrten auf den Umweltverbund
zu verlagern.

Das Themenfeld umfasst folgende MaRnahmen:

16. Mobil und wie?! Radverkehr

17. Mobil und wie?! Bus und Bahn
18. Mobil und wie?! Intermodal

19. Mobil und wie?! Wege zur Arbeit
20. Sorgenfrei Stromern

21. Mobil und wie?! Lastenrad
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Mobil und wie?! Radwege

Steigerung der Aktivitdten zum Ausbau und Optimierung des Radwegnetzes

Themenfelder

Handlungsebenen

Motivation

Ziele

Mobilitat
Forderung und Anreize; Gebdude und Anlagen

Wir wollen unseren Beitrag dazu leisten, die MIV-Fahrleistung um mind. 25 % zu sen-
ken.

Ausbau und Sanierung des Radwegenetzes und erganzender Infrastrukturangebote

MafRnahmen-
beschreibung

Die Voraussetzung flr den nachhaltigen Umstieg auf das Fahrrad (Alltags- und Freizeit-
wege) sind u.a. Radwege, die sicher und gut ausgebaut sind, regelmaRig unterhalten
werden und direkte Verbindungen zulassen. Der Optimierungsbedarf im Radwegenetz
wird Uber Konzeptaufstellungen identifiziert, um eventuelle Liicken zu schlieRen und die
Sicherheit sowie den Komfort zu erhéhen. Das Radfahren Idsst sich auch abseits der Rad-
wege durch entsprechende Fahrradinfrastruktur verbessern. Beispiele hierfir sind Rad-
Reparatur-Stationen sowie auch genligend komfortable, dem Stand der Technik ent-
sprechenden Radabstellanlagen in zentralen Lagen bzw. an bedeutsamen Einrichtungen
wie etwa an Schulen (z. B. ADFC-zertifizierte Abstellanlagen (vgl. MaRnahme 21)).

Pedelecs und E-Bikes bieten die Moglichkeit, den Anteil des Radverkehrs am Gesamt-
verkehrsaufkommen deutlich zu steigern. Das Umweltbundesamt schlussfolgert in einer
Studie, dass Pedelecs das Potenzial besitzen, ein Automobil teilweise zu ersetzen — vor
allem auf den Strecken bis 10 km. Um diese Entwicklungschancen zu unterstitzen, ist
die Radinfrastruktur dahingehend zu optimieren. Entsprechend der fortgeschrittenen
Technik und der bereits guten Ausstattung im Kreisgebiet an Ladepunkten ist ein weite-
rer, flaichenhafter Ausbau der E-Ladepunkte flr Pedelecs nicht erforderlich (vgl. Radver-
kehrskonzept fir den Kreis Viersen). Fir eine komfortable und sichere Pedelec-Nutzung
sollten andere MalRnahmen ergriffen werden (vgl. hierzu auch MaBnahme 18 und 21).

Dabei ist klar, dass ein komfortables und leistungsfiahiges Radwegenetz neben der kon-
zeptionellen Vorbereitung auch personeller und finanzieller Ausstattung zur Unterhal-
tung und zum konkreten Bau der Verkehrsanlage bedarf. Verschiedenste Gegebenhei-
ten und Anspriiche an den begrenzten Raum sind in Bezug auf das Thema Ausbau und
Verbreiterung zu prifen (Verkehrssicherheit, Grundstlcksverfligbarkeiten, Baumbe-
stand etc.). Dabei sind radfreundliche Lésungen anzustreben.

Das Radwegenetz im Kreis Viersen liegt entsprechend dem StraBen- und Wegegesetz
NRW in der Zustdandigkeit unterschiedlicher StraRenbaulasttrager. Zustandig fir Bau und
Unterhaltung sind je nach Verkehrsfunktion die Gemeinde bzw. Stadt, der Kreis oder der
Landesbetrieb Stralenbau NRW. Insofern ist diesbezliglich je nach MalRnahme ein Ko-
ordinationsbedarf gegeben.

Der Kreis Viersen und die kreisangehorigen Stadte und Gemeinden sind aufgefordert,
die Radwegeplanung und den Ausbau von Radwegen — insb. zu den (berértlichen Rou-
ten - untereinander und mit dem Land stadrker zu koordinieren. Dies gilt insbesondere
vor dem Hintergrund des seit Januar 2022 in Kraft getretenen Fahrrad- und Nahmobili-
tatsgesetzes NRW (FaNaG). Das Land NRW wird mit dem FaNaG die Etablierung eines
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landesweiten sog. Radvorrangnetzes vorsehen und erstmals einen landesweiten Be-
darfsplan fur Radschnellwege aufstellen. Mit diesem Gesetz wird das Fahrrad als gleich-
rangiges Verkehrsmittel neben allen anderen positioniert und ein Radverkehrsanteil von
25 % im landesweiten Modal Split der Wege als Ziel ausgegeben. Das Radverkehrskon-
zept fir den Kreis Viersen, an dessen Aufstellung die Stadte und Gemeinden beteiligt
waren, kann hier als Grundlage dienen. Darliber hinaus ist auch eine Abstimmung mit
Gberortlichen StraRenbaulasttragern wie StraBen NRW erforderlich (Landes- und Bun-
desstralen).

Ausbau der Radwege mit Fokus auf Vorrangmaoglichkeiten:

Auf dem Weg zur Senkung des MIV am Modal Split ist dementsprechend dem Radver-
kehr eine hohere Prioritat als bisher zuzuweisen. Deshalb sollen bestehende Radwegein-
frastrukturen im Kreis Viersen verstarkt saniert und dort, wo méglich, dem Regelwerk
der ERA entsprechend ausgebaut werden (Empfehlungen fir Radverkehrsanlagen).
Hierbei sollen insbesondere unterschiedliche Vorrangmoglichkeiten fiir das Radfahren
zwischen den betroffenen Akteuren erértert werden, um radfahrerfreundliche Losun-
gen zu finden. Fur Vorrangmoglichkeiten bieten sich z. B. die Ausweisung von Fahr-
radstralRen an sowie eine bevorzugte Ampelschaltung fir Fahrradfahrer (Griine Welle;
s. Munster oder Houten/NL).

Schaffung zusatzlicher Abstellmdglichkeiten an zentralen Stellen im Kreisgebiet (auch
zur Férderung des multimodalen Verkehrs):

Zur Starkung des Radverkehrs gehort auch die Verbesserung der entsprechenden Be-
gleitinfrastruktur. So sollen mdéglichst tGberdachte und gesicherte Abstellanlagen an
zentralen Punkten im Kreisgebiet errichtet und die bereits bestehenden Anlagen je nach
Analyseergebnis saniert, optimiert oder erganzt werden (vgl. MaBRnahmen 18 & 21).

Flankierende MaBnahmenkonzepte zur Radverkehrsforderung:

Das Radverkehrskonzept des Kreises sowie Mobilitdts- und/oder Radverkehrskonzepte
der Partnerkommunen beinhalten eine Vielzahl von flankierenden RadverkehrsmafRnah-
men, die z. B. die Offentlichkeitsarbeit, Verkehrssicherheitsarbeit, die Pflege des Netzes,
das Mobilitdtsmanagement und/oder den Fahrradservice betreffen, welche sukzessive
von den jeweils zustandigen Akteuren entsprechend der Kapazitaten umgesetzt werden
sollen.

Darunter fallt z. B. auch die jahrliche Teilnahme des Kreises sowie der kreisangehérigen
Kommunen an der Kampagne STADTRADELN des Klimabindnisses.

Grundlagen fir die Umsetzung der MaRnahme 16 bieten das Radverkehrskonzept des
Kreises Viersen, das kontinuierliche, TUV-zertifizierte Erhaltungsmanagement des Krei-
ses mit entsprechendem KreisstraBen-Programm sowie die kommunalen Mobilitats-
/Radverkehrskonzepte (z. T. in Aufstellung) und die kommunalen Radverkehrspro-
gramme der kreisangehorigen Stadte und Gemeinden.

Handlungsschritte

1. Falls noch nicht erfolgt, Erarbeitung von kommunalen Radverkehrskon-
zepten ggf. auch als Bestandteil von gesamtheitlichen Mobilitdtskonzep-
ten

2. Kommunikation und Koordination zwischen den unterschiedlichen Bau-
lasttrdgern wie Stadt/Gemeinde, Kreis Viersen und StraRen.NRW zur
Umsetzung
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3. Bereitstellung zuséatzlichen Personals und zuséatzlicher Finanzmittel
4. Sukzessive Umsetzung der RadverkehrsmalRnahmen aus den Konzepten
5. Kontinuierliche Umsetzung von MaRBnahmen zur Schaffung von Vor-
rangmoglichkeiten fiir das Rad
6. Teilnahme an Aktionen und Initiierung von Wettbewerben
7. Feedback und Controlling
Verantwortung = Partnerkommunen, Kreis Viersen (kooperativ)
= Kreisangehorige Kommunen (z.B. Stadt- und/oder Verkehrsplanung,
StraRen- und/oder Tiefbau, Ordnungsbehorden)
= Kreis Viersen
= Bauhofe
Akteure

StraBen.NRW
Fachplanungsbiiros/Stralenbaubetriebe
Verkehrsbetriebe

Fahrradclubs

Umsetzungsstand &
Erfolgsindikatoren

ausstehend

begonnen = Inventur der Radinfrastruktur (ggf. Gber ein Radverkehrs-
konzept)

Gberwiegend abgeschlossen = Definition eines MaRnahmenpro-
gramms, Koordination der Umsetzung zwischen Kreis und kreisange-
hoérigen Kommunen

abgeschlossen = Umsetzung des MaRnahmenprogramms und Etablie-
rung eines Unterhaltungsmanagements/-programms

Finanzierungs- &
Fordermaoglichkeiten

BMU: Klimaschutzinitiative — Klimaschutz im Radverkehr

Land NRW: Férderrichtlinie Nahmobilitat (FGRi-Nah)

BMVI: Innovative Projekte zur Verbesserung des Radverkehrs in
Deutschland

ZUG - Kommunalrichtlinie

Sonderférderprogramm des Bundes zur Starkung des Radverkehrs
»Stadt und Land” (in NRW in die Férderabwicklung der Férderrichtlinie
Nahmobilitat integriert)

Zeitplanung
Umsetzungsbeginn

Laufzeit

kurzfristig [ mittelfristig [ langfristig

fortlaufend

Einsparpotenziale

O
Treibhausgase /

Energie

direkt

indirekt

Durch eine konsequente Starkung des Radverkehrs im Zuge der oben
aufgefiihrten MaBnahmen kdnnen bis zu 10 Prozent der THG-Emissionen
im Bereich des innerértlichen Verkehrs eingespart werden. Dies entspra-
che 38.000 t.

Finanzielle Bewertung

Wertschopfung

Insb. wenn regionale Betriebe fiir den Bau von Radwegen beauftragt wer-

den kommt es zu regionaler Wertschdpfung. Je nach Ausstattung kostet ein
Radweg 100.000-150.000 € pro Kilometer (ADFC 2012). Durch Wartung und
Instandhaltung kann eine weitere regionale Wertschopfung generiert wer-

den.
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https://www.foerderdatenbank.de/FDB/Content/DE/Foerderprogramm/Bund/BMU/foerderaufruf-klimaschutz-durch-radverkehr.html#:~:text=Sie%20k%C3%B6nnen%20den%20Zuschuss%20zu,H%C3%B6chstbetrag%20bei%20EUR%2020%20Millionen.
https://www.nrwbank.de/de/foerderung/foerderprodukte/15738/foerderrichtlinien-nahmobilitaet-foeri-nah.html
https://www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Anlage/StV/foerderung-innovative-projekte-radverkehr.html
https://www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Anlage/StV/foerderung-innovative-projekte-radverkehr.html
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie
https://www.bag.bund.de/DE/Foerderprogramme/Radverkehr/SonderprogrammStadtLand/sonderprogrammstadtland_Inhalt.html

CO2-Preis (bei 200 €/t)
Umsetzungskosten

Forderanteil

Personalaufwand
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7.600.000 €
Kosten fiir ein Radverkehrskonzept: 40.000 - 70.000 €

Je nach Programm unterschiedlich

Kreis: 1-2 VZA
Partnerkommunen: 1-2 VZA

Hinweise/Orientierung

Radverkehrskonzept fir den Kreis Viersen

Niederkriichten Radverkehrskonzept

Viersen Verkehrsentwicklungsplan

Kempen Radverkehrskonzept

Mobil und wie?! Bus und Bahn

Ausbau und Attraktivierung des OPNVs

Themenfelder

Handlungsebenen

Motivation

Ziele

Mobilitat

Forderung und Anreize; Grundlagen und Information

Wir wollen unseren Beitrag dazu leisten, die MIV-Fahrleistung um mind. 25 % zu senken.

Kontinuierliche Optimierung des Bus- und Bahnangebotes

MafRnahmen-
beschreibung

Fiir eine erfolgreiche Verkehrswende bedarf es eines Wandels vom MIV hin zum OPNV,
d.h. Senkung der MIV-Fahrleistung um mind. 25 %. Damit dieser Wandel auch von allen
Bevolkerungsgruppen angenommen wird bzw. angenommen werden kann, bedarf es
kontinuierlicher Verbesserungen im OPNV und SPNV.

Gerade in landlicheren Gebieten, wie dem Kreis Viersen, ist das OPNV-Netz im Vergleich
zu GroRstadten und Ballungsrdumen weniger ausgebaut und ungiinstiger getaktet. Mit
verschiedenen Stellschrauben kann der OPNV attraktiver gestaltet werden. Dabei gilt es,
die Nachteile des OPNVs zu minimieren und die Vorteile hervorzuheben. Dabei muss das
Preisgeflige attraktiv bleiben. Im Rahmen der regelmaRigen Fortschreibung des Nahver-
kehrsplans fiir den Kreis Viersen sowie in erganzenden Mobilitdtskonzepten sind auf al-
len kommunalen Ebenen ergdnzende MalRnahmen zu priifen (vgl. MaRnahme 18).

Um eine grundlegende Verbesserung des Bus- und Bahnangebots im Kreis Viersen zu
erzielen, sollten die Rahmenbedingungen weiter verbessert werden. Beispielhaft ist hier
eine Bandbreite der moglichen Ansatze aufgezahlt, auf die die Kommunen sowie der
Kreis Viersen zum Teil keinen Einfluss haben:

=  Bericksichtigung von Klimaschutzaspekten in der Nahverkehrsplanung

= Ausbau und Optimierung der Bus-Taktung

=  Bessere Anbindung von Zentren durch Schnellbusse

= OPNV-Ticket fiir Azubis/Zuschuss Jobticket (vgl. MaRnahme 19)

= Entwicklung und Einrichtung eines generationeniibergreifend gut nutzbaren Sys-
tems fiur den Ticketverkauf (leicht versténdlich, einfach nutzbar)

= Attraktivere Gestaltung der Bushaltestellen (Sitzmoglichkeiten, Regenschutz, Elekt-
ronische Fahrgastinformationssystem, Fahrradabstellplatze)
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=  Barrierefreie Haltestellengestaltung

= QOptimierung des Bus- und Bahn-Rendezvous

= Sukzessive Umstellung auf emissionsarmen/-freien OPNV

= Kopplung mit betrieblichem Mobilitaitsmanagement (vgl. Manahme 19)

Im Rahmen dieser MaBnahme kommt dem Kreis Viersen als Schnittstelle zwischen den

Verkehrsbiinden, den Kommunen sowie den Biirgerinnen und Birgern die wichtige
Rolle zu, mégliche Potenziale zu identifizieren und ggf. Wiinsche und Anregungen an die
verantwortlichen Akteurinnen und Akteure weiterzuleiten.

Handlungsschritte

1.

o s

Prifung des Personalbedarfs in der VKV zur kontinuierlichen Optimie-
rung des Angebotes und mittelfristigen Dekarbonisierung des OPNV
Arbeitsgruppen mit externen Akteuren und den Partnerkommunen mit
0.g. Zielen zur Kooperation und Information (Schnittstelle)
MaRnahmenbegleitende Offentlichkeitsarbeit

Umsetzung von MalRnahmen

Feedback und Controlling

Verantwortung

Partnerkommunen, Kreis Viersen (kooperativ)

Akteure

Kreis Viersen
Kreisangehorige Kommunen
VKV Kreis Viersen
Verkehrsbetriebe
Verkehrsverbund (VRR)

Umsetzungsstand &
Erfolgsindikatoren

ausstehend

begonnen = In Austausch mit allen relevanten Akteuren getreten und
Verstandigung Giber gemeinsame Zielperspektive

tiberwiegend abgeschlossen = Konzeptionelle Grundlagen erarbeitet;
MaRnahmen definiert

abgeschlossen = MaRnahmen umgesetzt; signifikante Steigerung der
Verkehrsleistung des Umweltverbundes (Modal Split) als Beitrag zur
Zielerreichung der Senkung des MIV-Anteils um mind. 25 % erkennbar

Finanzierungs- &
Férdermoglichkeiten

BMU: Klimaschutzinitiative — Klimaschutzprojekte im kommunalen Um-
feld (Kommunalrichtlinie)
Land NRW: Férderrichtlinie Nahmobilitat NRW (FGRi-Nah)

Zeitplanung
Umsetzungsbeginn

Laufzeit

kurzfristig [ mittelfristig I langfristig

mittelfristig bis fortlaufend

Einsparpotenziale

Treibhausgase /

Energie

direkt

indirekt

=  THG-Einsparung ca. 3 kg THG-Einsparung je vermiedener innerstadti-
scher Autofahrt von 10 km mit konventionellem Pkw, wobei in
Deutschland knapp die Hélfte aller Autofahrten unter 10 km liegt
(Umweltbundesamt 2021).

=  Bei erheblicher Attraktivierung des OPNVs und dessen gesteigerter
Auslastung kénnen 10 Prozent der Fahrten iiber den OPNV abgeleis-
tet werden. Dies entsprdche einer Einsparung von 38.000 Tonnen
THG-Emissionen.
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Finanzielle Bewertung

- Arbeitsmarkt- und Innovationsschiibe, Einbezug regionale Betriebe und Un-
Wertschopfung

ternehmen
CO»-Preis (bei 200 €/t) 7.600.000 €

Kosten je nach Intensitdt der MalRnahme; derweil nicht sinnvoll abzuschat-
Umsetzungskosten

zen
Forderanteil Je nach MaBBnahme unterschiedlich

Kreis: 0,5 VZA

Personalaufwand .
Partnerkommunen: 0 VZA

Hinweise/Orientierung

Mobil und wie?! Intermodal

Férderung von intermodaler Mobilitéit

Themenfelder Mobilitat; Entwicklungsplanung und Raumordnung

Handlungsebenen Forderung und Anreize; Grundlagen und Information
Motivation Wir wollen unseren Beitrag dazu leisten, die MIV-Fahrleistung um mind. 25 % zu senken.

Ausgestaltung attraktiver intermodaler Verkehrsangebote zur Verknilpfung unter-

schiedlicher Verkehrstrager
Ziele
Reduzierung der Gesamtverkehrsleistung von Verbrennern und Starkung des Umwelt-

verbundes

Fir viele Pendelnde kann ein kompletter Wechsel vom Pkw zu alternativen Verkehrstra-
gern aus verschiedenen Griinden schwierig sein, besonders in landlichen Regionen.
Durch eine attraktive Ausgestaltung von intermodalen Verkehrsangeboten soll ein Bei-
trag zur Reduzierung der Gesamtverkehrsleistung von Verbrennen geleistet werden.

Klimagerechte Mobilitat bendétigt intelligente, vernetzte Verkehrssysteme. Hier setzen
z. B. Mobilstationen bzw. Mobilitdtshubs an. Sie verkniipfen unterschiedliche Mobili-
tatsangebote an einem Standort miteinander und tragen so zur Férderung eines inter-
und multimodalen Verkehrs bei. Damit einher geht eine Starkung des Umweltverbun-
des. Radboxen oder Mobilitatsstationen (Mobilitatshubs) sind Beispiele fir intermodale

MaRnahmen-
beschreibung Verkehrsausstattung sowie der Ausbau von P+R-Flachen (durch bspw. Umwandlung her-
kommlicher, bestehender Parkflachen). Es geht sowohl um die Verkehrsstrome inner-
halb des Kreisgebietes als auch um die Pendlerstrome in die Gebiete auRerhalb des Krei-

ses (Ballungszentren, GroRstadte).

Zunachst soll ein kreisweites Konzept mit dem Schwerpunkt ,Neue und Vernetzte Mo-
bilitat” einschlieRlich einer vorlaufenden Analyse (Potenziale im landlichen Kreis Vier-
sen) entwickelt werden und erganzend ein Mobilitdtsmanagement eingerichtet werden.
Das Konzept kann beispielhaft folgende Themenfelder umfassen:

- Prifung von Erganzungsangeboten z. B. durch Mobility On-Demand-Angebo-
ten
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- Prifung von appbasierten Sharing-/Verleihsystemen

- die Entwicklung von Mobilstationen basierend auf VRR-Potenzialstudien

- Errichtung von Radboxen insh. an OPNV-Knotenpunkten

- Ausbau von P+R-Flachen und Mitfahrstationen, ggf. erganzt um ein digitales
Mitfahrportal

- Schaffung einer kreisweiten Mobilitatsplattform zur Verzahnung diverser Mo-
bilitatsangebote (Information und Buchung)

- Effizientere Abwicklung von Lieferverkehren (z. B. liber Paketstationen an Mo-
bilstationen)

Ein kreisweites Konzept ist im Austausch mit den kreisangehérigen Stadten und Gemein-
den zu erstellen. Gleichzeitig ist ein kreisweites Konzept durch 6rtliche Konzepte zu er-
ganzen/konkretisieren bzw. sollte das kreisweite Konzept vorhandene Konzepte der
Stadte und Gemeinden berticksichtigen. Die MaRnahmenumsetzung zwischen dem
Kreis und den kreisangehorigen Kommunen sollte koordiniert werden.

Handlungsschritte

1. Bereitstellung von Personal und Finanzmitteln fiir die Erstellung von in-
termodalen Mobilitdtskonzepten und Mobilitatsmanagement

2. Erstellung von intermodalen Mobilitdtskonzepten (sofern noch nicht
vorhanden) zur Prifung der Vernetzungspotenziale und sinnvollen Er-
ganzung des vorhandenen Angebotes (Kreis Viersen: kreisweites Kon-
zept; Stadte und Gemeinden: lokale Mobilitdtskonzepte/Nahmobilitats-
konzepte)

3. Abstimmung und Priorisierung der MaRnahmen zwischen Kreis und
Partnerkommunen bzw. allen Kreiskommunen (gemeinsame Koordinie-
rung)

4. Sukzessive Umsetzung der MaRnahmen

Verantwortung = Partnerkommunen, Kreis Viersen (kooperativ)
= VKV Kreis Viersen
= Verkehrsbetriebe
= Verkehrsverbund (VRR)

Akteure

=  Fachamter im Kreis und in den Partnerkommunen
= Baubetriebshofe der Kommunen
= Niederrhein Tourismus GmbH

Umsetzungsstand &
Erfolgsindikatoren

= ausstehend

= begonnen = Erstellung von intermodalen Mobilitatskonzepten und
Standortsuche

= lberwiegend abgeschlossen = Definition des MaBRnahmenprogramms
und der Zustandigkeiten zwischen Kreis und Partnerkommunen

= abgeschlossen = MaRnahmen umgesetzt

Finanzierungs- &
Fordermaoglichkeiten

= ZUG - Kommunalrichtlinie
= Land NRW: Vernetzte Mobilitdt und Mobilitdtsmanagement (FGRi-MM)

Zeitplanung
Umsetzungsbeginn

Laufzeit

kurzfristig [ mittelfristig [ langfristig

fortlaufend

Einsparpotenziale

O

direkt
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=  Unter der Annahme, dass jede dritte Pkw-Fahrt vermieden, verkirzt

Treibhausgase / o oder aber die Auslastung/Besetzung (Mitfahrende) der Fahrten er-
Energie Toefels: hoht wird, kann eine Einsparung von etwa 20.000-100.000 t erwartet
werden.

Finanzielle Bewertung

Wertschopfung Durch Bau, Wartung und Instandhaltung
CO»-Preis (bei 200 €/t) 4.000.000-20.000.000 €
Kosten fir eventuell zu erstellende Konzepte abhangig von Inhalt und Um-
Umsetzungskosten . .
fang und GroRe der Gemeinde (ca. 75.000 — 150.000 €)
Forderanteil k. A.

Kreis: 0,5-1 VZA

Personalaufwand ,
Partnerkommunen: 0,5-1 VZA

Hinweise/Orientierung VRR: Verbundweites Konzept fiir die Errichtung von Mobilstationen

Mobil und wie?! Wege zur Arbeit

Erarbeitung zielgruppenspezifischer Mobilitétskonzepte (insb. fiir Gewerbegebiete)

Themenfelder Mobilitat; Wirtschaft

Handlungsebenen Forderung und Anreize; Grundlagen und Information

Wir wollen unseren Beitrag dazu leisten, die MIV-Fahrleistung um mind. 25 % zu senken.

Motivation Wir wollen unseren Beitrag dazu leisten, dass 86 % der verbleibenden Fahrleistung im

MIV mit alternativen Antrieben erfolgt (vgl. Kapitel 6.9).

Ziel Vermeidung/Optimierung von Pendlerverkehr durch zielgruppenspezifische Angebote
iele
insh. in Gewerbegebieten

Neben der Erarbeitung von intermodalen Mobilitatskonzepten (vgl. Manahme 18) ist
der zielgruppenorientierte Ansatz fiir die Steuerung von Verkehrsstrémen als separates
Projekt zu untersuchen (insbesondere Beschaftigte in Gewerbegebieten aber auch Aus-
bildungsverkehr in Gewerbebetrieben 0.4.) mit dem Ziel, Gewerbegebiete besser zu er-
schlieen. Dariliber hinaus ist ein Beratungsangebot flir gewerbliche Betriebe mit einer
Mindestanzahl von Beschaftigten aufzulegen (betriebliches Mobilitdtsmanagement als
Pilotprojekt). Der Fokus soll dabei auf groReren Betrieben (Orientierung: 100+ Mitarbei-
MaRnahmen- tende) in peripheren Lagen liegen.

beschreibung Mégliche Inhalte eines kreisweiten Beratungsangebots zum betrieblichen Mobilitdtsma-

nagement:

- Jobrad in Unternehmen anstoRen und mit moglichen Férderungen verknipfen

- Lastenradtests fiir Unternehmen (vgl. MaRnahme 21) und o6ffentliche Einrich-
tungen zur Férderung einer nachhaltigen Mobilitat

- Regulierung: Vorrang fiir den Umweltverbund bei dienstlichen Fahrten, Park-
raummanagement, Dienstwagen (Mobilitatsbudget)

- Ausbildung starker mit Home-Office und -Schooling-Moglichkeiten verknipfen
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- Aushandlung/Sensibilisierung von Job- und Azubitickets in Unternehmen

Da ein externes Beratungsangebot ,Betriebliches Mobilitdtsmanagement” fiir den ge-
samten Kreis etabliert werden soll, bietet sich eine zentrale Organisation durch den Kreis
Viersen an.

Vertiefende Ausarbeitung von MaRnahmen fiir Gewerbegebiete (vgl. MaRnahme 18):
- Prifung Mitfahrborsen und Shuttle-Angebote
- Prifung lokaler Mobilitdtspunkte in Gewerbegebieten
- Ausbau der Ladeinfrastruktur und Sektorenkopplung in Gewerbegebieten

Handlungsschritte

Vertiefende Ausarbeitung von MaBnahmen fiir Gewerbegebiete:

1. Erstellung von MaRnahmenbausteinen (Optimierungsbedarf des 6ffent-
lichen Angebotes bzw. der Infrastruktur des Umweltverbundes identifi-
zieren; Bedarfe feststellen)

2. Abstimmung und Koordination der einzelnen MaRnahmen zwischen Un-
ternehmen, Stadten und Gemeinden und dem Kreis Viersen

3. Verstandigung auf konkrete Umsetzungsfahrplane fiir die MaBnahmen

Betriebliches Mobilitatsmanagement:

1. Bereitstellung von Personal und Finanzmitteln

2. Aufbau eines externen Beratungsangebotes ,Betriebliches Mobilitats-
management” im Kreis Viersen

3. Akquise von beratungswilligen Unternehmen mit Mindestanzahl von
Beschaftigten (Orientierung: 100+)

= Kreis Viersen (Betriebliches Mobilitdtsmanagement); Partnerkommu-

Verantwortung nen (Mobilitdtskonzepte)
= Fachamter des Kreises sowie der Stadte und Gemeinden (Stadt- und
Verkehrsplanung)
= VKV Kreis Viersen
= WEFG Kreis Viersen
Akteure

= |okale Wirtschaftsforderungen

= Verkehrsbetriebe

= Verkehrsverbund (VRR)

= Externe Beraterinnen und Berater

Umsetzungsstand &
Erfolgsindikatoren

= ausstehend

=  begonnen = Beratungsangebot ,Betriebliches Mobilitdtsmanagement”
initiiert, mit der Entwicklung von MaRnahmen fir Gewerbegebiete be-
gonnen

=  (berwiegend abgeschlossen = MalRnahmen fiir Gewerbegebiete er-
stellt und Akquise von beratungswilligen Unternehmen

= abgeschlossen = MaRnahmen umgesetzt

Finanzierungs- &
Fordermaoglichkeiten

= BRD NRW: Vernetzte Mobilitdt und Mobilitdtsmanagement (FGRi-MM)

Zeitplanung
Umsetzungsbeginn

Laufzeit

kurzfristig [ mittelfristig [ langfristig

zeitnaher Aufbau des Beratungsangebotes, dann fortlaufende Umsetzung

Einsparpotenziale
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Energie

Integriertes Klimaschutzkonzept | 2022

Es kdnnen 15 Prozent (rund 99.400 t) der gesamten THG-Emissionen
im Verkehr eingespart werden, da gerade Wege zur Arbeit im Kreis

indirekt Viersen Uber ein hohes Einsparpotenzial verfiigen.

Finanzielle Bewertung
Wertschopfung

CO»-Preis (bei 200 €/t)

Umsetzungskosten

Forderanteil

Personalaufwand

Im Bereich lokaler und regionaler Verkehrsverblinde/-trager.

19.880.000 €

Kosten fiir eventuell zu erstellenden Gutachten abhdngig von Inhalt und
Umfang und GroRe der Gebiete (ca. 25.000 — 50.000 €)

Kosten von betrieblichen Mobilitdtsmanagement abhangig von Inhalt und
Umfang der Beratung (ca. 5.000 — 10.000 €)

Maximal 80 %

Kreis: 0,5-1 VZA
Partnerkommunen: 0,5-1 VZA

Hinweise/Orientierung

DLR: Lastenradtest fur Unternehmen und 6ffentliche Einrichtungen

Praxisleitfaden betriebliches Mobilitdtsmanagement
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Sorgenfrei Stromern

Ausbau der E-Ladeinfrastruktur

Themenfelder

Handlungsebenen

Motivation

Ziele

Mobilitat; Wirtschaft

Forderung und Anreize; Grundlagen und Information

Wir wollen unseren Beitrag dazu leisten, dass 86 % der verbleibenden Fahrleistung im
MIV mit alternativen Antrieben erfolgen (vgl. Kapitel 6.9).

Ausbau von 6ffentlicher und privater Ladeinfrastruktur zur Steigerung des Anteils von
Elektromobilitdt am MIV und SchlieBung des 6ffentlichen Ladenetzes.

Erhéhung der Nutzerfreundlichkeit der 6ffentlichen Ladeinfrastruktur.

MaRBnahmen-
beschreibung

Die Elektrifizierung des Verkehrs ist eine wesentliche Leitplanke auf dem Weg zur Treib-
hausgasneutralitat. Um E-Mobilitat flachenhaft und einfach nutzen zu kénnen, ist eine
entsprechende Ladeinfrastruktur vonnoten. Sie ermdglicht nicht nur das Laden bereits
vorhandener E-Fahrzeuge, sondern ihre Prasenz im offentlichen Raum wird Anreize
schaffen, damit zuklnftig verstarkt auf E-Mobilitat zuriickgegriffen wird. Da eine man-
gelnde Infrastruktur hdufig noch ein Argument gegen E-Fahrzeuge ist, sind in diesem
Bereich MaRnahmen zu ergreifen. Offentliche Ladepunkte werden die notwendige
Elektrifizierung des MIVs beschleunigen und vorantreiben.

Sowohl das 6ffentliche Laden unterwegs als auch das Laden zu Hause sollte verbessert
werden. Notwendig ist, dass die Elektromobilitdt in ein smartes, starker auf erneuerba-
ren Energien basierendes Energiesystem eingebunden wird. Aus diesem Grund wird
eine intelligente, steuerbare Ladeinfrastruktur benotigt. Ausgebaut werden soll auch die
lokale Erzeugung und Speicherung von erneuerbaren Energien (vgl. MaBnahme 1 & 25).

Um die Ladeinfrastruktur zielfuhrend ausbauen zu kénnen, missen zentrale und sinn-
volle Standorte identifiziert werden. Diese sind vor allem dort notwendig, wo eine hohe
Auslastung zu erwarten ist und an Verkehrsknotenpunkten (vgl. MaRnahme 18). Auch
Unternehmen und Betriebe sollten im Rahmen einer ganzheitlichen Strategie miteinbe-
zogen werden. Dabei geht es nicht nur um betriebliche Lademdéglichkeiten, sondern
auch um Lademoglichkeiten fir Mitarbeitende. Auch auf Parkpldtzen des Einzelhandels
(Supermarkte) oder in den Parkhausern sollten (Schnell-) Ladestationen realisiert wer-
den. Je nach weiterer Entwicklung der Férderlandschaft ist die Aufnahme einer kreis-
weiten Forderung fiir die Installation von privaten Wallboxen denkbar.

Handlungsschritte

1. Erhebung/Prifung der vorhandenen Standorte des &ffentlichen Lade-
netzes des gesamten Kreisgebietes in Zusammenarbeit mit kreisangeho-
rigen Kommunen und lokalen Energieversorgern

2. Prifung einer kreisweiten Harmonisierung der 6ffentlichen Ladeinfra-
struktur

3. Ermittlung des Ausbaubedarfes (evtl. als Baustein in GUbergeordneten
Mobilitatskonzepten)

4. Arbeitskreis zur Umsetzung des Ausbaubedarfs (Energieversorger, kom-
munale Vertretungen)

5. Sukzessive Umsetzung, ggf. Durchsicht und Aufbereitung bestehender
Fordermoglichkeiten (je nach Zielgruppen)
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Verantwortung Partnerkommunen, Kreis Viersen (kooperativ)
Kreisangehorige Kommunen
Kreis Viersen
Energieversorger (Gemeindewerke, NEW)
Akteure Unternehmen und Betriebe

Einzelhandel und Supermarkte
Blrgerinnen und Biirger
Niederrhein Tourismus GmbH

Umsetzungsstand &
Erfolgsindikatoren

ausstehend

begonnen = abgeschlossene Erfassung der vorhandenen Standorte des
offentlichen Ladenetzes

Gberwiegend abgeschlossen = Arbeitskreis zur Umsetzung des Ausbau-
bedarfs gegriindet und erste Ladepunkte errichtet

abgeschlossen = nennenswerter Ausbau des 6ffentlichen Ladenetzes
(SchlieBung von Angebotsliicken) mit dem Bestreben, 86 % der ver-
bleibenden Fahrleistung im MIV mit alternativen Antrieben zu erbrin-
gen

Finanzierungs- &
Férdermaoglichkeiten

BAV: Ladeinfrastruktur vor Ort

BAV- Offentlich zugingliche Ladeinfrastruktur fiir Elektrofahrzeuge in
Deutschland

progres.nrw: Programm fiir Rationelle Energieverwendung, Regenera-

tive Energien und Energiesparen - Programmbereich Emissionsarme
Mobilitat

Pramien und Férderung aus verschiedenen politischen Ebenen und
Programmen (BAFA, BMVI, NRW, Bank, ...)

Zeitplanung

Umsetzungsbeginn

kurzfristig [ mittelfristig I langfristig

Laufzeit fortlaufend

Einsparpotenziale

O direkt

Treibhausgase /

A indirekt

MaRnahme nicht zu bilanzieren, da sich die Einsparungen auf die Elektri-
fizierung des Verkehrs beziehen. Diese Elektrifizierung kann nur auf Basis
einer entsprechenden Ladeinfrastruktur stattfinden, sodass diese MalR-
nahme nur als Wegbereiter der Elektrifizierung verstanden werden kann,
die selbst keine Einsparungen erzielt.

Durch die Elektrifizierung lassen sich Energieeinsparungen von bis zu 80
Prozent aufgrund der hoheren Wirkungsgrade (beispielsweise im Pkw-Be-
reich von E-Autos im Vergleich zu Verbrennern) und bei entsprechender
Bereitstellung alternativer Antriebe durch erneuerbare Energien die THG-
Emissionen vor Ort um 25 Prozent realisieren.

Finanzielle Bewertung
Wertschopfung

CO2-Preis (bei 200 €/t)

Umsetzungskosten

Bis zu 20.000 €/Ladesaule (je nach Standort, Umfang etc.)

k. A.

Investitionskosten offentliche Ladesdule: 12.000 €/Stiick
ca. 4.000 € Installationskosten je nach Standort und Anschlusspunkt
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https://www.bav.bund.de/DE/4_Foerderprogramme/6_Ladeinfrastruktur_fuer_Elektrofahrzeuge/6_1_Ladeinfrastruktur_vor_Ort/Ladeinfrastruktur_vor_Ort.html
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Forderanteil

Personalaufwand
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=  Kosten flr ein optionales Ladesaulenkonzept (10.000-25.000 €)
=  Evtl. Kosten fiir ein eigenes, bedarfsorientiertes Forderprogramm
Je nach Férderprogramm

Kreis: 0,5 VZA
Partnerkommunen: 0,5 VZA (ggf. Gemeindewerke)

Hinweise/Orientierung

Stadt Diiren: eMIND electric Mobility Integration
StandortTOOL zum Deutschlandnetz

Mobil und wie?! Lastenrad

Férderung von Lastenrddern

Themenfelder

Handlungsebenen

Motivation

Ziele

Mobilitdt; Entwicklungsplanung und Raumordnung

Forderung und Anreize; Grundlagen und Information

Wir wollen unseren Beitrag dazu leisten, die MIV-Fahrleistung um mind. 25 % zu senken.

Reduzierung der Pkw im Kreisgebiet

MafBnahmen-
beschreibung

Lastenrader ermoglichen es, die Liicke zwischen den Verkehrsmitteln Fahrrad und Pkw
zu schlieRen, da sie die Moglichkeit bieten, individuelle Mobilitat mit dem Transport von
z. B. groRen Einkdufen zu vereinen. Als E-Lastenrdder lassen sie sich auferdem ohne
groRe Anstrengungen nutzen. Die Anschaffung von Lastenradern oder auch Fahrradan-
hangern soll durch eine Férderung angestoRBen werden.

Um erste Erfahrungen im Umgang mit (E-)Lastenfahrradern zu sammeln, soll die Etab-
lierung eines temporaren Lastenradverleihs zum Testen gepruft werden (vgl. Radver-
kehrskonzept fiir den Kreis Viersen).

Um die Attraktivitat der Nutzung von Lastenradern zu steigern, ist es notwendig, beim
Ausbau der Radverkehrsinfrastruktur die besonderen Anforderungen von Lastenrddern
zu bericksichtigen. Dazu sollten bspw. Abstellmoglichkeiten fir Lastenrdder tber das
Kreisgebiet verteilt errichtet, bzw. bereits vorhandene Abstellmoéglichkeiten dahinge-
hend optimiert werden (vgl. MaRBnahme 16). Es bietet sich an, diese an Mobilstatio-
nen/OPNV-Knotenpunkten wie z.B. an Bahnhéfen und in anderen zentralen Lagen zu
verorten (vgl. MaBBnahme 18).

Aufgrund des in allen Kommunen hierfur erforderlichen Aufwandes, bietet sich eine
zentrale Organisation der Forderung und Abwicklung der Férderung durch den Kreis
Viersen an.

Handlungsschritte

1. Bereitstellung des Personals und der Haushaltsmittel zur Erarbeitung
des Forderprogramms und Aufbau sowie anschlieende Abwicklung des
Antrags-, Bewilligungs- und Abrechnungsverfahrens

2. Erarbeitung von Forderrichtlinien als Geschaft der laufenden Verwal-
tung

3. Bereitstellung der Software/Eingabemasken und Einrichtung eines vor-
zugsweise digitalen Antragsverfahrens zur Reduzierung des Aufwandes
flr Antragstellende und Verwaltung einschl. eines Testlaufs (ggf. mit ex-
terner Unterstitzung/Beratung)
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4. Aufbereitung und Erstellung der erforderlichen Informationen auf der
Internetseite des Kreises Viersen

5. Start des Programms
6. Kreisweite Offentlichkeitsarbeit zum Start des Programms
7. Erfolgscontrolling und Monitoring
Verantwortung = Kreis Viersen
= Burgerinnen und Birger
= Partnerkommunen
Akteure

= Kreis Viersen
= Fahrradfachhandel und -werkstatten

Umsetzungsstand &
Erfolgsindikatoren

=  ausstehend

=  begonnen = Entwicklung des Férderprogramms

= Uberwiegend abgeschlossen = Férdergegenstand wird von Blirgerin-
nen und Biirgern erfolgreich angenommen

= abgeschlossen = signifikante Steigerung der Verkehrsleistung des Um-
weltverbundes (Modal Split) als Beitrag zur Zielerreichung der Senkung
des MIV-Anteils um mind. 25 % erkennbar

Finanzierungs- &
Férdermaoglichkeiten

= Klimaschutzinitiative — E-Lastenfahrrader in Wirtschaft und Kommunen
(E-Lastenfahrrad-Richtlinie)

= ZUG - Kommunalrichtlinie

= Lastenradférderung des Landes NRW

Zeitplanung
Umsetzungsbeginn

Laufzeit

kurzfristig [ mittelfristig [ langfristig

fortlaufend

Einsparpotenziale

=  Annahme, dass bis zu 5 Prozent THG Emissionen im Bereich Verkehr

direkt
(ohne Autobahn) eingespart werden kdnnen, wenn Lastenrader eine
Treibhausgase / groRere Rolle spielen bei gleichzeitiger Substitution von konventio-
Energie o nellen, fossil betriebenen Fahrten. Das entsprache 19.000 Tonnen.
O indirekt

Diese Einsparung ginge allerdings Gber die Férderung einiger Lasten-
rader im Kreis Viersen hinaus.

Finanzielle Bewertung
Wertschopfung

CO2-Preis (bei 200 €/t)

Umsetzungskosten

Forderanteil

Personalaufwand

Es profitieren regionale Anbieter, aber auch Werkstatten, etc., die fiir die
Wartung und Reparaturen einbezogen werden.

3.800.000 €

Das genaue Volumen des Gesamtférderprogrammes ist turnusmaRig zu defi-
nieren. Orientierung zu Beginn: 100.000-150.000 € p.a. lber alle Férderzu-
gange

k. A.

Kreis: 0,5 VZA (fiir die Umsetzung des hier benannten Férderzugangs)
Partnerkommunen: 0,25-0,5 VZA (fiir die Einrichtung der Radinfrastruktur)

Hinweise/Orientierung

Forderprogramm Klimaschutz und Klimaanpassung in Erkelenz
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7.2.5 Themenfeld Wirtschaft

Im Themenfeld Wirtschaft sind die Mallnahmen zusammengefasst, die sich direkt mit dem Wirtschaftsstandort
Kreis Viersen auseinandersetzen. Dabei soll dieser gestdrkt und fiir eine nachhaltige und klimafreundliche Zu-
kunft optimal aufgestellt werden. Das Hauptaugenmerk liegt auf der Unterstiitzung der Unternehmen und Be-
triebe im Kreisgebiet. Austauschmoglichkeiten und Projektangebote sollen dabei zu einer hohen Eigenmotivation
flhren, um die eigenen Klimaschutzbemiihungen zu verstarken und sich als Unternehmen oder Betrieb zukunfts-
orientiert zu prasentieren. Des Weiteren soll eine Ausbildungskampagne dafiir sorgen, dass gentigend Personal
(v.a. im Handwerk) vorhanden ist, um die KlimaschutzmaRnahmen umzusetzen. Dariber hinaus werden innova-
tive Technologien im Bereich der Sektorenkopplung untersucht, was sich aufgrund des groRen Potenzials im Be-
reich erneuerbarer Energien strategisch und perspektivisch anbietet. Zu bedenken ist, dass der Kreis und die
beteiligten Kommunen keinen direkten Einfluss auf die Geschaftsmodelle und -praktiken von Unternehmen ha-
ben, sondern vornehmlich durch Anreize und Informationen Impulse setzen kénnen.

Das Themenfeld umfasst folgende MaRnahmen:

22. Klimafreundliche Kulturlandschaft
23. Unternehmensklima

24. Ausbildungskampagne Klimajobs
25. Sektorenkopplung
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Klimafreundliche Kulturlandschaft

Pilotprojekte in Landwirtschaft und Forstwirtschaft

Themenfelder

Handlungsebenen

Motivation

Ziele

Wirtschaft; Gebdaude und Anlagen; Bildung und Kommunikation

Grundlagen und Information; Férderung und Anreize; Vorbildfunktion

Wir wollen die Land- und Forstwirtschaft darin unterstiitzen, nachhaltiger zu
wirtschaften.

Die Kommunen unterstlitzen gewillte Akteure dabei, das grofRe Potenzial fiir den Klima-
schutz in der Land- und Forstwirtschaft zu nutzen (Energieproduktion und Kohlenstoff-
senken/-bindung)

MafBnahmen-
beschreibung

Um die Land- und Forstwirtschaft nachhaltiger zu gestalten, sollen Zusammen-
schliisse/Netzwerke mit gewillten Akteurinnen und Akteuren aus der Land- und Forst-
wirtschaft sowie weiteren Unternehmen, Forschungseinrichtungen und Naturschutzver-
banden etc. initiiert werden. Ziel ist die Umsetzung innovativer Pilotprojekte und das
Erproben nachhaltiger Ansatze. Der Kreis Viersen soll in dem Zusammenhang eine zent-
rale Anlaufstelle einrichten. Neben dem privatwirtschaftlichen Sektor soll auch die Nut-
zung kommunaler Freiflachen einen Vorbildcharakter erfillen.

Die Berechnung der THG-Minderungsleistung der Freiflichen im Kreis Viersen (insb.
Moore und Walder) mit Hilfe einer Potenzialabschatzung soll der MaRnahme als Grund-
lage dienen. AnschlieRend sollen durch diverse Ansatze innerhalb dieser MaRnahme die
THG-Emissionen nachhaltig reduziert werden, indem die Senkenfunktion wiederherge-
stellt und stabilisiert wird.

Beispielsweise konnten Pilotprojekte im Bereich der Mehrfachnutzung der forst- und
landwirtschaftlichen Flachen fiir Agri-PV und Agroforstwirtschaft (Energieholz) angesto-
Ren werden. Des Weiteren sollen Projekte der Kohlenstoff-Speicherung umgesetzt wer-
den. Dabei geht es um die natirliche Kohlenstoffakkumulation oder die gezielte Einbrin-
gung in den Boden. Aullerdem ist es sinnvoll, die Bewirtschaftungsgrundsdtze nach
BiCO2 in Forsteinrichtungen zu integrieren und somit den Wald als CO2-Speicher zu nut-
zen. Weitere Themen kdnnten sein: ressourceneffiziente Bewdsserung, Precision-Far-
ming, Permakultur, pyrogener Kohlenstoff (Futterkohle/Terra Preta), CO2-Bindung, Bo-
denverbesserung und die Energiegewinnung (Agri-PV).

Ein weiterer 6ffentlich wirksamer Ansatz ist es, z. B. Baumgutscheine an Bilirgerinnen
und Biirger zu verteilen, womit private Griin- und Freiflachen aufgewertet werden.

Handlungsschritte

Schaffung einer zentralen Anlaufstelle fur den Kreis
Zusammenschluss/Netzwerke mit den entsprechenden Akteuren
Inventarisierung von natlrlichen Senken, deren Zustand & Potenzial
Pilotprojekte initiieren, Netzwerke zusammenfihren

Projekte anleiten, durchfiihren und neue Ansatze etablieren
Feedback und Controlling

oakrwnN=

Verantwortung = Kreis Viersen

= zentrale Anlaufstelle fir den Kreis

= |and- und forstwirtschaftliche Betriebe
Akteure

= Unternehmen
= WEFG Kreis Viersen
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Forschungseinrichtungen (Thinen-Institut, Fraunhofer, TH OWL, etc.)
Naturschutzverbande

Umsetzungsstand &
Erfolgsindikatoren

ausstehend

begonnen = Schaffung einer zentralen Anlaufstelle fiir den Kreis, Zu-
sammenschluss/Netzwerke mit den entsprechenden Akteuren, Erfas-
sung der THG-Minderungsleistung in Potenzialstudie Uber natirliche
Senken

Uberwiegend abgeschlossen = Pilotprojekte gestartet

abgeschlossen = Pilotprojekte abgeschlossen

Finanzierungs- &
Fordermaoglichkeiten

Keine Programme bekannt; je nach Inhalt Bundesministerium fir Erndh-

rung und Landwirtschaft oder Landwirtschaftskammer NRW

Zeitplanung

Umsetzungsbeginn

Laufzeit

kurzfristig [ mittelfristig [ langfristig

fortlaufend und dauerhaft, wesentliche Leitplanken (zentrale Anlaufstelle)

zeitnah zu implementieren

Einsparpotenziale

direkt

Treibhausgase /

A indirekt

= Aufgrund der Vielseitigkeit der Themen ist das Einsparpotenzial ab-

schliefend nicht einzuschatzen. Die Potenziale der Kulturlandschaft
als solche sind zu eruieren und lokalspezifisch zu vertiefen. Generell
kann von folgenden Einsparpotenzialen ausgegangen werden:

- Hochmoor: 17 t pro ha

- Niedermoor: 26 t pro ha

- Aufforstung (je nach Baumart): 11 t pro ha

- Umwandlung Ackernutzung in intensives oder extensiv nasses
Griunland: 4 t pro ha

- Minderungspotenzial durch neue Stalltechnik/intelligente Betriebs-
technik: 10 Prozent der THG-Emissionen der Landwirtschaft (inkl.
nicht energetischer Emissionen)

- THG-Einsparung Okolandbau gegeniiber tiber konv. Landbau: ca.

30 Prozent (je nach Nutzung)

(Referenzen/Potenziale u.a. auf Basis von: THG-Emissionsminderung
durch Kulturlandschaftsentwicklung (2012) von F. Rick, G. GroRe
Heckmann, A. Averdiek, D. Trautz, S. Kroek, H.v. Dressler, P.
Wittstock, Osnabruick: Kreis Osnabriick)

Finanzielle Bewertung

Wertschopfung k. A.
CO2-Preis (bei 200 €/t) k. A.
Umsetzungskosten Nicht abzuschatzen
Forderanteil k. A.

Kreis: 0,5-1 VZA
Partnerkommunen: 0 VZA

Personalaufwand

Hinweise/Orientierung Fraunhofer ISE: Agri-PV
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Unternehmensklima

Schaffung einer Personalstelle zwecks klimafreundlicher Wirtschaftsférderung
als zentrale Anlaufstelle fiir Beratung und Projektinitiierung

Themenfelder Wirtschaft; Bildung und Kommunikation

Handlungsebenen Grundlagen und Information; Férderung und Anreize

O Wir wollen die Wirtschaft unterstiitzen und dabei helfen, Hemmnisse und Herausforde-
otivation
rungen im Bereich Klimaschutz auszurdumen.

Ziel Die Unterstiitzung klimafreundlichen Handelns in der Wirtschaft, insb. Gber Beratungs-
iele
/Netzwerkangebote.

Gewerbe- und Industrieunternehmen haben einen bedeutenden Anteil an den THG-
Emissionen. Insofern ist ein Beratungsangebot mit dem Ziel der THG-Reduktion sinnvoll.
Dariiber hinaus gelten Unternehmen als wichtige Schnittstelle, an der verschiedene Ziel-
gruppen und Uberortliche Akteure zusammenkommen. Hinsichtlich der THG-Bilanzie-
rung nach dem Territorialprinzip werden dadurch auch Personen erreicht, die evtl. nicht
im Kreis wohnen, aber aufgrund des im Kreis liegenden Arbeitsortes ihre Verbrduche zu
den Bilanzen beisteuern (z. B. durch Pendelverkehr). Unternehmen bringen also viele
verschiedene relevante Gruppen zusammen und kdnnen als Multiplikatoren fungieren.

Die Unterstiitzung der lokalen Unternehmen, sich 6kologisch und 6konomisch besser
aufzustellen, soll Aufgabe der zentralen Stelle ,,Wirtschaftsforderer mit Schwerpunkt Kli-
maschutz / klimafreundliche Transformation” sein. Dabei erarbeitet die Anlaufstelle ge-

MaRnahmen- meinsam mit den Beschiftigten eines Betriebes MaRnahmen zur Einsparung von Res-

beschreibung sourcen im Betriebsalltag. Die Aufgabenfelder der Anlaufstelle sind insbesondere die
Beratung (inkl. Veranstaltungen) und der Aufbau sowie die Pflege von Netzwerken. Dar-
Uber hinaus soll die Schnittstelle zwischen den Kommunen, Unternehmen, Politik, Inte-
ressensvertretungen wie IHK, HWK, Kreisbauernschaft vermitteln. AuRerdem soll eine
weitere Projektrunde OKOPROFIT und/oder ein Wirtschaftswettbewerb (, klimafreund-
liches Unternehmen®) initiiert werden. Des Weiteren soll das Projekt Energiescouts in
Unternehmen (in Kooperation mit der IHK) etabliert werden. Die zentrale Anlaufstelle
soll eine begleitende Funktion in der Bauleitplanung bzgl. Gewerbeflachen (vgl. MaR-
nahme 2) einnehmen. Kern der Arbeit ist die Vermittlung zwischen den Zielen des Kli-
maschutzes und den Interessen der Wirtschaft.

Aufgrund des Uberdortlichen Fokus ist eine Verortung auf Ebene des Kreises (WFG) bei
gleichzeitiger Kooperation mit den kommunalen Wirtschaftsférderungen sinnvoll.
1. Aufgabenprofil der klimafreundlichen Wirtschaftsférderung definieren
2. Ausschreiben einer Stelle ,Wirtschaftsforderer mit Schwerpunkt Klima-
Handlungsschritte schutz / klimafreundliche Transformation”
Aufbau der Anlaufstelle/Beratungsstelle
4. Sukzessive Ubernahme der beschriebenen Aufgaben bzw. Bausteine

@

Verantwortung = Kreis Viersen

= WEFG Kreis Viersen in Zusammenarbeit mit den Fachamtern
= Lokale Wirtschaftsforderungen

= |HK

= HWK

Akteure
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= Kreisbauernschaft

= ausstehend
= begonnen = Stelle ,Wirtschaftsférderer mit Schwerpunkt Klima-
Umsetzungsstand & schutz/klimafreundliche Transformation” ausgeschrieben
Erfolgsindikatoren = (berwiegend abgeschlossen = Aufbau der dauerhaften Anlaufstelle/Be-
ratungsstelle
= abgeschlossen = MalRnahmenbausteine (Projekte) sind etabliert

Finanzierungs- & = ZUG - Kommunalrichtlinie

Férdermaoglichkeiten

Zeitplanung
Umsetzungsbeginn kurzfristig [ mittelfristig [ langfristig
Laufzeit fortlaufend

Einsparpotenziale

O direkt =  Einsparungen kaum abzuschatzen. Wirden sich im Bereich der Wirt-

Treibhausgase / . .
) schaft durch diese MaRnahme THG-Einsparungen von 15 Prozent er-
U indirekt geben, wiirden damit 79.000 t eingespart werden.

Finanzielle Bewertung

Vielféltige Moglichkeiten regionale Wertschépfung durch die MaBnahmen
zu erhdhen bzw. zu initiieren (z. B. durch entstandene Kooperationen). Diese

WertschGpfung sind allerdings aufgrund der Vielseitigkeit der MaBnahme nicht abzuschat-
zen.

CO2-Preis (bei 200 €/t) 15.800.000 €

Umsetzungskosten Sachkosten nicht kalkulierbar; v.a. Personalkosten

Forderanteil k. A.
Kreis: 1 VZA

Personalaufwand .
Partnerkommunen: 0 VZA

Hinweise/Orientierung Klimaschutz im Kreis Viersen OKOPROFIT Broschiire
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https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie
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Ausbildungskampagne Klimajobs

Ausbildungsoffensive im Handwerk

Themenfelder

Handlungsebenen

Motivation

Ziele

Wirtschaft; Bildung und Kommunikation

Grundlagen und Information; Férderung und Anreize

Wir wollen einen Beitrag dazu leisten, dass gentigend Fachkrafte vorhanden sind, um
die Potenziale im Gebdudesektor sowie im Bereich erneuerbare Energien ausschopfen
zu kdnnen.

Forderung der Ausbildung in klimarelevanten (Handwerks-)Berufen als Grundlage fir
die Sanierung/Modernisierung des Gebaudebestandes

MafRnahmen-
beschreibung

Handwerksbetriebe sind der ausfihrende Treiber des Klimaschutzes in der Praxis. Sie
sind beispielsweise fiir die Installation von Heizungsanlagen oder die Anbringung von
Dammmaterial verantwortlich sowie fiir die Errichtung von Anlagen der erneuerbaren
Energie-/Stromerzeugung. Die Ausbildung von Fachkraften im Handwerk ist essenziell,
um auch in Zukunft die praktische Umsetzung von KlimaschutzmafBnahmen zu gewahr-
leisten. Ein Fokus der Ausbildung auf Prinzipien der Klimaneutralitat ist geboten, um die
zukuinftigen Anforderungen des Handwerks zu decken. Die Férderung der Ausbildung in
klimarelevanten (Handwerks-) Berufen ist von groRer Bedeutung, insbesondere fir die
Erreichung der Ziele in der Sanierung/Modernisierung des Geb3udebestandes.

Die ,,Ausbildungskampagne Klimajobs“ sollte in Kooperation mit der Kreishandwerker-
schaft, der Handwerkskammer Disseldorf (Ausbildungsberatung der HWK Disseldorf),
IHK Mittlerer Niederrhein, WFG des Kreises Viersen, der kommunalen Wirtschaftsforde-
rungen und der Berufsberatung der Arbeitsagentur entwickelt und in die vorhandenen
Angebote integriert werden.

Die Partnerkommunen starten eine Offensive, um das Handwerk dabei zu unterstiitzen,
langfristig Fachkrafte zur Umsetzung von Klimaschutzthemen zu gewinnen. Dazu arbei-
ten ortsansassige Handwerksbetriebe aus verschiedenen Bereichen zusammen, um ein
entsprechendes Angebot an neuen Ausbildungspldtzen gemeinsam zu bewerben. Flan-
kierende Informationskampagnen sind zweckdienlich. Es ist auch durchaus denkbar,
dass duale Ausbildungswege entsprechend geschaffen und spezifisch erweitert werden.

Handlungsschritte

1. Identifizierung der Federfihrung (z. B. Wirtschaftsférderungen einer
Stadt oder Gemeinde)

2. Ansprache Kreishandwerkerschaft und Handwerkskammer Dusseldorf
fiir Kooperationen

3. Bildung einer Arbeitsgruppe zur Koordination der Kampagne (z. B.
Standort Niederrhein GmbH, WFG des Kreises Viersen Kreishandwerker-
schaft, HWK Disseldorf)

4.  Akquise lokaler (Handwerks-)Unternehmen zur Mitwirkung an der Kam-
pagne (Insb. Einblick in Arbeitsalltag, Arbeitsumfeld, Perspektiven)

5. Umsetzung und Bewerbung des Angebotes

6. Controlling und Erfolgskontrolle

Verantwortung

= Partnerkommunen, Kreis Viersen (kooperativ)

Akteure

= Wirtschaftsforderungen der Stadte und Gemeinden
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= WEFG des Kreises Viersen

= Kreishandwerkerschaft

= Handwerkskammer Disseldorf

= Kreis Viersen als Schultrager

=  Kommunale Koordinierungsstelle KAoA
= Stddte und Gemeinden als Schultrager
= Standort Niederrhein GmbH

= Berufsberatung der Arbeitsagentur

Umsetzungsstand &
Erfolgsindikatoren

= ausstehend

= begonnen = Arbeitsgruppe gebildet/Akteure zusammengebracht

=  (berwiegend abgeschlossen = Akquise lokaler (Handwerks-)Unterneh-
men zur Mitwirkung an der Kampagne

= abgeschlossen = Umsetzung und Bewerbung des Angebotes

Finanzierungs- &
Fordermaoglichkeiten

= Keine Programme bekannt

Zeitplanung
Umsetzungsbeginn

Laufzeit

kurzfristig [ mittelfristig [ langfristig

bis 2030 (mit evtl. Verlangerung)

Einsparpotenziale

O direkt
Treibhausgase /

Energie

indirekt

Unter der Annahme, dass bei einer erfolgreichen Kampagne das Hand-
werk gestarkt wird und damit 600 Haushalte zusatzlich saniert werden
im Vergleich zu knappen Handwerkskapazitdten, kann mit indirekten

bzw. beschleunigten THG-Einsparungen von 1.000 t gerechnet werden.

Finanzielle Bewertung
Wertschopfung
CO2-Preis (bei 200 €/t)
Umsetzungskosten

Forderanteil

Personalaufwand

Nicht abschatzbar
200.000 € (unter o.g. Annahmen)
Sachkosten nicht kalkulierbar

k. A.

Kreis: 0,25-0,5 VZA
Partnerkommunen: 0,25-0,5 VZA

Hinweise/Orientierung

Berufsorientierung am Niederrhein

WFG — TOP-Arbeitgeber im Kreis Viersen

Nachhaltigkeit fir Mitglieder: IHK Mittlerer Niederrhein
Ausbildungsberatung der Arbeitsagentur
Ausbildungsberatung HWK Disseldorf
Wirtschaftsmacht von nebenan HWK OWL

389


http://www.fachkräfte-für-morgen.de/
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Sektorenkopplung

Pilotprojekte im Bereich Energiespeicher

Themenfelder

Handlungsebenen

Motivation

Ziele

Mobilitdt; Gebdude und Anlagen; Wirtschaft

Vorbildfunktion; Férderung und Anreize; Grundlagen und Information

Wir wollen gemeinsam unseren Beitrag zur Dekarbonisierung der Energieversorgung
leisten und unsere vorhandenen Potenziale im Bereich erneuerbare Energien moglichst
ausschopfen.

Wir wollen unseren Beitrag dazu leisten, dass 86 % der verbleibenden Fahrleistung im

MIV mit alternativen Antrieben erfolgen (vgl. Kapitel 6.9).

Im Kreisgebiet werden Erfahrungen mit Energiespeichern, griinem Wasserstoff und Sek-
torenkopplung gesammelt und entsprechende Technologien geférdert.

MafRnahmen-
beschreibung

Die MalRnahme ergibt sich als logische Konsequenz grofRer Potenziale fiir erneuerbare
Energien. Um Netzspitzen volatiler erneuerbarer Energien auszugleichen, bedarf es de-
zentraler Speichermoglichkeiten. In der Wirtschaft werden Power-to-X Technologien
v.a. fur klimafreundliche Prozesswarme von Bedeutung sein. Im Bereich Mobilitat sind
zudem insbesondere im Schwerlastverkehr oder im Uberlandbusverkehr alternative
Treibstoffe notwendig. Insofern sind Modellprojekte im Bereich Sektorenkopplung sinn-
voll und bieten sich aufgrund der Potenziale im Bereich erneuerbarer Energien im Kreis
Viersen an.

Zuerst gilt es ein Netzwerk aus Akteuren der Wirtschaft (inkl. Start-ups) sowie For-
schungseinrichtungen und lokalen Energieversorgern aufzubauen. Mogliche und kinf-
tige Anwendungsgebiete als Pilotprojekte im Kreis Viersen sollen zusammengetragen
werden. Die Pilotprojekte sind zu initiieren und zu begleiten. Die Themenfelder umfas-
sen dabei die Betrachtung von (grinem) Wasserstoff und griinen Kraftstoffen als Spei-
cher und Treibstoff. Feststoffbatterien konnen bspw. auch in den eigenen Liegenschaf-
ten (in Kombination mit PV-Anlagen) getestet werden. Saisonale und entsprechend
groRe Speicher flr die Warme aus Geo- oder Solarthermie sind ebenfalls in Betracht zu
ziehen. Daruber hinaus soll eine Potenzialanalyse fiir Power-to-X (v.a. auch fur Wirt-
schaft im Bereich Prozesswarme und den Verkehr) geprift bzw. erstellt werden. Auch
Reallabore waren anzudenken.

Des Weiteren gilt es an dieser Stelle, 6ffentlich zu kommunizieren, dass der Kreis Viersen
in diesem innovativen Bereich mit gutem Beispiel vorangeht und eine Vorreiterrolle ein-
nimmt (s. Klimastrategie). In diesem Zusammenhang soll tiber die Pilotprojekte wie tber
den Eisspeicher beim Neubau des Kreisarchivs 6ffentlichkeitswirksam informiert wer-
den.

Handlungsschritte

1. Netzwerke mit 0.g. Akteuren griinden

2. Aktuellen Stand der Technik eruieren

3. Anwendungsfelder fir Pilotprojekte oder Reallabore sowohl im privat-
wirtschaftlichen wie im kommunalen Bereich (Vorbild) identifizieren

4. Finanzierung, Forschungsbegleitung etc. prifen

5. Pilotprojekte sowohl in kleinstem MaRstab (bspw. Wallbox in Kita mit
PV-Anlage), in mittlerem MaRstab (bspw. Errichtung einer Power-to-Gas
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Pilotanlage) oder grofem MaRstab (bspw. saisonaler Solarthermie-War-
mespeicher mit Anbindung an Nahwdrmenetz realisiert durch Energie-
versorger) unter Begleitung der Kommunen umsetzen

Verantwortung = Kreis Viersen (WFG)

= Kreis Viersen (Gebdudemanagement)

= WEFG Kreis Viersen

= Innovations- und Zukunftsbiiro Hochschule Niederrhein

= Partnerkommunen (Gebdudemanagement, Wirtschaftsforderung)
Akteure
= Unternehmen (Start-ups)
= Energieversorger
= Forschungseinrichtungen

= |nvestorinnen und Investoren

= ausstehend

=  begonnen = Netzwerke gegriindet, Anwendungsfelder fiir Pilotprojekte

Umsetzungsstand & oder Reallabore identifiziert

Erfolgsindikatoren =  (berwiegend abgeschlossen = Pilotprojekte konkret geplant

= abgeschlossen = Pilotprojekte umgesetzt

= PtJ: Nationales Innovationsprogramm Wasserstoff- und Brennstoffzel-

Finanzierungs- & lentechnologie (NIP) des BMVI

Férdermaoglichkeiten = "H2Global" des BMWi

Zeitplanung
Umsetzungsbeginn O kurzfristig mittelfristig [ langfristig
Laufzeit fortlaufend

Einsparpotenziale

direkt = Nicht abschatzbar, da zu viele Bedingungen unklar und die Realisie-

Trelbhausgase/ rung anderer MaBnahmen als Grundvoraussetzung fir diese MaR-
Energie [0 indirekt nahme (z. B. Ausbau der erneuerbaren Energien).

Finanzielle Bewertung

Nicht abschatzbar, aber generell groRe Potenziale neben der regionalen
Wertschopfung Netzwerkbildung sektoreniibergreifende Wertschépfungsketten zu stimulie-
ren und zu férdern

CO»-Preis (bei 200 €/t) k. A.
Je nach Projekten. Abhdngig von Projektausgestaltung. Nach Moglichkeit
Umsetzungskosten ) . ) .
sind Fordermittel zu akquirieren.
. . 45-80 % im Rahmen des Nationalen Innovationsprogramms Wasserstoff-
Forderanteil

und Brennstoffzellentechnologie (NIP)
Kreis: 0,5-1 VZA

Personalaufwand ,
Partnerkommunen: 0 VZA

Hinweise/Orientierung DELTA-Projekt Darmstadt

391


https://www.ptj.de/nip#:~:text=Das%20Nationale%20Innovationsprogramm%20Wasserstoff%2D%20und,im%20Bereich%20Forschung%20und%20Entwicklung.
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8 UMSETZUNGSSTRATEGIE UND STARTHILFE

Damit MaBnahmen im Bereich Klimaschutz die gewlinschte Wirkung entfalten, sollten organisatorische Maflinah-
men ergriffen werden, die die themenbezogenen Aktivitdten rahmen und eine zielfihrende Richtung geben.
Dazu gehdren ein Controlling, eine verstirkt prozessorientierte Netzwerk- und Offentlichkeitsarbeit sowie eine
Verstetigungsstrategie, damit sich angestoRene Prozesse institutionalisieren und ihre Wirkung langfristig entfal-
ten.

Da eine allgemeine Starthilfe aufgrund der Vielfalt der Mallnahmen schwierig zu formulieren ist, wurden in den
MaRnahmensteckbriefen jeweils konkrete Handlungsschritte aufgelistet sowie Férdermaoglichkeiten aufgelistet
und die wesentlichen Akteurinnen und Akteure identifiziert. Zudem kann die Ansprache von zentralen Akteurin-
nen und Akteuren und die Bindelung von Handlungskompetenzen sowie Zustdandigkeiten und Synergieeffekten
als ein wesentlicher Auftakt in die Umsetzungsphase verstanden werden. Dies beginnt bereits damit, dass in der
Verwaltung das Klimaschutzkonzept und die darin enthaltenen MaBnahmen bekannt sein sollten. Die interne
Multiplikation des Konzeptes stellt also einen wesentlichen ersten Schritt dar. Dazu gehoért auch, dass notwen-
dige Investitionen entsprechend im Haushalt beriicksichtigt werden sollten, damit Investitions- und Planungssi-
cherheit auf allen Ebenen besteht. Zwischen dem Kreis und den beteiligten Partnerkommunen sollte die koope-
rative Zusammenarbeit auch im Rahmen der Umsetzung konstruktiv fortgefiihrt werden.

8.1 CONTROLLING

Im Rahmen der Aufstellung des Klimaschutzkonzeptes wurden MaBnahmen erarbeitet, die einen kommunalen
Beitrag zur Energieeffizienzsteigerung und THG-Emissionsreduzierung leisten sollen. Diese gehen teilweise naht-
los in den eea-Prozess Uiber und stellen eine notwendige Erweiterung dar.

Das Controlling umfasst die Uberpriifung/Evaluation der durchgefithrten MaRnahmen unter Beriicksichtigung
der festgestellten Potenziale und Klimaschutzziele des Kreises und der Kommunen sowie die daraus resultie-
rende Prozesssteuerung. Neben der Feststellung des Fortschritts in den Projekten und MalBnahmen ist eine An-
passung an die aktuellen Gegebenheiten sinnvoll. Dies bedeutet, dass realisierte Projekte bewertet und analy-
siert werden (Evaluation) und gegebenenfalls erneut aufgelegt, verlangert oder um weitere Projekte erganzt
werden. Diese Arbeitsphase umfasst auch, dass der Kommunikation und Zusammenarbeit der Projektbeteiligten
neue Impulse gegeben werden. Um den Gesamtfortschritt beurteilen zu kdnnen, empfiehlt es sich, in regelma-
Rigen Abstéanden (vorgeschlagen wird alle drei Jahre nach Beschluss des Konzeptes) eine Prozessevaluierung
durchzufihren. Dabei kénnen die nachstehenden Fragen, die den Prozessfortschritt im Klimaschutz qualitativ
bewerten, eine Orientierung bieten. Mit welchen Indikatoren bzw. Parametern diese Fragen zu beantworten
sind, sollte kooperativ mit den Partnerkommunen erarbeitet werden und sich an den lokalspezifischen Rahmen-
bedingungen orientieren:

Netzwerke: Sind neue Partnerschaften zwischen Akteurinnen und Akteuren entstanden? Welche Intensitat und

Qualitit haben diese? Wie kann die Zusammenarbeit weiter verbessert werden?

Ergebnis umgesetzter Projekte: Ergaben sich Win-Win-Situationen, d.h. haben verschiedene Partner von dem

Projekt profitiert? Was war ausschlaggebend fiir den Erfolg oder Misserfolg von Projekten? Gab es Schwierigkei-
ten und wie wurden sie gemeistert?

Auswirkungen umgesetzter Projekte: Wurden Nachfolgeinvestitionen ausgel6st? In welcher Hohe? Wurden Ar-

beitsplatze geschaffen? Haben sich sonstige Effekte regionaler Wertschopfung ergeben? (Ermittlung z. B. mittels
einer Befragung der involvierten Akteurinnen und Akteure)

Umsetzung und Entscheidungsprozesse: Ist der Umsetzungsprozess effizient und transparent? Kénnen die Ar-

beitsstrukturen verbessert werden? Wo besteht ein hoherer Beratungsbedarf?
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Beteiligung und Einbindung regionaler Akteurinnen und Akteure: Sind alle relevanten Akteurinnen und Akteure

in ausreichendem Male eingebunden? Besteht eine breite Beteiligung der Bevdlkerung? Erfolgte eine ausrei-
chende Aktivierung und Motivierung der Bevolkerung? Konnten weitere (ehrenamtliche) Akteurinnen und Ak-
teure hinzugewonnen werden? Wie wird die Akzeptanz in der Bevolkerung eingeschatzt?

Zielerreichung: Wie sind die Fortschritte bei der Erreichung der Klimaschutzziele? Befinden sich Projekte aus
verschiedenen Handlungsfeldern bzw. Zielbereichen in der Umsetzung? Wo besteht Nachhol- und Nachsteue-
rungsbedarf?

Konzept-Anpassung: Gibt es Trends, die eine Veranderung der Klimaschutzstrategie des Kreises erfordern? Ha-

ben sich Rahmenbedingungen gedndert, so dass Anpassungen vorgenommen werden missen? Ergibt sich sogar
ein Fortschreibungsbedarf?

8.2 GESAMTCONTROLLING (KREISEBENE)

Das Gesamtcontrolling stellt eine Erfolgskontrolle der Klimaschutzarbeit auf dem Gebiet des Kreises Viersen dar.
Ein zentrales Instrument, um die Erfolge im Klimaschutz auf Kreisebene aufzuzeigen, sind dabei die Energie- und
THG-Bilanzen des Kreises Viersen und der Partnerkommunen. Uber diese sollte ebenso wie iber die Ergebnisse
des MaRnahmen- und Projektcontrollings in den politischen Gremien regelmalig Bericht erstattet werden.

Energie- und THG-Bilanz

Eine Fortschreibung der Energie- und THG-Bilanz kann als quantitative Bewertung angesehen werden, in der die
langfristigen Energie- und THG-Reduktionen erfasst und bewertet werden. Eine Fortschreibung der Bilanz fiir den
Kreis Viersen und die kreisangehdrigen Kommunen wird in einem Turnus von zwei bis fiinf Jahren vorgeschlagen.

Die Energie- und THG-Bilanz reagiert zwar nur sehr trage und ldsst gleichzeitig keine oder nur sehr geringe Riick-
schlisse auf die genauen Griinde der Veranderungen zu, dennoch kdnnen mit ihrer Hilfe Entwicklungstrends fiir
den gesamten Kreis oder einzelne Sektoren wiedergegeben werden, die auf andere Weise nicht erfasst werden
kénnen. Anpassungen und Verbesserungen in den Zielstellungen und in der generellen Ausgestaltung der Mal3-
nahmen kdonnen auf Basis dieser Bilanzen vorgenommen werden. Sollten beispielsweise trotz Energiesparkam-
pagnen und Sanierungsoffensiven keine Einspareffekte im Energieverbrauch der privaten Haushalte ersichtlich
werden, sollten die MaBnahmen hinsichtlich Wirksamkeit und Langfristigkeit evaluiert werden oder spezifische
Verhaltensmuster auf Rebound-Effekte gepriift werden. Letzteres konnte Gber Haushaltsbefragungen oder Gber
das Kreismonitoring (z. B. hinsichtlich Verkehrsaufkommen, Zulassungszahlen von Fahrzeugen mit alternativen
Antrieben) konkretisiert werden.

Gebdudesanierung und Warmeversorgung

Befragungen der Wohnungsbauunternehmen kdonnen erste Erkenntnisse zu Sanierungen liefern. Darlber hinaus
ist eine regelmaRige Erhebung von Sanierungsférderungen durch die KfW anzustreben. Diese Daten kdnnen dort
angefragt und abgerufen werden.

Mit Hilfe von Schornsteinfegerdaten kann liber eine Zeitspanne die Entwicklung der Altersklassen der Feuerungs-
anlagen und damit die Sanierung von Heizungsanlagen nachverfolgt werden. Da im Sinne der Zielerreichung
bestmoglich auf fossile Energietrager verzichtet werden soll, kdnnen aus diesen Daten weitere Feinjustierungen
an den MaRnahmen vorgenommen werden.

Berichterstattung in den politischen Gremien

In den politischen Gremien (Ausschiisse/Kreistag) wird regelméaRig neben der Energie- und THG-Bilanz auch tber
das malRnahmen- und projektbezogene Klimaschutzcontrolling Bericht erstattet. Die Zwischenstande sind der
393



Integriertes Klimaschutzkonzept | 2022

projektbezogenen Online-Karte zu entnehmen und ergdnzen somit auch die Berichterstattung in der Politik. So
wird sichergestellt, dass die Politik regelmaRig Gber bereits umgesetzte und abgeschlossene MaRnahmen/Pro-
jekte sowie derzeit laufende Aktivitdten seitens der Kreisverwaltung informiert wird. Zudem werden zukinftig
geplante MaRnahmen/Projekte vorgestellt sowie die Zielerreichung hinsichtlich angestrebter Energie- und THG-
Minderungen thematisiert. Die Berichterstattung dient zum einen der Information der Politik, zum anderen aber
auch der Information der Offentlichkeit und der an den MaRnahmen beteiligten Akteurinnen und Akteure. Die
Energie- und THG-Bilanz reagiert zwar nur sehr trage und lasst gleichzeitig keine oder nur sehr geringe Rick-
schlusse auf die genauen Griinde der Veranderungen zu, dennoch kdnnen mit ihrer Hilfe Entwicklungstrends fiir
den gesamten Kreis oder einzelne Sektoren wiedergegeben werden, die auf andere Weise nicht erfasst werden
kénnen

Ausbau erneuerbarer Energien und Verdnderung der Nutzungsmuster (Eigenversorgung)

Uber die Netzbetreiber sowie das Anlagenregister der Bundesnetzagentur sind jihrlich einerseits die installierten
Anlagen je AnlagengroRe und Energietrager zu erheben (z. B. <10 kWp / >10 kWp) und andererseits die jahrlichen
Einspeisemengen. Da jedoch zukiinftig immer weniger Energie in das Netz eingespeist und stattdessen vor Ort
verbraucht wird (z. B. Warmepumpe, E-Auto, etc.), werden die Angaben des Netzbetreibers, die zentral fir die
zukiinftigen Bilanzen sind, im Laufe der Jahre immer weniger die tatsachliche Energieerzeugung abbilden kon-
nen. Daher bieten sich zwei Moglichkeiten an:

= Berechnung der erzeugten Energiemenge anhand von installierter Leistung und durchschnittlichen jahrli-
chen Volllaststunden.

=  Befragung der Anlagenbetreiberinnen und Anlagenbetreiber. Diese Mdoglichkeit ist sehr zeitaufwandig
und gleichzeitig besteht die Gefahr, dass keine Daten eingeholt werden kdnnen, weil die Anlagenbetrei-
berinnen und Anlagenbetreiber nicht kooperieren wollen oder keine Daten zur Verfligung stehen.

E-Mobilitat

Die E-Mobilitat ist derweil nach aktuellem Technologie- und Wissensstand zentraler Bestandteil der Mobilitats-
wende, die wiederum unabdingbar zur Erreichung von Klimaneutralitat ist. Die Verbreitung von E-Autos ist aller-
dings, sofern diese sich im Kreis Viersen schneller vollziehen sollte als im Bundesschnitt, nur bedingt in zukinfti-
gen Energie- und Treibhausgasbilanzen einsehbar, da nach BISKO mit dem Bundestreibstoffmix bilanziert wird.
Daher sollten regelmaRig Zulassungszahlen fir alternative Antriebe im Kreis und in den Kommunen geprift wer-
den, um einen Eindruck Uber die Entwicklungen zu bekommen. Die Zulassungszahlen werden im Kreis Viersen
bereits Gber das Kreismonitoring erfasst. Weiterhin konnte es sein, dass bei einer verstarkten Installation privater
Ladeinfrastrukturen die Stromverbrauche der privaten Haushalte steigen werden und Klimaschutz-, Einspar- und
Effizienzmalnahmen durch diese zusatzlichen Verbrdauche kompensiert und damit nicht mehr sichtbar werden.
Zukinftige Bilanzen sind daher immer vor dem Hintergrund der spezifischen Methodik zu verstehen und gege-
benenfalls durch weitere Erhebungen (Haushaltsbefragungen, Ermittlung der Anzahl von Forderantragen) zu
konkretisieren.
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Lenkungskreis/Koordinierungskreis

Der Lenkungskreis als Zusammenschluss von Mitarbeitenden der Kreisverwaltung und der jeweiligen Partner-
kommunen sollte wahrend der Umsetzungsphase und auch dariiber hinaus als Gremium und , Koordinierungs-
kreis“ bestehen bleiben. RegelméaRige Austausche, Projekterfahrungen und das Teilen von Lernprozessen wer-
den das Erzielen von Synergieeffekten bestarken und insgesamt zu einer zielflihrenden Umsetzung beitragen. Da
Klimaschutz und vor allem die Zielerreichung von Klimaneutralitdt als Prozess zu verstehen sind, helfen klare
Strukturen bei der Institutionalisierung von Planungsablaufen und in der Projektbewadltigung.

Projektbezogene Online-Karte

Die projektbezogene Online-Karte, die klimaschutzbezogene Malinahmen verortet und in die breite Bevdlkerung
multipliziert, dient nicht nur der Information, sondern auch dem Controlling der Projektstande. In den Beteili-
gungsformaten wurde der Wunsch nach dieser Karte ausdriicklich unterstrichen und auch die rege Beteiligung
der Bevolkerung Gber eine Online-Karte bezlglich der Entwicklung von MalRnahmen hat gezeigt, dass dieses In-
strument wirksam sein kann. Die Online-Karte entfaltet damit Wirkung nach innen (in die Verwaltungen) und
nach auflen (in die Gesellschaft). Darliber hinaus ist diese Karte auch thematisch erweiterbar. Somit kdnnten
neben den KlimaschutzmalRnahmen auch MaBnahmen und Aktivitdten aus dem Bereich Klimafolgenanpassung
in dieser Karte ausgewiesen werden.

Runder Tisch , Klimaneutrale Verwaltung”

Um die MaBRnahmen im Handlungsbereich des Kreises und der Kommunen evaluieren zu kdnnen sowie Lernkur-
ven teilen zu kénnen, ist ein runder Tisch ins Leben zu rufen, bei dem die Projekte und Belange fiir eine klima-
neutrale Verwaltung zur Diskussion gestellt werden. Der runde Tisch ist als themenbezogene Erweiterung des
Lenkungskreises zu verstehen und es kdnnen Expertinnen und Experten aus den verschiedenen Fachamtern mit-
einbezogen werden, die mit der Umsetzung spezifischer MaBnahmen betreut sind. Der runde Tisch sollte regel-
maRig und mindestens zwei bis drei Mal im Jahr tagen, um einen kontinuierlichen Fachaustausch sicherstellen
zu kénnen. Der runde Tisch unterstitzt damit nicht nur bei der Umsetzung des Klimaschutzkonzeptes, sondern
auch bei der Realisierung der Klimastrategie im Kreis Viersen. Er ist angelehnt an die themenfeldubergreifende
MaRnahme 7 dauerhaft umzusetzen und zu etablieren.

8.3 MARNAHMEN- UND PROJEKTBEZOGENES CONTROLLING

Beim malRnahmen- und projektbezogenen Controlling werden fiir die MaBnahme Indikatoren zur Erfolgsmes-
sung eingebracht. Zudem soll ein ,,Ampelsystem” (ausstehend, begonnen, Gberwiegend abgeschlossen, abge-
schlossen) die Umsetzungsstande anzeigen und nachvollziehbar einordnen. Darlber hinaus soll zur moglichst
arbeitsteiligen und kooperativen Zusammenarbeit zur Umsetzung des MaBnahmenkatalogs ein Umsetzungsprin-
zip auf der Basis von Patenschafen fir einzelnen MaBnahmen eingefiihrt werden.
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Allgemeine Indikatoren fiir jede MaBnahme

Im Rahmen des Controllings konnen dabei auch allgemeine Indikatoren fiir eine MaRnahme formuliert werden,
die deren Erfolg jeweils beschreiben sollen. Diese werden im Folgenden kurz dargestellt, wobei deren Herleitung
jeweils auf die einzelne MaRnahme individuell anzupassen ist.

=  THG-Einsparung pro Jahr [tCOze/a]

Dieser Indikator ist nicht zwingend fir jede MaBRnahme ermittelbar, da MaRBnahmen teilweise nur mittelbaren
Einfluss auf die THG-Emissionen haben. Dies gilt besonders fiir MaRnahmen im Bereich der Information und der
Offentlichkeits- und Netzwerkarbeit, welche aber zwingend notwendig fiir den Erfolg der Klimaschutzbemiihun-
gen des Kreises Viersen sind. Teilweise lasst sich die THG-Einsparung auch nur als Gesamtes fur die jeweilige
MaRnahme angeben und nicht pro Jahr definieren.

=  Priifen von Beschliissen und MaRnahmen auf Klimarelevanz

Grundsatzlich sollte im Kreis Viersen sowie in allen Stadten und Gemeinden angedacht werden, dass in allen
erforderlichen Vorlagen oder politischen Beschliissen die Klimarelevanz thematisiert wird. Dafiir sind erforderli-
che Daten zu erheben, die diese Einordnung und Evaluierung ermdglichen. Ein allgemeiner Priifstand in Form
einer Klimacheckliste ware dafir ein denkbares und zu entwickelndes Instrumentarium, sofern nicht bereits
schon vorhanden.

=  Erreichung von Meilensteinen (,,Ampelsystem®)

Die Erreichung eines Meilensteins ist beispielsweise das Erfillen einer bestimmten Zielmarke, wie ,,finf durch-
gefiihrte Informationsveranstaltungen” oder ,, 1000 kWp neu installierte PV-Anlagen®. Diese Zielmarken kénnen
zuséatzlich mit einem bestimmten Zeitpunkt verknlpft werden, um verbindliche Ziele zu setzen. In diesem Fall
bilden die jeweiligen Zieldaten ein zeitliches Raster fiir die Evaluation. Die Festlegung von Meilensteinen sollte
grundsatzlich fir alle MaBnahmen moglich sein. Neben der Evaluation von MaRnahmen(-fortschritten) erleich-
tern definierte Zielmarken auch die Kommunikation und beugen Missverstandnissen vor (z. B. Wie weit fortge-
schritten eine MaRnahme bewertet wird). Empfohlene Erfolgsindikatoren fir die einzelnen MaRnahmen finden
sich in den MaRnahmensteckbriefen.

=  Patenschaften

Um die Umsetzung der MaRnahmen zu erleichtern, sollen der Kreis sowie die beteiligten Stadte und Kommunen
Patenschaften flr einzelne MaRnahmen (ibernehmen. Die genauen Aufgaben und Handlungsbereiche sind je
nach MalRnahme zu bewerten. Die ldee ist es, dass, auf diese Weise und bei der Fiille der MaRnhahmen, sich die
beteiligten Akteurinnen und Akteure auf einzelne MalRnahmen konzentrieren kénnen und bei den anderen Mal3-
nahmen von der Organisation Dritter profitieren. Damit werden der Kreis und die beteiligten Partner nicht nur
bei der Umsetzung der 25 MalRRnahmen entlastet, sondern es wird auch sichergestellt, dass es klare Zustandig-
keiten und Verantwortungsbereiche gibt. Da arbeitsteilige und kooperative Strukturen im Kreis Viersen bereits
etabliert sind, bietet es sich an, hieran anzuknipfen.
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9 VERSTETIGUNGSSTRATEGIE

Far einen langfristig erfolgreichen Klimaschutzprozess im Kreis Viersen sollten unterschiedliche Aspekte beachtet
werden. Zundchst muss mittel- und langfristig die Bereitstellung ausreichender Personalressourcen zur Umset-
zung von MaBnahmen und Projekten in allen relevanten Verwaltungsbereichen gesichert sein. Zudem missen
auch die notwendigen Finanzmittel zur Umsetzung von MalRnahmen und Projekten bereitgestellt werden. Sinn-
voll, um auch langerfristig planen zu kénnen, ware in diesem Zusammenhang auch die Bereitstellung eines fes-
ten, jahrlichen Budgets fiir KlimaschutzmalBnahmen. Auch ohne Angaben von konkret ausformulierten MaRnah-
men sollte in diesem Rahmen der Zukunftsaufgabe Klimaschutz eine héhere Relevanz und Prioritdt eingerdaumt
werden. Die Fortfiihrung der kooperativen Zusammenarbeit mit den Partnerkommunen wurde bereits weiter
oben angesprochen. Diese sollte fortgefiihrt und weiter verstetigt werden.

Klimaschutz ist fiir den Kreis Viersen und die kreisangehérigen Kommunen eine freiwillige, fachbereichstbergrei-
fende, Aufgabe und bedarf daher der Unterstiitzung durch die Verwaltungsspitzen der Kreis-/Kommunalverwal-
tung und der Politik. Den Rahmen fir einen effektiven Klimaschutz bilden u. a. die politische Verankerung des
Themas sowie die Festlegung von Klimazielen und MaBnahmen. Fiir ein zielfihrendes und dauerhaftes Engage-
ment fur den Klimaschutz im Kreis Viersen sind auch organisatorische MalRnahmen in den Kommunen relevant.
Denn innerhalb der Verwaltungen kann es, aufgrund von unterschiedlichen Fachbereichszustandigkeiten und
Verfahrensablaufen, zu parallelen Planungen oder zu Konfliktsituationen in der Umsetzung kommen. Ein gene-
reller Austausch und eine verstarkte Kommunikation innerhalb der Verwaltungen zum Thema Klimaschutz sind
daher von groRRer Bedeutung. Vor diesem Hintergrund sollte in allen teilnehmenden Stadten und Gemeinden ein
zentrales Klimaschutzmanagement eingerichtet werden.

Netzwerkmanagement bedarf zudem einer umfassenden und zugleich effektiven Offentlichkeitsarbeit auf loka-
ler und regionaler Ebene, um die Anliegen im Bereich des Klimaschutzes zu verdeutlichen und mit gezielten Ak-
tivitdten weiter zu gestalten. Um die bestehenden Akteursgruppen, die bereits laufenden Projekte sowie die
Projektplanungen auf Basis des vorliegenden MalRnahmenprogramms einzubinden oder zusammenzufiihren,
sollte ihr Zusammenspiel in einem effektiven Klimaschutz- und Netzwerkmanagementprozess starker koordiniert
werden. Dabei ist es von groRer Bedeutung, dass die Politik diese Ziele aktiv unterstiitzt, kommuniziert und damit
vorantreibt — nach dem Motto , Tue Gutes und rede dartuber”. Hierbei muss auch der Vorbildcharakter des Krei-
ses und der beteiligten Kommunen deutlich gemacht werden. In diesem Zuge sollte die politische Verankerung
durch regelmaRige Berichterstattung in entsprechenden Gremien sichergestellt werden, um die Umsetzung des
Klimaschutzkonzeptes zu unterstitzen.

9.1 KLIMASCHUTZMANAGEMENT

Der kommunale Beitrag zum Klimaschutz ist eine langfristige Querschnittsaufgabe unter vielen Organisationsein-
heiten, Amtern und Fachbereichen. Effektiver Klimaschutz kann nur gelingen, wenn die in der Kommune vorhan-
denen Krafte gebiindelt und zielgerichtet eingesetzt werden. Genau hier setzt das Klimaschutzmanagement an.

Von besonderer Bedeutung fiir die Umsetzungsstrategie des Klimaschutzkonzeptes, sowohl im Hinblick auf Netz-
werkmanagement als auch auf Offentlichkeitsarbeit, ist die Betrachtung der personellen und zeitlichen Ressour-
cen. Hierbei muss auf einen effektiven Einsatz geachtet werden und alle zur Verfiigung stehenden Medien und
Informationskanadle miissen genutzt werden. Die Schaffung von zusatzlichen Personalkapazitdten ist daher so-
wohl wiinschens- als auch empfehlenswert. In den einzelnen Facheinheiten (Amtern, Fachbereichen, Gesell-
schaften etc.) missen Komplementarstellen geschaffen werden, die Ressourcen zur Umsetzung haben. Vorhan-
denes Personal zusatzlich mit Klimaschutzaufgaben zu beauftragen, wird in Anbetracht der Interdisziplinaritat
und der Komplexitat als nicht férderlich erachtet.
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Das Klimaschutzmanagement hat zum einen die Aufgabe, strategische Schwerpunkte in eine operative Projekt-
ebene in den zusténdigen Organisationseinheiten zu Gberfliihren und zum anderen, den Nutzen der umgesetzten
Projekte zur (ibergeordneten Zielerreichung zu evaluieren und den Gemeinnutzen aufzubereiten und aufzuzei-
gen. In einem kontinuierlichen Kreislaufprozess des Projektmanagements erstellt das Klimaschutzmanagement
ein Arbeitsprogramm, welches auf den formulierten Zielen und Strategien basiert. Es kommuniziert, welche Res-
sourcen fiir die Umsetzung von MalRnahmen bereitgestellt werden mussen, halt nach, ob Verantwortlichkeiten
(z. B. Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner fir die MaBnahmen) definiert sind, Gberprift und dokumen-
tiert den Umsetzungsstand der MaBnahmen und spiegelt die Ergebnisse den relevanten Akteurinnen und Akteu-
ren innerhalb der Verwaltung, der Politik, der Blirgerschaft etc. wider.

Das Klimaschutzmanagement begleitet die Umsetzung und Fortschreibung des MalRnahmenprogrammes und
fungiert — auch fachlich — als zentrale Ansprechperson vor Ort. Die unterschiedlichen Akteurinnen und Akteure
im Kreis Viersen werden durch das Klimaschutzmanagement, sei es auf Kreisebene oder kommunal vor Ort, be-
raten, informiert sowie unterstiitzt und kénnen sich bei der Umsetzung von Klimaschutzaktivitaten gezielt an das
Klimaschutzmanagement wenden. Es behélt den Uberblick tiber relevante Aktivititen der lokalen und regionalen
Akteurinnen und Akteure und sorgt zudem fiir einen kontinuierlichen Erfahrungsaustausch zwischen ihnen,
wodurch diese von den unterschiedlichen Erfahrungen wechselseitig profitieren konnen. Zudem kénnen Hemm-
nisse frihzeitig erkannt und gegebenenfalls gemeinsame Losungsvorschldge und Strategien im Bereich des Kli-
maschutzes erarbeitet werden. Das Klimaschutzmanagement kann diesen Prozess begleiten und bei Bedarf re-
gelmaRige Treffen bzw. Veranstaltungen fiir einen Erfahrungsaustausch organisieren und koordinieren.

Netzwerke gezielt zu fokussieren und gewachsene Strukturen regelmaRig zu optimieren, ist eine Aufgabe, um
Klimaschutzaktivitdten zu biindeln und Synergieeffekte zu nutzen. Von daher ist es wichtig, eine intensive Part-
nerschaft unter den Akteurinnen und Akteuren zu erreichen. Diese Aufgabe erfordert zunachst unter anderem
eine Ubersicht tiber vorhandene Netzwerkstrukturen und -aktivitidten einzelner Akteursgruppen, eine Gliederung
nach Themenschwerpunkten und gegebenenfalls die Beteiligung an Arbeitskreisen.

Mit der neuen Kommunalrichtlinie, die ab dem 01. Januar 2022 gilt, setzt das Bundesumweltministerium (BMUV)
auf mehr personelle Unterstiitzung fir die Umsetzung von KlimaschutzmaBnahmen. Vor allem finanzschwache
Kommunen profitieren von erhohten Férderungen oder sogar von Vollfinanzierungen. Auch wurde die anzuspre-
chenden Zielgruppen erweitert: Antragsberechtigt fur die neue Kommunalrichtlinie sind kiinftig auch Sozial- und
Wohlfahrtsverbdnde, gemeinnitzige Vereine sowie Contractorinnen und Contractoren, die Klimaschutzprojekte
im Auftrag fir Kommunen umsetzen. Neben den bekannten Férderschwerpunkten Klimaschutzmanagement und
Energiesparmodelle in Bildungseinrichtungen wird kiinftig auch Personal in drei weiteren Bereichen bezuschusst:

e Fachpersonal, welches sich um die Einfihrung und Erweiterung eines Energiemanagements kiimmert

e  Klimaschutzkoordinatorinnen und Klimaschutzkoordinatoren, die beispielsweise auf Landkreisebene
Klimaschutz in denjenigen Kommunen erméglichen, fiir die aufgrund ihrer GroRe kein eigenes Klima-
schutzmanagement in Frage kommt

e Klimaschutzmanagerinnen und Klimaschutzmanager, die fiir die Umsetzung von thematischen Fokus-
konzepten (Mobilitdt, Warme, Abfall) eingesetzt werden

Mit dieser Forderkulisse konnte die Klimaschutzarbeit in den Stadten und Gemeinden im Kreis Viersen erleichtert
werden. Die Stddte und Gemeinden sowie der Kreis sollten je nach Ausgangslage und Rahmenbedingungen diese
Kulisse prifen und nutzen.

9.2 NETZWERKMANAGEMENT

Ob im Bereich Energieeffizienz, Ressourcenschutz, nachhaltige Mobilitdt oder eben Klimaschutz: Die Méglichkeit
voneinander zu lernen und Wissen und Erfahrungen zu teilen ist das Kernstiick der Netzwerkarbeit. In der Praxis
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hat sich gezeigt, dass durch den unterschiedlichen Beratungsbedarf das Zusammenfassen von Akteurinnen und
Akteuren zu Gruppen sinnvoll und zielfiihrend ist.

Abbildung 9-1: Akteursnetzwerk im Stadtgebiet (Quelle: Verdndert nach DifU, 2011)

Gemeinsam mit dem Klimaschutzmanagement als zentrale vernetzende Kraft ist es auf diese Weise mdglich, die
bestehenden Strukturen zu einem systematischen Netzwerk unter breiter Beteiligung der lokalen Akteurinnen
und Akteure zu biindeln und zu optimieren, die alle relevanten Themenfelder des Klimaschutzes sowie vor allem
die standortspezifischen Aspekte des Kreises berticksichtigen. Das gesamte Klimanetzwerk besteht aus einer sehr
dynamischen Zusammensetzung. Beim Klimaschutzmanagement als bestdandigen Akteur vor Ort, laufen so die
entsprechenden Faden zusammen.

Die Vernetzung der Akteurinnen und Akteure untereinander ist ein wesentlicher Erfolgsfaktor fiir MaRnahmen
im Bereich des Klimaschutzes. Durch die Transparenz zwischen allen Mitwirkenden kénnen Innovationen ange-
regt und gegenseitiges Verstandnis bei Umsetzungsproblemen geweckt werden. Die Akteurinnen und Akteure
des bestehenden Akteursnetzwerks dienen ebenso als Multiplikatorinnen und Multiplikatoren sowie Ideengebe-
rinnen und Ideengeber. In dieser Funktion sollen sie das Thema Klimaschutz in ihre Netzwerke tragen und Uber
diese bereits bestehenden Netzwerkstrukturen eine jeweils zielgruppenspezifische Ansprache ihrer Netzwerk-
mitglieder ermdglichen. Die Herausforderung besteht dabei vor allem darin, auf intelligente Weise die Schnitt-
stellen zwischen Netzwerken zu starken, sodass direkte und zligige Informationsfliisse ermdglicht werden. In
diesem Bereich kdnnen Kammern, Verbdnde und Vereine eine zentrale Rolle spielen und sollten daher als stra-
tegische Multiplikatorinnen und Multiplikatoren beriicksichtigt werden.

Neben der Netzwerkarbeit nach auRen spielt die Netzwerkarbeit nach innen (s. oben), also in den Verwaltungen
und zwischen dem Kreis und den Kommunen, eine zentrale Rolle. RegelmaRiger Austausch unter den Amtern
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kommt im Arbeitsalltag haufig zu kurz, ist aber fiir die Bewaltigung von Klimaschutz als Querschnittsaufgabe
unabdingbar und sollte daher intensiviert werden.

Mit dem Lenkungskreis ist zwischen dem Kreis Viersen und den beteiligten Stadten und Gemeinden bereits ein
Netzwerk vorhanden, welches auch im Rahmen der Umsetzung weiter aktiv bleiben sollte. Darliber hinaus be-
steht eine Abstimmung unter allen kommunalen Klimaschutzmanagerinnen und Klimaschutzmanager tber die
Klima-Allianz im Kreis Viersen. Ein regelmaRiger Austausch, das Teilen von Lernkurven oder auch gemeinsame
Projekte fordern nicht nur die regionale Kooperation, sondern stehen auch im Sinne der Bewaltigung des Klima-
wandels. Durch kommunallbergreifenden und kooperativen Klimaschutz werden weiterhin Synergieeffekte ge-
scharft und raumbedeutsame Planungsprozesse institutionalisiert.

9.3 OFFENTLICHKEITSARBEIT UND ZIELGRUPPENSPEZIFISCHE ANSPRACHE

Ohne 6ffentliche Aufmerksamkeit bleibt auch die beste Idee wirkungslos. Medien- und Offentlichkeitsarbeit sind
letztlich die kostengiinstigste KlimaschutzmaRnahme. Mit einer kontinuierlichen Kommunikation von Klima-
schutzthemen kann viel erreicht werden. Medien sind zu einem stéandigen Begleiter geworden und aus dem tag-
lichen Leben nicht mehr wegzudenken. Also kann und sollte auch der Kreis Viersen nach dem Motto: , Tue Gutes
und rede dartber” seine Bemihungen fiir einen besseren Klimaschutz veréffentlichen. Um die Bevolkerung und
Unternehmen fiir sinnvolle Klimaschutzmafnahmen zu gewinnen und ihnen die Bemiihungen seitens des Kreises
fiir besseren Klimaschutz verstandlich zu machen, sollten gezielte MaRnahmen in der Offentlichkeitsarbeit er-
griffen werden. Damit wird auch der Tatsache Rechnung getragen, dass Klimaschutz als Gemeinschaftsaufgabe
zu verstehen ist.

Eine zentrale Aufgabe der lokalen Offentlichkeitsarbeit stellt das Zusammentragen und die Veréffentlichung aller
relevanten Informationen zu laufenden und geplanten Aktivitaten im Kreis Viersen dar. So kann sichergestellt
werden, dass alle Akteurinnen und Akteure tber die Vielfalt derzeitiger und geplanter MaBnahmen informiert
sind. Hierfir kénnen Pressemitteilungen, soziale Netzwerke (u. a. Facebook oder Instagram), Homepages und
das Intranet genutzt werden (s. Abbildung 9-2). Nur so kdnnen Informationen lokal und regional weitergegeben
und eine parallele Bearbeitung des entsprechenden Themengebietes vermieden werden. Gleichzeitig besteht
mit der 6ffentlichkeitswirksamen Spiegelung der Themen die Moglichkeit, ehrenamtliches Engagement zu we-
cken und zu aktivieren.
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Abbildung 9-2: Bestandteile der Medienlandschaft (Quelle: Eigene Darstellung)

Mit Hilfe eines Kommunikationskonzepts — einschlieRlich der Festlegung der Zielgruppen und der Instrumente —
werden die Grundlagen der Offentlichkeitsarbeit geschaffen. Diese haben die Information und vor allem auch
Motivation der relevanten Zielgruppen mittels Kampagnen und Aktionen zum Ziel. Es empfiehlt sich daher, die
Erstellung eines Zeitplans fiir Aktionen und Kampagnen der Offentlichkeitsarbeit vorzunehmen, sodass sich diese
gleichmaRig Gber das Jahr verteilen. Ebenso sollte eine vorausschauende, mehrjahrige Planung ins Auge gefasst
werden, in der die Themenschwerpunkte und die Ansprache unterschiedlicher Zielgruppen definiert werden.
Eine dynamische, projektbezogene Offentlichkeitsarbeit lebt dabei von der Vielseitigkeit der Themen und gleich-
zeitig von thematischen Wiederholungen in bestimmten Zeitabstanden (beispielsweise, um Uber technologische
Erneuerungen oder Gber veranderte politische Rahmenbedingungen zu informieren).

Die Durchfiihrung von Klimaschutzmanahmen bedeutet hdufig zunachst einmal, dass Investitionen getatigt
werden missen. Damit Investitionen sinnvoll eingesetzt werden, bedarf es vielfach umfassender Detailinforma-
tionen und Beratungen. Daher missen fir alle Zielgruppen entsprechende Informationsmaterialien und Bera-
tungsangebote bereitgestellt werden. Fir einen fokussierten Klimaschutzprozess sind insbesondere die zentra-
len Zielgruppen wie Gebaudeeigentimerinnen und Gebaudeeigentiimer (private Haushalte), Unternehmen
(GHD und Wirtschaft) und weitere bekannte Akteurinnen und Akteure (Institutionen) anzusprechen und zu mo-
tivieren. Zielgerichtete Akteursansprache gelingt beispielsweise mit Hilfe von Presseartikeln oder Social Media,
vor allem aber Uber eine fokussierte und zielgruppenspezifische Ansprache mittels Broschiiren, Plakaten und
Anschreiben oder personalisierte Flyer bzw. direkter telefonischer/persénlicher Kontaktaufnahme.

Hierbei ist zu bericksichtigen, dass sich Zielgruppen noch klarer differenzieren lassen, wenn beispielsweise ,,Si-
tuationen”, ,Lebensstile” oder ,,Umstande” hinzugezogen werden. Dabei kann es zum Beispiel innerhalb der Ziel-
gruppe der privaten Haushalte eine Rolle spielen, ob ein Paar in der Phase der Familiengriindung ist und Gber
einen neuen Wohnsitz nachdenkt oder ein alteres Paar die Verkleinerung des Wohnraumes oder eine altenge-
rechte Sanierung anstrebt.

Uber den gemeinsamen Auftritt der Stadte und Gemeinden und des Kreises Viersen: ,Klimaschutz wir mit Dir”
kann die breite Bevolkerung erreicht werden. Hierbei sollte auf die bereits bestehenden Strukturen aufgebaut
und das Themenfeld des kommunalen Klimaschutzes gegebenenfalls noch prominenter herausgestellt werden.
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Die Entscheidungen pro/kontra fiir einen spezifischen Kommunikationskanal sollten je nach MaRnahme, Ziel-

gruppe und Fragestellung differenziert werden und kann —auf Grund der Fiille an Kombinationsmoglichkeiten —

nur bedingt im Vorfeld angegeben werden. Als Orientierung kann aber grundlegend die folgende Tabelle dienen:

Tabelle 13: Offentlichkeitsarbeit und beispielhafte Zielgruppenorientierung (Quelle: Eigene Darstellung)

MaRBnahme Inhalt

Akteurinnen und

Akteure

Private

Haus-

halte

Zielgruppe

Ge-
werbe Schulen
und und Kin-
der-gar-
Indust- | ten

rie

Offent-
lichkeit
allge-

mein

Pressemitteilungen (Uber
aktuelle Klimaschutzpro-
jekte, Veranstaltungen, re- | Verwaltungen, Klima- ° ° ° °
alisierte MaRnahmen, schutzmanagement,
etc.); Presseverteiler Energieversorger, ortli-
che/regionale Presse
Pressetermine zu aktuel-
[} [} [ ) [ )
len Themen
Verwaltungen, Klima-
schutzmanagement,
Energieversorger, Pro-
Auslobung von Wettbe-
duktherstellerinnen ° ° °
werben
und Produkthersteller,
Schulen/Lehrerinnen
und Lehrer
Nutzung bestehender An- offentliche Institutio-
[} [} [ )
gebote nen
zielgruppen-, branchen-, Fachleute, Referentin-
[} [} [ )
themenspezifisch nen und Referenten,
Verwaltungen, Klima-
schutzmanagement,
Status quo Klimaschutz Hochschule, Kreditinsti- d
tut
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Homepage:
Informationen wie Presse-
Verwaltungen, Klima-
mitteilungen,
schutzmanagement, of-
[} [} [ ) [ )
Allg. und spezielle Infor- fentliche Institutionen,
mationen, Verlinkungen, ggf. regionale Fachleute
Downloads und soziale
Netzwerke
Informations- und Koordi-
Verwaltungen, Klima-
nationsbiiro mit Klima-
schutzmanagement,
schutzmanagement ° ° °
Energieversorger, Ver-
Einrichtung von Sprechzei-
braucherzentrale
ten
Fachleute, Verbrau-
breites Angebot sowie cherzentrale,
zielgruppenspezifische Energieversorger, ° ° °
Energieberatung Handwerk, Kreditinsti-
tute
Verwaltungen, Energie-
Beschaffung und Bereit- versorger, offentliche
stellung von Informations- | Institutionen, Kreditin-
° ° ° °
material (insb. Broschiiren stitute, Verbraucher-
und Infoblatter) zentrale, Energiebera-
tende
Verwaltungen, Lehre-
Durchfiihrung bzw. Initiie-
rinnen und Lehrer, 6f-
rung von Projekten in
fentliche Institutionen, ° °
Schulen sowie weiteren
Fachleute, Referentin-
Bildungseinrichtungen
nen und Referenten

Entscheidend fiir eine erfolgreiche Offentlichkeitsarbeit ist gerade in Zeiten einer inflationdren Zunahme an Be-
teiligungsmaoglichkeiten, dass Erwartungshaltungen und Verbindlichkeiten von Anfang an klar kommuniziert wer-
den. Im Planungsalltag sollte daher in der Wahl der Begrifflichkeiten bereits zwischen Information (iberwiegend
einseitige Kommunikation), Beteiligung (Austausch und Aufnahme von Anmerkungen) und Kooperation (im
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Sinne einer gleichwertigen Zusammenarbeit unterschieden werden. Dazu gehért auch, dass die Rolle der Offent-
lichkeit klar dargelegt und kommuniziert wird. Eine transparente Kommunikation in jeglicher Hinsicht und begin-
nend beim Rollenverstandnis beteiligter Akteurinnen und Akteure hilft, Vertrauen aufzubauen und zu halten. Auf
Basis der unterschiedlichen Einbindungsintensitat bieten sich entsprechend auch verschiedene Formate an, wie
die folgende Abbildung abschlieRend darstellt.

Abbildung 9-3: Einbindungsintensitdt in der Offentlichkeitsarbeit (DifU, 2011)

Weiterhin gilt es zu berticksichtigen, dass zwar die Vielfalt an Kandlen und Medien zielfihrend genutzt wird,
gleichzeitig aber eine Kanalisierung und Biindelung der Offentlichkeitsarbeit nicht vernachlissigt wird. Heraus-
forderung ist es, die breite Bevélkerung zu erreichen und gleichzeitig dafiir zu sorgen, dass diese den Uberblick
an Informationen, Veranstaltungen, Projekten und MalRnahmen nicht verliert.

Daher wird die Kreisverwaltung im Rahmen der Offentlichkeitsarbeit regelméaRig tiber die eigenen Ziele und Kli-
maschutzaktivitdten sowie Entscheidungsfindungsprozesse informieren. Hierbei ist es sinnvoll, die bestehenden
Informationskanadle flir ein Kommunikationsgeflecht des Klimaschutzes zu optimieren und effektiv zu nutzen, um
eine realitdtsnahe Erwartungshaltung an kommunale Klimaschutzaktivitditen bzw. kommunale Einfluss- und
Handlungsbereiche im Klimaschutz zu unterstiitzen. Dazu sollte, wie bereits erwdhnt, auch gehdéren, Projekt-
stande in ihrem Fortschritt und Verlauf regelmaRig der ortlichen Bevolkerung zu spiegeln.

An dieser Stelle sollte auch nochmal erwahnt werden, dass kommunaler Klimaschutz von Rahmenbedingungen
auf den Gibergeordneten Planungs- und Politikebenen (Land, BRD, EU) abh&ngig ist. Spielraum ist damit vor allem
innerhalb der rechtlichen Zustandigkeit und des ortlichen Gestaltungsspielraums gegeben. Auch haben Kommu-
nen keinen direkten Einfluss auf individuelle Konsummuster und Lebensentwiirfe oder auf Unternehmen und
deren Geschaftsmodelle. Umso mehr verdeutlichen diese Grenzen die Vorbildrolle der kommunalen Verwaltun-
gen und die Rolle von Offentlichkeitsarbeit zur Sensibilisierung und Aktivierung der &rtlichen Akteurinnen und
Akteure. Breitenwirksame Authentizitdt im Appell fir mehr Klimaschutz erreichen Kommunen aber nur, wenn
sie selbst sichtbar aktiv werden und vorangehen. Informieren — sensibilisieren — zum Handeln motivieren und
dabei selbst vorangehen und Vorbild sein, das muss der grundsatzliche Leitsatz des kommunalen Klimaschutzes
sein.
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Neben der klassischen zielgruppenorientierten Ansprache der Akteurinnen und Akteure ist es wichtig, dass die
Verwaltungen als Gesamtkoordinator und Vermittler auch innerhalb der eigenen Strukturen gut vernetzt sind.
Die verschiedenen Fachbereiche und politischen Gremien miissen untereinander in starkerem Mafle im Aus-
tausch stehen und sich Uber aktuelle Projekte, Herausforderungen und Grenzen des kommunalen Handelns ver-
starkt verstandigen.
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